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[.  lirsr.hicht«  und  Denkmäler. 


1*  1M0  die  Klö- 


ur><[  «.flir-h  MffekUflttln  wrtri,  im  dann  dn 
brtthni  In«  k*-ij  IiJüin '-rii.r^].:h,  ™j  wo  er  mit 
(iWin  und  tMmw  bf»  Östlitb  von  Aldenhoven  zieht.    Hier  biegt  die 


»Indorf  MCk  Guter.  An  der  Westseite  dieses  (Ines  vorbei  bt  sie  bei 
Upf  eine  kurzeHtrecke  unterbrochen,  gebt  dann  aber  diellöbe,  west- 
lich Ileilburg,  durchschneidet  die  Kiacnbahn  und  lieht  über  Glesch, 
Kivnrich.  Thorr  nach  Heppendorf;  von  da  läuft  sie  stets  in  südlicher 
lUchtunii  Ulier  lilatiheim  und  Llliheim  nach  Zülpich.  Die  Kiesdeeke 
der  Htm»»e  Iii  noch  an  vielen  Stellen  deutlich  erhalten,  namentlich  liegt 
am  Diekctlittf  bei  Willich  mich  der  Damm  mit  seiner  Kiesdecke  fast 
2  m  hoch  wuhlerbflllen;  der  Dickerhof  hat  von  dem  Strassendamroe 
)l>fkj,  der  früher  in  weit  grosserer  Aufdehnung  erhalten  war,  seinen 
Namen:  dn  er  gegenwärtig  als  Handgrabe  benutzt  wird,  wird  er  bald 
verschwunden  sein.  Von  Zülpich  bis  Ganter  ist  die  Strasse  bereits  vom 
überall.  Kchinidt  Ifosch  rieben,  der  ihreu  ferneren  Lauf  von  Caster 
am,  von  wo  fr  nie  nicht  weiter  verfolgt,  irrthlimlicb  auf  Neuss  zu  ver- 
DUlktt  In  ihrer  ganzen  Ausdehnung  ist  sie  von  zahlreichen  römischen 
1''iiiii1hI(!|Ii!i]  liPKkilct;  bei  Xiverich  und  Zülpich  lagen  auch  grössere 
rflinisdie  Ansiedlungen,  Tiberiacum  und  Tolpiacum. 

3.  Von  der  Maas  bei  Geuncp  fahrt  in  der  Richtung  dcrChnusBeo 
aber  Grunewald  eine  Hiiiiierstrassc  nach  Cleve,  deren  ücberreste  im 
Wiildo  iBdlleh  vom  Materbnm  vor  längerer  Zeit  in  der  Erde  aufge- 
funden wurden, 

II,  Die  villi  der  Kiers  nach  dem  alten  Hheinc  bei  Cleve  fahrende 
Hlrnsao  «eist  sich  südlich  mit  der  Chaussee  über  Asperden  bis  Obern- 
dorf  r.irt,  geht  dann  mit  Unterbrechungen  aber  die  Asperheide  und 
die  Irficnlltrit  „die  Schanz"  nach  Holland,  wo  sie  wahrscheinlich  bei 
lliiukeluiu  zur  Maas  führt.  Hiernach  tlieilt  sich  die  Küln-Goeher  Strasse 
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bei  Goch  in  zwei  Arme,  von  denen  der  östliche  direct  nach  dem  alten 
Bheine,  der  andere  der  Niets  entlang  über  Kessel  und  durch  den 
Reicbswald  nach  Nymwcgen  lieht;  Uber  diesen  zweiten  Arm  8.  Monats- 
schrift f.  d.  Gesch.  Westdeutschlands  VI. 

t  Die  Fortsetzung  der  von  der  Maas  bei  Genncp  nach  Goch 
führenden  Strasse  ist  bis  zum  llheiuc  bei  Vynueii  ;ingc#cbcn  in  rter 
Monatsschrift  etc.  VI. 

5.  Der  von  der  Kiilii-Nytiiw.^Kr  S:c;:*.i'  bei  Kessel  abgehende 
nnd  ober  Uedem  und  Sousbeck  führende  Arm  ist  beschrieben  in  der 
Monatsschrift  a.  n.  0. 

II,  Die  von  der  Maas  heiVenlo  nach  dem  Rhein  ziehende  Strasse 
ist  in  der  Mouatasehr.  a.  B.  0.  aufgeführt;  nur  ist  zu  temerken,  dass 

7.  In  der  Monatsschrift  a.  a.  0.  ist  bereits  ernannt,  dass  der 


Strasse  hat  sich  die  in 
□ur  his  MMlfurth  als  i 
Mollfnrth  bis  Köln  ein 


kirchen,  Otzenrath,  und  rechts  an  Jackerath  vorbei  Uber  Opherten  und 
Amelen  nach  Serrest,  durchschneidet  den  Communalwcg  von  Welldorf 
in  südwestlicher  Richtung,  und  wendet  sich  dann  in  einer  Bicming 
rechts  nach  der  Chaussee  auf  Jülich  zu,  «o  sie  verschwindet  Auf  der 
andern  Seite  der  Huer  fiilirt  sie  iiher  i  "s«liv-'i  Iit  nach  Gressenich. 

12.  Von  der  Maas  bei  Maasevck  zieht  eine  Strasse  durch  die  nieder- 
ländische Provinz  LiiiilnnH  liislfrerlcn,  von  da  eine  längere  Strecke  mit 
der  Aachener  Chaussee,  geht  dann  von  derselben  rechts  ab  nhar  Vet- 
schau und  Laurensberg,  und  dann  streckenweise  unterbrochen  Uber  die 
sanft  sich  senkenden  Hüben  bis  Aachen,  die  Chaussee  in  geringer  En t- 
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IS),  f*r  kknw  ü 
Jahrf*.  LSI  n.  M 

H.    IBe  von  Ven>.  fa,i*in*  j 

mHi  Kaldenkirchen  in  od 

«egeben,  nach  Neim.  der  andere 
Niolerkrlklil«)  nach  Aakttk  (efe%  . 
Von  liier  fuhrt  derselbe  nberG. 
geht  hei  Glimbach  linkt  v< 
nach  letz,  und  dun  mit  dl 
da  geht  die  hUnef.  mit  d 
dann  rechts  ab  bin  Pier  nsd  gebt  wieder  m 
Merken,  hierauf  rechts  der^lbeo  an  HirjueVr  vorbei  G»Gärwd>. 
und  nnerwhrriUH  bei  f^ndendorf  die  Reer:  der  fernere  Luf  Et  «»be- 
kannt. Im  Ganzen  bat  die  SiriM  wenig  antik*  fieaa  bewahrt.  i>*r 
1 1ii;  Zahl  rjer  r.':  i*j[>:i>r;i-:.  AiVr::.  ..:  ir--  -.-    *  :  >":*>:er- 

krtichten,  Doreren,  letz,  Jülich,  Altenbanr,  und  i*-=-.r*krs  is  Xir-j- 
weiler  und  in  iltr  Cingebng  von  Günenien. 

15.  Die  von  der  Mus  bei  Linne  über  Arsbeck  *nd  RhrädiMeii 
liebend«  Strasse  ist  in  der  Monatssehr.  a.  a.  O.  ufedlbrt. 

IG.  Die  von  Grimlinghausen  kommend«  Ciaentns*  et  mit 
ihrer  Fortsetnrog  bis  Jülich  in  der  Moialsschr.  a.  a.  0.  beschrieben: 
sie  geht  über  nicht  genau  bis  Jülich,  sondern  von  Güsten  sädlkh  an 


Broich.  Von  hier  zieht  sie  Uber  Goslar  nach  Aldenhoven,  wo  rCmische 
Alterthflmer  gefunden  wurden,  und  links  der  Chaussee  Uber  Herr  and 
Langweile-,  bis  sie  in  der  Sähe  von  Neusen  auf  die  Chaussee  kommt, 
welcher  sie  dann  nachfolgt  bis  nach  Aachen. 

17.  Von  Kui-rmuride  yn.-ht  eim:  Strasse  Ober  Odllienberg  und 
Heinsberg  mit  der  Chaussee  nach  Geilenkirchen;  von  hier  lasen  sieb 
die  Spuren  verfolgen  als  Ptad  durch  eine  breite  Thalmulde  hinan  bis 
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Neue  Forschungen  iilwr  die  fiomenlraiien  7.n-i«chcn  Mais  «Dil  RSoin.  6 

Nnmmers t.  22,!:  der  Clinussee,  welcher  sie  nachfolgt  bis  Borscliclcn. 
Von  hier  gellt  sie  eine  kur/c  strecke  als  i  on.miuialwes  mit  Seitenbö- 
schuugen  und  alten  Graben  icsten,  dann  rechts  ah  als  Feldweg  Östlich 
an  Zopp  vorbei,  wo  sie  In  den  Feldern  verseil  windet,  kömmt  jenseits 
der  Chaussee  wieder  als  Tfail  zum  Vorschein,  der  nach  der  Olsdorfer 
Muhle  hinabführt.  Von  da  teilt  sie  mit  der  Chaussee  bis  in  die  Nahe 
von  Würselen,  verhi-st  dieselbe  eine  kurze  Strecke,  indem  sie  die  Eisen- 
bahn durchschneidet,  und  getit  zuletzt  wieder  mit  der  Chaussee  und 
als  Hohl  weg  bis  Aachen. 

18.  Von  Roermonde  geht  eine  Strasse  links  an  llerkenliosch  vor- 
bei Uber  Iii rgelen,  lügst  Wassenberg  in  einiger  Entfernung  rechts  liegen, 
Rlbrt  von  Myhl  an  mit  der  Chaussee  unter  dem  Namen  „alte  Heer- 
strasso"  Uber  Gerderath  nach  Erkelenz.  Von  liier  geht  sie  zuerst  als 
Hohlweg,  dann  als  breiter  alter  Grasweg  tu»  Wockerath,  biegt  am  An- 
fang des  Ortes  lici  ilem  Kapidlchen  ab  als  l'fad  unter  dem  Samen  „alte 
Heerbah n",  geht  dann  als  schmaler  Feldweg  oder  (irasrnin  weiter, 
hierauf  von  Eggenrath  bald  mit  dein  Cnmniiiniilweg,  bald  als  Feldweg 
an  Hollweiler  und  Immerath  vmln'i,  mehrmals  durchackert,  aber  stets 
unter  dem  Samen  „alte  Heerhahn".  In  dei  GeüetiJ  lies  Horner  holz  es 
verschwindet  sie  uär^li-.'b,  in  iler  Kidituig  um t  C.ister,  Von  da  führt 
sie  als  Hohlweg  auf  die  Höbe,  dann  als  Feld  wen  mit  ^eitetiheschungrii 
unter  dem  Kamen  ,,alte  Kölner  Mtrasse",  links  an  Frauweiler  vorbei 
nach  Ilasdorf  und  mlet/t.  über  (ih-ssm,  ISrauweilci-  und  Lövenich,  wo 
sie  alsbald  in  die  Kein  Mustihhtev  Ileerslrassr  einmündet.  Die  Land- 
leute sagen,  die  Strasse  sei  in  alter  Zeit  „eine  besteinte  Chaussee" 
gewesen,  weil  sie  die  Kiesreste  öfters  in  ihren  leidem  gefunden  haben; 
gegenwärtig  ist  keine  llestcinung  mehr  auf  der  Oberfläche  siebtbar. 
Wir  habea  aber  liier  wiederum  ein  IVispiel  {v^l.  Moiiiitsschr.  VII),  wie 
die  auf  Köln  zu  führenden  .Sirassen,  im  Gegensatz  zu  den  Übrigen, 
nach  dem  Itheine  bin  stets  ci>nverf:ireiid  /.usaitimenlaufen. 

10.  Die  Strasse  vnn  Külu  nach  Zülpich  tiihrt  den  Namen  „llo- 
merstrasse"  und  ist  bereits  von  Obers tl.  Schmidt  (Jahrbb.  XXXI)  auf- 
geführt. 

20.  Die  von  Neuss  auf  dem  linken  Erfurter  nach  Jülich  führende 
Strasse  ist  in  der  Monatsschr.  n.  a.  0.  beschrieben;  sie  geht  jedoch 
nicht  his  zu  ihrem  Ende  mit  der  Chaussee,  sondern  bei  Jackerath  rechts 
ab  über  Bergerliausen  und  Isenkrah,  dann  we'stlich  an  Hasselsweiler 
und  östlich  an  Mersch  vorbei  in  Midlicher  Hichtum;  och  Jülich.  Jenseits 
derltocr  geht  sie  von  Jülich  an  mit  der  I.: hau---.ee  weiter  nach  Kirchberg, 
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dann  rechts  nb  in  einiger  Hntferauun  nn  Altdorf  YOrbei,  durchschneidet 
die  Cbttusse  bei  Inden,  führt  dann  immer  in  Büdlicher  Richtung 
nach  Lnngcrwelie.  wo  sie  die  Chaussee  und  Eisenbahn  durchschnei- 
det. Vaü  diesem  Orte  geht  sie  zuerst  durch  das  weite  Schüntlial, 
und  wendet  skh  dann  auf  der  Holte  Uber  Hamich  nach  Gressenich, 
von  wo  sie  nicht  weiter  verfolgt  worden.  Die  Strasse  ist  iu  der  Um- 
gegend von  tiresseukh,  wo  die  Spuren  über  der  Erde  verschwunden,  an 
YiTHuhirilciini  Sielkm  unter  dem  Hoden  aufgefunden  worden.  Bei  die- 
sem Orte  find  mich  -Ii*.-  liwlcnliTidi-li-n  Alirrfliümcr  entdeckt  worden; 
hier  stund  nicht  bloss  eine  Mansie-Ii  oder  Mutation,  sondern  es  sind 
auch  ii n sehnliche  t'.iliiaoleaolii.^i'ii  cir  Aufbeutung  der  dort  vorkommen- 
den Eric  aufgedeckt  wurden').  J.  Schneider. 

])  lu  der  PKsIi'kI.cd  MoDjU.cBrlft  f.  d.  Geich.  Weild<i.t«U..ri.  Mwi*  in 
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MililiratriHeu  tlei  Unken  Blicinuferj. 


2.  Dia  rilrnlsühen  Militärstrassen  dos  linken  Rhcirwfers. 

Hierin  T>F.  DI,  1. 

g.    Von  Bingen  bis  Worms. 

Die  römische  Rheihstrasse  geht  vun  Bingen,  wo  ein  Kastell  nebst 
Ansiedlutig  lag,  aufwärts  durch  die  Rheinebene  mit  der  Chaussee  über 
Kempten  und  Gaulsbeim  nach  Nidir  liijjelliciiT) -  liier  steigt  sie  den 
sanften  Bcrghnng  hinan,  und  führt  Uber  die  Hochfläche,  südlich  an 
Wackernheim  vorbei,  über  Finthen  nach  Mainz.  Von  da  zieht  sie  in 
südlicher  Sichtung  mit  der  Chaussee  Uber  die  Hoho  bis  Ucchtsheim; 
sie  i*t  in  dieser  Strecke  bald  (Iber  1  in  dammartig  erhöht,  bald  bildet  sie 
einen  Hohlweg  und  führt  den  Namen  „Mainzer  Strasse".  Aus  dem  Thüle 
von  Ucchtsheim  geht  sie  wiederum  filier  ili<;  Hübe,  meist  als  gc«ähn- 
licher  Fahrweg,  die  Chaussee  rechts  lassend,  über  Gaubisch  ofsheim  und 
Har/lii*  eil  nai  li  Muiinn'nilii'iai.  Vim  liier  zieht  sie  weiter,  bald  als 
alter  Feld-  oder  Grasweg,  hnld  nur  als  Grasrain,  und  auf  längere 
Strecken  ganz  einoM'i'Ti  in  analta-  tiu-iir urirj  uI„t  die  Hu cli flache  und 
meist  auf  ebenem  Terrain  bis  Weinolsheim,  während  die  Chaussee  auf 
mehr  coupirtem  Boden  durch  die  Niederung  läuft.  Von  letzterem  Orte 
geht  sie  dann  mit  der  Chaussee  unter  dem  Namen  „Gaustrasse"  bis 
Monsheim.  Die  Strasse  Ist  ihrem  ganzen  Laute  auch  von  römistlii'n  Akcr- 
thilpern  begleitet,  und  zwar,  ausser  zu  Bingen  und  Mainz,  bei  Kempten, 
Gsulaheim,  tJicder-Ingelheini,  Finthen,  il(ih!;;ic;i.  I  [iidi^aca:.  (iaii- 
bischofsheiin,  Harzheim,  Mommernhcim.  Friese nheiin,  Hillesheim,  Hcss- 
loch,  Dolsheiin,  Nieder- Flörsheim  und  Monaheim. 

In  der  Nähe  des  Sporken  hei  mer  Heiles  geht  «od  der  Ilnuptstrassc 
d.a  |[[>i-!.:r,;--o  l[ei(li^ii..aia  uail  liadi'nheiin,  dann  mit  der  Chaussee 
Uber  Mombscti  nach  Mainz.  Von  hier  zieht  sie  Uber  die  Höhe  hinter 
Weissenau,  und  steigt  bei  Laubeuheim  in  die  Rhein  ebene  hinab,  die  sie 
gradnus,  aber  nur  streckenweise  sichtbar,  his  Naclienheim  durchzieht. 
Von  da  führt  sie  zwischen  dem  Gebirge  und  dem  Strome  bis  Oppen- 


*>-  VUW  i«.  »<  iz.i*T»iru.  ein«  sich™ 

A;.bj.!  I,t  '.-a  Ijc  :!       tiKtOMt,  *i  Üe  Kesw  derielben  >er- 

!>-,*  fl^  Uär,;-.rri-^  r»  .*nen  Main/  n&i  Bingen  spricht  sich 
'tli<:r'tl  K'.l.nii'l!  Ms^dTmumti  jus;  „U.ir  ce/*nwirtige  Chaussee  von 
Main*  S.--A  ■li.iHM.iii  uth  Birgen  ist  auf  die  l'eberieste  einer  allen 
KMri'traHU!  ifetafi  "<.:iien,  «ei-he  ,n  der  Ejmsfeccnd  ,-dic  Strasse  Kail*  d. 
<ir."  it"'"«"'!  wurde,  ond  «uhr-cheinheh  eine  Römerstrasac,  vielleicht 
diu  MiiKnllichi!  Militiralrasw  von  Slaini  nach  Hingen  war:  «eniestem 
ml  ihm  IlirJilunK  gtiw  römisch."  Es  ((Ihren  bekanntlich  mehrere  rtf- 
UHffilie  MiliUmtramen  am  Iiiiran  wie  im  Innern  (iatlicns  den  Kamen 
Karin  il.Or,,  voll  welchem  sie  za  seinen  Kriegslagen  erneuert  worden, 
und  N<>  wird  >■*  mir h  inii  dieser  Strafsc  der  l  all  sein.  S  c  Ii  ni  i  d  t  bannte 
nilell  nlucn  Thell  der  Ufendrasse,  von  welch«  or  sagt:  Von  einer  4. 
hliiiw,  iinrli  llinifi'ii  hin,  sind  Kriisn're  I.eucrreste  vorhanden.  Sie  linden 


Digitizod  by  Google 


römiichen  MihUretniwu  Jen  linken  Rlieinufotl 


sich  in  der  Direction  von  dein  flauiitsteiae  aber  r.onsurilieiiii,  an  Hei- 
d&dieim  vorbei  und  verlieren  sich  Im  Sunde  bei  den  Sporkctiheimer 
Hufen".  Wir  haben  an  dem  Coniiuunalwce-r  über  «imsciilieim  bin  jetzt 
keine  alten  Spuren  Munden;  et  kunn  aber  wohl  bei  [lcidcslieim  ein 
Seitenarm  Etlf  (Iber  llonscnheim  n.icb  der  llauptstrassc  gegangen  sein, 
da  sieb  bei  diesem  Orte  bedeutende  römische  AUerthttmer  und  auch 
alle  Strassenreste  in  der  angezeigten  Meldung  unter  dem  Boden  ge- 
funden haben.  Den  fernem  Verlauf  der  Uferst rasse  bis  Nack-ciibaim 
gibt  Schmidt  ilbcreiiiiliiiniii'iifl  mit  uti-erti  Angaben. 

Es  ergibt  sich  hiernach,  dnss  die  alten  St  rasten  Verhältnisse  zwi- 
schen Bingen  und  Wurms  ^an/  dieselLcn  sitnl,  wie  wir  sie  von  Nym- 
wegen  nn  den  ganzen  Iibein  aufwiivts  bis  ringen  kennen  gelernt  haben. 
Hier  wie  dort  Sellen  wir  ausser  der  Hauptstraße  noeli  einen  oder  zwei 
Seifenaruie.  Belebe  liesnndcven  ?«ieke:i  dienten;  zunächst  den  dem 
Stromufer  in  ucriiw  !■' m  firiumj  i^i.  iifi.l^cn..l 1 1 :  Arm  nnd  dann  noch 
einen  dritten,  welcher  die  Bestimmung  hatte,  einen  dirceten  Verkehr 
durch  Abschneiden  der  über  Main;  führend™  Krümmung  zu  bewirken, 
wie  üben  schon  bei  Coblcnz  eiwülint,  wahrend  dieser  dritte  Arm  am 
Xiederrhein  in  der  Regel  den  Xivrck  halle,  den  durch  Ueberscbwcm- 
mung  der  beiden  vorigen  Anne  autertirw:tienen  Verkehr  wieder  herzu- 

Die  in  der  strecke  zivisciien  llme-en  und  Würm;  in  den  römischen 
Itineraricn  enthaltenen  Orlsclmttcri  sind  liim  eichend  bekannt;  Bingium 
-  Bingen,  Magitntiaeuiii  =  Mainz  und  llerbetonia^us  =  Worms,  'Ausser- 
dem enlhillt  die  Peutin^ei'sche  Tafel  den  Ort  ilnin-nnicn,  von  dem  schon 
Minola  sagt,  das*  es  ( ".lpenheim  -ein  sull.  viiinil  die  Entfernungsan- 
gaben stimmen,  flass  iiuucuniea  wirklieh  zu  Oppenheim  lag,  wird  uns 
durch  Herrn  Director  Dr.  Lindenscli mi  t  aus  den  zahlreichen  dortigen 
Altcrthurnsfundei]  bestätigt;  auch  verdanken  wir  der  preiswürdiwen  Li- 
beralität des  Herrn  Dr.  Liudcuschm  i  t  die  meisten  Angaben  über  die 
an  den  Strassen  vorkommenden  Allertlnimer,  wofür  wir  demselben  so- 
wie dem  Mainzer  Allertkiiuisverein  mieli  liier  ituserti  lebhaften  Hank 
aussprechen,  hoffend,  dass  wir  bei  unsern  ferneren  Strassen  ferse  Im  ngen 
rheinaufwarts  hiä  Hasel  bei  den  dm-ti^en  Altert  luimskundigcn  uns  der- 
selben s'l'i«™  1' meist iilzuuL.'  erfreuen  mögen. 

J.  Schneider. 


10  Dielcgunwn  ■-Bt.  Y.d.K>mrfe  C«e»ri  gegen  [Nnnpeiuib.i.Erbeh.d,  Vi«])  ius. 


3.  Die  Legionen  am  Rheine  von  dam  Kampfe  Caesars  Degen 
Pompeies  bis  zur  Erhebung  des  Vitellius '). 

Während  des  die  Republik  vernichtenden  Bürgerkrieges  ist  vom 
Itheiuc  und  den  bis  zu  diesem  sich  erstreckenden  Gallischen  Völker- 
stäinincn  in  den  uns  erhaltenen  Berichten  kaum  die  Rede.  Als  Caesar 
sich  vor  dem  letzten  Winter  seines  frocoiisulatcs,  das  nach  seiner 
Auslegung  erst  am  Anfange  des  Sommers  endete,  in  das  diesseitige, 
Gallien  begab,  halle  er  die  eine  Hälfte  seiner  nclit  noch  im  jenseitigen 
stellenden  Legionen  unter  Trcbonius  im  Belg isclien  Gallien,  die  andere 
unter  Fabius  bei  den  Büduem  ihre  Winterquartiere  beziehen  lassen, 
weil  ihm,  wie  Ilirtius  «i^r..  Gallier,!.  Kühe  am  be-ien  gesichert  schien, 
wenn  das  Heer  das  tapfer  sie  und  das  angesehenste  Volk  beherrsche. 
Im  vorigen  Jahro,  wo  er  noch  zehn  Legionen  hefehligle,  hatte  er 
gleichfalls  vier  im  Heldischen  Gallien,  aber  nur  zwei  bei  den  Häducrn 
Uber«  in  lern  ktfsen,  ebenso  viele  nach  den  Turonen  und  den  Lerne  rikern 
geschickt,  damit  kein  Theil  Galliens  ohne  Heer  sei.  Als  der  von  Pora- 
pejus  gewonnene  Senai,  der  neue  i'i  in'ii  i.ilr)  fur  Frille  Gallien  ernannt 
hatte,  ihm  die  Entlassung  seiner  Legionen  befahl,  erklärte  eich  die  ein- 
zige bei  ihm  sich  befindende  Legion,  die  dreizehnte,  begeistert  für  die 
Wahrung  seiner  Rechte.  Er  selbst  berichtet  (B.  C.  1,  8),  die  übrigen 
Legionen  habe  er  aus  lie«  WiuteriparLiiT™  /u  sir.h  berufen,  doch  folgte 
diesem  licfehlo  nur  die  zwölfte  und  darauf  die  achte  (I,  15.  18),  von 
denen  wohl  die  eine  im  Laude  der  Häduer,  die  andere  ini  Belgischen 
Gallien  stand.  Heber  den  Grund,  weshalb  die  Übrigen  nicht  erschienen, 
hdren  wir  nicbls.  Von  den  Gallischen  Legionen  balle  er  nur  diese 
beiden  nebst  der  dreizehnten  in  Elrundisium  (I,  2a).  Ueber  die  darauf 
angetretene  Reise  nach  Gallien  sagt  Caesar  selbst  nur,  dass  er  von 
Rom  abgegangen  und  nach  dem  jenseitigen  Gallien  gekommen  (1,  33). 


1)  Ueber  die  Logionen  Ctoisre  im  Rhcino  habe  ich  im  tuten  Binde  der 
„Westdeutschen  Zeiliobrift  für  Geichiohio  und  Konit.  Herumgegeben  von  Hntt- 
ner  imd  Limprecbl"  S.  394— 303  gtbindelt. 
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Orosiufl  hat  die  Nachricht  bewahrt  (VI,  15),  er  sei  über  Ariminuin  ge- 
gangen. Bei  Lucao  Inen  wir  (III,  339):  Ägmine  »ubifsram  rapio 
superecolaJ  Alpem  ').  Nach  dem,  was  wir  weiter  Ober  die  Legionen 
hören,  scheint  es  unzweifelhaft,  dass  seine  drei  Veteran  cnlcginnen  ihn 
begleiteten;  nar  die  neu  ausgeholfen  lies?  er  in  Italien  unter  Antonius 
zurück.  Diese  drei  Legionen  sind  es  Buch,  die  er  zur  Belagerung  des 
auf  die  Seite  des  l'mnpL'iu!.  (jctveteren  Massilia  (uhrte  (I,  Sfi).  Die 
Winterquartiere  der  noch  in  Gallien  liegenden  sechs  Legionen  waren 
unterdessen,  wcniirsk'iis  teilweise,  verändert.  Die  drei  Legionen  in 
und  um  Narbo,  die  Ciosur  unter  dein  Lehnten  l-'aljms  noch  Hispanicn 
vorausschickte  (I,  :f"),  müssen  dieselben  sein,  die  mit  der  zuerst  bei  ihm 
eingetroffenen  zwölften  (I,  l:>)  unter  Fabius  bei  <len  Iliiduern  gelegen. 
Die  Umlegung  hatte  Caesar  wohl  selbst  belohlen.  Ilie  andern  I«gio- 
nen,  die  in  weiterer  Kntfernunü  ubi'rwiiiierlcii  ui:<!  ile-slulb  iiiidikameti 
(I,  37),  können  nur  die  im  Belgischen  Gallien  unter  Trebonius  liegenden, 
mit  Ausnahme  der  schon  bei  Corfinium  zu  ihm  gestossenen  achten 
(I,  18),  gewesen  sein,  ^eine  drei  Legionen  lies*  Caesar  bei  Massilia 
zurück.  Da  wahrscheinlich  auch  alle  drei  in  Belgien  stehenden,  wenn 
auch  sie  nicht  etwa  andere  Winterlager  belogen  hallen,  am  Hispanischen 
Kriege  sich  beteiligten,  so  hatte  Caesar  dort  sechs  Veteranenlegio  neu, 
die  sechste  utd  siebente,  die  neunte  bis  elfte  und  die  vierzehnte.  Aus- 
dracklich  genannt  werden  gelegentlich  nur  die  neunte  und  die  vier- 
zehnte (I,  ■!!>.  47j;  »oun  einmal  vier,  ein  andermal  fünf  Legionen  er- 
wähnt werden  (1,  -10.  4:1],  so  beweist  dies  nichts  ^egen  die  Annahme, 
dass  alle  secha  in  Gallien  zurückgebliebenen  Legionen  in  Hispanien 
gewesen.  Ausser  Massilia  schien  Gallien,  auch  die  Völker  am  Rheine, 
so  beruhigt ,  dass  man  der  Legionen  dort  nicht  bedurfte.  War  es 
die  Achtung  vor  Caesar  oder  ein  Bedurfnisa  der  Buhe  oder  was  sonst, 
die  Gallinchen  Völker  hielten  auch  während  des  erbittertsten  Bürger- 
krieges, der  ihnen  sichere  Aussiebt  auf  Befreiung  zu  bieten  schien,  mit 
unbedeutenden  Ausnahmen  an  Itom  fest,  so  dass  Caesars  Vertrauen, 
er  dürfe  alle  seine  I*gii>ncn  «119  dem  Laude  ziehen,  sich  glänzend  be- 
wahrheitete. Nur  zwei  Legionen  lic-s  er,  als  er  zum  Kampf  auf  Leben 
und  Tod  nach  Italien  eilte,  noch  hei  Massilia  zurück  (IL  22).  Diese 
schienen  ihm  auch  hinzureichen,  sollten  Unruhen  in  Gallien  ausbrechen. 

J]  Unter  d«m  agmtn  können  nnr  die  Legionen  netiwint  «in.  Espen  r«r- 
rtra,  taWtts  braucht  in  gleichem  Sinns  Tncitui  (Ann  I,  36.  IV,  25.  XII.  31. 
XV,  8). 


KnjJkh  auf  den  Kio.pf  psre«  it* 

Zun  I'fvj/iuul  d*a  inii.'.f^Bi  Cilbeu  enusiUe  er  Ii.  Bnm 
den  Henieger  Mtuiliw.  V»  der  Zahl  irä«  Leöna  is  wir 
niehi«  |  riejleitht  wurden  m  den  WO  iw  Magaiii  auch  rat  eiw  pur 
andere  an»*e  hwben.  lirei  Jahre  >piw  m.terdnitkte  Emus  ew  Aaf- 
atand  'Im  fc/ief[rti»ehJten  der  ßeliisebe«  Stimme,  der  Beüonka  <Lir. 
e|iil-  IHj,  Hei  dem  rierfaebea  Triumphe,  des  Cieit  lach  der  Be- 
•wgutiK  Alrka'i  feierte,  galt  der  erste  Tu  der  Bewihigog  UiUhk. 
iJie  J'iJi-l'.r  M^'jlja-,  di;*  };benn.4  und  d*S  ithodaDIL!  pnoffD  im  Zofe, 
und  auch  der  edk  PreiheiUheJd  Vereiiieetorh«  »erde  jeiit,  nach  teeba 
Jahren  ,  im  Triumph  aufgeführt,  um  nach  demjelbei  erdrossdi  m 
«erden.  Callien  tdlien  nr  immer  berabilfl,  so  diss  Dio  den  Antonios 
«whinCaewnUichcnralewsen!»-.-«!! konnte:  iLIV,  «3j:  ftd-^ü,.« 

Khe  (,'at-iar  sieh  mm  Parthischcu  Feldzag  rüstete,  worden  die 
Krarinua  wn  neuern  vertheih,  und  zwar  in  unbewohnter  Weise,  am 
mBgllebjl  iW*  Bewerber  zu  befriedigen.  D.  Brutus  erhielt  diesmal. 
whiI  Caonar  ihm  besonders  traute,  das  di 
wm.'is'hc  Gallien  kam  mit  dem  d 
Lepiila,  (Dm  X1.111, 51 J,  das  Celtiscbe 
liuül'lanciulÜioXLVLSüi,  JWgien  an  Ifirtins,  der  sich  durch  Aureliua 
.ertreten  liess  (Cic.  ad  Att.  XIV,  !J.  Cicero  wunderte  sich,  data 
auch  nach  Caesars  Tode  die  Uelsicr  ruhig  blieben,  jn  die  Germanen 
und  jene  Gallischen  Völker  an  Anmiu.-  eine  Erklärung  ihres  Gehorsams 
1,  (SB  fndurofh  Bei  der  Verthedung 
3  natürlich,  dass  dort  auch  viele  Legionen 
ii.  Von  der  Zahl  derselben  in 
wir  nicht* ;  war  es  auch  durch  seine  « 
ohne  hedeutendeh  Kuiliiiss  auf  die  Entwicklung  der  folgenden  Käin|ife, 
bei  der  Kricgsluat  des  Volkes  musste  man  sich  doch  durch  eine  be- 
d  tu  tu  min  tjiiwaliiii'ti!  MiiiiIm  in  Ansehen  -etzen.  PUncus,  der  Proconsul 
der  beiden  un.lern  Tlicik  de.-  jcristii^eri  Galliens,  schreibt  in  Ciceru 
(ad.  Kam.  X,  8,  Ii:  Leyiones  half  ipdminc  mli  signis  et  .wo  fide  iir- 
e  rei  publieae  et 


qaanial  hoc  yenla  ad  defeadtndaiH  Saarn  salutem  iiberlatetiique  coiifktrc 


- 
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possuni.  In  einem  spätem  Bride  (X,  15,  3)  hären  wir,  er  Eci  mit  vier 
Legionen  ausgerückt;  dsss  unter  diesen  vier  Legionen,  die  er  im  Lager 
habe,  drei  aus  Veteranen  bestanden,  eine  sehr  ausgezeichnete  aus  Ti- 
-  ronen,  sagt  er  anderswo  (X,  24,  Appian  spricht  von  drei  Legionen 
{III,  46.  97) ').  Lepidus  hatte  in  item  Nnrbonensi  sehen  Ottilien  und 
dem  diesseitigen  llia]i,uiieii  siebet)  Legionen  nach  Appiait  III,  84,  der 
ihm  freilich  anderwärts  (III,  40)  nur  vier  zuschreibt,  wogegen  un  einer 
driften  Stelle  (IV,  3)  gar  von  Kehn  die  Rede  ist  Als  Antonius  sich 
mit  Lepidua  und  Plauens  verbunden  balle,  konnte  er  mit  siebzehn 
Legionen  nach  ItiiMi.-qi  ziehen;  iifi  ganzen  hatten  sie  d rein udzwan zig, 
da  sie  sechs  unter  Vnrius  Cotulo  als  llesatzung  Galliens  zuiückliessen 
(Plut.  Ant.lS).  Bei  der  Schliessung  des  Triumvirates  erhielt  Antonius 
das  dies-  und  das  jenseitige  Gallien ,  von  denen  ersleres  ihm  der  be- 
deutendste Stutzpunkt  zur  Bchcrrsi/liuiiL'  Italiens  wiir ,  nur  das  Nar- 
boneosischc  Gallien  und  ganz  Hispanicn  wurde  Lepidus  zu  Tbeil  (Dio 
XLVI,  55).  Letzterer  sollte,  wahrend  Antonius  und  üctavian  zunächst  den 
Kamill  iii'üu:!  i;r.d  i';u~ius  fiilirtcn.  ui-  Ccr.iul  in  Horn  bleiben, 

während  seine  Provinzen,  wie  auch  das  dem  Antonius  zugelaHfnc  Gallien, 
in  welchem  sechs  Lt'.iilürKn  i  iaiuli'n.  v..n  n'iliTi,  '  i-i  vvnl tot  wurde.  Nach 
Appian  (IV,  3)  umsste  [,tTiiliis  von  »einen  Legimieti  drei  an  Octaiian, 


Auch  he 
(DioXLVIII,  1 


])  Pfitrnar  „Gopohichl«  der  römischen  Kaiicrlepionen  von  Aukuh(ub  bis 
Hadrian aj"  (1881)  S.  3  Ttrmuthst,  ein«  der  I*pmm  dei  Flauem  Ml  dia  legte 

glaublich.  Um.  dis.o  Lagion  ■Chot  d.m«l»  DM  Beinamu  O.II™  gehabt,  ™ 
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ordnete  (App.  V,  6L  Dia  XI.VIII,  201-  Durch  den  Vertrag  vonBrun- 
disium  fiel  Gillien  mit  dem  ganzen  Westen  dem  Octavian  iu.  Gallien, 

vinzcn,  worin  er  das.  was  Caesar  erstrebt  hatte,  ja  noch  mehr,  die 
Gewinnung  Germanicns  bis  im  Elbe,  unter  Agrippa's  kundigem  Rflthe 
auszuführen  gedachte ').  Hin  in  demselben  Jahre  dort  ausgebroebener 
Aufstand  |  von  dem  sich  eben  nur  eine  ganz  unbestimmte  Nachricht 
findet  (App.  V,  S'.j,  veraulaBste  ihn  zu  einem  Zuge  nach  Gallien.  Das 
nächste  Jahr  (715),  in  welchem  der  Krieg  gegen  K.  l'ompeius  ihn  in 
Italien  zurückhielt,  sandte  er  Agrippn  zur  Unterdrückung  eines  Auf- 
standes nach  Aquitanien.  Die  Nachricht  von  dessen  glänzendem  Siege 
(Eutr.  VII,  5)  empfing  Octavian  nach  seiner  Nierlerlage  gegen  S.  Poin- 
peiun  (App.  V,  92),  Agrippa  zog  nach  Besiegnng  der  Aquitauer  iu 
das  Celtische  und  das  Üdgisclii:  fiiJIieii ,  ja  er  Uberschritt,  was  kein 
Komischer  Feldherr  nach  Caesar  gewagt  hatte,  wieder  den  Rhein  (Dio 
XLVHI,  49)').  Sein  Uobergang  war  durch  die  Einfalle  der  Germanen 
veranlasst,  und  zwar  iler  Sueben,  nicht  der  Sigambrer,  die  Watterich 
nennt    Entscheidend  ist  der  Bericht  Strahns,  IV,  3,1:  ftiojjS  6'inig- 

tttvwit  liiq  TlOJUliilil  IUI  i'.;  i'i  -'.>.'<>!  .i;i.v;<f;  »i^.  •..r;>-.'j  l'/i>ui:y,ii 
.  .  .■  £<p   bt*  ai  ü-rfjwrnilivot  xarttftiymi  T3;t  £j>[6$  tov  't^wi: 

►tu'.  Dass  hier  von  den  Ubiern  die  Rede  sein  muss,  hat  bereits 
Cluver  bemerkt,  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  nicht  etwa 
OSßioi  nach  oi  ausgefallen,  sondern  .i;  sine  ] : n  r . = c : : e  1  Li n g  des  ursprüng- 
lichen Öiißim  ist,  da  Strabo  die  Volkernumcn"  im  Nominativ  immer 
ohne  Artikel  setzt.  Auffallen  darf  es  nicht,  dass  dieser  hier  von  der 
Vertreibung  der  Ubier  spricht,  während  er  früher  genauer  sagt, 
Agrippa  habe  diese  mit  ihrem  Willen  in  das  Land  iliesseit  des 
Rheiues  herabwjji'fii-ii! ;  Lei  Ic  Aiwenmgen  sind  parenthetische  Zu- 
sätze, Mit  Strabo  stimmt  die  Angabe  des  Tacitus  Germ.  28:  Trans- 
gressiolim  (Ulm)  et  experimenlo  fideisuptr  iptam  Rheni  ripam  edllecali, 
ut  arcerent,  wenn  auch  Iraducii  ab  Agrippa  genauer  gewesen  wäre. 


1)  Floru(  sagt  (IV.  12,  32),  Oclavim  bebe  noi  Qsrminien,  wohin  sein 
V«lor  incimil  über  den  Rhein  Kelsen,  su  ica'.u  Etro  eine  Römische  Prnvint 
™  cohen  («ocht. 

2}  Ei  ist  ein  IrTthnm.  wenn  Dio  diesen  Zug  dai  Anripni  in  denen  Comuht 
(717)  verle6t.  DrumnuB,  „Oeiobicbto  Ron,.-,  1,  SM  gnnenkt  desselben  noter  itm 
Jnhio  TIE.  Wnttoricb,  „Uin  äipmWi  de.  ltheio.",  BS  Foljl  Dio;  er  iiber.i.nt 
ilie  Stella  AnpbU. 


DigiiizGd  t>y  Google 


Die  I^gionen  a.  Rh.  i,  d.KampfeC^aari  gegen  Pompeioib.i.  Erbeb.  il.Yltelliöi.  IE 


Zweideutiger  heisst  es  Bpäler  [Ann.  XII,  IV):  Forle  acciderai,  ut  com 
gmtan  Rlieno  transgrtssam  Jgrippa  infidem  acciperet,  wo  über  nicht 
notbwendig  gedacht  zu  werden  braucht,  dass  sie  ohne  Mitwissen  des 
Agrippa  übergesetzt  seien.  Hierauf  beschränkt  sich  unsere  Kenntniss 
von  jenem  wichli^n;  X-iw  K+\\\t\,-\>.  und  sein  er  Anwesenheit 

am  Rheine  ').  Wir  wissen  nicht  einmal,  wer  damals  Proconsul  in  Belgien 
war,  da  Hirtius  gefallen  war,  wie  viele  Legionen  dort  standen  und 
welche  Agrippa  mit  sich  führte.  Von  einem  so  kundigen ,  auf  die 
Ortsverhältnisse  besondere  Aufmerksamkeit  richtenden  Feldherrn  darf 
man  voraussetzen,  dass  ihm  die  Sicherung  Galliens  am  Rheine  gegen 
die  eindringenden  Germanen,  ja  auch  die  Gewinnung  von  Stützpunkten 
zur  Unterwerfung  Germaniens  besonders  am  Herzen  lag,  und  so  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich ,  dass  er  den  Rhein  in  Bezug  auf  die  Befesti- 
gung desselben  durch  zweckmässig  an  ihm  vcrthcillo  Legionen  bereiste. 
Ueberschritt  er  auch  wahrscheinlich  den  Fluss  an  derselben  Stelle  wie 
Caesar,  im  Neuwieder  Becken,  so  folgt  doch  daraus  nicht,  dass  er  die 
stehende  Rrücke  wieder  hergestellt  und  sie  durch  Befestigungen  ge- 
schützt habe,  vielmehr  musste  er,  wenn  er  sich  der  Ubier  mit  vor- 
schauender Klugheit  annahm,  auch  fllr  die  Sicherung  derselben  gegen 
die  ihnen  feindlichen  Germanen  Sorge  tragen.  Ein  so  bedeutendes 
Handelsvolk,  wie  die  Ubier  uns  schon  bei  Caesar  entgegentreten,  konnte 
unmöglich  der  Anlage  einer  Hauptstsdt  und  eines  Hafenortes  entbehren; 
dass  wir  von  beiden  in  so  früher  Zeit  nichts  hören ,  erklärt  sich  aus 
der  Lückenhaftigkeit  unserer  Ueberlieferung ,  die  so  gross,  dsss  man 
In  der  Ältesten  Zeit,  wo  wir  nichts  als  ganz  vereinzelte  Angaben  haben, 
von  Lacken  gar  nicht  sprechen  kann.  Bin  oppidum  der  Ubier  gleich 
nach  der  Niederlassung  war  ein  unerläßliches  Bedürfniss,  und  dieses 
konnte  unmöglich  anderswo  als  in  Köln  sein,  nicht  etwa  in  Bonn,  das 
man  gar  älter  und  bedeutender  ah  Köln  hat  machen  wollen,  obgleich 
es  erst  viel  später  als  das  oppidum  üliorum  erscheint,  das  eben  nur 


I)  In  der  Stelle  de«  Sutern  Aug.  3]  ■  Serba,  et  Sicnmi™  dMcMa 
divü  !Aug<utm)  in  GaHUm  fllfue  in  fKin.1  Nimo  agrU  eUkxBtU,  he 
einen  starken  Irrthum  oder  vielmehr  eine  Verwechslung  anzunehman, 
rahmte  eicli  die  Sueben  und  Sipnnbrer  unterworfen  ■■  hauen  (in  dnttft 
crelo.,  Tac  Ann.  Ii,  26),  aber  niebt  .ie,  aonäern  die  Ubier  siedelten  Üb 
«cum  in  Hendachriftcn  lieb  fraf  " 
gane  verkehrte«  Heilmittel. 


t  Erbeb.  LTltaBi«. 
]  soll.  Wie  Caesar 


bei  Krwähnnin;  der  von  ihnen  unterdrückten  Aufslände  keimen.  Octa- 
nan  Hüllte  im  Jährt  73)  nach  dem  Vorginge  Caesars  in  Britannien 
einfallen  Gnd  bei  diesem  Zuge  meinen  Weg  durch  Gallien  nehmen,  als 
ein  Aufstand  der  [>almaien  und  F"aanouier  ihn  daron  abhielt  (Dia  XLIX. 
3S\  Wir  w:sse[)  nicht  ^eoan.  wann  Carums  die  Morner  and  die  mit 
ihnen  an^esiacdenen  Völker,  sone  die  Soeben,  «eiche  Jen  Rhein 
ubers.-hr-.iKn  halten .  beseite.  [Von  wenn  auch  Oetatian  erst  im 
Jahre  7i">  bei  dem  dmtägctwn  Triumph«  die  Sesieitniijr.  dieser  Völker 

Khreu  seines  SW**S  erhaliea  ani  aw  rV«i::;£an$  der  Pannonier.  Dsl- 
n»«o  ud  Japideu  Ritt  it  d:e  Jahre  71$  and  73».  AI-  (Marian 
hei  swser  ..-.r  nach  K.m  im  J»h™  73S  wen  Tempel  des  Janns 
sefckts.  stanieu  ausser  Hsfu^iithe-  J'-i^swa  i  s  Freierer  am  Kheine 
unter  Waien:  andere  tili'.  scfce  Jta=ii»  ha:sen  scn  Jinee  lagesthlossen. 
Ihre  BeKe^nB-;  pbrag  dem  S<Mr*3  i.jI'.es  'Di.'  LI.  .  Sie  halten 
sieh  uflne  j'wetfcl  au>:h  je-ieo  £*  vuo  Jen  Kiim^cien  Legionen  be- 
Ka*ti:ra  l'bier  «wiiJ*.  «ad  es  wäre  aniL'.ewi.  wenn  sie  nicht  die 

ai-hl  auairuckacft  ctnii«  .  ertiän  seil  kv&z  ans  der  gani 
wtensächicnen,  nrv-nts  »en  ,«r  ah  «i^eneo.ien  WS  einigen  uns 
•ijri-eaemieB  t-trvitvs.  IVr  K1317I  w-it-m  iiesatii  wenir«KTLi  srosseo- 

ieraJa  wäireuJ  uer  Ai»if«ni«>;  «r  U^eaen  ibercLlea  worden 
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Als  Octavian  im  Jahre  727  die  Provinzen  zwischen  dem  Senale, 
dem  Volke  und  sich  theilte,  nahm  er  die  Ordnung  von  ganz  Gallien 
fnr  i.cb  :n  Ansprach  (Dio  I.III.  12).  August-.»  (diesen  Rhrennjinen 
führte  er  jetrt)  wellti*  dimalt  wieder  Hrilaanion  üehen.  das  ihm 

den  Gehorsam  lert. eigene,  aVr  er  M-pS  Idn.w  Xr-it  m  Gallien,  um 
die  dorbg«a  sabmi  des  BürgeArießi  ja  Verwirrung  geratheoeo  Ver- 
hältnisse zu  ordoea  (Dio  LID,  22).  Wir  «.wo,  dasa  er  in  Narfco  eiaB 
Versammlung  der  drei  Top  le  voo  lialtiu  comala  hielt  cad  cioen  C» usus 
machte  (Lit  epiu  1*1),  eioe  Sttucnollc  urdnen  lies«  und  die  Vernaltuog 
ordnete  (Um  a,  a.  0 )  Damals  wurde  wohl  ..die  administrative  Trea- 
nung  von  Belgica  und  Lugduneus:s  bestimmt*  ')-  Hin  nennt  schon  vorher 
iLlli,  Ii!)  ab  tiallifche  Volker  Xi:tf<->Vf.lioi,  .lin-ydliiy^aita,  Ltfantl- 
tmni,  Kuliixni  und  Abkommen  von  ihnen,  iiig  <Jjj  Tifimtavs  r.aiw- 
/•ir,  naant  ity  ngi'^  i\i  /  Vi  r.i  liü.u'iv  ■i.ttiaayjitii.s.  die  er  ;ilä  1 iQ/ioria  i) 
um  und  /  r.ui  i ■  i  ■.mltrsrki.'iili'!  -)  0:i  Au-n.i  i;«  damiilsüber  Narbo  hinaus 
bis  in  Belgien  und  an  den  Rhdn  kam,  wissen  wir  nicht.  Im  folgenden 
Jahre  war  er  wieder  im  Begriff,  den  Zug  nach  Britannien  anzutreten, 
als  ihn  der  Aufstand  der  Cantabrer  und  Asturen  nach  Iiispanien  rief. 
Um  diese  Zeit  bestand  Marcus  Vinicius  mit  einzelnen  Germanischen 
Stämmen  einen  Kampf,  auf  Veranlassung  der  Ermordung  einiger  Homer, 
die  des  Handels  wegen  in  ihr  Land  gekommen  waren  (Dio  LHI,  26). 
Vinicius  überschritt  also  damals  den  Rhein.  Die  Germanen ,  die  er 
verfolgte,  waren  wohl  dieselben,  die  später  dem  Lollius  eine  grosse 
Niederlage  bereiteten. 

Während  die  Nnrboncnsischc  Provinz  sich  so  ruhig  hielt,  dass 
Augnstus  sie  von  Treppen  befreien  und  dem  Romischen  Volke  zurück- 
geben konnte,  ward  das  übrige  Gallien  iliircli  Zwii-lt-iwltl  aufgeregt  und 
zum  Theil  durch  Einfälle  der  Germanen  In  solche  Unruhe  gesetzt  (fr 
it  ;./<i  ü'O.iJ.utq  tijiuttiuZav  y.ai  lhü  uuv  Kt/tüv  ixaxoiti'io) ,  dass 
Augustus  735  den  Agrippa  sandte,  um  das  Land  vor  seinem  eigeaen 
ßeanche  zu  beruhigen.  Wir  hüren  nur,  dass  dies  dem  Agrippa  gelang 
(Die  LIV,  11).  Auch  diesmal  wird  er  die  Germanen  über  den  Rhein 
verfolgt  haben  und  besonders  auf  den  Schutz  der  ihn  als  ihren  Wohl- 
Ihäter  verchreuden  Ubier  bedacht  gewesen  sein.    Aber  eine  dauernde 


11  Jtommjoa  in  den  „Berichtet,  der  Sicb.iBcbe»  GcaaltsehflH  der  Wia.tn- 
Kbafen"  1692,  S.  23],  2, 

2)  Vgl  Brambach  im  „Rheim«!*,,  Uu«™"  XX,  BOli  f. 
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lieiierei  hatten  nie  in  einen  Hinlerhiili  ^;I.hrkt,  sie-  zum  Theil  nieder- 

überrastbt  (r$  jh}Mv  nWo«.  <">W  iWjti»  äfilainzei)  und  in  die 
Flucht  geschlagen,  wobei  sie  den  Adler  der  fünften  Legion  erbeuteten 
(Vell.  II,  U7,  I).  Hiernach  scheint  es  nur  eine  Legion  gewesen  zu 
sein,  welchevon  den  Germanen  in  dicFluclit  a  et  rieben  wurile.  Lollius 
muss  mtticb»t  keine  weitere  in'  seiiier  Nähe  gehabt  haben,  sonst  würde 
er  wohl  die  Germanen  verfolgt  haben.  Nach  dem  Berichte  Dio's 
gingen  diese  erst  in  ihr  Land  zurück,  als  sie  vernahmen,  dass  Lollius 
sich  gegen  sie  riiate  und  auch  Augustus  heran  rileke ,  wo  sie  denn 
Frieden  geschlossen  und  Geiseln  gegeben  hoben  aollen ,  was  freilich 
etwa*  sonderbar  klingt.  Wo  der  Einfall  geschehen,  ist  nicht  über- 
liefert. Wir  wissen,  dass  die  Signmbrer  zu  Caesars  Zeiten  den  Ithein 
bei  Bonn  Überschritten,  ilrcissig  röruin-lsc  Meilen  unlcrhalh  der  Brücke 
Caesars  (Ii.  G.  VI,  35),  Aber  daraus  folgt  noch  nicht,  dass  sie  jetzt, 
wo  sie  unter  ihrem  Kihilge  Mein  (Strub.  VII,  1,  4)  sich  mit  den  Usi- 
peten  und  Tencterera  verbunden  hatten,  nicht  eineil  andern,  ihrem 
Zwecke  glliiBtigern  Punkt  wählten,  und  es  spricht  alle  Wahrscheinlich- 
keit dafür,  dass  dieses  derselbe  war  ,  wo  die  L'sipeten  und  Tencterer 
schon  zu  Raesars  Zeit  mit  so  grossem  Erfolg  eingefallen  und  tief  in 
Gallien  eingedrungen  waren,  in  dar  Gagend  der  Lippemundung,  wie 
wich  vonVeith  (Vetera  Castra  1)  annimmt  ■)■  Hier  konnten  sie  leichter 
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die  Römer  zu  Überraschen  hoffen,  nie  es  such  wirklich  geschnh.  Der 
tlebcrgnng  war  dort  unbewacht,  Lollius  stand  in  ziemlicher  Entfernung 
mit  seiner  Heitere i,  die  er  zu  ihrer  Bewältigung  für  stark  genug  hielt, 
and  einer  Legion.  Es  ist  das  erstemal,  dass  wir  seit  Caesar  den  Name  u 
einer  in  Gallien  liegenden  Legion  finden,  den  der  fünften,  die  noch  nur 

gleichfalls  später  am  Nied'errhoin,  wenn  auch  nicht  bei  Vetera,  sondern 


so  hat  Mommsen  vermuthet,  auch  sie  habe  bei  der  Niederlage  des 
LoMub  ihren  Adler  verloren.  Doch  ist  langst  dagegen  bemerkt  wor- 
licstimmtc  Angabe  des  Velleius  cut- 
ausdrilcklkh  der  fünften  Legion  zu- 
schreibt, und  nur  dieser  gedenkt.  Dass  die  Fünfte  Legion  die  in 
Hispsnien  gebildete  mit  dem  Beinamen  Alaiuta  gewesen,  winl  jetzt  mit 
Recht  allgemein  angenommen '].  Wann  diese  Legion  an  den  llhcin 
gekommen,  wissen  wir  eben  sn  wenig,  wie  welche  andere  Legionen  (loch 
unter  Lollius  standen  ;  denn  wenn  unler  Quintiliua  Varua  die  acht- 
zehnte und  neunzehnte,  und  bliebst  iv;ilirscln'inlii:li  mich  die  siebzehnte 


Rheine  ankam.  Das?  Augustus  sich  damals  in  Lugdunum  längere  Zeit 
aufgehalten,  wühl  gar  nicht  an  die  Stätte  der  von  den  Rilracrn  erlitte- 
nen Schmach  gekommen,  widerspricht  dem  Berichte  Dlo's,  Dieser 
sagt  keineswegs ,  Augustus  habe  auf  die  Nachricht  ™  der  Unter- 
werfung der  Germanen  Halt  gemacht,  sundern  es  habe  keines  Kampfes 
bedurft,  so  daas  er  auf  die  Ordnung  der  andern  Angelegenheiten  dieses 
und  das  folgende  Jahr  verwandt  hui  e;  ihn-anf  er  nehi'n  der  ftirge 

für  die  Zurückhaltung  der  Germanen  der  Beschwerden  der  Gallier  in 
Lugdunum  gegen  den  Procurator  Licinus.  Augustus  hatte  als  Feld- 
herrn den  Tiberius  mitgenommen  (Dio  LIV,  in)»).  Rueton  bemerkt 
von  leWtcrm  (Tlb.  B) :  Comatam  Gaffiom  anno  fern  r& 
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inairsionibus  et  prindpum  discordia  inquictam.  Es  galt  jetst,  den  Rhein 
möglichst  gegen  die  Einfalle  der  Germanen  sicher  zu  stellen;  dun 
bedurfte  es  einer  bedeutenden  Macht  an  dem  Ufer ,  über  die  wohl 
schon  Agrippa  dem  Augustus  nach  seiner  zweimaligen  Anwesenheit  am 
Rhein  seinen  sachkundigen  Rath  ertheilt  hatte.  Die  Vertheid igung  des 
Rheines  durch  je  zwei  Legionen  an  vier  verschiedenen  Punkten  war 
eine  Folge  der  jetzigen  Anwesenheit  des  Augustus.  Auf  dem  soge- 
nannten Furstenbcrge  bei  Xanten  wurde  jetit  ein  Lager  für  zwei 
Legionen  errichtet. 'J  Wenn  Tacitus  (Hist.  IV,  23)  von  diesem  sagt: 
Quippc  Ulis  liibernis  obsideri  pyemique  Geraanias  Anguslus  crediderat, 
so  kann  diese  Acusscrung  nicht  darauf  bezogen  werden,  dnss  die  An- 
lage unter  seiner  Regierung  erfolgte,  sie  seilt  des  Augustus  persön- 
liche Ansicht  und  Bestimmung  voraus.  Auch  ergiebt  sich  seine  An- 
wesenheit in  dem  Germanischen  Belgien  aus  der  freilich  abertreibenden 
Aeusserang,  die  Tacitus  bei  dem  Aufstaode  der  Germanischen  Legionen 
t  (I,  4G):  An  Autnutum  fessa  aetate  totiens  in 
t,  IVieriuni  vivenlem  annis  s/dere  in  senalu, 
i  Den  Ort,  bei  welchem  das  Winterlager  er- 
wurde, nennt  Tacitus  Vetera,  woraus  freilich  nicht  notwendig 
folgt,  Vetera  sei  ein  älterer  Name  gewesen,  so  dasa  in  dieser  Beziehung 


gesimum  apud  lapideni  (ioco  Velera  turnen  est),  da  hier  das  Lager  in 
die  Nähe  von  Vetera  gesetzt  wird,  wie  das  Lager  bei  der  Hauptstadt 
der  Dbier  apud  aram  übiemm  war  (1,  39).    Noch  stärker  wäre  der 


1)  Tel.  «=  Vsith.  VeHra  Ctm  0  f.  S=liiiBid»r  in  Pick'.  Komtii- 
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Öriiiüoa,  Mayontiatum,  für  einen  einheimischen  Namen  *u  halten,  den 
die  Römer  sich  wohl  mu  ml  gerecht  gemacht  Latten. 

Bei  dem  oppidum  Bbiorwm,  dessen  Namen  wir  ebensowenig  überliefert 
finden  nie  den  des  Hauptortes  der  Trcvercr,  wird  das  schon  bestehende 
Liigrr  vielleicht  neu  befestigt  worden,  auch  bei  den  Orten,  deren  Ka- 
men die  itoincr  Moguntiaatm  und  PtndmiiM  aussprachen,  solche  ge- 
baut worden  sein,  wahrscheinlich  beide  für  je  tntA  Legionen  '),  wie  schon 
Caesar,  wo  es  müglicli,  «ei  [.rghnen  an  demselben  Orte  ihr  Winter- 
lager anwies.  Die  unter  Augustns  als  praeapmtm  robur  Afanum  iuxta, 
commune  in  Gmnanos  Gattosqtu!  prncsiilium  bestimmten  acht  Legionen 
(Tac.  Ann.  I,  8.  IV,  5)  müssen  damals  angeordnet  worden  sein. 
Pfitjner'a  Annahme  von  fünf  Lugionen  (S.  1(1  ff.  107)  beruht  auf 
seiner  unten  iu  wider  lebenden  An-ieht  von  der  Zahl  der  Legionen  unter 
Varus.  Üb  Tibcrius  mit  Legionen  und  mit  welchen  er  an  den  Rhein 
gekommen  sei,  wissen  wir  nicht.  Die  Vcrrauthung,  damals  habe  ihn 
die  neubcrgcstclltc  eräto  Lcpmi  begleitet,  durfte  wenig  wahrscheinlich 
sein,  wtnn  wir  es  auch  für  gewiss  halten,  dass  diese  von  ihm  erneuert 
und  nach  dem  Germanischen  Gallien  gebracht  worden;  denn  darauf 
deutet  die  schon  erwähnte  Aeusserung,  die  Tacitu,  (Ann.  1,  4B)  dem 
in  den  Mund  legt:  iVimone  et  vicesima  Icyioiw,  Uli  shjm's 


(Jshrb,  LTIII,  131  I3Ö).  Von  (Inea  cWlison  Wintnligsr 
mcbui  bekannt  (nach  der  Kinäicheruns  der  Ton  Vclera,  Navcinim 
iiieben  nur  Mogontisciini  imd  Vinrioniiiai,  nach  Tan.  lliit.  IV,  Gl), 
amc,  Aua  uIoib  in  VipdonisH  eine  Leginn  geifernden,  liegt  g*r  kein 
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ii  Tiberio  '.mi-ptis,  tu  Itil  proeltoiWH  s«Ta,  lotpratmm  auda,  egrtyiam 
diiä  terfro  gratian  rcfetUs.  Acrepia  sionagebt  nicht  auf  die  Wieder- 
gabe verlorener  Feldzeichen ,  sondern  auf  die  Verleihung  derselben 
durch  dun  Feklhcrni.  Tiberins  lä=tc  die  ältere  Uga  1  auf  und  er- 
richtete an  ihrer  Stelle  eine  neue  desselben  Namens ,  nie  es  später 
Veapasian  mit  der  lugio  XVI  that.  Aber  erst  nach  der  Varianisehen 
Niederlage  wird  die  erste  Legion  nach  dem  Itheine  gekommen  sein,  da 
Variis  ausser  den  drei  in  seiner  Niederlage  umgekommenen,  der  sieb- 
zehnten bis  neunzehnten,  noch  diu  fünfte  gehabt  haben  wird,  die  wir 


auch  zur  Zeit,  wo  Augustus  den  Rhein  durch  acht  Legionen  schützte, 
bei  Köln  und  Xanten  standen,  ist  wahrscheinlich. 

Mommscil'ä  Annahme,  Augustus  habe  nach  der  Schlacht  von 
Actiuni  die  Zahl  seiner  eigenen  Legionen  auf  zwölf  beschränkt,  die 
den  Namen  der  ersten  bis  zwölften  geführt,  daneben  noch  sechs  andere 
von  Lrpidus  und  Antonius  beibehalten,  deren  Numerirung  ebenfalls 
wicht  über  zwölf  biniuisKeiiiiriBeri.  die  drciiehnte  bis  zwanzigste  seien 
erst  in  Folge  des  Germanischen  und  Pannoniscben  Krieges  ton  758 
errichtet  worden,  hat  lebhaften  Widersland  gefunden.  Eingebend  hat 
Charles  Hubert  sie  in  der  Abb  ^iidlui^  l.-a  l.iijinus  d'  Attgaste  (Eitrait 


nes  Thciles  der  zwanzigsten  Legion  unter  Valerius  Messalinus 
,  etwas  gi-goi  Mornmsen's  Ansieht,  insofern  diese  eine  spätere 
5  derselben  nach  den  iwSlf  ersten  Logionen  behauptet.  Wenn 
t  die  Beze i riuiung  (lai\ iaa  der  dreizehnten  und  vierzehnten  Le- 
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gion  gegen  Momniscn  anführt,  30  übersieht  er,  dass  diese  eich  oben 
zur  Zeit  des  Augustus  gar  nicht  nachweisen  läsat.  Auch  Pfitzner 
S.  6  irrt  in  dieser  Beziehung;  nur  von  der  legio  X  steht  fest,  dass  sie 
schon  unter  Augustus  gemina  biess;  filr  die  dreizehnte  und  vierzehnte 
ist  das  erste  Zeugnis?  eine  Inschrift  aus  dein  Ende  der  Regierung  des 
Nero,  wahrend  Pfilzner  behauptet,  die  von  diesem  Vornamen  zeu- 
genden Inschriften  „reichen  nahe  an  die  ersten  Zeiten  der  Monarchie." 
Die  zweiundzwunzigste  Legion  auf  einer  Münze  der  colonia  Augusta 
Arne  Patrae,  welche  Moramsen  durch  richtige  Lesung  weggeschafft, 
bringt  auch  Robert  noch  vor.  Die  Inschrift,  auf  die  Mommsen 
sich  zur  Bestätigung  seiner  Lesung  bezog,  ist  jetzt  im  CLL. III,  p.97 
Nr.  50B  abgedruckt.  Freilieh  beruht  die  betreffende  Zahl  X  auf 
der  Lesung  von  Cyriacus;  denn  die  Inschrift  selbst  ist  nicht  mehr 
vorhanden. 

Die  merkwürdige  Thstsachc,  dass  die  acht  Legionen  von  der 
dreizehnten  an,  die  wir  in  Germanien  und  Ilijrien  finden,  erst  später 
als  die  erste  bis  zwölfte  erwähnt  werden,  hat  Robert  nicht  wegschaffen 
können,  wonach  es  äusserst  wahrscheinlich  ist,  dass  diese  einer  neuern 
Schöpfung  des  Augustus  gerade  für  die  Bedürfnisse  dieser  Provinzen 
ihren  Ursprung  verdanken.  Augustus  hatte  seine  neu  errichteten  Le- 
gionen mit  den  Zahlen  von  einB  an  bezeichnet.  Sonderbar  ist  Pfitz- 
ner's  Behauptung  (S.  20),  dieser  habe  nicht  erst  die  Zahlnamen  den 
Legioneo  gegebeo.  sondern  ibre  frohere  Bezeichnung  fortbestehen  lassen. 
Dut  wäre  doch  ein  seltsamer  Kiolull  gewesen,  wenn  er  eoeo  die  Le- 
gionen halle  bestehen  lassen,  weldie  gerade  d«  Nummern  bis  zwölf 
oder  gar  b:S  zoan;:g  hatten. 

Ijue  aodeie  f  rage  freilich  ist  es.  «anu  diese  acht  neuen  Ikonen 
grbiMcl  wurden,  uod  wu  glauben,  dass  unsere  Quellen  zu  einer  sichern 
Entsfbejilong  nitbl  hinreichen.  in  man  konnte  swf.felo,  ob  diese 
acht  Legienen  tu  gleictu-r  Zeit  t'rriclitcl  Korileii.  Da  wir  später  die 
dreizehnte,  vierzehnte  und  sechzehnte  Legion  am  Oberrhein  finden,  so 
könnten  diese  zu  gleicher  Zeit  an  den  Rhein  gekommen  sein,  während 
die  fünfzehnte  nach  lllyricum  ging;  in  gleicher  Weise  könnte  dann  darauf 
Germanien  die  siebzehnte  bis  neunzehnte,  lllyricum  die  zwanzigste 
Legion  erhalten  haben.  Freilich  wäre  es  auch  möglich,  dass  Augustus 
zunächst  die  Zahl  von  Caesars  Legionen  vor  dem  Bürgerkriege,  fünfzehn 
nicht  überschritten,  die  fünf  andern  Legionen  eist  später  gebildet  habe. 
Aber  da  wir  die  Errichtung  der  acht  Hhcinlcgionen  für  eine  die  Ruhe 
und  den  Besitz  dauernd  sichernde  Anordnung  des  Auguslus  nährend 


euer  Atweenheit  am  Itheine  hallen  zu  müssen  glauben  ,  sjeh  aber 

haLtn  lömii™,  so  glauben  air,  das  die  acht  neuen  Legionen  gleieh- 
uziitt  oder  ganz  kurz  hintereinander  für  die  Sicherung  von  Germanien 
und  IDjricom  im  Leben  traUn  'j. 

Während  dieses  Aufenthaltes  den  Augustes  am  Rhein  kam  es 
üchl  zum  Kriege;  die  neuen  Legionen  mosten  eist  geschalten  und 


legionum,  wie  Plinins  am  Ende  des  vierten  Buches  mit  Bezog  auf  die 
Winterlager  des  l'.heiocs  sagt,  beherrschten.  Was  in  der  berähmten 
Steile  des  Horns  (IV,  IX  26,  bei  John  II,  30)  mit  den  Wort™:  Per 
Ilhai  quidem  ripaa  quinqnaginla  amplius  casUUa  direxil,  gemeint  sei, 
ergibt  sich  ans  den.  nnaiittclbar  vorhergehenden:  In  tutdamproi-indat 


lieh  dasselbe  wie  die  eadeUa.  Dass  diese  nach  Verschiedenheit  der 
Oertlichkeit  auch  verschiedener  An  waren,  versteht  sich  tob  selbst"). 
Den  Angriff  der  Germanen  konnte  Drusus  ruhig  abwarten.  Schon  im 
Jahre  nach  des  Augusttis  Abreise  trieb  er  die  wohl  an  derselben  Stelle 
wie  uuler  Lollius  Uber  den  Rhein  gekommenen  verbündeten  Germanen 


1}  A.  F.  Abraham  flieht  in  der  Abhandlung  ,,Ziir  G»chichl«  der  Gennani- 

io  Berlin  1671)  S.  16  f.  zu  bewein»,  da»  die»  Vermehrung  dir  Legionen  „•lleiu 
auf  Kechnnnn;  dea  Krieg»  Regen  Marbod  zu  aeLxen".    Auch  er  fallt  in  den  Irr- 
Eh  um,  nur  fünf  Legion«,  in  Germanien  anzunehmen. 
*)  TgL  BSbn er  Jihrb.  SLU,  SO. 
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zurück,  drang  in  das  Land  der  L'sipeten  bis  zur  Insel  der  Bataver, 
dann  Uber  die  Linne  zu  den  Sigambrern,  deren  Land  er  verwüstete; 
auf  dem  von  ihm  gebauten  Kanal  fuhr  er  in  die  Nordsee  und  erschien 
bei  den  Friesen,  mit  denen  er  Verbindungen  angeknüpft  hatte;  bei  den 
Cbanken  gerieth  sein»  Flotte  in  Folge  der  Ebbe  auf  das  Trockene,  so 
da;;,  tr  hü  der  lärcili L'iichj" uii  <"ie:a)ir  na;  Jnri-li  die  ihn  zu  Lande  be- 
gleitenden Friesen  gerettet  wurde.  Wie  viele  und  welche  Legionen  an 
diesem  Zuge  Theil  nahineu,  wissen  wir  nicht.  Erst  im  folgenden  Jahre 
gelang  e9  ihm,  sieb  jenscit  lies  Rheines  festzusetzen.  Diesmal,  wo  er 
sich  auch  wohl  durch  oberrheinisch c  Legionen  verstärkt  hatte,  kam  er 
bis  2u  den  Cheruskern  und  in  die  Nahe  der  Weser,  wo  er,  weil 
ihm  die  Lebensmittel  ausgingen,  au:  lim  kiii:!:/ii!i  dud.ei'  uiuH'.e.  Au-; 
der  grossen  Noth,  in  welche  er  damals  gerietli ,  rettete  ihn  nur  die 
Sicgcsgcwisshcit  der  Germanen.  Es  gelang  ibin,  an  der  Lippe  ein  Fort 
[iftnifinr,  jvBMfliWiil  ati/ulciaa  '),  ii:  di'^rfn  [ie-i'ljung  er  einen  Theil 
seiner  Truppen  zurürkliess.  Aber  auch  im  Lande  der  Chatten  in 
der  Nähe  des  Rheines  erbaute  er  nach  Dio  L1V,  33  ein  Fori;  es  war 
dasselbe,  auf  dessen  Trümmern  spater  Germnnicus  ein  Castell  baute 
(Tac.  Ann.  I,  56)  ■).  Die  Chatten  waren  auf  die  Seite  der  Römer  ge- 
treten, ja  sie  hatten  auf  deren  Antrieb  einen  Theil  des  Landes  der 
Sigambrer  besetzt.  Durch  ihr  Land  nahm  Drtmu  seinen  Rückzug,  und 
er  gewann  hier  einen  zweiten  Stützpunkt  für  seine  weitere  Unter- 
nehmungen in  Germanien.  Einen  Theil  des  [leeres  lieas  er  bei  dem 
Fort  zurück  und  setzte  mit  dem  Ubrigeu  nach  Mogontiacum  über,  von 
wo  die  nieder-rheinischen  Legionen  in  ihre  Winterquartiere  zogen.  Im 
folgenden  Jahre  (74.1)  scheint  Drusus  von  Mogontiacum  aus  seinen  Zug 
in  das  Germanenland  unternommen  zu  haben,  wo  die  Uhatten  abge- 
fallen waren,    Dio  sagt  davon  nur  (L1V,  30) !  TS  irjr  Ktltwi  zäv 

ooro.  Wahrscheinlich  wurde  dieses  Jahr  besonders  auf  die  Vervoll- 
ständigung der  Befestigungen  an  den  Ilbeimifem ,  und  wohl  auch  auf 
den  Strassenbau,  verwandt.  Von  dieser  Thatigkeit  der  Legionen  haben 
sich  freilich  keine  sichern  Spuren  erhalten,  da  es  gar  nicht  zu  beweisen 
steht,  dass  irgend  einer  der  zahlreichen  Ziegel  der  vierzehnten  Legion, 
Win       „:.n  den  Fujul;ii:iei!'.i,:i  di's  jultu  1 1  M");un:ii:(i'-',  nach  dem  Aus- 


dreck  ioa  facht,  gefunden  ...riet,,  «b  «er  Zeit  de«  D™zi  ouiiil 
Aach  den  grwaen  Zng  da  Jahre*  745,  r™  4ew  a  nkat  mehr  mräck- 
wicdn  fid  tr  mh 


<un  dem  Verwebe,  auch  über  die 
Auf  dem  lluckzage  itarh  er,  ehe  er  z 
Eotroii  gedenkt  (TO,  8  [13])  i 

.  Sueton  berichtet  (Claod.  1): 
i,  ein»  juan  däueepi  Oate  du  qv*a*rut  müa  de- 
currtrfi,  'jalHanm/int  Hciiala  publice  mpplicmad.    Das  Heer,  das 


nein,  die  unter  ihm,  als  uem  imxGermaaiä  btüi,  standen  'i.  Auch  bei 
dem  Fort  in  der  I J [i[-e  errichteten  die  Soldaten  ihrem  geliebten  Feld- 
herrn einen  Altar,  um  den  man  gleichfalls  in  einem  bestimmten  Tage 
feierlich  zog  (Tat  Ann.  II,  7). 

An  die  Stelle  Drau  trat  de?wn  Bruder  Tiberins.  der  keine  w 
kriegeriwheii  Plane  hatte;  es  galt  ihm  aar  den  Rhein  zu  schützen, 
wiizu  ior  allem  die  Unterwerfung  der  Sigambrer  gehörte.  Deshalb 
bedurfte  es  keiner  Vermehrung  oder  Aeodernng  der  Legionen,  Wir 

Dorthin  kamen  Gesandte  der  Germanischen  Stämme  mit  der  Zusiche- 
rung von  Itube  und  Frieden.  Tiberins  schickte  sie  an  den  zn  Lug- 
dnnuin  weilenden  Augustus.    Dieser  verlangte  auch  Gesandte  der  Si- 


auch  die  Sigambrer  znm 
lausend  Germanen  soll 
dauernden  Anwesenheit 


ü  i.ini::  gegen  Augustus  Jahre  liiDfi  nach  Hhodus  zurück. 

752  drang  der  l.i^.ii  UomiNi;-;  Ahciioiiarbus  von  Rätien  aus  in  dai 
oere  Germanien,  we  er  weit  über  die  Klbe  gelangte  und  dem  Augustui 
neu  Altar  errichtete  (DioLV,  10'  Tat.  Ann.  IV,  44).    Das  Jahr  darau 


mit  Gewalt  wieder  einzusetzen.  Augustus  hielt  es  jetzt  fdr  nüthig, 
dass  man  schärfer  gegen  difl  Germanen  vorgehe,  als  es  zuletzt  ge- 
schehen war;  dazu  glaubte  er  in  Uomitius  den  rechten  Mann  gefunden 
zu  haben.  Dieser  ergriff  eifrig  die  sich  ihm  darbietende  Gelegenheit, 
lieber  seine  Heeresmuchi  wissen  wir  nichts;  dass  er  seine  Absicht  nicht 
erreichte,  sagt  Dio.  Die  Reste  seiner  pantes  langt,  die  Domitius  ange- 
legt hatte,  fand  noch  Germanicus  (Tat  Aue.  1,  65).  Unter  seinem  Nach- 
folger Vinicius  brach  gleich  ein  gruiiei'  Krieg  aus,  den  dieser,  wie 
Velleius  sogt  (II,  10i),  hier  erfolgreich  führte,  dort  glücklich  bestand, 
wofür  er  triumphalischc  Auszeichnungen  erhielt.  Doch  stellte  seine 
dreijährige  Kriegslckung  so  wenig  die  Ruhe  her,  dass  Augustua  sich 
im  Jahre  757  bewegen  fand ,  den  aus  seiner  Zu  rück  gezogenheit  nach 
Rom  heimgekehrten  eben  adojitirten  Tiberius  an  deu  Rhein  zu  senden, 
der  durch  kluge  Benutzung  der  Zwietracht  ili-r  Germanen  mehr  als 
durch  licci-üiuiiiciit  ausrichten  wn-uY.  Von  einer  Vermehrung  derZnhl 
der  Legionen  ist  keine  Rede.  Velleius,  der  den  Tiherius  als  prarfeclus 
cquilum  begleitete,  kann  nicht  Worte  genug  finden,  die  Freude  auszu- 
drücken, mit  welcher  die  Soldaten  ihren  t'eldhcrrn  aufgenommen.  Legat 


w  fWmanieo  n>  nach  Vellerns  (II,  LOS,  1}  damals  Hettnis  Sa'.or- 
nlnus,  den  Tibcrms  m  weniger  hedeute^liu  Zngea  bt  nutzte.  HOgegeo 
er  selbst  bis  zum  Dewmher  die  iBBettrengtHte  Tblligkeil  eot!al:ete. 
Zunächst  wandle  er  nie»,  wohl  cm  dem  grössV:"  Thr  1«  d,T  Rhe  naeben 
Legionen,  gegen  d.e  Canmefaler. .  welche  die  HniavennM  bedrohten: 
nachdem  et  diese,  d»  Hol  tust  irr  und  die  liruclerer  besiegt,  brachte  fr 
die  Cherusker  wieder  zum  Uehore.nr..  überschritt  d."  Weser  und  irar.g 
neitcr  vor,  aber  bis  tur  Klbe  kam  er  damals  n  ebt]  er  niusate  d.escs 
dem  nachsäen  Jahre  vorbehalten,  Knen  ThelJ  «eines  Hrcres  liess  er 
an  der  L-jid*  und  bei  dem  Cotti'Ü  Ab»" .  denn  nur  dese«  kann  der 
Ausdruck  des  den  Mand  »oll  nehmend™  Vellern«  besaif>m:  InGer- 
moniae  tn«J<t*  f.mb1'^  n  -n^.-if  Isipwi  -'wH-nis  hiberno  dtgrtdimx  Jo- 
caveml.  Die  tnuisien  l.eg.onen  kehrten  m  ihre  Standquartiere  mniek. 
Rieben  nuch  nur  inei  so  der  Lippe  luruck.  die»  genügte  vnllknmioen, 
um  den  Oennatr-n  dir  Wr-derhrn-lfllunfl  der  IMmirfJien  Ueberroacbt 
,u  ze-.gen.  im  füllenden  Jahre  -..*■?  kam  Tiberius  bis  mr  Eine  mit 
ih  r  Hone  umi  di  irr  In.  m  .:ir.  i  :ni;ki  r.  du-  -it.  dirinu!  unerwirleu 
Die  ElVe  su  Sbcracu  reiten  halte  Augustu»  .hm  nr.tcraaKt  (Stroh.  VII. 
1,  l).  Aber  auf  dem  Rückwege  hei  er.  wie  ehemals  'ein  Hroder 
Urusn?.  in  einen  Hinterhalt,  »ob  dem  Vellerns,  der  so  wortreich  dea 
Tiberiu-i  Siege  verliundel.  nur  za  sagen  beliebt,  dm  Feinde  bitten 
dahe;  grosso  Verlust«  erlitten  l)ir  T>g:or.eii  bezogen  ihre  Winter- 
quartiere; dnss  difii  an  der  l.ipno  Äffchrben.  bemerkt  Vellerns  (II,  107) 
nicht,  doch  bl  eb  jHenlalli  ene  'larke  llraa'.zurg  zurück.  Gant  Oer 
manirn.  soweit  rs  je  umer  Tdlniwher  llerrrhalt  p.-ljinden,  schien  jettt 
so  beruhigt,  daes  Tiber. 34  im  nächsten  Jahre  s  ck  gegen  den  Marco- 
o  anr.ei  konie  Slarrbüdiius  «enden  k.nnle.  der  al!-  r.  HHion/rn  nf 
Zuflucht  gewahrte  und  «tm  beständige  lirlahr  für  di  r.  Heulte  nicht 
allein  von  liermauirn.  sondern  auch  von  l'annonnr.  und  Nuricum  bot 
Tiberius  beschlusu.  ihn  ton  inei  Seiten,  somRheice  and  Ion  Noreum 
uns,  »umgreifen;  Senlius  Saturn  ir.us  soll:e  durch  des  Land  der  Chatten 
gegen  ihn  vnrdnogen.  nährend  er  selbst  von  Camuntum  ans  das  in 
Ii":  .-i-  stehende  Heer  (Veit  II,  109}  gegen  Ihn  lohne.  MarobodudB 
sagt  bei  Tacilus  [Aua  II,  45).  Tiberius  babe  Ibn  mit  ■  1!  Legionen 
angegnllun.  In  lilyreum  stnr.den  sechs  U'giojen  .SlnmiDSen  C.  I.  L 
III  p.  280)      hiernach  nasale  (denn  in  Rom  finden  i.eue  Legionen 
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erst  n&cti  ücm  ^ c v,- n U i --.'(j i l  n:i-jiii  Ji üü  Auf;tai  du  ausgehoben)  Sentius 
Siturninua  eine  gleiche  Anzahl  Rheinischer  Legionen  (also  nicht  bloss 
die  Tier  Tom  Niederrheiue)  gegen  die  Marcomannen  geführt  haben. 
Der  Aufstand  von  Pannuniun,  Dalmatien  und  den  benachbarten  Völkern 
rettete  damals  den  Marcomannenkänig.  Unter  den  fünfzehn  oder  zehn 
Legionen  ') ,  mit  denen  Tiberius  drei  Jahre  lang  den  Pannoniechen 
Krieg  führte,  «erden  sich  auch  Rheinische  befunden  haben. 

Am  Rhein  schien  alles  wieder  beruhigt-  Der  Nachfolger  dos  Tiberius, 
Quintilius  Varus,  schaltete  in  dem  Germanischen  Lande  nie  in  einer 
Provinz;  seine  Gewaltherrschaft  schien  ihm  um  so  gesicherter,  je  ftber- 
mttthiger  er  dos  Volt  drückte.  Im  Uhierlande  wurde  gar ,  wie  in 
Lugdunum,  die  Gottheit  dos  Augustus,  wir  wissen  nicht,  seit  welcher 
Zeit,  an  einem  besondern  Altar  verehrt,  und  diesem  Dienste  stand  ein 
vornehmer  Cheraskisjhci  Jiinsrliri:-'  vor.  Wo  Quintil:us  V:;m.-;  f=e-i  1:1=11 
Sitz  hatte,  ob  beim  Winterlager  von  Köln  oder  von  Xanten  oder  bei 
dem  Castell  Aliso  an  der  Lippe,  wird  nicht  berichtet.  Lichte  er  es 
auch,  int  Germanischen  Lande  herumzuziehen,  so  nahm  er  doch  seinen 
Wohnort  wohl  da,  wo  wir  später  ('iurinanicus  iinden,  wo  wahrscheinlich 
auch  Tiberiua  sich  meist  aufhielt,  in  KMa.  Allbekannt  ist  die  List, 
durch  welche  unter  Varus  drei  Legionen,  der  Fehlherr  selbst,  dessen 
Legate  und  alle  Hülfdtruppen  i'Suct.  Aug.  23)  einen  schrecklichen 
Untergang  fanden.  Zwei  dieser  Legionen  waron  unzweifelhaft  die 
achtzehnte  und  neunzehnte.  Ein  Denkmal  eines  im  Varianischen  Kriege 
gefallenen  Hauptmanns  der  achtzehnten  Legion,  das  ihm  sein  Bruder 
während  des  zweiten  Zuges  des  Germanicus  hei  Xanten  gesetzt*),  ist 
erhalten.  Der  bei  dieser  Niederlage  verloren  gegangene  Adler  der 
neunzehnten  Legion  ward  bei  den  Bructercrn  wiedergefunden  (Tac. 
Ann.  1,  60).  Die  dritte  damals  untergegangene  Logion  wird  die  sieb- 
zehnte gewesen  sein,  da  diese  unter  den  Legionen  des  Augustus,  die 
damals  bis  zur  Zahl  zwanzig  stiegen ,  nicht  gefehlt  haben  kann  und 
ihre  völlige  Nichterwähnung  auf  frühen  Untergang  deutet.  Wir  finden 
nur  eines  Legaten  des  Varus  und  zweier  Lagerkommandanten  (prae- 
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fecti  tosfroruni)  gedacht  (Voll.  II,  119,  3.  4),  ober  diese  Erwähnnn gen 
sind  eben  nur  roin  zufällig,  so  liass  aus  ihnen  nichts  geschlossen  werden 
kann.  Je  zwei  Legionen  werden  einen  besondem  Legaten  gehabt 
haben.  Wo  die  vierte  nicdcrrlicinischc  Legion  Eich  befunden,  wissen 
wir  nicht.  Ein  Tbeil  derselben  muss  im  Castell  Aliso  gestanden  haben, 
wo  L.  Cacdicius  praefectus  castronmi  war:  denn  wenn  nie  dort  be- 
sserten Soldaten,  wieVelleius  sagt  (II,  120,4),  sich  mit  dem  Sehwerte 
die Rliclikehr  zu  den  Ihrigen  verschafften,  so  darf  unter  den  Ihrigen 
doch  wohl  nur  ihre  Legion  verstanden  werden,  und  von  den  drei 
niedergemachten  Legionen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein.  Dies  nber- 
siebt  Pfitzner  S.  IS.  108,  dsr  nur  drei  Legionen  dem  Varus  gibt. 
Jene  vierte  stand  wohl  In  Xanten  und  aller  Wahi-scheinlichkeit  nach 
war  es  die  fünfte,  diu  wir  hier  unter  Lollius  und  später  unter  Ger- 
manicus  finden.  Vom  Legaten  L.  Asprenas  hören  wir  (Vell.  II,  120,  3), 
er  sei  mit  seinen  beiden  Legionen  nach  dem  Winterlager  am  Nieder- 
rhein geeilt ,  um  die  diesseit  des  Rheines  wohnenden  Völker  in  der 
Treue  gegen  Rom  fisiiuluLta.  Kr  maus  von  Mogontiacum  gekommen 
sein,  wo  wohl  schon  damals,  wie  fünf  Jahre  später,  die  zweite  und 
vierzehnte  Legion  standen,  wie  bei  Vindoniasa  die  dreizehnte  und  secha- 
zehnte.  L>ie  letEtern  übersiebt  Pfitzncr  (S.  108)  aus  Liebe  zu  seinen 
Buden  wir  also  in  Germanien  zu  derselben  Zeit 
Ii  der  dreizebten  bis  zur  neunzehnten  mit  einziger  Aus- 
annonien  liegenden  fünfzehnten  (Tue.  Ann.  1,23).  Man 

ich  IM  UDO  Dien  verlegt  worden;  dann  müäste  die  zweite 


■Ire  zwanzigste  Legion,  wähl  end  es  nahe  gelegen  bitte, 
vir  ebemnwenig,  wie  es  von  dar  fünften  Ltgion  bekannt  iit 

HiipulEU  rieht  nicht  iu  erweiien;  noch  Heiliger  spricht  ArPfUinert 
(S.  IG.  11X1],  eis  Hl  nu  der  drei  AeftyptiBchon  Legionen  genrwin. 

in  ibr  ichon  to  trübt  au  geben. 


alle  acht  nach  Germanien  bestimmten  Legionen  von  dreizehn  an  in 
zahlen.  Zufällige  Umstände  mögen  es  veranlasst  haben,  dass  von  den 
die  Kahl  zwölf  überschreitenden  acht  Legionen  gerade  die  fünfzehnte 
und  die  zwanzigste  nach  Pnnnonien ,  die  sechs  andern  an  den  Ithein 
harnen.  Die  Annahme,  alle  acht  Legionen  von  der  dreizehnten  an  seien 
ursprünglich  für  Germanien  ausgehoben  worden,  die  fünfzehnte  und 
zwanzigste  erst  später  vom  Itlieine  weggekommen,  würde  voraussetzen, 
dass  die  fünfte,  die  wir  schon  zur  Zeit  des  Laiilm  fanden,  erst  an  die 
Stelle  der  fünfzehnten  um)  zwanzigsten  getreten .  wonach  man  dann 
freilich  die  dreizehnte  bis  sechszchnte  dem  über-,  die  vier  folgenden 
dein  Niederrhein  zuweisen  konnte.  Aher  mit  solchen  Verinuthu Ilgen 
wird  wenigstens  nichts  gefördert. 

Aliso  ward,  nachdem  ein  Theil  der  Besatzung  steh  durchgeschlagen, 
ohne  Zweifel  von  den  Germanen  zerstört.  Die  Aufregung  war  allgemein, 
die  Komische  Partei  machtlos;  selbst  der  Sohn  des  volksverrathcrischen 
Cheruskerfürsten  Segestcs,  der  l'riester  des  Augustus  bei  dessen  Altar 
im  Lande  der  Ubier  war,  wurde  von  der  Hegeisterung  für  den  Freiheits- 
kampf so  mächtig  nachgerissen,  dass  er  die  Prieslerbinde  abwarf  und 
zu  seinen  Landsleuten  «oh,  wie  Tatitns  (Ann.  1,57)  berichtet,  mit  der 
Angabe,  dieses  sei  geschehen  anno,  quo  ßcrmaniac  iestiverc.  Gewal- 
tiger Schrecken  ergriff  Rom  und  vor  allem  den  Augustus,  der  den 
Verlust  der  drei  Legionen  noch  viel  schrecklicher  empfanii  aU  iVin 
den  der  einen  im  Lande  der  Kburonen  (Suet.  Aug.  2.1).  Als  einziger 
Helfer  in  der  Noth  musste  Tiberius  gelten.  Neue  Legionen  sollten 
mit  ihm  an  den  Rhein  ziehen.  An  die  Stelle  der  siebzehnten  bis  neun- 
zehnten traten  die  erste,  die  zwanzigste  und  die  ei nund zwanzigste; 
denn  diese  finden  wir  neben  der  fünften  unter  öermanicus  am  Nieder- 
rheine. Die  zwanzigste  Legion,  die  wohl  gleichzeitig  mit  den  gefallenen 
gebildet  worden  war,  stand  zu  Humum  im  Libumien,  im  conventus 
Sardonitanus,  im  jetzigen  Sulpjaja-cerkra  oder  Archi  Roinani  oder 
Trajanski-grad.  Hier  wurde  der  (Iniwieiii  i'ine*  li>isi;itus  dieser  Legion 
gefunden,  der  aus  Ticinum  stammte.  Mommsen  setzt  ihn  C.  I.  L.  III 
p.  36B  (2B36],  obgleich  bei  dem  Namen  auch  das  cognomen  erscheint, 
vor  die  Variaoische  Niederlage.  Zwei  andere  Inschriften  von  Soldaten 
dieser  Legion  wurden  zu  Salona  und  zu  Zara  gefunden  (daselbst  p.  365. 
3J0  [2030.  2091]).  Vellerns  gedenht  der  Ugion  in  Illyricum  im  Jahre 
759  (II,  112,  2).  Dass  sie  unter  Tiberius  im  Fannonischen  Kriege  ge- 
dient, ergibt  sich  auch  aus  Tue.  Ann.  I,  42.  Mit  welcher  Mühe  Au- 
gnstus neue  Aushebungen  zu  Stande  brachte,  berichtet  Dio  LV1,  23. 


Die  Zahl  zwanzig  wurde  ilicsmal  überschritten da  man  die  Kamen  der 
utigluci  heben  Legionen  keiner  nenec  ru  geben  nagte;  d  t  finuod- 
ittaoiigslf.  die  wir  r-r  Ze-l  äet  lit:inen;cus  am  Khein  linden,  wen! 

■  Ii  Aber  auch  die  erste  I.  muss  an«  dieser  Zeit 
stammen  •).  Su  kimne  Tacitus  sehr  wohl  den  Gern.anieus  2J  den  beiden 
l^gidDPB.  die  sifh  L-fLi'ii  In  K.i -er  fibrr.ua  Prhnbd;  hatten,  stoh  ul«o 
ausSPrn  lausen  (Aon  1,  43}:  l'nmmt  et  necAimu  ttywnet.  lifo  tigtä»  a 
7\h*rio  aeuptis.  tu  tot  pM&ivrum  socio,  tot  prarmxt  uueta,  rgr-qiam 
dun  Xiestto  jroham  'efnlis,  hunr  ri?  mmtiam  patn  lada  ctnma  alin 

sinne,  «on  preunm  soliofm  Hei  der  Neub  Idtoj  der  Legionen  traten 
auch  viele  ältere  Snldatrn  ein,  solche  haben  *ir  uns  also  euch  untfr 
J.'r  engten  und  rinuodz»aiii,;Ht.  i  I^ion  'i.  denken,  frtihcb  viel  mehr 
unter  der  Altern  zsani  gpter  Es  i?t  ein  Irrtbam.  «cn:i  l'litrner  S.  216 
(ifosf-i  hier  au!  die  erste  Lex  ou  allein  btaieht.  im  fircenutz  inr 
zwaor  gsten.  alt  üb  diese  blois  Uta  Veteranen  bestanden.  Nach  (Mite- 
ner's  Deutung  intlntr  sich  auch  die  Korderung  von  ßeM  bloss  aof  die 
erste  Legion  beuchen  Von  dco  d:el  «eitorenrn  l.eg.nuen  bitte  eine 
in  Xanlca,  die  be'dco  Übrigen  bei  den  Ubiern  gestanden;  die  elniind- 
i"eniigile  kam  noch  dem  i^utii  Ijinr.  die  beiden  obnyeu  uueh  dem 
andern,  da  wir  ?□  ,-.i-r  .\jpr,j?ini  be:e-hli,v  sied,  es  wrnle  m  Vertuet- 
hing  der  Legion  bis  tum  Tode  des  Aaguatns  keine.  Aeoderuop.  einge- 
treten sein.  Ule  vier  Lcgir-ncn  des  ObettbehB  blieben  in  Ihren  Stand- 
lagern,  die  zweite  und  vierzehnte,  für  deren  Verbindung  in  einem  Lager 
auch  das,  was  Tncitus  Ann.  I,  70  berichtet3),  zu  sprechen  scheint,  bei 
Mogonliacum,  die  dreizehnte  und  sechzehnte  in  Vindonisaa. 

Die  Germanen  hatten  den  Rhein  nicht  nberüdititteo,  da  ?ich  auf 
dem  linken  Ufer  noch  immer  fünf  Legionen  fanden,  von  denen  die 
beiden  von  Mogontiacum  gleich  zu  den  rbiern  geeilt  waren,  auch  die 

lt.  ..«LdFwnrinle.    W,  Ptlt.MV  3.  8,  ' 

2]  Du»  die  t-nle  Legion  du.i  IW.:  Gtrm,,nica  ...ImM,  «-"i  Junb  ui« 

IoKbrift  von  Urenoblc  vom  llkn  50  (WHinuU  HD3)  unj  den  Lwoniiicgel 
mit  d«m  Stempel  VEX  LEG  GERM  (J.bi-b.  VII.  611  Dicht  enrienn;  et  i.t  blw 
eine  örtliche  BeieiubuufB,  »in  wenn  dieirib«  inciicbhl;  Legion  Uld  durob 

1163).  V„l!  Pfit.u^r  S.  87. 
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von  Vindonissa  leicht  heranzuziehen  waren,  wenn  die  Noth  es  forderte. 
Tiberius  kam  ini  Frühjahre  mit  Feinem  Neffen  Germanicus,  der  sich 
im  Dalmatischen  Kriege  ausgezeichnet  hatte,  an  Jen  Rhein.  Zunächst 
wurde  kein  grösserer  Fcldzug  unternommen,  es  galt  nur  die  Befesti- 
gungen und  das  neue  Heer  in  möglichst  guten  Zustand  zusetzen.  Von 
einer  Wiederherstellung  Aliso's  «nr  zunächst  keine  Itede.  Hwar  Überschritt 
das  Heer,  oder  wenigstens  ein  Theil  desselben,  den  Ithein,  doch  drang 
es  nicht  weit  vor  und  kehrte  schon,  nachdem  es  dort  den  Geburtstag 
des  Augustus,  den  2'i.  September,  durch  ein  tndiümsehes  Schauspiel, 
ein  Wettrennen  der  Hou|itlcute,  gefeiert  hatte,  auf  das  linke  Ufer  zurück. 
Mit  Germanicns  ging  Tiberius  vor  dem  Winter  nach  Horn  zunlcli.  Im 
folgenden  Jahre  ward  Germanicus  Statthalter  von  Gallien.  Von  hc- 
sondern  Thaten  dieses  Jahres  wird  uns  nichts  berichtet,  ebenso  wenig 
von  den  acht  ersten  Monaten  des  folgenden,  doch  hatte  er  sich  ent- 
schlossen, im  Winter  nicht  nach  Rom  zurückzukehren;  seine  Gallin 
Agrippina  und  seinen  noch  nicht  zweijährigen  Sohn  Caius  Hess  er  im 
Hai  zu  Bich  komnien  (Suet.  Calig.  8).  Iläss  er,  wie  Caesar,  die  Truppen 
in  ihren  Winterquartieren  besucht,  ist  wohl  anzunehmen;  auch  wird  er 
mit  seiner  Gattin  iimi  seinem  kleinen  l'iuiu  der  cm  Liebling  der  Le- 
gionen ward,  bei  den  Soldaten  erschienen  und  einige  Zeit  mit  ihnen 
am  Rheine  zugebracht  haben.  Im  Spätsommer  beschäftigte  ihn  zu 
Lugdunum  die  Aufstell uug  des  Ccnsus.  Hier  empfing  er  die  Nachricht 

den  Eid  der  Treue  abzunehmen.  In  Belgien  traf  ihn  die  Kunde  von 
der  Meuterei  der  vier  niederrheinischen  Legionen,  zu  deren  Unter- 
drückung er  in  die  Sommerlager  derselben  an  der  Grenze  der  Ubier1) 
eilte.  Der  Legat  dieses  niedergermanischen  Heeres  A.  Cnecina  und  die 
Legionslegaten  (der  der  ersten  war  C.  Cetronius  nach  Tue.  Ann.  1,  4.1) 
hatten  nicht  den  Muth  gehabt  den  Aufrührern  entgegenzutreten,  wo- 
durch dem  i  ieeT.e.niciis  die  llorptf-Hung  der  Iiuhc  -erschwert  wurde. 
Dieser  sah  sieh  zu  dem  bedenklichen  Mittel  rczwuiikcu,  den  Legionen 
in  einem  angeblichen  Briefe  des  Tiberius  Versprechungen  machen  zu 
lassen.  Doch  diese  merkten  wohl,  wie  <:-  <hi:iil.  bestellt  sei,  und  die 
beiden  in  Xanten  stehenden  Legionen  ruhten  nicht,  bis  Germanicus 
und  dessen  Freunde  aus  ihrer  Kasse  die  versprochenen  Geschenke  uuh- 

1)  Dm>  in  /Im  oder  apud  jtnjm  statt  in  finUm  m  lesen  sei,  bs.be  ich 
lubioa  Jihrb  XXVI,  46  bemerkt. 
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der  in  der  Nähe  bei  Amohlshühe  gefundenen  Gräberatrasse ').  Pfitzner 
hat  sich  auf  die  so  wichtige  Frage,  vro  die  Winterlager  gewesen,  nicht 
näher  eingeladen. 

Zu  Gunsten  Bonns  hat  man  sich  darauf  berufen,  dass  in  und  bei 
dieser  Stndt  mehrere  Grabsteine  von  Soldaten  der  ersten  Legion  ge- 
funden worden  seien,  keiner  bei  und  iu  Köln.  Aber  unter  allen  jenen 
Steinen  befindet  sich  kein  einziger,  den  man  auch  nur  mit  der  geringsten 
Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit  df*  Cicrtmitiii-ua  Ii  in  aufrücken  kann. 
Ich  wQaste  nur  cinu  ßrabschrift,  die  mir  in  diese  setzen  dürfen,  daa 
schon  angeführte  Denkmal  dea  im  Varianischen  Kriege  gefallenen 
Hauptmann!!,  das  aber  eben  nur  der  untergegangenen  achtzehnten 
Legion  gedenkt').  Den  Grabstein  des  Soldaten  der  ersten  I#gion  M, 
Cominiua  weist  llettncr  (83)  wegen  der  Schriftlüge  und  des  Fehlens 
des  Cognomens  einer  frühem  Zeit  zu,  aber  auch  er  denkt  kaum  au  die 
des  Tiberius.  Selbst  der  Wegfall  des  Cognomens  beweist  ja  an  sich  gar 
nichts.  Vgl.  Mominaen  C.  I.  L.  III,  282.  Den  Stein  des  Cnrisius,  eines 
Veteranen  der  ersten  Legion  {[tratub.  49.1),  wollen  freilich  Lorsch  und 
Freudenberg  wegen  der  archaistischen  Form  Mantrtai  für  Manertae 
iu  die  Zelt  des  Cliiinlius  -ctmi,  ilier  dj«  aurTallüinU'  ,1/anrrrai  kimnW. 
auch  ein  blosser  Fehler  des  Steinmetzen  für  ISmurlae  sein,  veranlasst 
durch  die  Endung  des  unmittelbar  darauf  folgenden  Maua.  Auch 
keiner  der  übrigen  in  und  bei  Bonn  gefundenen  Steine  von  Angehörigen 
der  ersten  Leginn  erhebt  einen  Anspruch  auf  die  Xeit  des  Tiberius; 
keiner  nüthigt  uns  ihn  vor  die  letzten  Jahre  dea  Claudius  zu  setzen. 
Im  einzelnen  Kalle  konnte  man  sogar  zweifeln,  ob  die  Bezeichnung 


S]  Wenn  Urlich.  Jahrb.  IX,  1SC  die  beiden  Xaatcncr  l.nchrifton  1BG  und 
210  noch  vor  die  Kriege  de»  Germanien.  Mm  irollW,  wall  bei  dar  oinund. 
iwaniigiten  Legion  dorEhreuname  r*p«  fehlt,  so  U  dieier  (iruml  eben  hallloi. 
Auf  auderu  Wb.ilUu,  fuhk  dildjr  Kbmiaaiiiu  (11Ü7.  VjtV  *  Uramb.  »gl.  Jatul,. 
LUI,B44),  dia  min  aborda..halb  nichl  n  hoeb  liiu.nftückeu  dort.  Tacitn.  nennt 
alle  Legionen  ohne  Beinamen  mit  Annahme  lies  Falles,  wo  der  Namo  lur  Unter- 
icbeidung  Ton  Legionen  dorielbcn  Zahl  dient,  und  bei  der  eiuundiwa  mieten , 

in  den  Hiitorien  kommt  nie  innaohit  ohne  dielen  Namen  vor  [1,  61.  67),  erat 
II,  43  erüilt  lie  danieluen,  der  dann  inob  II,  100  und  dreimal  im  drillen  Buche 
■ich  findot,  wogegen  ar  in,  36.  IV,  68.  TO.  7B  (ohlL  Dor  Ehrenname  war  eben 
da,  wo  dia  Legion  «and,  lue  Bateichnuug  nicht  unumgänglich  nMbig.  Wir 
*erden  gleich  (leroelben  Wegluaaung  bei  andern  Legionen  begegnen. 
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der  legio  I  nicht  auf  die  I  M'mervia  gehen  könne,  so  dnas  der  Bei- 
name, wie  et  z.  Ii.,  wie  wir  sehen  werden,  bei  der  zwanzigsten,  auch 
bei  der  eiiiundzwanibisti-n  i»!il.  die  \eU.tn  Anmerkung)  und  zweiund- 


sichcrea  Beispiel  zu  finden,  da  die  Ziegel  bei  Brambach  223  1  1.  511 
4  h  und  bei  Jansen  Jahrb.  IX,  101,3  wohl  unvollständig  sind.  Dasa 
bei  dum  Steine  des  Opponius  Paternus  am  Ende  der  Zeile  nach  LEG  ) 
ein  ft\  ausgefallen,  hat  Bettner  S.  38  bemerk!.  Wellie  man  hart- 
nackig sein,  6u  konnten  auth  Soldaten  der  in  Köln  siehenden  Legion, 
wahrend  sie  in  linuri  Lei  l-iriiawmf!  de-  umen  Winterlagers  in  Arbeit 
waren,  gestorben  sein.  Aber  auch  für  Köln  fehlen  nicht  alle  inschrift- 
lichen  Bcweiae,  wenn  ein  einfaches  LEG  1  notbwendig  auf  die  ältere 
Legion  unter  (lcrin.inie.us  demet.  t.-.v  im  n.ii-.l I il  Ii;  i ,  .-vadtili,  ua'nr- 
scheinlich  ausserhalb  des  Römischen  Köln,  gefundener  Stein  wurde 
einem  Veteranen  der  legio  1  von  den  primini  gesetzt  (Katalog  des 
Museums  Wallraf-Richartz  S.  71).  Und  mehr  für  Köln  als  für  Bonn 
zeugt  der  au  Urbach  im  Kreise  M'.illie.im  «Hfumleiie  Stein  eines  Vete- 
ranen ex  leg.  I  (Brnrob.  304), 

Was  aber  besonders  filr  Köln  spricht,  sind  die  Grabsteine  von 
Soldaten  der  zwanzigsten  Legiuu:  denn  da  h  1 L i-  irrste  und  zwanzigste 
Legion  in  demselben  Winterquartier  standen,  so  beweisen  diese  eben 
für  den  Standort  beider.  Sun  hat  aber  Bonn,  wo  nur  eine  Legion 
seit  Claudius  stand,  keinen  Stein  der  zwanzigsten  Legion  aufzuweisen, 
wahrend  wir  solche  in  Köln  finden,  ein  Umstand,  der  darauf  hinweist, 
daaa  die  crate  Legion  erst  nach  Bonn  kam,  als  die  zwanzigste  nach 
Britannien  gezogen  war.  Am  Baien,  also  in  der  Nähe  des  Winter- 
lagers der  Legionen  bei  Köln,  ist  ein  Stein  gefunden  norden,  der  nach 
der  besten  liebe rlielciung  einem  milrs  leg.  XX  gesetzt  war  (Bramb. 
377).  Daselbst  ist  der  Fundort  des  Steines  eines  Uilic.rn  eis  legione  XX; 
denn  aus  Vergleichung  der  verschiedenen  Lesarten  ergibt  sich  die 
höchst«  Wahrscheinlichkeit,  dass  hier  eine  seltene  Form  dea  Zahlzeichens 
XX  stand,  wie  schon  Brambach  (348)  sah.  Und  neuerdings  ist  bei 
Arnold  stalle,  also  gleielilalis  bei  dein  alten  Winterlager,  der  Grabstein 
eines  Veteranen  der  legio  XX  Valeria  victris  gefunden  worden  (Jahrb. 
LXXII,  SOff.).  Unterhalb  Köln  kennen  wir  Steine  dieser  Legion  in 
Grimmlinghauson  bei  Neuss,  in  (ieldern,  in  Hornau  bei  Rocrmondc 
und  in  Xanten  <8B.  208.  2028  Bramb.  Jahrb.  XXV,  87  f.).   Ein  Ziegel 

1)  VgL  bti  Brimb.oli  1039.  1076.  1316  1317.  1308. 
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der  leg.  XX  VV  wurde  in  Holdenrut  obcrhath  Nymwegen  gefunden. 
Ilrambacli  hat  seinen  gegen  die  Richtigkeit  der  Lesung  gerichteten 
/neifel  schon  S.  XXVII  zurückgenommen.  Roberts  Vermuthuug  (Coup 
d'oeil  genGrak  sur  les  legioiu  liomaines  S.  25,  1),  die  betreffenden 
Denkmäler  könnten  sich  auf  einen  miiülif  lieu  An  (enthalt  dieser  Legion 
am  Kiederrhnin  nur  Heil  des  Septimius  Severus  beziehen,  schwebt 
völlig  in  der  Luft.  Dass  in  Bonn  sich  ein  Kiesel  der  zwanzigsten 
Legion  finde,  beruht  auf  einer  irrigen  AiilmIic  Overbecks!  schon 
Lcrsch  hatte  richtig  (IL  cm  XXI  gelesen,  da  der  lieiname  rnpni  folgt. 
Ebenso  verhalt  es  sich  mit  einein  Ziegel  von  Calcar,  wie  Jahrb. 
XI,  80  bemerkt  ist.  Auf  den  1S2Ü  r.»  liliein/aliern  gefundenen  Ziegeln 
mussi  XXII  gestanden  haben.  Die  leg.  XX  auf  Schleudergcschossen 
beruht  auf  unvollständiger  Erhaltung  der  Inschrift,  wie  Bcrgk  Jahrb. 
LV,  37  gescher.  Zur  Zeil  des  Claudius,  im  Jahre  7!W,  führte  Plautius 
vier  Legionen,  unter  <1  er. et)  'Iii'  ynim/i^sre  sirh  i-efnnd.  nach  Britannien 
(Tac.  Ann.  XIV,  34.  37.  Agr.  7.  Hist.  I,  50.  III,  22).  Unter  Hadrian 
wurde  sie  dort  mit  der  zweiten  und  sechsten  zum  Bauen  verwandt. 
Aus  seiner  Zeit  sind  die  Inschriften  G.  L  L.  VII,  362.  878.  1133  a. 
1137.  1141  — 1113.  Seit  dem  zweiten  Jahrhundert,  wenn  nicht  schon 
fiühcr,  hatte  sie  ihr  Standquartier  bei  Dem  am  gleich nain igen  Flusse 
(Dee).  Durchgehend  hat  sie  den  auf  die  Heldentlial  des  Valerius  Mes- 
salm us  deutenden  Beinamen  Valeria  VtdrU  [Ol.  Ii*:).  94a  1143),  meist 
abgekürzt  geschrieben.  Auf  irriger  Lesung  nm<s  nach  Hübner  iri7fi: 
LEGIOXXVICT  beruhen,  doeh  liest  Mommsen  auf  einem  in  Daclen 
gefundenen  Steine  (III  p.  230,  1472)  LEGXX  VICTIilC,  und  auch  sonst 
steht  viclrix  allein  f Wilmatins  1458.  1587).  Der  Ehrenname  der  Le- 
gion fehlt  auch  auf  Inschriften  und  Ziegeln,  die  in  England  gefunden 
wurden.  Vgl.  C.  I  L  VII,  50.  51  (nach  Hühner  UUeris  optimis  tm«I< 
primi).  90  (UKerae  videntur  «tse  mmi/i  primi  <:i-miti<\  löfi.  743.  12(10 
b.  1225»  (mit  blassem  V  {Valeria)  1225b).  Das  Zeichen  der  Legion 
ist  ein  Eber  oder  ein  Eberkopf.  Noch  zur  Zeit  Dios  standen  in  Britan- 
nien n\  linooioi  Ol  mi  OfuHqiltnt  nn  Nt/ritoQtv  wvoiiaoiiivoi  (LV, 
23).  doch,  lässt  dieser  eine  zwanzigste  Ifg'O«  roil  denselben  lleioatnrn 
im  abern  Cereian.en  stehea.  ir,  oftVil  n.-.-r  W'wirlXung  mit  der  zwei- 
uniljw anaigsten  Die  letzt«  ürwahnnng  der  Leg.on  linden  wir  auf 
Mceien  des  Uarausiua  und  Vktotinoa 

Die  vier  niederere usebe-i  l,»jnifn,  •nftrvuin  (7/™«nto<  U-yi-mia 
(Ann  I,  3.  flist  I.  0|.  der  -rrrriinJ  Oermamae  infertoris  (Jahrb.  Vit, 
61.  VIII,  144.  IX,  21.  3b.  38.  XXII,  145.  Brambach  GOa  3,  Museum 


Willraf-  Rithara  :.  -G*ä«c  saa  Geiminic 
ihren  Su&:'}iir^e!-a  Itü  ma  Heg]  na  L 
svr  dinn  n»  S£a        tn.  rjt  a  Xistin  noci  im 


3  de  lEmffes  der  Braäott.  Tntunten 

and  L";:p«ziL  *<inn  <£■  zu maexu  Lepra  sich  tipf"  beiriiirte,  in  die 
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i  SciUfsfrsohncs  ArroiBiuä  m  befreien. 
.  Sh^m»  inf  du  linke  Rheinoi'er  überdedelle 
Ar^i  brathle  die  Cherusker  und  die  be- 
khr  Sürtc  gegen  die  Rünier  iiif.  dsss  Ger- 
±:  gBjea  sie  »iifbietcn  nrasste.  Ciedn»  führte 
i  Lecmmb  aber  die  bei  Xanten  jKSchligene 
aaana  L&Ddvege  nach  der  Em=,  vohin  sich  die 
!  begib,  "ihrend  er  seilst  mii  den  rier  übrigen 
od  d>  Nordsee  fuhr  und  in  der  Ems  mit 


sencslet  Di  W« 


e  d»s  lleer  n  dk 
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Jims  zurückgeführt  und  von  dort  der  Rückweg  in  derselben  Weise 
angetreten,  wie  man  den  Heimweg  gemacht.  Caecina  ward  mit  seinen 
vier  oiederrlieinischen  Legionen,  als  er  in  einen)  sumpfigen  Thale  sein 
Lager  aufschlug,  besonders  aber  bei  seinem  Aufbruch  a 


zwischen  den  Bergen  und  Sümpfen  auf  sc 
beiden  andern  Legionen,  die  erste  und  fünfte,  dem  Angriffe  der  Che- 
rusker pruis.  Caecina,  dessen  Pferd  gefallen  war,  wurde  nur  durch  eye 
Hülfe  der  ersten  Legion  gerettet.  Als  die  Germanen  am  folgenden 
Tage  das  auf  festem  und  ebenem  Boden  nuf geschlagene  Lager  angriffen, 
wurden  sie  von  den  Legionen  mit  schwerem  Verluste  zurückgeschlagen  i 
die  Seidaten  verfolgten  die  Fliehenden  bis  zur  Nacht.  Glücklich  ge- 
langten sie  nneb  Xanten  zurück,  woAgrippina,  welche  mit  dem  jungen 
Unius  bei  der  zurückgebliebenen  Besatzung  aich  befand,  durch  ihren 
Jluth  es  verhinderte,  dass  man  uns  Furcht  vor  einem  Einfall  der 
Germanen  die  Brücke  aäiris-i.  lierniftiiii-iis  hatte,  um  seine  Schifte  zu 
sichern,  von  denLegiunen,  initdeoen  er  durch  den  Drususkanal  gefahren 
war,  die  beiden  von  Mogonliacum  dem  Vilellius  Ubergeben,  um  sie  zu 
Lande  längs  der  Küste  bis  an  den  Ilrususkanal  zu  führen,  wo  die 
Flotte  sie  aufnehmen  sollte.  Diese  litten  schrecklich  durch  eine  Spring- 
flutn,  die  sie  fast  »Tgscliweinnite.  Als  (jermaniens  in  das  libierland 
nach  Küln  zurückkeUti',  mlnu  er  iicä  ii'ucste;  llrudcr  Scgimer  uud 
dessen  Sohn,  welche  L.  Stertinius,  ein  kühner  lleiterfübrer,  auf  ihren 
Wunsch  über  den  Khein  geführt  hatte,  freundlich  auf  (Tac  Ann.  f,  71). 
Segestes  war  schan  li.nriiai  ulicicct-icilcl'-.  i.'n;cr  ilnijeiigen,  «riebe 
mit  Germanicua  vollbrachten 
usser  den  Legaten  des  nieder- 


Der  folgend,!  Wim,.,  Wirde  auf  die  Ult-HIuii:;  der  Legionen  und 
den  Bau  von  hundert  Schiffen  verwandt,  da  Germanica  im  nächsten 
Jahre  vom  Meere  aus  in  das  Land  der  Cherusker  dringen  wollte.  Den 
Schiffbau  leitete  ausser  den  beiden  Legaten  Auteius  (Tnc.  Ann.  IL  5). 
Dem  Hauptunteniehmen  gingen  Streifzüge  vorher.  Der  Legat  von 
Niedergermanien  Silius  unternahm  mit  einer  Abtheilung  ohne1  Gepäck 
marschierender  Truppen  einen  Einfall  in  das  Land  der  Chatten.  Gor- 
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manitiib  eilte  mit  sechs  Legionen  ;«ohl  iwei  nieder-  und  vier  oher- 
rhelamrbeo)  nach  dem  Gaste!!  Aliso,  das  die  liennaocn  bclagpnen. 
L'ocb  «a:eo  dieie  schon  aal  d;o  Kunde  mn  ssiner  Ankunft  verschwun 
den.  fifirraan^c-iä  tcaurjtc  fein  An»c>rnl.cii  /j:  ISfestiguog  der  Ge- 
gend jwi'ihen  dem  Caslell  and  dem  Kheioe.  AI?  die  Holle  fertig 
nat.  [übe  dos  Ranze  Herr,  alle  acht  fjgiunen  nebst  den  H(Jl!strup|ieji, 
von  der  HalaveniLwl  dui:b  der.  UruMiskor.sl  und  des  Meer  bis  an  die 
Mnndunn,  der  Ems.  Die  Cher  iskOT  :r.-T  ihrer.  Verwundeten  stellten  sieb 
ihm,  Als  es  mr  Wcwr  gHnngt  ■,lr-  !ur  oleneo  Schlacht  entgegen 
tlercianlcus  Ueas  dir  Gallischen  oqi  (lennaDiauhcn  Hulfatrupptn  vor- 
gehea;  ihnoa  falp-u-a  de  llven'chjtwii  ic  HV«.  daan  vier  Lt-Rinnen 
and  (jennüMcJS  Srlhst  mit  tnei  iir.Lirrifr.heri  l'nhcrieo  und  Reiterei, 
daran!  die  vier  andern  l.egioren.  die  Leichtbewaffneten,  die  benllmen 
BoRen'thuWen  and  die  übrigen  Calmctea  der  bundesgeno»sen  (Tac. 
Ann.  II.  in.1;  »on  den  leutrrn  werden  Ki-li-jjf  ntl  ch  diu  der  Kactor  und 
V.iideliker  nr.d  die  Gnlhfrhen.  dann  auch  Chauken  erwähnt  {II.  1?) 
Ea  nar  ein  Ungluckrtn:;  für  die  i  !irr.ia-ini.  aber  tmu  des  vnllHlflr -ligrn 
Sieges  der  Körner  stellten  sie  »ich  dio-«ro  auf  dem  Gicoinallt  der 
Cherusker  und  Aogruatier  ealgtg«  .  I'antis  e.-»a:int  hier  eioe>  bisher 
noch  niebt  gecannlcr.  T*«Ktcn  Sems  Tuliero,  dem  liernnuicui  die 
Reiterei  übergab.  Den  Legionen  sie»  er  ihre  Stellung  in ;  das 
Schwierigste  übernahm  er  seihst,  du  tndere  oberliess  er  den  l.egntftn. 
Mit  srir.rn  prttnnei b.^u  0>h;r:ic  nihm  er  den  Wall  und  verfalglc  die 
Feinde  m  den  Waid;  «ine  PolJnten  solllen  allu  Indien,  da  nur  der 
Untrrgaug  des  Volkes  den  Krc«  beenden  «rrde.  Lret  die  Nacht 
:i    Mr  .lein  M  uiiere  i^n  \     h-i       I  oiu-  ij^ielii.  s.i»«  de'  Kampf 

der  Heilvrei  un  irtiHn  geblieben    Gerxamciis  rühmte  sieb  auf 

rf.wr  liothuee  d.-r  Mi  - .  sang  der  V  UKrr  z»nrhen  Khe-n  und  Klhc 
durch  das  tieer  dr*  !  Iberius  Ks  Tmpptfl  minien  an  Jus  Fcus  iernck- 
riefurirt;  einige  Legionen  begnbeu  sich  auf  dem  Lindwege  in  ihre. 
Winterquartiere,  wohl  die  beiden  tu  Xir.teo  hegenden,  die  andern 
nahmen  den  Weg  tu  Echifle  Iber  da>  Meer  Ein  fürchterlicher  Stonn 
.... .■.•■„.     i.  ■     i.fi.  ti- n-     (..  n..inlra-  rfllrff  •)'!, 

norh  dein  I .an  le  der  Ll.auken  AMiuahl  ch  Luden  Pich  Mieder  viele  SchjfFn 
lusajonien.  die  herg.->rr:i:  uaj  ;um  A'jftsurMc  .1  er  Verschlagenen  aus- 
gesandt  «urden,  ro.ir.clic  <on  diesen  kamen  dureb  Vermittlung  der 
Acgnvancr  Jurtick,  ander*  snnHli  n  ;in  launische  Kürclen.  v.ile  «aren 
im  Meere  ndc-  durch  Hanger  umgekommen  Da  die  Kunde  von  diesem 
Unfälle  d-c  fcmilhchen  S-Jmxe  »ufrr^e,  ~ar.;re  (iermar.  ru^  dpa  Le- 
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Raten  des  oberrheinischen  Heeres  mit  dreissig  Gehörten  und  dreitausend 
Heitern  liegen  die  Chatten,  er  seihst  überfiel  mit  dem  grossem  Dunk 
des  Heeres  die  Marsen,  :in  denen  er  das  auf  dem  Meere  erlittene 
Unglück  rächte.  Kr  hatte  wohl  fünf  1-egionon,  die  oberrheinischen  und 
eine  nietierrbeinisclii'.  Wenn  der  T,enai  des  oberrheinischen  1  lettre* 
diesmal  gegen  die  Morsen  mj!,  nicht,  «in  früher,  der  des  niederrhei- 
nischen,  so  mag  Caei-imt,  iHli'irhl  in  des  !'nf;tlls  r.nr  See,  ver- 

liijiili'j-i  gewesen  sein. 

Des  TiheriiiH  Eifersucht  rief  den  Gcrmanieiis  nach  Horn  zurück, 
wo  er  im  Mai  einen  fdim/endn:  '['riui!i|ili  i[!:cr  +L i l=  Cherusker,  Chatten, 
Angrivarier  und  andere  Germanische  Völker  bis  zur  Elbo  feierte.  Vom 
Rüniischen  Heere  vernehmen  wir  nun  bnüe  niclit.i  mi  fii-  ').  Drusus  suchte 
die  Zwietracht  der  Germanen  unter  sich  auszubeuten,  die  zur  Ennor- 


gegen  die  Trcverer  (Ann.  III  42).  Die  vorausgesauiite  nlo  des  den 
Treverern  angehörenden  Julius  Indus  gab  eine  ra-ihe  Entscheidung. 
Julius  Florus,  der  die  Treverer  aufgeregt  hatte,  Mittele  sieb  mit  eige- 
ner Hand.  Varru  war  durch  Alterschwaclie  an  einer  kriifligen  Unter- 
drückung nFS  Aufstnmles  der  Hoeducr  gehindert;  er  musste  diese 
dem  Silius  überlassen  (HI,  da),  der  mit  zwei  Legionen  die  Macht  des 
Sacrovir  zu  Grundo  richtete  (III,  45-16).  Von  jetzt  an  hören  wir 
liingere  KeLt  nichts  nti.'iir  von  llci  ninnicn.  Drei  Jahn;  rüich  dem  Siege  des 
Silius  Uber  Sacrovir  klagt  dessen  damaliger  Amtsgenosse,  der,  obgleich 
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Ordert,  mt  HiiHwM  gescztin**.    I»  ABrüastjrUeit  s 
■nih>  dem  mlUbn  Miaut  der  Jahr-  ia  sdtwerer  Zert  Legat 

*»  ofo-rrbeinMcheit  K«o  gewmen,  tom 
Ab  die  Friesen  i»n  im  Jahre  7^1  e 
-iw  Frojirtt«  da  nntern  Gernuaien.  mit 


de«  Iäeii™  d*T  finden  1-Hron.  Otbegos  Laim-  getane  es  die  Ger- 
Bna  idrflckznd  ringen,  «'»bei  jieti  die  fünfte  Legro  uüeidlMle, 
u  Ratte  ffir  dea  Tod 
m  Fsbrer  aa<f  Soldaten  .Tie.  Ana.  IV.  m  Gleiea- 
zritig  mit  Ajrronins  linden  wir  ab  Legaten  des  oaern  «erreaniea  dessen 

Legion  befehligte  (Tat  Ann.  VI,  30L  Imreb  seine  grosse  Milde  nnd 
Unitaeligkeit  erwarb  «ich  Gaetnliros  in  »  hohem  Grade  die  Liebe 
•einer  Legionen,  da«  er  dein  Kaiser  gegenaner  sieh  darauf  stützen 
konnte,  er  «erde  die  Provinz  nicht  gutwillig  reriaaaea.  Dem  tollen 
Naehfolger  des  Tiberim  war  er  w  Terhasst.  dass  dieser  sieh  mit  Ge- 
walt -einer  zu  entledigen  besebhMä.  Im  Jabre  703  kam  dem  talignU 
der  Gedanke  eines  Fcldznga  nach  licrmnnien.    Lnter  dem  Verwände. 


wo  er  nifh  gegen  die  ton  ßaetulicus  verlogenen  Soldaten  nnd  Befehls- 
haber sehr  hart  brwie».  Da  sich  kein  Feind  zeigen  wollte,  liess  er 
eitrige  gefangene  Germanen  in  einem  Wahle  auf  dem  jenseitigen  Cfer 
reratif  ken  nnd  beim  Frühstücke  sich  da.«  Anrücken  des  feindlichen  Heeres 
m  Theil 

Se 

.einen  Germanen  zurück  (Snct.  Calig.  i-i.  lö.  DioLIX,21).  ( 
wnrJe  einer  VereehwoTOtlg  gegen  ihn  angeklagt  nnd  getödtet  {Diu 
LIX,  21).  An  «eine  Stelle  trat  Her.  Galha.  der  sich  onreh  seine  Strenge 
bei  Caligula  beliebt,  bei  den  Soldaten  desto  verhasster  machte  (Galb.  6). 
Cali |jii las  Zug  nach  licioriacum.  dem  sniitcrn  Boniraia  (lioulognel,  war 
eine  Pom-,  wie  sie  nur  ein  Verrückter  aufführen  konnte.  Vgl.  SueL 
CiL  46.  l>io  LIX,  25.  Abenteuerlicher  klingt  Dios  beriebt,  er  habe 
200,000,  nach  andern  250,000  Koldaten  zusammengebracht,  von  denen 
er  fwhenuial  al<  Imperator  begrtsst  worden,  obgleich  er  keinen  Sieg 
erfochten  noch  einen  Feind  ueliidtet  habe  (Uio  LIX,  22).  Raas  er  mit 
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einem  so  grossen  Heute  doli  Zog  nach  Gesorincum  gemacht,  wie  wir 
bei  Peter  (Geschichte.  Roms  III,  250|  lesen,  wirrt  eben  so  wenig  über- 
liefert, als  dass  er  dieses  Heer  am  libciae  versammelt,  wie  Pfitzner 
(8.  25)  angibt.  Auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  rtass  er  die  rheini- 
schen Legionen  nach  Gesoriacum  habe  kommen  hissen,  was  Urliehs 
(Jahrb.  IX,  136)  annimmt.  Vielmehr  suchte  er  diese  auf  seiner  BUck- 
fcehr  von  dort  auf.  Zuerst  ging  er  imcli  Kiihi.  Ilarauf  bezieht  sich 
Suetons  Hericht  (Calig.  48),  er  habe,  eho  er  die  Provinz  Gallien  ver- 
lassen, die  Legionen,  die  einst  gegen  seinen  Vntcr  und  ihn  als  Kind 
Gewalt  gebraucht,  in  deeimiren  gedacht,  aber  da  er  gemerkt,  rtass 
diese  es  sich  Hiebt  -t-f.üh'ii  h-seu  uLLninsi,  sirh  davon  gemacht;  denn 
dies  kann  eben  nur  auf  die  erste  und  die  zwanzig»!«:  Leginn  gehen, 
deren  Winterlager  Kiiln  war.  In  Slogontiacuni  hatten  sich  Gilba  und 
dessen  Soldaten  seiner  Ii  liebsten  Anerkennung  zu  erfreuen  (Kuct. 
Galb.  6). 

Noch  der  Ermordung  des  Cnligula  liess  sieh  Gnlba  nicht  zum 
Abfalle  verleiten-,  er  vereidete  sofort  die  Legionen  auf  den  Namen  des 
>on  den  Solilateu  gewählten  Claudius.  Dieser  wurde  durch  seine  Treue 
bestimmt,  ihn  in  den  Kreis  seiner  Vertrauten  aufzunehmen.  Die  nach 
der  Varia  niachen  Sicilerlaee  eingetretene  Anordnung  der  acht  liheinlegio- 
nen  wurde  durch  den  ?!)G  von  Claudius  unternommenen  Krieg  gegen 
Britannien  verändert,  wohin  unter  Plautiua  vier  Legionen  abgingen. 
Unter  diesen  befanden  sieli  drei  vom  Itheine,  die  zweite,  vierzehnte 
unJ  zwanzigste  Legion.  Am  dem  spätem  IWlaade  der  Rheiulegiunetl 
ergibt  sich,  dass  sie  durch  die  aus  ILsniLiiien  kummende  vierte,  die 
den  Beinamen  JIncedoniea  filhrLe,  uud  zwei  ncugebildetc,  die  fünfzehnte 
und  die  zw einnd zwanzigste,  eraelzt  wurden,  die  beide  den  ilcinamen 
primvjtnia  erhielten,  der  eine  Erfindung  des  in  sprachlichen  Neuerungen 
sich  gefallenden  Claudius  gewesen  zu  sein  scheint.  Mau  leitete  früher 
(und  noch  Plilzner  S.  8  verwirft  diese  Deutung  niebt)  den  Kamen  von 
der  Güttin  Primitjenki  her,  aber  die  ijöltin  lik'ss  i'ariuna  Frimigenia, 
Grotefend  erkltirtc  ihn  wohl  richtiger,  als  ur snrünglich,  so  dnss 
er  die  abgezweigte  Legion  als  den  eigentlichen  Stamm,  den  bessern 
Theil  einer  schon  bestellenden  Legion  bezeichnete,  die  als  solche  auch 
deren  Adler  erhielt.  Der  Käme  sollte  gleichsam  ein  Gegenstück  zu 
gemina  bilden.  Die  fünfzehnte  Legion,  .von  welcher  die  nach  Ger- 
manien geführte  neugebildete  stammt,  lag  in  I'annouien.  Die  zwei- 
undzwanzigste wurde  aus  der  in  Aegypten  stehenden  Dciotnriani,  die 
auch  als  Cjrenai ca  erscheint,  gebildet;  diese  und  die  aus  ihr  genommene 


Hetzten  Legionen  nur  üwci  neue  cthalteTi,  was  ganz  unglanbkch;  er  bedarf 
aber  dieser  Voraussetzung,  am  mit  der  L'ebersicht  der  Legionen  im 
Jtbro  0!0  bei  FUrlni  Jnscjihus  (R  Jud.  II,  Iß.  4>  fertig  za  werden. 
iJabei  muss  er  zu  iler  seltttimeri  Annahme  greifen,  die  lejio  ifeeima 
werde  vurj  Joscphus  oder  vielmehr  von  dem  dort  redenden  Agrippa 
zweimal  gerechnet,  einmal  bei  den  acht  Legionen  Gennaniens,  dann 
aber  auch  bei  den  heiden  !li-]i:irnetis,  «:is  er  Mch  50  erklärt,  dies  diese 
Länder  „sich  hei  irgend  einer  Gelegenheit  innerhalb  der  Jahre  43  ond 
fiG  in  der  von  Josephus  bezeichneten  Weise  (?)  ausgeglichen".  Ein 
solchen  Mittel  richtet  die  Ansicht,  die  e-t  stutzen  soll.  Genug,  Pf  itzner 
l'asst  die  legi«  quinta  deeima  prirmgenia  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  00  durch  Nero  hilden.  Von  den  neu  an  den  Rhein  gekommenen 
Legionen  trat  die  fünfzehnte  an  die  Stelle  der  bei  Köln  stehenden 


vierzehnte  bei  Mainz.  Aber  auch  ein  Wechsel  zwischen  beiden  Ger- 
manien durfte  sileiciiaeit:"  ^utj.'efumlcn  haben;  denn  die  einnndzivan- 
zigute  Legion,  die  wir  in  Xanten  fanden,  erscheint  bei  den  Kämpfen 
nach  Neros  Tode  zu  Vindonissa  (Tat  llist.  IV,  70),  wogegen  »ie  ?-"T 
Zeit  des  Cermanicus  in  Vindonissa  stehende  sechzehnte  nach  dem 
Niederrhein  kam.  Freilich  bleibt  die  Möglichkeit,  dass  diese  Ver- 
änderung etwas  später  erfolgte.  Auch  in  den  Standquartieren  der  Le- 
gionen linden  wir  nach  Neri-  'i'nde  eine  Veränderung.  Von  dem  Le- 
gaten des  nbern  Germanien.;,  llordemiiiu  Flacciis,  sagt  Tacitns  im 
Jahre  S22  (Hie*.  I,  9):  Saipät  Hercnnio  OaUo,  legimm  primae  legato, 
qai  Bornum!  Miwhut.  Dort  Gamlen  Irin  milia  Injinnarinm  et  lumid- 
Iwriae  lltlgantm  cehortes.  Auf  Bonn  deutet  auch  1,  57:  Proxima 
i'nluiiiiw  Ajiripfmi/'Hsi)  If-gwiiis  primae  hih'-rnuc  etunt  Ql  ftromptissimus 
e  Itgatis  Fabbu  Valens.  Bei  dem  Angriffe  der  vnrUbeni  eh  enden  Ba- 
taver peüitur  iegio  (IV,  20).  Als  AiSernu  primae  Ugienis  wird  Bonnn 
IV,  25  bezeichnet.  V,  22  heisst  es:  Pnftctus  (Caialis)  Noveäum  (oder 
Noi-aesium)  Boimamgue  atl  rlsrnda  cosfra,  <p">'  hianaturis  legvmibus 
crigebtmtur.   Das  uns  hier  begegnende,  zuerst  IV,  20  genannte  Nove- 
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heimische  Heaalzung  hatte.  Wann  die  Lager  zu 'Hon na  und  Komium 
entstunden,  wissen  wir  nicht.  Rio  Vcrmutlnini;.  difsu  Vüri'nnlmin|!  -i'i 
in  die  Zeit  gefallen,  deren  llesdueiltirag  die  Ulla  fehlenden  liiicher  der 
Annale«  des  Tncitus  vntliirlt   wäre  lialtlns,  da  Tacitus  ja  keine  Ver- 
anlassung hatte,  derselben  zu  gedenken,  nenn  sie  keine  Begehung  ;wf 
die  von  ihm  durgi-lellli-n  Eieijuk-ü-  liaue.  lierer hinter  ist  die  An- 
nahme, die  Verlegung  der  beiden  Leginneii  aus  der  Nahe  des  oppidnm 
Uhhnm  habe  mit  der  Erhebung  litfH'llien  zur  edonia  Agrippinensis 


da  die  drei  übrigen  rhemi.;cliei;  Winterlager  zu  je  zwei  Legionen  fort- 
bestanden. Aher  es  können  auch  andere  Cründe  dazu  bestimmt  haben, 
den  beiden  Legionen  getrennte  Standquartiere  näher  bei  Vctera  und 
Mogontincum  anzuweisen. 

Unter  dem  Legaten  von  Nied  erger  mnmen  Sanguinis,  dem  Nach- 
folget- des  Aproniu^.  sank  die  Xudit  der  Legionen  und  das  Ansehen 
lies  Römischen  Namens,  wozu  auch  der  Wille  des  Claudius,  die  (ier- 
nmnen  in  Ruhe  m  1lis«i>ii,  ln'igeti'a!;rii  haben  mag.  Die  den  Römern 
lange  befreundeten  eliankeii  marinen  ia..il]ii']i'  llcütfisiige  an  den  Rhein. 
Der  darauf  ernannte  Legat  Domltiaa  forbulo  suchte  die  alte  strenge 
Zucht  der  Legionen  wieder  herzustellen  ').  Die  von  finnnascus  geführten 
Chauken  schlug  er  zurück.  Die  Friesen,  welche  den  Tribut  verwei- 
gerten, bezwmig  er,  wies  ihnen  bestimmte  Wohnsitze  an,  ordnete  ihre 
Verwaltung  und  legte  eine  Heaatzung  in  ihr  Land.  Als  er  in  gleicher 
Weise  die  Chauken  zu  unterwerfen  im  Begriff  stand,  erhielt  er  von  Clau- 
dius, dtiii  mau  ihn  veMaL'Llsi:!  Litte,  den  Hefidil  -L'ir-e  )'r.i|']  eii  lairai'k- 
zuzichen.  So  in  seinen  Kriegsfall. ti  gestürt.  begann  er,  um  seine  Sol- 
daten zu  beschäftigen,  einen  grossen  Kanal  zwischen  der  Haas  und 
dem  nördlichen  Rhcinarm.  üass  unter  Corbulo  im  Jahre  47  die  ieoio 
quarta  8cy(hka  aus  MÖsicn  au  den  Khein  gekommen,  ist  eine  luftige 
Annahme  PfiUeer  9  (8.81.  23.1)  ]o  Okrgerm>mieo  hielt  der  ehrsüchtige 
Emnorkomnil.og  Cnrtial  ilulu-  die  Legionen  <ur  Oewintiullg  von  Silbe» 
ans  den  von  ihm  geöffneter,  ipirlichcn  Minen  im  Lande  der  Maldaker 
an.  was  diese  erbltcite  tTec  Ann.  XI.  1B-  20).  ÜreJ  Jähre  spMer, 
n  Jerselbeu  /eil.  »o  Afirpama  durch  die  Erhebung  l«s  ojjpidum 
UUorum  vi  ihrer  Culenie  ihre  Macht  auch  am  llberne  zeigen  wollt«, 

]|  Die  PrüpinraiblunaiiiBa  von  Wolfgnmin  .Ca.  Donitiui  Cortralo" 
(l'nului  lB74j  giM  auf  disrnn  KiicginMiriuig  Dicht  Diu. 


derc  Verhältnisse 


findet  nir  als  Lwulpu  l-ta  rjorriaciei  °  -Icd  1  nobler  l'umpuolus  Re- 
tundus  Itfimr  störte  Jic  Raubiese  der  Chatten  durch  djg  Half«, 
trappen  der  Vangiorcn  und  Nemetcr.  »ibrend  er  selbst  mit  seinen 
Irinnen  am  Tau  du  B  sUn.l'), 

im  Anfangt  »uo  Neros  HepiPrung  bidten  -.rh  lieble  liermamen 
rubig.  Die  Letfavr  l'n  ünu<  I'  irajfiu'  und  I.  Vetus  cnarblen  gemein- 
niiUiÄ"  Anlngrn  und  bau  ihnen  ihre  tec  innen  dun-h  angestrengte 
Tbütigkni  voi  Trajjbflit  and  Ansschweifangi  der  nn>>  vollende«  den 
Ithemduniai  de«  Dclsuj,  dir  andere  verband  durch  einen  Kanal  die 
Mu«!  mit  der  Üsv»;  wodurch  er  den  Einspruch  des  Legaten  von 
Hdgien  Adw*  (JiaC-liS  hervorrief,  dass  Veluu  wie  Suldalen  in  eins 
fremde  f'rotina  uchitke'j.  Im  Jahre  fc!2  lies«  llorhulo  nach  dem  Be- 
richt* dea  TucKus  (Ann.  XIII,  33)  aus  Germanien  emrt  l«gton  «m 
rquitdma  alotits  et  pifiitatu  ttl-  u.'riwi  u~.l  Syrien  Lorrmi'O.  Pf  itaner 
rersreht  nnler  der  [,e^;n-i  ju_s  ilfriDanicc  d  e  lejte  onorts  SejfÖWeOi  mi 
der  mr  gar  nirbt  ftis*eo.  dass  sie  je  in  Germanien  gelegen.  Vaä  die 
Stellt'  des  Taeitu9  hui  ihre  Hedenkeo.  Jedenfalls  ist  es  Irrig,  nenn 
rfiuner  S.  ^13  sagt,  als  Corbulo  «einen  ersten  7ng  nach  Armenien 
unternommen,  «et  Jene  Lepinn  onch  uolerwrgs  gewesen,  da  vielmehr 
aus  den  Wnrtcu  des  Taciu'  unw:der-|>:er>ih.-b  r-rrvargeht,  dasa  die 
adieeta  ex  Germania  legio  tt\  vorhergehendes  Winter  10  Syrien  gr 
-i     Wenn  nun  XIII,  :lfi  bei  der  der  Schlacht  bloss 

die  sechste  Legion  und  30011  Soldaten  der  drittes  gennont  «erden,  von 
einer  Gernian^cben  xar  ki  .ve  Kede  st.  m  zeigt  i|  es,  dum  es  damit 
nrp  besondere  Iteuandto.ss  baten  misw  Ma  i  hunnte  denken,  es  sei 
zu  lesen  odieetique  sc  tVrrMdxia  tegumm  (»gl  Aon.  VI.  41.  XIV, 
26.  3B).  aber  auch  dann  »ürde  :ch  noch  an  es  Cerm-aua  Anstois 
nehmen.  An  die  Absendur.c  cir.er  cic/ii,  mcti  naher  ticzeirhnetcu  l*giun 
vom  Rhein  nach  Strien  knon  irb  um  so  kcd  ■!■'■-!  glauben,  als  Tacdus 
mebt  anglebt,  «cehalb  gcraie  eine  Uermao  sehe  Legion  liimugethan 
(adiectal  «ordeo.  Der  Auadr.ick  selbst  deutet  auf  eine  glclcbiolllge 
Ver»cniluog  der  iu  Cappadodeo  und  lialafca  geniachlca  Aushebungen 
uad  dieser  Uyio  ;0  njr  Krgin/ucg  der  dur.h  Eellassung  der  werfen 
Aller  tidor  Kraosbe  i  i:ni«  iCi  c!:eo  Suld.'.'.ui  jnvi.;isiandi^  gcHnrdeuen 
Legionen 

Vielleicht  geschah  es  Im  Jahre  HIT,  dass  die  dreiiehnle  Leginn 
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aos  Viüdonissa  Dach  Pannonien  kam,  wo  wir  sie  fünf  Jahre  später  zu 
Poetovio  finden  (Tbc.  Bist.  II,  11,  III,  1);  sie  halte  dann  die  zum 
Parthischen  Kriege  ziehende  fünfzehnte  Apollinarise!«  ersetzt  (Tue. 
Ann.XV,26).  Pfitzncr  behauptet,  erst  Nero  habe  sie  im  Jahre  821 
nach  Pannonicn  gesandt.  Aber  durch  welche  Legion  ward  die  drei- 
zehnte Legion  in  Vindonissa  erseht!  Peter  (Geschichte  Korns  III,  2, 10) 
denkt  an  diczchnle,  welche  früher  in  (lix-r^r-rnuisiicji  gestanden  habe; 
aljer  diese  befand  sich  vielmehr  in  Untergeniianien.  Die  Versetzung 
soll  nach  P  fitzner  schon  zur  Zeit  geschehen  sein,  wo  er  seine  quarfa 
Beythica  nach  Syrien  ziehen  lässt.  liitter  (zu  Tac.Hiat.l,  18),  Bergk 

bäht,  was  dadurch  noch  nicht  erwiesen  wird,  dnss  Tacitus  ausser  den 


Rede  des  Agrippa  bei  Josephus  ni 

sich  findet,  wenn  Grotefend  Hecht  h. 
tlergk  weist  nach,  da&s  auch  zu  Hl 


itniss  ist  eben  so  lückenhaft,  dass  eine  ganz  sichere 
unmöglich  schein L 
Während  der  tollen  Wirttischaft  Neros,  der  fast  zwei  Jahre  auf 
seiner  Künstlerreise  zubrachte,  warVerginius  Rufus  in  Ober-,  Fonteius 
L'apito  in  Untergennanien  Legat.  Diese  musaten  Nero  einzelne  Ab- 
thcilungen  zum  Feldzuge  gegen  die  Albaner  ablassen.  Der  erstcre  zog 
mit  seinen  Legionen  gegen  Julius  Vindex,  den  Legaten  des  diesseitigen 
Gallien,  der  sich  gegen  Nero  erh;lv:i  uy.<\  den  ihm  befreundeten  Galba, 
der  damals  Legat  des  Tarr;i  com:  Iis  i -eben  Iiispanien  war,  zum  Kaiser 
ausgerufen  liatte.  Er  stutzte  sich  dabei  auf  den  Hass,  welchen  Galba 
als  Legat  Obergerman iens  sich  durch  seine  Strenge  bei  seinen  Soldaten 

1)  Jahrb.  LYIII,  243. 


18    Die  LcgioBsnink  Y.ti  Ksmpfi 

zugezogen  bat«.  Seine  Legi 
den  Virginia*  aber  nicht  «eile 
Dinge  ruhig  abwartete.  Doch 

ubermtithig  ueironien.  ?on  sw.li> 

drang  erfüllt;  sie  ifolltai  ihn 
schielen  ablehnte.  Eist  spät  li< 
Bald  darauf  wurde  er  abberuf 
sten  Aerger  der  Sulilat.cn  il 
llurdeonius  Fiaccns.  Der  Leg: 
wurde,  sei  es  aus  persönlichen 
von  Galba  lieb,  von  seinen  i\ 
itunna,  t'abius  Valens,  nriil  dci 
Hub  Anuinus,  in  der  colonia 
Galba  erwartete  Ittlolmung  t 
sandte  Galba  nach  einiger  Xeii 
nieder  rli  ein  i  sehen  Legionen  in  i 
ausriefen.  Die  Legalen  der  tli 
waren  Muuius  Lupercus  und  ; 
Die  vierte  und  zweiundzwanzig 
der  letztern  war  Dillius  Vocul. 
Galba  mit  Unwillen  auf;  am 
1,  18.  55).  Legat  der  einundzi 
von  Galba  derselben  vurjjeset; 
Caecina.  Alle  Rheinlcgioncn  vi 
den  sie  lium  als  ihren  Schül/iü: 
herrschaft  ein iu führen  gedacht 
klärte  sich  für  den  in  ihr  aus 
Rum  sd.wähiich  enden  sollte. 


4.  Die  VictricensBs. 

In  einer  Inschrift  bei  Orclli  n .208  wird  Pin 

Beinamen  habe  ich  1877  in  den  Jahrb.  Heft  IW 
einer  merkwürdigen  Not i?,  der  Vtroneser  Volk 
nutzt.  Sie  lautet  nach  Mommsen,  Abh.  rl  1 
nie  folgt:  Nomina  rinilalum  Irans  reman  flituhn 


'■■'.l-jkiu:  /■■riimic  rcdatliK:  Iiiiiis  eus/tllnm  nitmlin- 
IV  Irans  mlHln  rvmnui  ptisst'dminl.  isla',  cinilutes 
ort  a  barbttris  nieiqtatui-  suiil.    Ikui/ii  sin«  luiM 


Diese  njnmmatiacNeii  1  i ■_■  ;i 1 1  Iii  lii-lm  r.  ici:rn  :ui  ■  jLzeTlnii'teii  Feiiclie; 

bewogen  zu  haben,  soire  1  Iit.-u  Um;!."  zu  ändern.  In  seiner  Ausgabe 
der  Germania  187:)  S.  158  liest  er;  Ienclcr[um]  .  .  .  uariorttm,  Oha- 

leb  habe  im  J.  1877,  Jahrb.  Heft  60  S.  63  ff.,  Hie  berühmte  In- 
schrift Orell.  3711  angezogen,  nach  welcher  Unter  Comrnodug  die  achte 
Legion  das  belagerte  2v'via  ent-  eui  hat.  Ii  Ii  schrieb  daher  nach  der 
Analogie  der  oben  sr.ccfiilirti-n  Ir.seJirift:  l'it.'rlci-itsitim  Ximamnm. 

Unser  verehrte;  Mitglied.  Herr  j'rnf.  Hühner,  bestreitet  Jahrb. 
187S  Heft  63  S.  47  meine  Ausführung  aus  folgenden  Gründen;  „erstens 
„beweist  der  Name  der  Genossen-!: halt  der  sii/niftri  Victorienses  keines- 


r 
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beseitigt  werden;  als»  i-t  die  mmA  imnelmihnre  i'nnjcctur  des  grossen 
Germanisten  -mi-i«r<m  lucr  iiiistur: lmft.  Kinen  (jciietiv  verjüngt  die 
Construction ;  diu  nach  Mommseiis  lieiiierkiLnn  nidit  Ranz  sicheren 
Endbuchstaben  ii  ergeben  die  Form  . . .  rü,  es  fehlt  also  zwischen  ni>- 
und  Her  Endung  -mm  etwas  in  der  Mitte  an  einem  richtigen  Worte: 
dies  findet  sich,  ivunn  111:111  d.m  i'il  n-vl  i<-:V-rtt>  -ua-  in  -uiniio- oder,  was 
allenfalls  dem  sclileehten  Lateiner  /luiitruuen  näre,  in  vh-  ändert. 


5.   Minerva-Statuette  aus  Ettringen. 


die  kleine  bronzene  Alheiie,  denn  Alibi  1,1  unl;  in  der  Crosse  des 
Originals  von  drei  ler.ehieiieneii  Seiten  nuf  Tufeln  1  nur!  la  vorgelebt 
wird,  wurde  nncli  Aüit.iIt  ■.[(>  Iie..ii;er»,  in  ilei  Niiiic  in»  KM  ringen  liei  ('Ot- 
tenheim am  Bell  erbe  rg  '  Kicis  Muveii,  lieg. -Kr-/,  ('nlilcn/.]  gefunden, 'auf 
freiem  Felde,  Wiehes  iinimi^laelie  [Tfin-rn  sie  römischer  Hauitiihijjcti  ceigt' 
und  nuf  welchem  eine  s_v»tei!ii-,tisri,c  Ah-^i-hI.uil.i;  wohl  angebracht  sein 
würde. 

Das  Figur-eben  ist  Vollguss,  fein  mit  dem  Mcis-el  nachciselicrl, 
von  guter  Arbeit  mnl  uiililcrliulte:! :  ;ui.-sei  einigen  Seh  lau  gen  trod  dein 
der  Aegis.  uml  dem  lieimbuscli,  der  fast  ganz  abgebrochen,  fehlen  der 


in  Loch,  dag  dur 


Mi  Zopf  /usam  menge  fn  Sit  m:d  fallt  auf  den  Kacken  herab. 


f  - 
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Das  Interesse  der  klenn  Brome,  deren  Fnieichung  in  das  eitle 
nder  i«e;te  ehr:3t:khr.J  Int.  nidcii  (allen  map,  lie«!  hauptsächlich  in 
dem  l.'ms'jxnde,  dass  uns  :n  :br  ohr.0  Znr  fei  nie  vcrklc-ncrtr  Cnpi,> 
einer  grniseo  E-.a'.ac  cad  i«ar  der  Jl:cri  ecer hechen  Kuist  crhaltcr. 
ist.  Ilarsal  "est  die  idlc  nie  Je  Forin  dcaGe«  ente..  »eiche  ö.c  ;ta- 
tucite  von  Ettringen  Mit  der  Parthenos  und  deren  Ablegern  z.  ti. 
der  Mirerie  au  colllfi.  der  Miucr\a  Ih-  Ant^cmis  \x  Atheo  u  n.  — 
ßenieiu  hat,  im  GeganiaU  zu  iif  ■□  langen  Oval,  du»  d;o  Atbenakdpf« 

jioafit  auch  tndrtich  der  tappensri  ge  Heim,  den  die  I'ailhrno«  gleich- 
fall-  trugt.  Aul  nr.en  .iltrier.  Ttpjs  fObrt  ferner  ihr  UaJlun,;  der  (an- 
lunebmemien)  Laote  mitten  aoi  schalt,  nie  jn  such  der  Olympische 
Zeus  seinen  S:epi>rstah  m  dei  Mitte  gcfssit  bat,  im  Gegensatz  ;u  drr 
spftten-n  pathetischeren  Weise,  Ijir.iu  nder  Scrplcr  hurbgefassl  ;nr 
Erde  iu  netzen.  Ilndl-cb  ;st  dir  cigccnr:  ge  Babletdnng  dir  Dumte 
noch  heivorzuhehcn:  über  e.netn  bis  auf  ihc  Fiasa  hcrabfnllendrn  Chi- 
ton i?t  cm  zwe-tcr  cn  wenic;  lurzi-rrr  rh.tih  ei.i  langem  tleberwurf 
Kexürlct,  durch  desf-n  (allp.u  S  hhlz  Un^i  de?  rcrhtrn  Heins  jener 
Untercbiion  durchbUclt ;  dass  febt  an  einen  Mantel  (sor.  I>i]'hu)  tu 
denken  Ist,  wie  mau  auf  den  eisten  illick  and  mit  RuelcJcbt  auf  rice 
ganze  Reihe  von  Atbenestatuffl  i)  annehmen  mochte,  bewein  ausser 
der  UUitung  die  Faltenllge  ulur  den  Gnrt  Ihese  selteoe  Gewandung 
wirderboil  sich  iicmhch  um  1 1  am  schnncn  Torso  der  P.colc-  des  brau*- 
arts  und  dessen  ftcphki  n  ';.  «1  aber  der  IVcrdnlon  durch  dcn8chlili 
des  Oberkleiiie»  in  Jelge  der  um  gekehlten  lle  nsteüurg  (r.  Spielbein) 
vollstanil-B  hervortun  Ob  der  l'orlser  Torso  nun  wirkheb,  wie 
l.an«c")  uiöcble.  auf  die  l'rnmucbns  i!ev  t'luciss  funickroitihrrn  .v 
oder  nicht,  immerhin  hat  er  als  Cnpie  einer  AlhcBC  des  fenflea  vor- 
christlichen Jahrhunderts  ZU  polVin,  and  so  wird  denn  euch  diejenige 
Atbenaatalue,  vun  der  an?  ;u  der  llro:rc  v;>n  Ettringen  eine  spate, 
bild!  CT  iji.ii  t''|ie  erhalten  jir.eii.  pt.-:.  :c  s:l.ir.  Ze.taltcr  angehört 
haben.  Und  dam  liegt  dir  Haapttterth  der  kleines  Figur. 

Halle  aß.  II  lleydcroaon. 

1)  Vgl  dizu  Ecrnoulli  MinerTeDüiluco  B.  20  f. 

2)  Vgl  dun  ArcW.  Mitlh.  Uh  »Mira.  1ml.  V  S.  103  IT. 
B]  Arohlol.  Ztg.  1881  3.  1D7  II. 
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Laote  dieses  Sommers  Heimeilten  Funde  kurz  initgctheilt  werden. 

Der  Gang  der  Arbeiten  zur  Fundirunt!  lies  Bahnkörpers  längs 
ilem  [tbeinufer  umfaßte  zunächst  die  westliche.  Um f«9 h uitgsmaacr  des 
römischen  Castrums,  welche  in  ihrer  ganzen  Länge,  soweit  dieselbe 

SitutUionsplan  Taf.  III,  2,  den  ich  der'lLite  d,s  Herrn  Baumeisters 
Rosakothen  verdaute,  itild.  den  Q.i.i'diirebch.iill  des  damaligen  Ilm- 
horizont  sowie  die  Profile  an ;  die  rolhc  Farbe  bezeichnet  dM  römische, 
die  blaue  das  moderne  Mauerwerk.  Zur  näheren  Erläuterung  müga 
noch  Folgendes  dienen. 

Von  der W est fn> rite  desi'uslrunis  nar  za  Aiifimu'  dieses  Jahrhunderts 
nur  die  grossere  nominelle  ULLI ft l-  mii.  Kinschluss  der  beiden  Thorthlirme 
in  der  Ausdehnung  von  c.  Sä,Wi  tu  den  zerstören  Jen  Wirkungen  der 
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vor  ungefähr  50  .lahfen  hei  Herslellnii«  der  sog.  Abschluss-  oderKelil- 
mauer  mitbenutzen  weihe,  ilaiu  übersehen  _  inusstr,  sie  nach  missen 
neu  zu  bekleiden  und  zu  vertiefen.  Lie  dam  verwandten  Basal  t- 
steine  vcrlii-lieu  dic-eiu  Tin1:!?  der  röudsdieii  .Minier  vom  Ufer  aus 
eiii  ganz  iiindornc^  tieiiriige,  und  nur  cinzclnn  beruiuene  Steine,  dar- 
unter einige  mit  ver» -itterten  Schriftzeidien  versehene,  sowie  der  an 
einigen  Punkten  iii>ch  lierNorlrelciide  römische  Mörtel  vcnieUicti  dem 
kundigen  Auge  den  früheren  Charakter.  An  der  Innenseite  hatten 
die  alte  Pfarrkirche,  der  Kirclil.id  und  das  Spital  den  ursprünglichen 
Zustand  besser  gewahrt,  wie  die  im  Laufe  dieses  Frühjahrs  vurge- 
i)iji:imei;i:  An.-.i.:l i.lc kl huc;  ergab. 

In  ihrer  baulichen  Anlage  trug  die  Westseite  im  Allge- 
meinen denselben  Charakter  wie  die  entgegengesetzte  Osl- 
seite.  Oer  Eingang  war  durch  zwei  llalhthürnic  Bedeckt,  die  0,50  in 
von  einander  abstanden.  £«i-dicu  dem  nördlichen  Halbtliurni  und 
dem  Schi  ukenkei  sei,  wie  der  nordwestliche  llckilinrra  genannt  wird, 
genau  in  der  Mitte,  lag  noch  ein  Thurm.  Aus  der  nördlichen  lliilfle 
lieäs  sich  die  südliche  llälfic  der  Wcsifronle  leicht  reconstruiren. 

Auch  die  Art  des  Mauerwerks  war  van  der  anderwärts  be- 
obachteten nicht  msdiieden:  Der  Oberbau  bestand  aus  je  drei  Lagen 
Tuff  und  einer  Lage  Za^elplaiti'n ;  die  /wisrliemiunerri  liatteu  nach  nuten 
einfache,  die  Thilrinc  eine  <!■■]:] ■elv.'  \  ei? ',;,rkaii^.  «ie  die  Profile,  zeigen. 

Hie  Starke  der  Mauern,  welche  sieh  mit  Rücksicht  auf  die 
rheinwärts  stattget'undeiicn  Zerstörungen  nur  annäherungsweise  be- 
rechnen lässt,  scheint  an  dieser  Seite  geringer  gewesen  ai  sein,  nlsan 
der  (Ihrigen.  Die  Jloheuruasse  dagegen  liesseil  sich  genau  ermitteln. 

Die  rbinischeu  Muuerreslu  [raten  au  einigen  Stellen  gleich  unter 
der  Oberfläche,  an  andern  etwa-  tiefer  zu  Tage.  Die  obersten  Punkte 
lagen  3,57  m,  die  Suhle  der  Fundamente  jileidimassig  5,00  m  über 
dem  Nullpunkte  des  Kölner  Pegels,  mithin  betrug  die  ganze 
Höhe  1,37  in.  Die  Ver-Iiirhingcn  der  Zwischenmauern  Ingen  llürdlich 
Ü,9S  m,  weiter  südlich  7,24  m,  die  der  Thünue  8,14  m  Uber  dem  Null- 
punkt des  K.  P.  Nimmt  man  nun  an,  dasa  diese  Verstärkungen  einen 
Theil  der  Fund  amen  Urin.'  ausmachten,  so  gehörten  von  der  soeben 
gefundenen  iJcsammthöhc  vun  1,37  m  3,1-1  m  dem  Utite  rba  n,  1,43  m 
dem  Oberbau  au.  Kill  in  dein  1 1 ö :  I j : l- ) l ;i  Tlririhurtn  eingebauter 
Legen  scheint  dein  siuiteu  Mittelalter  ati/nyelnireji,  derselbe  ist  (lach 
und  nachlässig  gebaut.    Hein /weck  lässt  sich  nicht  errat hen '),  Dem 

1)  Auf  diu  vom  Obcnt  Wolf  in  dar  -WiMdsutiichcu  ZeUlchriit  für  Ge> 
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Oberbau  entspricht  die  Aiiflaiulung  dos  Bodens  an  dieser  Stelle.  So- 
viel über  die  «restlich«  Umfassungsmauer. 


Von  Funden,  die  wahrend  des  Mamil'ai.ii's  nnf  dem  Boden  des 
römischen  Castrums  an  verschiedenen  Stellen  gemacht  wurden,  mögen 

männliche  Figur  mit  krausem  Bart  um  Wangen  und  Kinn,  wahrend 
die  Oberlippe  bartlos  ist.  lieber  dem  linken  Arm  hangt  ein  Lowm- 
feil,  im  liebrigen  ist  sie  vul!stiiii:lw  unl.eMcidct.  Das  linke  Bein  ist 
vorgestreckt.  In  der  Hechten  trügt  sie  eine  kurze  knorrige  Keule  und 
lasst  mit  der  Linken  r.m'  weihLrlji'  11- ur  im:  den  Einarni,  die  auf  einem 
in  schnellem  Laufe  beinullichi'u  l'lei.li'  silat.  Diese  hat  das  aufgelöste 
.Haar,  Kelches  sich  nie  ein  Mantel  um  Nacken  und  (Schultern  legt,  in 
iltr  Milte  gcschi'ifek  11  n  d  trjj:!  ■  ■  i  1 1 1- n  Ii-  /um  Halse  hinaufreichenden 
Aerm eich i tun  nebst  einem  kur/.'ii  Illing™  aml,  ividdie  beide  durch 
einen  Gilrtel  zusammen  gehalten  nrnien.  Eng  anliegende  Stiefel,  diu 
vorn  zugeschnürt  sind,  vervollständigen  ihren  Anzug. 

Wie  Keule  und  Liinenfell  di'iiMann  diaitlMi  jicnug  als  Herkules 
konnzeichnen,  so  genügt  die  Delta,  in  der  Reiterin  eine  Amazone  zu  erblicken. 

Wir  stehen  in  dem  Dcut/frLastrum  Mar  .u.l  rüuiisdiem  Boden,  allein 
(Iii  in  ucr(irup|ie  /um  Aiiädrar!;  ^.■hr.u  lHüti  Yo^td langen  gehören  nicht 
dem  römischen  oder  gar  keltisch-gallischen,  sondern  dem  griechischen  My- 
thus an,  —  Die  Araazui:tnk;iiLiplc  :md  i::n  Wicdcrhall  der  ältesten  feindse- 
ligen licrülirun.stii  zuisdicn  Jen  ilrlluini,  uirl  Asiaten.  Infolge  desneu- 
gestürkten  Nationaltousstsiniis  smdi  den  i'm  Herkriegen  hat  die  bildende 
Kunst  sich  dieses  tjtull'es  iuiainchligl.  um)  in  nationalem  Sinne  verwerthet 
Das  Parthenon,  der  Thcscuslerapel  und  diu  Poikile  zti  Athen,  der  Zeus- 
tempel zu  Olympia,  der  A|iollotcmiiel  zu  llassä  und  viele  andere  sind 
mit  Darstellungen  aus  diesem  S.^enk  reise  iiesebmückt.  Und  was  die 
grOssten  Künstler  der  Rlillhezeit  dort  geschalten,  ist  in  immer  «eitere 
Kreise  gedrungen  und  hat  befruchtend  furtu'ewirkt,  s nw dt  hellenische  Bil- 

ichicbls  und  Kumt',  Jnhrg.  ],  H.  ]  S.  49  (T.  hierüber  ge&uinerte  Vcnoattnmg, 
welche  dem  Terfmicr  er»t  MUrmd  dos  Druckes  in  Bffllebt  gekommen  iit,  hinu 

ingala-n  einer  niberea  Prüfung  tu  unterziehen. 


rliclien  und  nntikcu  Tlion- 
iiüi'lvnit'cii  winden,  bcdnrf 
einen  lili'iiK'ii  t-ctiiili-licns 


Tborthflroe.  Nachdem  dieselben  Ende  Juli  d.  J.  mit  PuWet  gesprengt 
waren,  wurde  da-  Stlmt.t  üiiui  citliiitfe  da-  neu  angelegten  Uüscbungs- 


ü.ii-T  Im  Hbeln  •  u  i'jver  aber  alle  Tut  die  .1-. 
Castrum,  wichtigen  Stent,  Inrgflltig  nuvelescn. 

Unter  diesen  TiCromern  t-ffaiultn  seh  Tlieile  einer  rmniscbea 
MUblr.  Päulenrwle.  Thori|'jadern,  tum  The.l  mit  einRebauer.cn  Ver- 
scIiluin  VorrlchtufC^i.  nrrmm  r.i:;:c  (ii  -mi-  uu-1  lligenstOckc,  darunter 
oiDiMO  von  voriüjtlichet  Arbeit;  fönet  ™  [lihle  BOwte  uiae  Kleiobsur 
in  ritwcfc«  $lrl]jnn.  ati-ie  jedoth  y>  nriMrt,  aas»  iie  n  cht  »ttitr 
bestimmt,  netäm  tonnten,  sodann  iior  rechte  Theil  eines  Ilnutreliefs, 
«eichen  einen  mit  ili-r  Tnjjii  bekleideten  i  i'uiiisiheu  Jüngling,  28  cm 
hoch,  darstellt.  Hie  meisten,  iii^ii's'iiiderv  <lif  zuletzt  gcmtti Uten  Ge- 
genstände, war™  als  e-ciniimliclie  ]t:iu»teiiic  in  den  Tliurfutidunicntcn 
verwandt,  desgleichen  riniee  mit  S  ihn  [[zeichen  versehene  Steine,  die 
eine  genauere  Beschreibung  erforderen. 

Am  ineisleti  Interesse  bietet  ein  Volivstein  um  Trncbyt,  53,.r>  nu 
hoch,  33,5  ein  breit  und  14,6  cm  dich.  Der  Kopf  ist  nrnamentirt  Und 
die  beiden  Seiten  zeigen  eini'H  Lerlieerlmuni.  Reim  Sprengen  scheinen 
sich  iwel  Stncke  unten  abgelöst  zu  haben,  ein  Stück  hat  früher  ge- 
fehlt,   liie  Vurder.-cite  dieses  Weines  tr;ii:t  feinende  Inschrift: 

i  »•«  "I 

|genio-loc 

ilSEXT  V  S 

IVal-verv  s 
jbVcOS-PRQ 

I:!E\ET-SV|S 
!,(i-r8M3 — M— 

lovi  o{)ti       imniiilo  el  ■r:-:wv  l-.d  >i-\ln-  Valerius  Verna,  bcnelicin- 

iiiis  iii'iisulnri-  |>re  se  i-t  -Iiis  vutu.ui  sulvit  lnheiis  nierilu. 

Der  Test  der  Inschrift  ist  bis  auf  den  ersten  Buchstaben  vuu 
/eile  Ti  leicht  zu  ergänzen. 

ltei  der  ersten  Ansehe  ihfrer  Inschrift  in  der  Kein.  Zeil,  rem 
■IG.  Am:.  1SS1  dachte  ich  irrthilmlieher  Weise  an  den  Ausfall  vom  pruc- 
umnen  des  Vaters.  In  diesem  l  alle  hatten  wir  den  Seitus  Valerius 
Veras  unter  die  Matlliaitee  N'-alcieerraanieii"  reelineti  und  die  In- 
schrift dem  2.  Jj!irhii:i  ii.rl  .-iiueiseii  müssen.  Denn  nach  einer  ein- 
gehenden Krurteruug  Mommsens  in  den  Bcnchtei)  der  sächs.  lies. 
&  YY.  v.  J.  1¥.VJ  (S.  ±24  f.}.  deren  Resolut  auch  Marquardt  in 
seinen  Handhuche  der  römischen  Alterthümer  (IV  S.  403  f.)  an- 
j'üiHumen  hat.  erhielt  consitlaris  seit  Conslantin  eine  weitere  Be- 
lli utunu  und  «urJo  'offlcieltes  l'rädibat  einer  bestimmten  Klasse  von 
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in  Seite  der  obere  1 


denn  Jie  Buchstaben  dicsw  ftik  ,iu<l  Krii«cr  ;i]s  die  von  Keile  *«ei 
und  drei;  jene  lia.be»  eine  Hohe  vim  ls  mm,  diese  von  34  min,  Her- 
kulesaltSrc  wnren  jn  in  unserer  Provinz  nicht  selten,  lieber  die  Er- 
KilniunR  der  2.  /eile  "'ui;e  i.:h  ke.ne  ViT-miutnm:;,  glaube  jedoeh  auf 
die  im  Kreise  Jülich  cefimdeneo  \;ji'.ni:ici]^U'iiiü  hinweisen  zu  dürfen, 
auf  denen  Matronne  Osaicnae  (ii'Mbnuu  vorkommen  ')■ 

Ein  weiteres  Stück  von  einem  Votiv^cin  \>t  oberhalb  der  Inschrift 
abgebrochen.  Ein  imidu-r  SamUcia,  dr.-n-n  liand  dicker  ist  nla  die 
InschriftenUäclie,  i'Mliall  Myoide  Sehr ifl/cichcn ; 


n  der  Westfront  nicht  $ 
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wurden  unmittelbar  vor  der  Nordfront  bei  der  Ausschachtung  des 
Hodens  zur  Herstellung  eines,  si«.  liiBiiuiiitgrabciis  zum  Schutze  lies 
Sidiinkenkessets,  dos  einzigen  Thurnics  vom  riiinislicm  Castrum,  der 

mich  in  Zukunft  seiner  urs|>ril;i."lieliM:  I  ■  i :-  L  i  1  ni[.T  erhallen  bleibt. 

zwei  Gegenstände  aufgefunden,  diu  eiui-r  lie.iditnng  Werth  sind:  ein 
Lowe  und  das  Fragment  einer  Inschrift. 

Der  aus  Stein  nehauene  I.ühc  .si  drii  h  <iin  meisten  andern  Fund- 
stilckcn  stark  beschädigt,  da  Schnauze,  Schweif  und  Beine  grö'sstcn- 
theils  fehlen.  Sehen  in  der  römischen  I'criude.  hatte  man  ihn  als 
Haustein  geliruurtit,  nie  der  :di  den  beiden  Unten  vorhandene  Mürlel 
beweist.  Der  erhaltene  Theil  hat  eine  llühe  von  43  cm  und  die  Länge 
Vinn  Sehweife  bis  nur  Keluuuze  betraut  90  cni.  Dieser  Löwe  liatte 
ursprünglich  eine  ;m Irci-lii  stehendi  j:i  Illing  mit  viiisn-tehendcni  rechten 
Hinterbein  und  erlii>tn  m:ni  ]n±:n  Vuiili-rbdn.  /wischen  den  Vorder- 
beinen zeigen  sich  lleste  eines  vierc-ki^cn  Slutz[nniktcä  und  zwei  am 
Filde  des  llilckgrads  und  auf  der  Mahne  ''elhidliehe  senkrechte  Ein- 
buhrunyen,  in  denen  id^elm-diene  \iereeViy  F-i-enstilcke.  mit  Hleiguss 
k'fi-sliftt  sind,  scheinen  an/.inieuleii.  das;  derselbe  auf  dein  Rücken  eine 
1-iuur  (tctrnKcn  hnt. 

('er  obere  TbtH  einer  StcituiMlr.  IS,,",  cra  breit,  25,2  cm  boeb 
und  l:l  etn  diel,  r  .tlult  fuigfi.dis  u  .--l.uori  reg.  \:i  ..w:;fi  Ztgcs 
emirtaucne  Fragment  einer  luschrill! 


In  dei  J.  und  1  Zeile  ist  nur  je  emButhslabe  atueefiilleu.  Diu 
KrjStutoi'B  Jm  ■  in  Zede  iwi  durfte  wohl  Ii-  nm  Widerspruch  finden. 
1h  der  :l.  /eile  haben  wir  jc.f.i.f.i.:.  I;c  Htt\f  emei  ('"guomeos  zu  dem 
i.«  hergebend cd  Namen  inr  IM-,  »Ic  dtfspi  gelautet,  wird  »e-entheh 
U.  abbaigen,  ob  man  Iii  dem  letiteu  Boehftaben  diu  RetU  Pines 
,\  .Hier  1  ctfceoo.-n  will,  mit  irhcioi  Uftttena  der  Kall  la  sein.  n>  dnss 
d.T  Fin^ang  der  lof.hnfl  mnlhniisshcb  gelautet  bat     ij  Severin» 


V 


fmabni,  dMa  wwr  floi  einem  Imliend 
fMrrti  KaiM'riril.  \on  l  assuu, '  - .  i  .- 
kbrtr  im  KmteWn  n.rhi  mehr  sog.vicbtn 
rl  im  lihria  in.-ht.Tr  Thmlr  eine«  *  hor.cn 
(«ei  Mawuniihullice  mm  Vorschein  kamen. 


«ahtvod  :n.  andern  einige  l.u.nilco 


□igte* 


DO  —  GO  Meto  vom  Ufer  entfernt.  Die  geringe  Tiefe  des  Fundortes, 
vohlie  ungefähr  dem  Xiiilijunklti  des  Külsis:-  l'c-els  entspricht,  lisst 
vermuthen,  dass  diese  Mamiuuth  zahne  angeschwemmt  waren.  Ein  sil- 
berner Adler,  der  cbti'fa!]-  Mumien  -ein  soll,  giiu;  angeblich  in  den 
Privatbesitz  des  Herrn  Oberst  Wolf  Ober. 


Sieht  man  von  den  grö'ssti'ntlieils  ;uifj;i'ili'i:kli-ii  Umfassungsmauern 
ab,  bo  umfasst  das  bisher  (Mund  cur  gewiss  nur  einen  kleinen  Tbeil 
dessen,  was  der  Huden  noch  liirjjl :  allein  amdi  dies™  Wenige  bietet 
uns  einige  Anhaltspunkte  für  die  äussere  und  innen-  Ausstattung  des 
Deutzer  Castrums.  Mag  auch  in  erstcrer  Beziehung  die  bauliche  An- 
lage im  AI  Ige  ine  i  mm  rli'ii  prakiisi-hin  ISedürt':!  — cn  enSstirnclicn  haben, 
sn  zeigten  doch  ihn  K":-üii;:i'  ms;n  imdirl:  irici.  nnia  mentalen  Schmuck, 
auf  welchen  die  Uibner  bei  (.ifcntliclicTi  Hauten  stets  hohen  Wertb 
legten.  In  letzterer  Beziehung  aber  darf  man  «Ohl  behaupten,  dass 
zahlreiche  Denkmäler,  Bildsäulen,  Gedenk-  unil  Weihesteine  daslnncro 
gesell i:ii;i:!-:t  llll:ni. 

Zugleich  bezeugen  die  oben  erwähnten  Umstlndc,  unter  denen  man 
dir  l)i::HiiiälrL'  aiilViumlrii  hit,  dir  Thatfiirhc.  dass  dieses  Castrum 
einst  eine  grosse  /^rstüi-unj;  cililtci]  hat,  i  welcher  die  stilrmendrll 
Feinde  auch  die  Hciltgtlulincr  nicht  schonten.  Ihre  Verwendung  sodann 
;üs  gewöhnliche  Mauerst  eiiir  liisst  ahe  r  auch  erkennen,  dass  die  Römer, 
welche  das  Castrum  wieder  aufbauten,  von  ihren  Vorgängern  /war  die 
alte  Technik,  aber  nicht  den  alten  Heist,  weithin-  diese  tSe^enstiiiidc 
fflr  heilig  hielt,  dberkmiimen  hatten.  Dies,-  letztere  Thatsache  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Zerstörung  und  letzte  Wiederherstellung 
schwerlich  vor  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  stattgefunden  hat. 

Schfförbel. 

Nachtrag.  Lei  vuvitülitndur  liiTiehtei-sLuinni.-  knimten  sie 
inmiiJicn  ir.r-hiciiimeii  H.'^nvihimirr;!!  ib-r  An:azii:iei!-!jr  ip;ic  \::n  Grb- 
hard  in  der  Festschrift  für  Creeelius  B.  00  IT.  und  von  Dahn  in  der 
Westdeutschen  Zeitschrift,  Jahrg.  I,  II.  I,  S.  178  f.  nicht  mehr  benutzt 


7.   Römische  Inschriften  aus  Bonn. 


Der  sei!  einineu  Wnrhvn  m'iri'iiritvie  Abbruch  dca  heim  Neubau 
der  Stiftskirche  iim,li  slehim  ^■lilii'lü'n.'ri  limlerni  Theiles  der  alten 
Kirche  hat  die  ilarau  erkiiciiil'lc  üi'ITrmrift  di'r  hiesigen  Freunde  des 
Alterthunis  auf  antiquarische  Ausbeute  iieniüstcus  nicht  ganz  ec- 
t.äuscht.  Ausser  mehreren  alten,  in  iUo  Siiiifiiinaufr  hineinraiirbeiteten 
Flursteinen,  die.  «tun  i-iit  uorh  im  ihrem  alti'ii  ^timriorle  sich  tiefanilcu, 
uns  interessante  Aufschlüsse  über  neu  tjia&tig  des  Bestettunts  des 
ursprünglichen,  vor  dem  l'iilnihnr  ^li  ^eui'u  S'ifti's  Dietkirchen  gehen 
würden,  mit  der  Aufschrift  DIETK:  |  LAN  DT,  ist  mau  am  Kilon  Marz, 
wo  man  den  TiiiltcukeÜ'T  'Ii'-  Stiftes,  der  noch  die  fiebeine  mehrerer 
Sliftsuamen  liclirrhcrpt.  . ;Hncti>,  auf  rine  srosw  I'laite1)  von  Ktolzcn- 
hcr^er  Trachyt  gestussen.  widrlie  zum  lirahnml  einer  Stiftsdnme  de? 
uralten  Stifts  gehörte. 

1]  Difiellic  !H  I.1B  nt  lang.  O.nS  in  breil  nml  D/m  ei  dick  und  Irifet 
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HSmiaeuo  I««b«Bca  >=»  Bonn.  ES 

Von  grösserer  Ileileutung  sind  die  Funde,  welche  das  römische 
Altcrthuiii  UetrelTen.  Zunächst  fand  man  du  Bruch  Stack  eines  Reliefs 
aus  gelblichem  Sandstein,  hoch  0,ü8  w,  breit  0,&!  m,  dick  n,25  m, 
das  in  einem  griissi-i-™  Miumiiinil.  ^'luirt  a\  haben  scheint.  In  einer 
nischon  förmigen  Vmicfmij;  liret  eine  nackte,  aiir-cheinend  weibliche 
Gestalt,  von  jn  send  liehen  Kurpwfomieil,  von  der  die  untere  Parthie 
von  den  Lenden  aliwiirts  ji'ln  leldt,  gestutzt  auf  den  Ellenboffcn  des 
linken  Annes,  würeud  iiie  ■■iccjwarts  ^ e ! i ■  j n L . ■  L Eiiimi  des  erhobenen 
Vorderarmes  das  nach  Imiteii  gckair,:i!li\  leiblich  Uber  die  Schultern  und 
den  Nacken  herabfallende  Haar  erfaßt.  Der  rechte  Arm  ist  den  Kürper- 
linien angeschmiegt,  aber  .irlir  l:(rcbail:e[ ;  die  reebte  Hand  fehlt  jetzt. 
Ebenso  ist  dos  Osidit,  ivelthes  ikni  1  lese  bauen  den  zugekehrt  war,  so- 
wie die  ISrusf  jetzt  a'je-cstossen. 

Noch  nichtiger  aM  ist  der  Fund  eines  rümiwlicn  In  sc  hrif  Meines, 
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:o  von  durchschnittlich 
!  0,00  Dl,  der  zwischen 
o  Kaum  beträgt  0,21t  m 


4  0,07,  Z.5  und  ti  0,06  und  in  der  letalen  Zeile  0,06.  Die  Oberfläche 
lies  Steines  bat  iw:n-  im'lirf:n:!i  ü<d!tti':i,  imlivM'ii  ist  die  Lesung  der 
Inschrift  selbst  völlig  sieher.    Sie  lautet  nach  meiner  Abschrift: 

HE  II  CV  L 

..CALI'VR 

in  i  vs  •  pro 
Plvsleqwc 

LEG-I-M  P-F 

ERACTOOPE 

lE\ALET"DN  AT 
7„  1  ist  tler  m'a  vertikale  Siricli  von  H  nur  noch  in  seinem  un- 
teren Theilfi  erkennbar.  Ain  Ende  der  Zeile  fehlt  nach  L,  von  dessen 
verticalem  Ulrich  die  obere  Hälfte  frldr,  jettt  t;  es  Kiinnte  zwar  auch  KU 
Anfang  der  2.  Zeih'  Lieslandeti  Indien,  du  dir  linke  Seile  mehr  cingebüsst 
hat.  Dies  halte  ich  imlcssen  fiir  nitlit  nah rsi-U [■iiilich,  da  dort  noch  die 
Lieberreste  eines  Xeielicns  verbunden  sied,  "cltlii'i  ki'in  I  gewesen  sein 
kann ;  vielleicht  war  I  mit  L  zu  einem  Zuge  verbunden.  Diese  Annahme 
liegt  (U'ästiaüi  sehr  nahe,  weil  de!  Nieiii  .Hieb  eben  nicht  ganz  unver- 


N  und  am  Knilc  der  /nie  die  liiere"?  [lundiing  des  O. 

Z.  4.  Das  im  Anfani;  \':nlienilc:ie  Zeichen  ;st  die  obere  Rull dmig 
eines  0.  —  Der  [im  Ende,  der  Zeile  in  der  mittleren  liehe  hinter  V 
angebracht«  kleinere  einem  C  iilniliclic  ISucli.tabc  ist  ein  verstümmeltes 
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RöüUKho  iDichriften  aua  n0nn.  GS 

Z.  G  fehlt  zu  Anfang  ein  P,  Z.  7  zu  Anfang  ein  R  und  der  am 
Ende  der  Zeile  noch  schwach  erkennbare  Perpciulikal Ürstr  ich  rührt  von 
einem  R  her,  mit  dem  vielleicht  ein  I  au  einem  Zug  verbunden  Mar, 
wk  dies  in  demselben  Wert  in  der  ehcnfall?  hier  in  Bonn  gefundenen 
Inschrift  des  Edistus  (C.  I.  Rhen.  .1Ü2)  der  Fall  ist. 

Der  Test  der  hierin;!:   i.-i  dem^na.;.;  in  folgender  Weise  zu 

![trcul[i]  L.  Calpuraius  Prödas  leglfllu»)  Aug{usli)  Ugiioaisl  jiri- 

Fragen  wir  znmidi-t  :ucli  der  Ml,  ■<»•  wlr.lier  dieses  für  die 
Kenntniss  der  römischen  Mililüreinrichtungen  interessante  Denkmal 
herrührt,  so  gibt  uns  der  Charakter  der  Schriftmige  darüber  zwar 
immerhin  einigen,  wenn  auch  tiiL^L'ii!i^i:dt:ii.  Aufschluss.  Denn  bei 
Schlüssen,  die  ;>.u~  der  Furm  tWi  iUicli-iniifii  ^fi^en  «erden,  isl  stets 
grosso  Vorsicht  nothwendig,  wenn  man  sich  nicht  der  üefatir  einer 
Täuschung  aussetzen  will    Indessen  lehrt  eine  Vergleiehung  der  Schrift- 


»Iso  in  die  zweite  Hallte  des  zweiten  Jahrhunderl 
Vermuthnng  erhalt  einiger  Massen  eine  Bestätig 
dass  der  dcdidren.de  Legat  der  Legio  I  Minervh 


staatlichen  Laufbahn  kmmen  lernen.  Hie  Aufschrift  (C.  I.  Gr. 
derselben '),  in  der  das  I'raenumun  weggelassen  ist,  lautet: 

KAATTOYPNION 

ÜPOKAONEKIYN 

K  AHTIK  £1N  K  AIYfl  ATI 

KQNXEIAIAPXON 

ENAAKIAAETIQNOI 

ITTEMINHCAHMAP 

XONITPaTHTONPO 

MHIETTIMEAH0ENTAO 

1)  Da  die  violni  l.i^.u.r.iL  li.-,.jJ,Lli  hich  achlutht  durch  ■ 
wiadsrgoboD  Imon,  »  hnbo  ich  dkncltos  imfBcl5iil,  zumil  kfilio  Zs 
ihto  Häutung  hcalahen.    Genau  Iii!  sie  Montfaucon,  Palaeiiur-.  Kr.  p 


AZI1PEZB  E  YTH  N  K  AI  ANTIITP  AT 
HrONBEArlKHC/jjHWHTPOTTü 
AIITHSTAAATIAIZE 
BAITHTEKTO  ZAFQ  N  AT 
KYPATQNEAYTHIIflTH 
PAK AIEYEPTETHN 

Der  Legat  der  Boener  lcscb:ili  war  als«  ener  aenslui  iscbeu  Fa- 
roiliP  entsprossen  Er  hatte  als  Tribut  de:  legte  XIII  r.enunu  in 
Dsrieu  gestanden,  «jr  dar.n  Voiksttibur..  aoiaus  OrbeLH,  dun  er  kr  in 
PelNcjor  *dr,  Prsriir.  (\irator  dr*  Stia*.i  r.haos  und  /u!c!/t  Comrcan- 
deur  der  legio  l  Mmcrvin  in  «ehhti  Slrlljnj;  er  dem  llcrcalcs  un- 
ser Bonner  Deckau!  widmete.  Nachher  hat  er  noch  das  Prociinsulal 
TOD  Acheia  ÜberDimmeu  und  all  kaiserlicher  Legal  die  Proe.nz  Hei- 
giea  ferwalwt. 

Soweit  reichen  d.e  Njrhnchlm  der  Ir.s.hrilt  von  Arcjra.  In  ihr 
:sc  es  sehr  auSollcni,  -luvt  unter  Um  vc  l'roclus  :>ckleidet£n  Aemteni 
mit  keinem  Worte  der  Ijaastur  hr*abnni:R  gcpchiebt.  Es  scheint, 
dam  nie  durch  Versehen  des  Stemxetirn  aasRcfallcD  ist 

Ob  Pröda*  zum  Conaulale  gebiegt  litt.  Ii«>t  lieh  o.rht  ermitteln. 
Es  ist  ndesjen  t.nhr>che,ü:ch.  daaa  er  dasselbe  bald  nach  der  Ver- 
waltong  Belgiens  erhallen  hat,  «eil  er  bereits  mehrere  pr&ltnische 

Achter  bekleidet  h alte  ned  »eil   Siuiih.iltn-chaJi  Belgiens  eine  sun 

denjcDiKun  war.  driei.  Inhabern  -uri  nadi  dem  Absang  aus  der  Pro- 
liti  die  Auszeichnung  dta  ConsohU  ;u  Thol  wurde.  Vgl.  Urlicbs, 
}tu  v'Aa  el  huuonbus  Tacil.  Würaburg  IW79.  n.  d  s 

Da  de  Inschrift  nu-ilrurk'..r].  bezeugt,  das*  Prockis  in  der  drei- 
i*  boten  Legion  in  l)a:lcn  gestanden  hat,  so  Ist  damit  drr  Zeitpunkt 
gegeben.  Uber  den  h"i.,uo  wir  Befno  l.rbi'ii\zeit  e:cht  b.n  Aufrücken 
I leim  i;i  ■•■  \  x.   I  i-l  »j'ii  rb.   ihr1:  l,U:..i  I  ori.  .Ir:  I    in-  hlilLg 

der  l'rovlnt  Dncira  a!°  s'jind.^c  [tua'./iir.  ir.  iji  cll*  gelegt  wordeo. 
Wn  .-  i -ns  Isiv.  sie  sirh  -ils  salc:;i-  .-eil  der  '.f.  liaJuan-  'ji  ir.  die 
spateste  Zeit  daselbst  nachweisen.  Vgl, Grotefend,  Panlrs  Real-Eu- 
eyelnp  IV.  8U2(  Mnmnuen  ra  CM-  III  p.  160.  CaJpurtfus  Pruclus 
kann  drmnach  frdhestetis  unter  H ad r. an  in  Dachen  »Is  MihtAnnoun  ge- 
nden  haben.  Andererseits  wird  er  auch  nicht  spater  als  üummodus 
setzen  sein.  Denn  die  Schnftzuge  baten  noch  nicht  ;eac  längliche 


Anderseita  steht  durch  dm  KimüJii«  <W*  !ti::-Krii]ilicii  Ptoleinneus 
8  (D),  15  [est,  dass  sie  zu  der  Zeit,  wo  er  schrieb,  also  zur  Zeit  i 
Aüloniuus  Pius,  noch  nm  litcin  und  zwar  in  Bona  stntiouirte,  v 


]:-t;l  au; IL  (]  1:1  eil  :<ne:  I.  t-I.uviv:  Iii.- (.hilft  ;n  der  Laj'iML  s.u.  dem  ,[ot:rc 
145  n.Chr.,  Kelche  Fron (1  enbcri!  in  diesen  Jahrbüchern  L/LI,  1871, 
S.  180,2.  187, :f  bekannt  gemacht  hat,  seine.  Betätigung  Befunden  hat. 
Dass  die  Legion  limsn  wirkMiji  im  i'jirliciVi-.cs  ilcs  L.  Verus  Theil 
genommen  habe,  ist  aber  bis  jetzt  keineswegs  ab  «eher  erwiesen. 
Denn  die  stadtriimlsclie  luselirii'l  di's  Cliunlitis  Frtmto  IV,.  1.  L.  VI,  1877), 
auf  die  sich  Hoiglu'si  hmlft,  Nennt,  rlii^en  liloss  legtitu.1  Augustimm 
legionis  primae  Mim-rrhf  iti  ir,„;hl„,ntm  IWIhicam  deducendae, 
während  die  flansche  Jn-chrift  demselben  Mannes  (C.  I.  L.  III,  1457) 
von  der  Ueherfiihnmi.'  (irr  Li'jjiim  in  dm  ranl^i-fidd/ng  gänzlich  schweigt. 
Es  ist  daher  höchst  mahrsclu'inli.-h.  dass  :fire  Verwendung  in  diesem 
Kriege,  von  der  wir  anderwärts  auch  nicht  das  Mindeste  erfahren,  mehr 
beabsichtigt  als  ausgeführt  wordi.n  M.  /mtial  die  siadiriwischc  Inschrift 
längere  Zelt  nach  Ji  ni  l'arilieif.'lil/a:  ..Ii:-  V,nw  abgefasst  isl  und  es 
somit  zum  Mindesten  auffallend  ist,  dass  nenn  die  Legion  wirklich  aus 
ihrem  Germanischen  Hrmriquarti''!-;  :n  den  Krieg  geführt  worden  wäre, 
in  diesem  Falle  nicht  vielmehr  wie  bei  anderen  ähnlichen  Füllen  dsdmtac 
geschrieben  ist.  Vgl.  C.  I.  L.  III,  5211— 6316.  1457  — Uenzen  54711; 
Wilmtiüiis  53(5.  Dagegen  ist  dieselbe-  Ausdrnckswcise  in  der  Inschrift 
lies  L.  Neratius  Prccuius  von  Saepinum  beliebt  (Inscr-  N'eap,  4934: 
misso  ab  imp.  Anümmo  Aug.  Pia  ad  rJeiiurrntJus  texUiaHona  in 
Syriata  oi  beB{uin)  l'nr/liir\iut\,  der  gerade  so,  wie  hier  Fronte-,  von 
Autoninus  I'ius  beauftragt  wurde,  mehrere  veiillationes  zu  dem  mit 
dein  Pnltherkönig  Vologaeses  III  drohenden  Krieg  in  den  Orient 
zu  führen,  aber  durch  das  vorzeitige  Zustandekommen  eines  güt- 
lichen Ausgleichs  zuiii^kbci.-recrt  wurde.  Vgl.  Borghesi,  Oeuvres 
V,  377  SB. 

Von  Befehlshabern  dieser  Legion,  welche  in  neuester  Zeit  von 
Freudenborg,  Jahrb.  L/LI,  1871,  S.  130,  und  von  Allmcr,  Inscr. 
de  Vienno  lom.  I  p.  446  a.  zusammengestellt  worden  sind,  sind  nach 
Abzug  der  fälschlich  hierhin  gezogenen  und  mit  Berücksichtigung  der 
von  Bcrgk  in  seiner  aus  seinem  N.i.'liU.-s  ie:i:ti'eittlk-litcii  Schrift  (Zur 
Gesch.  und  Topogr.  der  Ith.'in  kernte.  Lein;.  Ic82.  S.  08  Aum.  2)  gege- 
benen Nachträge  die  folgenden,  die  wir,  so  weit  dies  ratglich  ist, 
in  chronologischer  Reihenfolge  L'ck':i,  als  sicher  beglaubigt  zu  be- 
trachten: 

L.LiciniusSurn:  C.I.  L  VI,  1444.  Borghesi,  Oeuvres  V,  33  ss. 
unter  Domitian. 

F.  Aelius  Hadrianus:  C.  L  L.  DI,  550.  Spartinn.  v. Hadrian. 


Lrihriaat  aber  erst  itriiu-  'Ii"  <'n[>v.,:n  ilr*  ,l.ilir"H  ltt:>:  r,,.;l\<h  et  Qundrnto  Herum 
MJBJ.  Allain  aohuu  Stoib»  (Philolopi  aller  Aa^itfar  I.  IV.  1872,  p.  261)  h« 
richtig  erkannt,  doss,  rli  po.dril.iil  Pritor  in  diu  Zeit  Act  iweiten  Dänischem 


i  Wci  Nienburger  Diplom  {Dipl.  XXIV:  C.  1.  I..  III  ]i.  M7)  vom  30.  Juni  107 
Verbindung  mit  den  Faiti .  Tarierum  Lstinarum  (C  [.  L.  VI,  301G)  steht  ei 
H  radEül!iB  fest,  diu  Btdriiu  Consulat  in  dan  Summar  dos  Jihrca  106  Ee- 


ZwisehenMit  von  rwpi  Jalin-n  iirisi-lk'ri  I'urmilal  null  Priilur  («omm.sii,  Hörn. 
Staslirecht  Bd.  I'S,  017).  Wall  Gl  daninnob  Khon  io  wio  >a  »enig  wnhrscbeln- 
licb  Iit,  den  Hedrinn  in  dem  Jahre  107  die  l'rülur  bekleidet  hal,  so  wird  dies 
lollanda  lir  Tlmlsaeb»  erhüben  ilurdi  Nasllrictl  dar  aÜitmiecban  Ehranin- 


SpirliiD  von  seiner  slntlhiltarisclicn  Tbätigkeit  berichtet.  nus|[e«ililoiien.  Dono 
»aar.  diaser  von  Hiidriaii  lejiriiu  jj,-is(«i  j,railririi«  in  J'flpiWfflMm  in/Vrio- 


3.  Unueknnnler:  Ori;lli  i.UNii  u.  mi.  II  p.  H10  unter  Anton inus  Pius. 

4.  Calpuruius  I'rocl  us:  vielleicht  unter  demselben. 

5.  M.  Claudius  Front«!  C.  L  L.  VI,  1377  um  uns  J.  1152. 

0.  Claudius  Apollinaris:  .Tnlirb.  L/LT,  1871,  S.  188,  4  im  J.  IHa. 

7.  L.  1'  i  n  u  s :  C  L  Rhön.  And.  2üna  unter  Couiinodua. 

8.  Q.  Vi;  ii  i  d  i  Ii  s  Ruf  US  Murin  H  Miniums  L  Ca  lvin  ianus: 

C.  L  Rhen,  aili  unter  Sepllmlua  Severus  vor  dem  Jahr  198. 

9.  lall us  Caslinus:  C.  I.  Rheu.  520  Im  J.  205  oder  208. 

II).  1'.  FLovius  Üe^undiis  P  Ii  ilipp  i  im  us:  Utiiaicu,  Inscr.  do  Lyon 
p.  Ü5,  XLVUl  =  Orelli  i)22  vor  üo£>.  Kr  war  entweder  der 
Vorgänger  oder  der  S'arhlnljcr  des  i'astinus,  je  nndidcm  die 
Iversheiiner  Inschrift  ins  J,  20!i  oder  20B  in  setien  ist. 

11.  Aufidius  Coreslnus  Marcellus:  0.  I.  Rhen.  464  Im  J.  222. 

12.  Aurelius  Sintus  pmef.  leg,:  G  I.  Rhen.  407  im  J.  295. 

Aus  unbestimmter  Zeit1). 

13.  Cn.  Cornelius  Aquilins  Niger:  C.  I.  Rhen,  1Ü3. 

Hadrian  dsrj 


-  !>cr  Volliticdickoil 


14.  M.  Marius  Titius  Itufinus:  Inscr.  Neap.  142G;  nicht  vor 
Marcus  Aurel  ins. 
Kehren  wir  nun  zu  unserem  Bonner  Steine  zurück,  90  erregt  der- 
selbe unser  besonderes  Interesse  noch  aus  einem  anderen  (irunde. 
Dass  im  Lager  sowohl  als  in  den  (ariiisiniui  durch  eigene  Lokalitäten 
Kr  die  Aufniiliinr  und  i'Ücpe  erkrankter  KeMnten  Sorge  getragen  war, 
stand  bereits  durch  Jas  /e.ngniss.  des  Hyginus  de  man.  casir.  c  35 
und  c.  4  bintänglicb  fast,  der  aaf  ein  Lager  von  drei  Legionen  ein 
Lazareth  rechnet.  Anderseits  liess  sich  dies  auch  aus  der  mehrfachen 
Erwähnung  eigener  l.aai reih Siciitnt cn,  de  r  Alwins  ralctudinnrii  (Digest 
L,6,  7),  wie  z.  Ii.  zuLambae.se  C.  I.L.  VIII,  S553.  2563,  zu  liom  I lernen 
lim,  zu  Bcaevent  Inscr.  Neap.  1459  vennutheu.  Vgl.  Cauer,  Ephcm. 
epigr.  IV,  449  s.  Selbst  fllr  das  Lager  bei  Bonn  kannten  wir  bereits 
einen  solchen  Lazarethbeamteii  in  der  Person  des  Edistus  [C.  I.  Rhen. 
182).  Durcli  die  Inschrift  des  Calpurnius  Prödas  wird  uns  zum  ersten 
Male  ausdrücklich  die  ErrichtucR  eiues  Militärlazareths  im  Lager  be- 
zeugt. Bei  der  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks  peracto  opere  italdu- 
dinarii  liisst  sich  nicht  bestimmen,  ob  es  sich  dabei  um  einen  gänzlichen 
Neubau  oder  die  lie.-tilimmi  eines  älteren  schon  vorhandenen  Gebäudes 
handelt.  Bemerkt  zu  werde»  verdient  noch,  dass  wie  der  Subsltenibeamte 
dra.  .4;iii:l;itsw(>;eriä  Jjlisv.i.,  dessen  Inschrift  cH'nialls  aus  dem  Mauer- 
werk des  alten  Dainenstiftes  Dietkirchen  stammt,  ebenso  der  Legat 
der  Legion  Prodiis  ln.-i  V'-jILc  i.dunc,  seines  Bauwerkes  dem  Hercules 
als  dem  segcuspeiidraler,  um]  Hii^liii/kniinelnviiden  liotte  seine  Wid- 
mung darbringt. 

2. 

Im  Juli  dieses  Jahres  kam  dann  zunächst  beim  Abbruch  der  Fun- 
damente des  Altars  ein  grosser  Stein  Ii  lock  aus  Hcrkumcr  Stein,  0,63  m 
hoch,  1,04  m  breit,  0,07  in  dick,  walirsdieiulicli  eine  uro,  zum  Vorschein. 
Die  Vorderseite  desselben  ist  mit  Itcliefdarstel hingen  geschmückt,  die 
mit  einem  so  fest  anluvenden  Würfel  /um  Theil  bedeckt  sind,  dass  sie 
einstweilen  noch  nicht  mit  Sicherheit  gedeutet  Verden  können.  Das 
MotiT  scheint  eine  Kampfscene  zu  sein.  In  der  Nähe  fand  sich  ein 
viereckiger  Untersat./  aus  Sandstein,  oben  mit  einem  vorstehenden  Ge- 
sims versehen,  das  t\:lT  in  lang  uod  u.-'i'j  m  tief  ist.  Zwei  der  vier 
Kanten  sind  abgeschrägt,  um  nicht  beim  Aufstellen  in  einer  Ecke  bin- 
derlich zu  sein.  Oben  ist  derselbe  zur  Aufnahme  eines  Gütterstand- 
bildes  vertieft.  Aaf  der  vorderen  Seile  iiciimiet  sich  eine  Inschrift,  von 


der  leider  nnr  ein  kleiner  Tln-I  mehr  vi.iUüiiiI.t]  ist,  da  beim  Her- 
ausnehmen aus  dem  uiusfi  l'ihJ.ti  Mi:nnv,rk  das  Ganze  unglücklicher 
Weise  in  mehrere  Stucke  zerbrochen  ist,  von  denen  einige  verloren  ge- 
gangen sind.  Üj:  n'i  'Ii  vnrli.iuilt.iiei]  Stuck-  nnd  dem  l'rm  inzijhiiii-cum 
in  Ihmn  einverleibt  und  unter  der  Leitung  des  Herrn  Prof.  flus'ra 
W Berti  zusammengefügt  worden.  Die  erhaltenen  Kcstc  der  Inschrift 

ÜN-H-  LEG  T-MPF  1AE 

ION  S  T  AN  T  I  NIV-.    '"-V-  .  - 
iL  -  L  E  C  S-S-FA\  


Anfange  desselben  angehören.  Denn  die  Schriftlüge  der  Inschrift  tra- 
gen ganz  das  Gepräge  dieser  Zeit 

Was  hinter  dem  Namen  der  Legion  gestanden  hat,  darüber  ist 
es  schwer,  zu  einem  sicheren  Ergchniss  zu  gelangen.  Nach  der  Fas- 
sung ähnlicher,  mil  i'lt  gleiche:!  Wülirformel  beginnenden  Inschriften 
zu  schliessen,  hat  am  Ende  der  ersten  Heile  der  Name  der  Gottheit 
gestanden,  der  jene  Widmung  zu  Ehren  der  Legion  dargebracht  wurde. 
Da  die  drei  letzten  Buchstaben  sicher  sind  und  in  der  LUcke  nicht 
mehr  als  sieben  bis  acht  Buchstaben  mi^Mlen  'ein  können,  so  liegt 
es  nahe,  dieselbe  beispielweise  durch  Ergänzung  von  [aram  oder  Sig- 
num Din\nm  oder  auch  blnss  [degr.  m<i]imc  anszn füllen. 

In  der  zweiten  /eile  stuiidtri  Yiüikidu  /e  Anfang  noch  zwciZei- 
cbeu,  von  denen  das  zweite,  ein  C,  zum  feigenden  Gentilicium  des  De- 


Cho  InKliriftB"  >lll  Bgliu. 


so  tonn  derselbe  nur  mit  L,  P  oder  T  begönnet!  haben.    Denn  Mosa 

reich!  allenfalls  der  vorhandene  Raum  ans.  Es  folgt  der  Name  [Clon- 
Mmu[s],  Aber  Hessen  richtige  Lesung  kein  Zweifel  aufkommen  kann. 

Wie  der  Zuname,  der  in  der  (weiten  Hälfte  .1er  Keile  Itaild,  ge- 
laalet bat,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  unträthseln.  Von  den  vorhandenen 
[lutlisLabcnrcsten  kiimicii  diu  ewei  unten  nur  ,.n  einem  E  oder  F  go- 
hörefl,  alle  übrigen  .Nfeliclikeiten  sin.-l  iiu-^f  •.•Lbs-in;  der  dritte  lluch- 
stabe  kann  ein  V  odur  niuii  ■.'in  ttw.i?  I  le^endu^  N  anwesen  sein,  wenn- 
gldch  das  Letztere  dcsstulli  weniger  «iihr.clicmliidi  ist,  weil  sonst  alle 
I Sit:.;- all lt]  der  Inschrift  iier.nlu  .uit'recht  stehen. 

Im  Anfang  der  dritten  und  letzten  Zeile  fehlen  zwei  Buchstaben, 
ätt  dritte  ist  ein  L.  dessen  hiiri'imtiiSi'i-  innerer  Strich  nur  noch 
Ktfub  sichtbar  ist.  Ich  ergänze  AML(cs).  In  derselben -Zeile  sind  die 
mchS-S-  folgenden  Buchstaben  FA  völlig  sicher;  das  folgende' Zei- 
chen, von  dem  nllcin  der  erste  SdiViiüstrich  noch  ;idi  erkennen  lässt, 
kann  kein  C,  sondern  mir  ein  V  freivesen  sein,  «e-stialh  an  die  sonst 
nahe  liegende  [■jiriiimm.L!  fttrinMiim  e\mu  i!  niehl  gedacht  werden  darf. 
M.t  Rücksicht  darauf  idid  ilass  dieser  Xeile  diu  Inschrift  ihren  Ab - 
■tfalun  fand,  mochte  ich  eher  zu  der  Annahme  hinneigen,  dass  hier 
die  Dabruns  der  In.-dirift  ausüben  nur.  Vielleicht  hat  ursprünglich 
F.WST  ■  ET  BVF  ■  COS.  dagestanden,  womit  diu  flonsiilu  des  Jahres 
210  n.  Chr.  bezcichnel  sind.  /.a\:\  ("l:ai uli li-i  der  Schrift  wurde  diese 
^■i!';i:-ri  in  in  Nil;!  wrheididi  nassen. 

Die  ganze  Insel  tri  Et  dürfte  demnach  in  folgender  Weise  etwa  wie- 


In  tyonorem)  letfjoiiisi  prlmat-  M{ihn-i\:i<)  p{:,ie)  fyidtlis)  [äcae 
ßia>os..|6><slUH(m.V[S  |  legiianis)  .(«pro)  scrip- 

ta) Ftaila,im)  tt  Jt«t[ino>  co(n)s{utibus)]. 


Am  7.  August  wurde  endlich  in  den  Fundamenten  der  Kirche 
e  Vetivaro  aus  Drachen  felser  Trachyt  gefunden,  welche  oben  und 
;en  verstümmelt  ist.  Ihre  jetiige  Höhe  betrügt  <i,71  in,  ihre  llreitc 
1  in,  ihre  Dicke  ü,26  m.  Die  Inschrift  fläche  bat  eine  Qöhe  von 
4  DL 

Die  Ära  batte  ehenmls  oberhalb  des  einfachen  Sims  eine  Bekrü- 


( 
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In  /.-  1  scheid  vir  Ueradi  ke.n  Buchstabe  mehr  gestanden  zu 
toben. 

Ob  Im  Worte  .lfarccffmtu  in  /..  4  I  mit  L  ode:  N  M  nntmXupe 
verbuchen  wur,  lösst  sieb  bei  dem  /.usiubdo  des  Sto  rnos  u  cht  m;t  Be- 
stimmünit  sagen.  Ks  ist  lür  Di  ch  inJess  «ohrscheiu Leber,  da»  der 
Steimke;;  dasselbe  «ergt-wun  bat. 

I>ie  in  der  Inattrift,  diren  /"^a  kemesweiw  der  heiseren  Znl  an- 
UChOrpn,  gefeierto  Gottheit,  der  Hereola  HagwaMw,  tu  uns  seton  aus 
»etbs  Deükaiälura  bekannt,  wi-lch-  De  Wjl,  Mytholiyiar  eepurilr.  ina- 
ouni.  bt  t'trecht  1B47  a.  HS  —  L4S.  .Iis.  M9  rnsacooicueesteM  hat. 
Von  diesen  sind  in&spin  enn  in  Ahntboung  ju  bringen,  n.  :il8  und 
Jiy.  da«  erste,  well  es  entgeh. eilen  nicht  eebl  .>i  («gl.  C  L  Hbeo.  spu- 
riae  p.  :Wi  0,  3U),  dus  zweite  (C.  I.  Kben.  838),  »eil  es  bei  seiner 
irilmrurrbnhen  l,'i-be;llffeniog  nicht  ml  Sicherheit  auf  den  llercnlej 
Ma^usanu-.  a-jf  den  re  J,  Schneider  (Die  TrOroaitr  der  sogen  Lang- 
maoer.  Trier  1843,  S.H2f..  vgL  Urticas,  Jabtb  III,  184.1.  S.97)  frei- 
Ich  in  *rbr  anip:rc  i.nder  tt'c:-e  lii/occi.  hat.  c,edfu',£t  «erneu  kar.n. 
Drei  derselben  sind  in  Holland  (jettt  n,  G  I.  Hhea.  Sl,  im  134)  ge- 
fmiden,  eines  dagegen  ;u  Schottland  (C.  I.  L.  Vll,  lOyij    Aber  auch 
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dieses  weist  auf  die  alle  Callia  Belgien  hin,  insofern  d er  Weihende  ein 
dupliniriiis  aJoe  Timgramm,  nlao  in  dem  Vorth  rungsgebiet  ditstr  Gott- 
heit einheimisch  gewesen  ist.  Es  kann  daher  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dasa  wir  es  mit  eine:  bkalen  Göll  heil  der  unter™  lüieh^iwml 
zu  tliuti  haben.  S]n-:n:lilirU  ist  ili-i-  lifiiiiinif  Muytmnm:,  den  mm  heut- 
zutage nicht  mehr  wii;  fruliei-  cisiiad]  jls  ein  verlesenes  iUiirjjiw.-  Saneliis 
ansehen  kann  (vgl.  G  ndi  u  s,  Itiscr.  ant.  ]i raff.  Ajipend,),  mit  ähnlichen 
zu  vergleichen,  wekhij  dun  Mci-cuilu.  iu'i.j.'l^t  w.'rdcn,  wie  Cimbriu- 
n«s,  Levi[ici]imtis,  Cimianmis.  Vgl.  Jahrb.  L/LI,  1871,  p.  168.  C.  I. 
Rhen.  592.  C.  t  L.  III,  5773.  Mit  Hecht  bat  daher  Janssen  (Dalto- 
tneiusehe  ilrelJi']]  ea  Gnifribltotui  van  ZiT'.md  p.  3:J  es.)  die  auf  un- 


Hercules  Mngusanus  abgebildet  ist,  wesshalb  Marlin  (lieligion  des 
Gaulois  III,  8)  und  Cannegietcr  (Postumus  p.  137 ss.)  sogar  beide 
für  identisch  gehalten  haben,  offenbar  von  dem  hei  Hieronymus 
(Chron.  ad  a.  Ahr.  -1  iWrmrf  rnrsi  Ikusvnc  in  irjioHe  Franc/man) 
erwähnten  Urte  iltsis  i»  ri');aiic  Francorwn,  in  dem  man  bald  Deutz 
bald  Duisburg  hat  wiedererkennen  wollen,  gebildet  ist.  Ein  alles  Ma- 
gma oder  Magasam  ■■viii-  dv-iniüicli  JKi'il'cl.:i'li[K'  d;ts  Ileimath  dieser 
celtischen  Gottheit,  auf  die  auch  eine  von  Sencklur  (Jobrb.  XV,  1850, 
S.  151  n.  31)  beschriebene  Münze  sich  zu  beziehen  scheint,  mag  die- 
ses nun  mit  dem  in  der  Mosel^gpod  beli';.'i:iicri  uml  vom  (icograuhus 
Ravemias  angefilhflcii  .l/i.rn-d  «der  mit  dem  Ürte  ilahacnkam  bei 
Durstedc,  welchen  Janssen  aus  einem  mittelalterlichen  Charterhock 
von  Holland  nachgewiesen  hat,  in  Verbindung  zu  bringen  sein. 

Fragen  wir  nach  der  Zeit,  in  (reichet  unser  Denkmal  errichtet 
wurde,  so  lässt  diese  sich  nur  auciili.'rnd  bcdtimincu.  Dio  Form  der 
Buchstaben  und  die  wenig  geschmackvolle  Arheit  de-;  Stein  nutzen  »ei- 
sen auf  das  Knda  des  zweiten  rem  den  Anfang  des  dritten  Jahrhun- 
derts n.  Chr.  hin.  Zu  dieser  Zeitbestimmung  stimmt  sehr  wohl  die 
schon  von  anderer  Seite  mehrfach  gemachte  Beobachtung,  dass  gerade 
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der  Bevi.lken 


tic 


eben  Denkmälern  behielten. 
Jsiii|Kili)r  l'ustumus  eiuer  der 


de 


Mag> 


Herailescnllus  so  auch  insbe- 
Daion  legen  seitn-  zahlreichen 


Münzen,  welch«  sich  um"  dic.-i  n  Ci:li.  i;«-ifl,i-n,  in  ini/.Hcidciiiigei- W:eise 
Zeugniss  ab.  Vgl.  De  Witte  fl.  a.  O.  p.  22  n.  02—11.  32  n.  111.  Re- 


Was  den  tiedieantcii  ij.  Uodius  Murcellinns  anlangt,  so  hnltc  ich 
ihn  für  dieselbe  I'crsuii  mit  dem  (Jij'lm;  Jlarcdliniiä.  der  als  »nies  Ic- 
gionis  I  Mincniae  nui  einem  ebenfalls  beim  Neubau  der  Stiftskirche 
gefundenen  und  von  mir  in  diesen  Jahrbüchern  LXVII,  1879,  S,  69 
veröffentlichten  Kleine  den  matres  sitc  matroaae  Äufaniac  domestkae 
seine  Widmung'  darbrin;!.  Auf  i'.i-u.  Unniln-altar  ist  er  inzwischen 
zum  Ceiitnrh'iieii  dn.-elbcti  Legion  aviaciri.  Ks  muss  also  zwischen 
beiden  Widmungen  eine  geraume  Zeit  verstrichen  sein.  Der  Annahme 
der  Identität  aleht  das  von  mir  a.  a.  0.  Uber  den  Vornamen  Gesagte 
keineswegs  entgegen.  Denn,  nie  eine  ran- händige  genaue  Untersuchung 
des  an  der  betreffenden  Stelle  stark  beschädigten  Steines  mich  belehrt 
bat,  kann  das  den  Vornamen  enthaltende  Schrift/eichen  nur  ein  Q, 
nicht  aber,  wie  ich  früher  unter  dem  Kintluss  schlechter  Beleuchtung 
annehmen  zu  müssen  geglaubt  habe,  ein  □  sein. 

llnnn.  Josef  Klein. 


iranc.  1844  p,  330  64 
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8.   Ruphlanä  nicht  Elsenberg,  sondern  Altrlpp. 

Unter  dem  Titel  liuphiann  =  Eiscnbcrg  veröffentlicht  die  l'a- 
latina,  Beiblatt  zur  pfälzer  Zeitung  vom  2*.  .Iüiihü  r  1B82  Nu.  11  einen 
Artikel  von  Herrn  Dr.  Melilis.  dessen  Angaben  er  auch  in  diesen 
Jahrbüchern  72  S.  159  ff.  wiederholt. 

Die  öfters  behauptete  Identität  des  Ortes  Baphuua,  der  blns  lici 
PtolcmKos  genannt  wird,  mit  Eisunbi-rg  ist  nun  alier  vo! Istün dijt:  haltlos. 
Ptolemäus  verlegt  Iii.  II  c.  9  §  17  (Tgl.  Milllenlioff  'Germania  anti- 
qua'  p.  122)  ausdriieklidi  sein  [tupbiana  oder  lliipliitiiaim  in  das  Ne- 
meterlaud  uml  zwar  neben  NuV'"!i'.ag'i.-..  neiitn'-  mir  Speier  sein  kann, 
denn  Neustadt  Hu  der  ihirill,  "der  w,c  das  Volk  mich  sagt,  „die  neue 
Stadt",  ist  eine  neuere  Gründung  als  Speier,  das  alte  Haupt  der  Nc- 
meter.  Auf  (Iis  t.iraiie  des  Ptid.'miii]?  ctv,-a.  m  lultcn,  ist  vergeblich, 
nnchdem  CS  erwies  eu  isi.  das;  dieEediea  :n;f>  Wdlkürlir.hstc  aufgestellt 
sind  und  er  z.  Ii.  Ascibiirgiiiiii.  Mcdmlii.iimn,  Tcuderiuin  (Tüddern],  üu- 
doris  (Huderichl,  N^;ü;"iuiu  ^Nri:n>-i  an;  1,'ikii:  l.'fi'i  A*.-  Niednrbcins 
IIb.  II,  11  S  28  f.  in  das  rechts  rheinische  Germanien  verlegt. 

Herr  Mehlis  safit  infosen,  KiipliLiiui  tiiitl.;  bei  Ptolemäus  den- 


a"  kein  Kneife]  melir  lv.sttd 
Daruber  vielmehr,  glaub. 
isRuphiana,  welches  Ptolem 


Rhein  vorgeschoben!  IL.lliin-H.  ■.viv-lmll.  dii'  Uuincr  den  altdeutschen 


Namen  auch  durch  Atta  Ilipn  wiedergeben  [vgl.  Pick'a  Monataschr. 
VI,  313  q.  Corrcsp.-Ul.  d.  Wcstd.  Zcitschr.  m%-S.  55). 

Der  kleine  Wa^i'r.-b.ud  Anfiin^s  difncs  .Jahres  hat  hier  wieder 
cintii.l1  die  Bedeutung  dieser  Anlüge  i,a  römischer  Zeit  gezeigt.  Dort 
wo  jetzt,  und  besonders  seit  der  fihciiicurrektiira  von  1SC4,  der  Rhein 
tliesst,  war  früher  angebautes  Terrain,  welches  wahrscheinlich  als 
Vorwerk  des  rechten  Ufers  noch  711m  Castell  des  linken  Ufers  gehörte, 
dessen  praetorium  bei  der  Altrippcr  Kirch«  lag. 

Eine  Uber  einen  Meter  dicke  M.mer  i.-i^le  diesen  Winter  aus  dem 
Rheine  hervor,  ans  dsrpn  Cuiinlrukti'm  .-ii-li  ersehen  liess,  duss  sie  ehe- 
mals auf  trockenem  Hoden  errichtet  sein  musste.  Sie  besteht  nämlich, 
wie  wir  uns  an  Or.  und  Stelle.  iie.er.;i'. litten,  uns  einem  tumultuansch 
vjp  -  i  eräc.  Iiieden  er  Gattung  (Sandsteinen,  Kalksteinen,  Tuff  und 

Backsteinen)  erbauten  Gusswerk,  in  weiches  auch  ein  ro  misch  er  Grab- 
stein aus  alterer  Zeit,  beginnend  mit  D.  M.  (Biis  Manibus)  als  Mauer- 
stein vermauert  war.  Derselbe  wurde,  sowie  Proben  der  Mauer  nach 
Speier  ins  Museum  geschafft. 

Diese  Mauer  war  nun  rückwärts  umgesunken,  indem  der  Rhein 
sie  unterminirtc  und  so  zur  Ssnkmig  brachte,  gerade  wio  dies  auch 
bei  der,  bei  Neckarau  am  rech('"i  Kh'imifn-  vTiirlei-ktcn  sog.  Kloster- 
rnauer  der  Fall  war,  welche,  aus  einem  durch  Kalk  verbundenen 
Conglomerat  von  SandsLoiuen  bestehend,  gleichfalls  urspriln glich  nicht 
als  Wasserbau  errichtet  f:cwe.-cii  -eti  kann,  sondern  durch  den  Rhein 
vom  Lande  abgerissen  und  rückwärts,  dem  h'lusslauf  entgegen,  umge- 
stürzt wurde.  Auch  in  le  Uterer  binden  sich  römische  Grabsteine.1)  als  ge- 
wöhnliche Mauersteine  citi^-fügt.  wie  da>  tj  1:- i  späteren  liilraerbauten 
öfters  der  fall  ist.  Das  N eck n im  11  er  Maiu-r-wn-k  srlunnt  nümlirh  von 
dem  hier,  am  allen  Xe.'laru'.i-ilu.-;.  eirirliiei^i  Fnrl  des  Kaisers  Valen- 
tinian  zu  stammen,  w;i  Inend  i:ie  bei  Altrips  befundenen  Mauern  zu  dem 
AUripper  Hölilercaitell  ^iliiiri'ii,  dcsien  Mittelpunkt  die  jetzirie  hoch- 
gelegene Kirche  bildete  (daher  Alt«  Itipa  =  lieehufer),  hinter  welcher 
sich  der  Altrhein  jchh  ifi-nart.:^  luTiim-chlängcIt. 

In  der  Nllhc  fanden  sich  hei  früheren  Nachgrabungen  wieder 
[test*  der  Castellmauer  im  Garten  der  IVittwc  Hook.  Auch  Iiier  er- 
li. »1  ■  sich  die  gleiche  Frsclieiiiuni;,  ei*  melirere  römische  Inschrift- 


altine  aus  früherer  Zeit  ah  Mauersteine  in  rlcr  s|i:L(eren  Cnstellmauer 
verwandt  waren.  Dieselbe  Thatsache  kehrt  auch  hei  der  Mainzer 
Kümerbrücke  nieder,  an  deren  Pfeilern  eine  Menge  filmischer  Sculpluren 
u.  s.  w.  eingelassen  sind.  —  lii<U'ssi']i  tciin1  weitere  Ii  (.'Schreibung  von 


n  lies  Kur- 


stailt  Mniuilirim  i 


iil-.'lniittfkfi],  noch  in  der 


1)  Die  nenMti)Mn»uml  Victoria  gcwidmsUi  von  dl,  jetit  m 
von  Mehli«  im  Comtp.-Bl  d.  WuMeotwlnu  Zaiticnritt  von 
Kamen  des  Imchritis"^...!-*  ktI.^-,  ■■iI.mut  i.n'k  .J.  r  ll.'riilirib'.iii^ 

inlffialur  vjci  üd-:r  dürülu^h;:]  l^ir^  ^\  nr!  Yj<S.  dagegen  den  ger 
mm  Gimio  bei  Hang  27  in  H™iSan  and  Altripp. 


Huphiaua  niclil  KiscnhCrB,  sondern  AJtripp. 


Schweis  und  Bayern  üblichen  Warte  Senne  Oilcr  Sende  =  Weidcplntt. 
Sonnet.  Mikhknrcbl.  abiuleiten  ist,  soll  noch  Hern  Mehlis  ..offenbar 
das  Kodimcnt  eir.ci  igiir.-clien  ;  Lendormin  erhalten  hohen". 

Hei  diewtÜeV|trahtili4iaurhil<»]t'ii!g<'i  irjrk  zu  «eisen,  itssMeblis 
schon  früher  in  doo  Jsbrbu;bei  D  LXVIII  H  IM  ">a  ruml8C&-ga]|iscbeo 
Ortinatr.eo  in  der  'i.iri^Vn  l'fal;  Vr.cb-.et.  So  ist  cio  Sivora  io  an. 
tiker  Zeit  füi  da*  heul  ge  N;rlcrubeini  im  l'riainjtbAle  nirgends  zu  er- 
wc  3er.  Viclciehr  Unlrl  d.e  [tut  alldeutsche  Form  ino  dergleichen 
Ilr&mamen  geHöl.nl.cb  Niwifomn.  Nluieron  mit  der  Bedeutung  vun 
■Neue  Faire",  „neue  Furt"  (vgL  Fursl.  Namenbuch  11«  UM). 

D.e  tlnduun  bt  ai.  uelche  sonst  eeaebnl.rh  /uMriioe:iscl/i;os 
mit  einem  Personen carr.or.  M.s-iRt.  bann  m  spaterer  Zeit  erst  an- 
gehängt ?eiu  m  lui,'c  fMtiiir;  A'inlnijicbildung. 

Jedenfalls  isl  aber  Niefernheim  en  dtuijchcr  Name.  Kberso  ist 
li  es  der  Fall  m.t  dem  dortigen  harmlosen  selbjivcrsu}ndh:hfn  Flur- 
namen ..Taubenhaus",  den  die  alten  Deutscher,  nach  Mehlis  aus  co- 
lumhanura  cberse'zt  hatten,  als  ob  diese  sieb  be.  ihrer  notorischen 
ZerslfiruBg  aller  r6nr<ehen  [baten  viel  am  deren  Bestimmung  ge- 
kumiccn  halten!  Kodein  halt  man  pvuohnluh  die  iiberall  vorkommen- 
den  run.i'chcn  Keller l-auie n  ;rrlhönihch  fiir  (olumboricn. 

Heidelberg.  Karl  Christ 


9.  Die  Clvitas  Nemelum  bei  Heldelberg- Ladenburg. 


Die  in  Heft  71  der  .In hrh lieber  vemilVn! Heble  Karte  von  NUher 
entbi'ilt  in  Rezug  auf  nnlike  Ortsaniiiilini  einige  Miss  verstand  ni  sie,  de- 
ren li.iui'i^ichlielistE-?  ilii'  ii:Lr.iLii"  cnvjiuitc  L'ivilüä  Neinetum  betrifft, 
welche  hier  um  so  mehr  eine  Ihiik'lliin.:  lertLcut,  ali  äie,  wie  die  der 
HeKoLicr,  Uber  wdebe  jiliiK^I  Miimmscn  in  seinen  'Schweizer  Nadi- 
tuilicn'  (im  Hermes  Bd.  1«)  gehandelt  hat,  ein  hervorragendes  Bild 
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der  germanischen  Gerne indcorganisntion  in  ihrer  lieeraRiissiing  durch 
die  römische  bietet. 

In  dem  fraglichen  N.  <li-r  Hudelbi-ruiT  Me:  Ich  steine,  sowie  an- 
derer Inschriften  dies-  und  jenseits  des  Rheines,  darf  man  nämlich  den 
Namen  der  Nemctcr  erkennen,  wie  ich  dies  in  diesen  Jahrbüchern 
LXI,  12  schon  ausgesprochen  habe.  Hucrsl  zur  Hechten  des  Rheines 
«ahnend,  war  die-e-  Volk  sjiitii-r  auf  das  iicke  Hier  iil:er].-esieilell  "ml 
hatte  Iiier  Noviomagus,  Speier  (so  später  genannt  von  der  Speierbacli) 
als  caput  Rentis  gewählt,  wo  dann  auch  cineColunie  riiinisclier  Bürger, 
wahrscheinlich  ausgediente  und  mit  dem  Bürgerrecht  entlassene  Soldaten 
hingeführt  Kurilen,  r-.U-i-  dia  li^elic-raie  ]'ltol;i  l:k-i  gemeinde  erhielt  etwa 
durch  Trojan  den  Colonietitel  mit  launischem  Hecht.  Dagegen  blieb 
das  fand  rechts  des  Itheine-  ;i n:  untern  Neckar  unter  dem  Mittel- 
punkte Louodnniuo  i'dei-  eioe  Art  Ihiteip'iiH'iikl.'  vnn  Speier  war)  eine 
eigene  Xemetergeineinde  pcregrintclieii  Keclitos,  voraus  die  Homer  eine 
riritaa  Ulpia  S(cptiniia?l  Nfeiiieiuir.)  im  engem  Sinne  bildeten,  mit 
eigenen  Vorätcbern  und  Gemeii;d'.,vei-£u:ui:iluii;j<.,:i.  Hier  fällt  also 
der  ziemlich  allgemeine  üegriff  civilis ,  womit  (abgesehen  von  der 
vulgärlale in i sehen  Krsctzung  des  Wortes  urbs  durch  civilis)  die  Körner 
gewöhnlich  eine  Mehrheit  von  gallischen  oder  germanischen  Gauen  oder 
einen  Verwaltungsbezirk  be.cichneti'M,  1 1 1 ■ .- i l (  aber  einzelne  Lokalitäten 
(sodass  tnanalso  nicht  mit  Näher  Heidelberg  diesen  Kamen  zuschreiben 
kann),  mit  dem  Begriff  von  pagus,  d.  Ii.  dem  rechtsrheinischen  Nemcter- 

der  linksrheinischen  Nemetergemeinde  abgegrenzter  Kreis  mit  mög- 
lichster communaler  Selbständige;!.  IJeide  {iaiie  zusammen  bildeten 
erst  die  ganze  Völkerschaft  der  Nenieier,  welche  vor  Ueberfilhrung 
einer  römischer,  (iatini-ciieoi  i.'olouic  nach  Speer  (wodurch  an  der 
Gemeindeordnung  der  Nemoter  übrigens  nicht  viel  geändert  wurde) 
eine  Rrossc  percBrinisclic  civitas,  it.  h.  eine  germanische  Volkerschaft 
oder  öammtgemeinde  ausmachten.   Diese  zerfiel  nie  gewöhnlich  wieder 


Stadtgebiet  bilden,  aber  doch  wieder  we.-onlhrh  verschieden,  indem 


die  italischen  pngi  sehr  viel  enger  waren,  als  wenigstens  die  hel- 
vetischen gewesen  sein  können  und  ab  jenen  jede  eigene  sociale  und 
politische  Bedeutung  abging. 

Hiernach  wird  man,  nenn  man  dies  überhaupt  anf  einer  Karte 
verzeichnen  will,  statt  civilas  verständlicher  pagus  Ulp.  Kcptim.  Ne- 
metum  schreiben,  wenn  man  niclil  vnrziriit,  dem  llauptort  Lopodtioum 
In  Klammcni  lieiüissK/Hi  ..civiin-  ['Ipia  S.V.'") 

Ein  HaiiiJtiniTkitial  ilcr  [iirhluvri-cliirdi'iihrei  iiiT  gallischen  und 
germanischen  deccntralisirlen  Gcmeindeordnung  von  der  italischen,  ist 
ferner  das  rechtliche  Fehlen  der  Hauptstadt,  der  urbs  mit  ihrer  be- 
sonderen Rechtspflege,  Gemeinde  Versammlung,  Verwaltung  und  Polizei, 
welche  bei  den  Können  lier  Curuiietcnz  der  Aedilm  unterlag.  In  der 
gallisch -germaiiiiuiici]  fieincimli'  ilauree«,  begründete  das  örtlich« 
Zusammenwohnen  für  die  Angehörigen  keinen  itechtsunlerschied.  Der 
Dnovir  oder  der  decurio  z.  B.  tonnte  sein  Domiril  am  Hauptort  sowohl, 
wie  in  einem  mehr  oder  minder  beträchtlichen  andern  Gemeindeort  auf- 
schlagen, wie  wir  dies  denn  beim  Heidelberger  Caudidius  Culpurnianns 
sehen,  der  bei  beiden  Nemetcrgemeindcn  seine  Jurisdiktion  (aller- 
dings wahrscheinlich  nacheinander)  ausübte,  sowohl  als  decurio  der 
Coloni  oder  Municipes  in  der  linksrheinischen  colouia  Nemctuin,  dem 
Caput  gentis,  als  in  der  rechtsrheinischen  peregrinisdicn  Nemeterge- 
meindc  mit  dem  Mittelpunkte  Lopodunum  (vgl.  Ilaug,  Mannheimer 
Denksteine  no.  Diiis  rr  j-<  i  f 1 1 1 i .  Ii  i:i.:-l:l  an  Ii.:  üiiuplitrl-'  geluiiiden 

war,  zeigt  wohl  seine  Widmung  an  den  germanischen  Gott  Visodns  bei 
Heidelberg.  Dieser  Ort  befand  sieb  aber  rechtlich  in  derselben  Stellung 
zu  der  Gesammlheit  nie  jede  andere  einzelne  Ortscbaft  oder  wje  der 
Ilauptort  der  Gemeinde  selbst. 

Die  Gemeindebürger  werden  zu  Heidelberg  genannt  cives  civitatis 
und  diejenigen,  welche  an  den  Hauptorten  Lopodunum  und  Speier  wohn- 
ten, wurden  auch  so  genannt  worden  sein,  etwa  noch  unter  Beifügung  der 
Bezeichnung  „incolae'*  Lopodunenses,  bzw.  Xemetcnscs.  Hierbei  sind  unter 
incolae  nicht  nach  i ta Ii ec her  Weise  die  in  diesen  Gemeinden  lebenden, 
aber  ihr  nicht  als  Burger  angehörenden  Personen  zu  verstehen,  sondern 
der  Begriff  fällt  hier  zusammen  mit  dem  von  cives,  bzw.  roloni,  d.  h. 
von  Gcmeindcbiirgcm  überhaupt 

Anknüpfend  an  diese  Auseinandersetzungen,  »esshalb  die  Bcisctmft 

l)  Ebenio  heint  Bidon-Bndon  nr  Römonoit  oinfich  Aqmn,  in  Himmln 
ill  »her  dcrNimodoeBDiirkcabi!i;unigan,w6li:hDrCi7ituAoraliaAqoeini>liiiw. 
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eines  Namens  für  die  römische  HlUUrttaÜOfl  bei  Heidelberg  unrichtig 
ist,  mag  auch  noch  auf  die  Sivdrhuns  ii'u'-  ur.ilurra,  angeblich  an- 
tiken Namens  der  Näher'schcn  Karle  aufmerksam  ut-mai-Ut  wenlra. 

Hier  steht  Dämlich  beim  römischen  Militärposten  oder  der  klei- 
neren Ansicdelang  zu  Stottfcld  angeschrieben  „stntio"  oder  „campus" 
Romanorum,  was  nichts  als  eine  gan?.  unstatthafte  Uchersctzucg  des 
heutigen  Namens  ist,  wenn  hier  auch  eine  römische  statin  vorhanden 
ist.  Nur  wirklich  antike  Namen  dürfen  aher  auf  eine  römisch-ar- 
chäologische Karte  aufgenommen  werden,  nicht  mittelalterliche  und  mo- 
derne Entstellungen  und  Vennuthungen. 

So  rauss  es  denn  weiter  heissen  Broccmagus  (Rrümat  im  Elsass) 
statt  Broecoma;  Vitus  Aurelius  (Oehringen)  statt  V.  Aurellac;  Madlo- 
matrici  (Metz)  statt  Mcdiomatriacuui  oder  gar  statt  Matricorvo. 
Wimpfen  heisst  blos  bei  spaten  Chronisten  Cornelia,  weil  es  dort  eine 
Cornclienkircbe  gibt.  Ebenso  ist  der  Name  Mellbokus  (Harz)  ftlr  den 
Malscheuberg  (Maliscus)  an  der  Bergstrasse  zu  streichen. 

Die  Station  ad  Itenum  ist  falsch  angesetzt,  denn  sie  liegt  bei 
ßheineck  am  Ausfluss  des  Rheins  in  den  Bodensce. 

Aueh  mehrere  liömerstrasscn  sind  zu  streichen,  so  die  von  Hei- 
delberg angeblich  durch  das  Gebirg  gegen  Osten  fahrende  u.  s.  w. 

Mögen  niese  Bemerkungen  Herrn  Inspector  Näher  veranlassen, 
eine  revidirte  Ausgabe  seiner  sonst  so  nützlichen  Karte  zu  veranstalten 
und  auch  den  Teit  dazu  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 

Heidelberg.  Karl  Christ 
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Ein  röraiicntr  aoldring. 


ID.  Ein  römischer  Gold  rinn. 


Im  Sommer  1S7D  erhielt  icii  Konntniss  von  dem  hierbei  abgebil- 
deten. Hing  und  thiulu  mii.  was  mir  Uber  die  näheren  Verhältnisse  der 
Auffindung  bekannt  wurde. 

Derselbe  wurde  von  oinem  Ackcrsraonn  aus  Sni berEbach  bei 
Stromberg  im  District  Atzweilcr  beim  Graben  von  Pdanzlüchern  auf- 
gefunden. 

„Der  Ring  lag  i-uaz  allein  und  nur  etwa  •/<  Fuss,  iu  der  Erde.  Die 
Stelle,  wo  der  Fund  stattfand,  lis'jjl  seit  uiivordoriklicheii  Zeiten  öde  und 
wird  jetit  mit  Wald  angepflanzt  In  einer  Entfernung  von  5— 10  Mi- 
nuten von  der  l'umislulle  lu'liriden  sirj  mich  Maucrrcste  eines  römischen 
Castells.  Auch  sind  Best*  einer  vl>i  h-Hiilnvnl.'iL  Kmnerstrasse  vorhan- 
den. An  der  Stelle  des  l'asti'lls  wurden  fiiihcr  verschiedene  Alter- 
thumer,  namentlich  Münzen  gefunden.  Die  Funde  waren  fast  lila 
wer  thvollundsind  als  Antike  (sie!)  vor  kau  ft  worden"!).  So  diecrhal- 


Dcr  Ring  ist  aus  massivem  Gold,  misst  in 


diu  Höhe  des  Reifes  Uu,  die  Platte  11-8  mm,  und  diu  Stärke  des 
Reifes  betrügt  1  mm. 

Die  Inschrift  CONSTANTINO  Fl  DEM  ist  in  allen  Hullen 
wohl  erhalten.  Sic  iat  eingeschlagen,  wie  sich  aus  den  aufgetriebenen 
Rändern  uro  die  einzelnen  Schrift/iige  ergibt,  die  noch  den  10m  Um- 
schlag herruhenden  3.  g.  .Zunder",  eben  die  durch  die  Wucht  des  Schlages 
herausgequetschten  ilifgrersüunjii'ii  M-en,  ohne  dass  eine  Nacharbeit 
durch  Feilen  stattgefunden  hätte.  Die  Erhaltung  des  Ringes  ist  bei 
seiner  Starke  durchaus  gut;  nur  ist  durch  irgend  eine  Einwirkung  die 
Form  im  Ganzen  etwas  verbogen.  Die  handwerkliche  Herstellung  ist  rauh 
und  kunstlos  und  die  Ruehstabenform  ohne  Sorgfalt  oder  künstle«*:!)!! 
Absicht  Ausgeführt. 

1  Li-;  der  Hin  ■  i'jiü  sehen  Ursprungs  ist  und  nach  der  Gcsammt- 
erscheinung  der  Salt/oi:  nmri  hurt.  ui;ti:r  licet,  lickni)  Zweifel.  Ein  Stück 
ganz  ähnlicher  Art  ist  mir  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Augustus 
W.  Franks  in  London  bekannt ').  IJerätl'je  trii^'t  die  bleiche  Inschrift 
in  derselben  Vcrtheilung  auf  dem  Ilcif  und  dein  Schild.  Die  Forin 
dieses  Iticgcs  stimmt,  nie  Mich  i\t  Zeichnung  und  Hcrstellungsweise 
der  Aufschrift  ganz  mit  dem  vorstehenden  (Iberein.  Seine  Fundstelle 
ist  nicht  näher  bekannt;  Franks  (heilte  mir  mit,  dass  derselbe  in  der 
Normandie  gefunden  und  von  ihm  in  den  letzten  Jahren  in  St.  Omer 
sei  erworben  worden. 

Bei  der  ungewöhnlichen  Grosse  der  Ringe,  die  selbst  ran  ei- 
nem Manne  nur  am  unteren  Theil  des  Daumens  konnten  getragen 
werden,  liegt  die  Frage  nahe,  welche  Ilestiinmiiii.!  dieselben  ursnrUng- 


und  wohl  auch  Kitterwürdc  bekundeten.    Auffallend  blei 

die  jede  beabsichtigte  Täuschung  ausschlief  seil.  MiiglMi  wä 

1)  EiDsn  acbUttitigec  rümiichen  GolilriD^  mit  der  Insel 
NIANVS  VIVA*  erwarb  s.  Z.  Harr  l'ranta  ,op  dun.  KöW 
Dibmn,  denelbs  wir  in  Bradwland  b.  Jülioh  nerundtn  worden 


hin,  dass  beide  Stücke  trotz  ihrer  räumlich  weit  ansei nandcrliege nden 
Fundstätte  von  demselben  Schenkgeber  hendhrton,  der  damit  zwei 
seiner  Freigelassenen  bedachte.  Oder  dürfte  die  Bestimmung  dieser 
Hinge  in  einer  anderen,  etwa  militärischen  Auszeichnung  zu  suchen 
sein?  Bei  der  Berathung  der  einschlägigen  Literatur,  die  übrigens  von 
deutscher  Seite  seit  langer  Zeit  kaum  mehr  Bereicherung  und  zusam- 
menhängende Bearbeitung  gefunden  hat,  wahrend  namentlich  England 
die  Ringkunde  sehr  sorglich  pflegt,  begegnete  ich  in  dem  alten  Jn. 
Kirchmnnn,  de  Annulis,  Slcswtci  1557  zunächst  einer  Stelle,  welche 
eine  Erklärung  für  das  Tragen  des  Ringes  am  Daumen  bietet.  Er  be- 
merkt p.  25  [Polle*]  Et  electus  est,  qui  ab  utroque  claaditar  et  minus 
oificii  getit,  et  ideo  aervando  annulle  mogis  accomodatiis  est,  und  zwar 
unter  Bezugnahme  auf  Attci  t'apitonis  fragm.  ap.  Macrob.  —  Weiter 
durfte  eine  Stelle  vielleicht  gerade  zur  Erklärung  der  fraglichen  Ringe 
hier  mitgethcilt  werden,  wonach  Kaiser  Qmstantin  unter  gewissen  Um- 
stünden Ehrenringe  vergab.  Es  heisst  bei  Kirchmann  I.  c.  p.  103: 
De  Constflntinu  magno  lcgimus,  illum  Cliersonitis  inter  alia  laborum 
pro  fmperio  Romano  eiantlatorum  praemia  etiam  annulos  aureus  in 
quibus  iinago  sua  erat  expressa,  donaase,  ut  quas  per  occaslonem  ad 
se  inissuri  essent,  relationes  supplicationesque,  iis  signarent,  et  ipse 
enrum  nuncios  indc  diguosceret. 

Ob  es  nun  zulässig  wäre,  in  den  beiden  vorliegenden  Hingen 
solche  Ehrengaben  Constantins  zu  erkennen,  darf  vielleicht  als  Ver- 
mutung ausgesprochen  und  zur  weiteren  Erörterung  angeregt  werden. 

Der  Ring  von  Atzweiler  befindet  sich  nunmehr  im  Besitz  Ihrer 
K.  K.  Hoheit  der  Kronurinzessin. 
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Altclirinllichcr  LOffül  aus  Sasbacb. 


11.  Altchrlstlicher  Löffel  aus  Sasbach. 

Hierzu  ein  Holzschnitt. 

Die  GrosshcrzoGlichc  Museum  zu  Karlsruhe  be- 
sitzt seil  einigen  Jahren  eitlen  Silberlöflel,  welchen 
mau  bereits  vor  etwa  zehn  Jahren  in  der  NU»  von 
Kasbach  am  Kaiscrsuhl.  angeblich  in  einem  der 
Gräber  aus  rämiscti-friLiikisflicr  rcliMgaii^s/iiit  ge- 
funden hat.  Der  Lflffelbit 0,233 m  Länge  und  wiegt 
52  gr,  SetoeFonn  veranschaulicht  die  unserer  Notiz 
beigegebene  Abbildung.  Auf  dem  inneren  Ende  des 
Stiles  befindet  sich  die  Inschrift  ANDREAS,  auf 
der  abgeschliffenen  Seile  des  die  Verbindung  dos 
Stiles  mit  der  Kuppe  herstellenden  Stückes  das  Mo- 
nogramm -P,  auf  der  Rückseite  ein  punktirtes  herz- 
förmiges Omnment. 

Die  Gestalt  dos  Utensils,  das  (zweite)  coustnn- 
tin.ischcMonogramm,dicl'alaengraphic  der  Schrift- 
züge lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass  wir  es 
hier  mit  einem  altchristlichen  Denkmal  zu  thnn  ha- 
ben. Man  wird  nicht  irre  gehen,  wenn  wir  die  Ent- 
stt'h!in)!«L'i(.  desselben  ins '.  Jahrb.  setzen.  Gegen- 
stände dieser  Art  wurden  aus  Italien  exportirt  und 
konnten,  wie  zahllose  Beispiele  beweisen,  leicht  in 
den  Besitz  von  A)amannen  oder  Franken  gelangen, 
denen  sie  wie  andere  dann  ins  Grab  folgten. 

Denkmäler  dieser  Art  gehören  zu  den  seitnern, 
sind  indessen  an  verschiedenen  Orten  Rai  iuns.Frank- 
rcichs,  Englands  gefunden  worden.  Man  sah  in  Sol- 
ln:-: Likrlii-. Bl  eien  Liinvhi  frii/ic'  i;ur  U^n-iiie:'. 
welche  beim  Abendmahl  gebraucht  wurden  ')■ 

D  io  Entdeckung  von  Dcnkm  iilern  unserer  Gattung 
mit  Inschriften  von  Privatpersonen  (ALEXANDER, 
FAVSTVS  a.  9.  f.)  in  Porto  führte  De  Hossi 

1)  Vgl  AravKlo  in  SajLil.Ca™.  pasch,  III  300.  Mar- 

logical  Journal  XXVI  SD  f. 


Hb  Altcbriitlichnr  LSSqI  hm  Siibub. 

jedoch  auf  die  Vcrmuthung,  dass  wir  es  hier  mit  Löffeln  zu  thnn  haben, 
welche  einfach  dem  häuslichen  Gebrauch  dienten  und,  wie  andere  Gegcn- 
ItSode  desselben,  mit  dem  Monogramm  Christi,  dem  Kreuz  u.  s.  f.  ge- 
MlimikM  minien.  "-.n-W-n  ~\t:  /u^!<'ii:ti  ihm  Samen  iie.=  i:e*it/ers  aufnahmen. 
Diu  Kitte Mjlclit  l.üiIH  'ii  im- n  k;it  -Irls  h;s  in-  M:(!'.-bl(er  erhalten.  Ein 
Scbaliverzeichniss  von  Attserre  nennt  cochlearea  XII  pens.  lib.  III 
haben t es  caudns  scriptas'),  and  Remigius  von  Auierre  ver- 
mach! in  seinem  Te-i  jim-nl  cochlearia  iiuae  mee  nomine  sunt 
titulata1].  Die  bei  (.'rums  1573  [^machten  Funde')  brachten  die 
Samen  Johannes  imd  Matthias,  was,  in  Verbindung  mit  der 
ZwOIfzsiÜ  dus  Auierre..- LüffeUchatzes  an  eine  lieziehung  auf  die  zwölf 
Apostel  denken  Hess.  De  Rossi,  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  Na- 
men von  Porto,  Glaubt  eine  solche  iJezioimn::  .liilchnen  zu  railssen. 
Unser  Sasbacher  Fncd,  welcher  wieder  einen  Apostelnamen  biete!,  leKt 
indessen  diesen  Gedanken  von  Neuem  nahe.  Unzweifelhaft  istciuThcd 
dieser  bis  jetzt  gefundenen  Löffel  durchaus  nicht  liturgischen  Charak- 

Stelle  der  im  4.  Jalu-h.  im  Abemll  iiid  ;,h-f.-,'riijilic[i  Agaren  getreten 
ist  —  mit  Vorliebe  der  „zfliilf-1  I - .  ■  Ii t.1  lwliunru:  welche  auf  den  Samen 
der  Apostel   „getauft    w.ireii.    Vielleicht  wenkm  spatere  Funde  diese 


dl  l'Egliic  d'Auitrrj  T. 

3)  Flodoard  Qi=l.  Bhcm.  1  IS-SS. 
8)  De  Rani  Bult  1B7S,  117  I. 

4)  Iis  Roi.i  BnlL  1968,  19  f.  1873,  1191.  1878,  117t  Die  tn  1S6S. 
U(.  V'[  und  1878,  tav.  VIII  regstienrai  AMiiH.irie.™  wie.'"  diu  Munlilit  ilim-r 
F&britatiun  mit  (Lorjcuigcu  dci  äanbacber  Löftuli. 

5)  Jnb.  Vogt,  jnit.  «»1.  raith.  llrcmunii,  llhlorii  Fululic  cuchirislicas 
elc.  Eremae.  1740,  4*. 
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sunt'eü  Uber  das  Alter  und  dir  du'iSKillgi:  <'ii.-lalt  der  einzelnen  lluu- 
tlitile  in  Oberrasdirinlür  Wti.v  ln'-Ciir-i  wen]™.  Diin^cnd  zu  wünsehcn 
wäre  daher  die  haMi^i:  Vi'i  -.irriLuu-  der  noch  fortwährend  m  Tage 
tretenden  Fund«  zu  einer  archänle^dit'T!  [Iccinislrinlion,  ad  ea  des 
(Klonischen  sei  es  des  spatromanischen  Biues. 

Y.t\  einer  abgisuiLiii-rdüi  liü.-1'iii-i'i'üiuy  uml  IMmclitung  fordern  iu- 
desä  die  gleichfalls  erst  F.nde  1331  freigelegten  Wandmalereien  auf. 
Das  Vorhandensein  derselben  war,  obwohl  bei  i.  Quast  nicht  erwähnt, 
auf  Grund  weniger  Spüren  schon  f ruber  festgestellt,  die  Aufdeckung 
nber  wurde  vmxulawt  durch  ilcti  IjL^rolilidn'ii  Zustund  desdie  Vierung 
deckenden  Krcuzireivulbus  und  des  »stlich  anstiKseitik'ii,  dein  Uwro  zu- 
nächst gelegenen,  sowie  der  beide  Gewölbe  umfassenden  üurt-  und 
Schildbügen,  Es  hatte  nämlich  der  über  der  Vierung  ehenmls  lastende 


Thurm  die  ihn  tragenden  Pfeiler  nach  Süden  und  Norden  auseinander- 
gedrückt, dadurch  die  beiden  ßcnannteu  Gewölbe  in  der  LUnganic  des 
Mittelschiffs  zerrissen  und  so  die  ^loIkHi.'  K.-n.üioruiiB  der  beiden  Ein- 
weihungen nothwendig  gemacht.  [Iis  Vicrungsgewfilbe  selbst  zeigte 
keinen  Farbenschniuck.  «ob!  aher  di-r  lisiiicli  aiii-clilirwaiiide  breite 
Gurtbogen,  nebst  dein  bereits  erwähnten,  dem  Chore  vorgelegten  Kreuz- 
gewölbe. Die  genaue  Aufnahme  dieses  Wandschmuckes  durch  Piusen 
und  Photographien  verdanken  wir  der  Fürsorge  der  die  Restauration 
leitenden  Herren,  Ikumeiätcr  Zindel  und  iiauführcr  Müller,  durch 
deren  freundliches  Entgegen  kommen  auch  die  Wiedersähe  ouf  Taf.  V 
möglich  wurde. 

Gegenstund  der  an  hervorragender  Stelle  »gebrachten  Molereien 
ist  das  Martyrium  der  Heiligen  Cosmas  und  Damianus,  welche  als  Pa- 
trone der  Münslerkirchc  niichsi  der  h.  Jungfrau  Maria  verehrt  wurden 
und  dcion  Kcliiuien  theilweisc  nebst  dein  Schwerte,  weinU  sie  ent- 
hauptet wurden,  diese  Kirche  bewuhrt.  Auch  tragt  die  Stiftungsur- 
kunde  vun  Essen  vnra  Jahre  874  das  Dutum  des  27.  September,  des 
dies  nataliä  jener  Heiligen  ■).  Die  vier  Üewülbfelder  enthalten  folgende 
Darstellungen: 

1.  Die  Heiligen  werden  ins  Meer  geworfen  —  Südseite, 

2.  Ins  Feuer  geworfen  —  Westseite, 

3.  An  Kreuzen  hangend  gesteinigt  und  mit  l'feilcn  beschossen 
—  Nordaeite, 

4  Enthauptet  -  Ostseite. 
Es  erscheint  geboten,  diese  Rildeticbrift  an  der  Hand  der  Legende 

In  Arabien  geboren  und  im  Christentum  erzogen  widmeten  sich 
fünf  Brüder,  Cosinus,  I>amianus,  AnlhimuB,  Leontius  und  Euprepius 
dem  ärztlichen  Berufe  und  wirkten  segensreich  zu  Aegea,  einer  Stadt 
an  der  Küste  Ohrh'iiü,  zur  Zeit  der  Kui+T  lüiirhdiim  und  Mniraian. 
Kines  ganz  besonderen  Rufes  aber  genossen  unter  ihnen  wegen  ihrer 

vielen  und  winiiltü-hiLreii  Ik'Uin.L;  'usiuas  und  Damianus.    Alle  fllnf 

erlitten  den  Mirtyrortod  durch  die  von  dem  praeses  Ciliciae,  Lysias, 
qegea  sie  eingeleitete  Verfolgung  am  17.  September  unter  dem  Consu- 
l,itc  des  Dioclctian  und  Maiimian  (d.  i.  '287  oder  290).  Die  Kritik  der 
Bollnadhiten1)  hebt  au»  iler  gesammten  öeherlicfemng  vier  chnrakte- 
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ristische  Berichte  heraus,  welche  in  ihrer  Reihenfolge  diu  Eutwickeluog 
der  Legende  darstellen.  Der  älteste  „acta  prünn"  ist  kurz  und  schmuck- 
los, der  jüngste  „acta  quarta"  übertrieben  und  märchenhaft  verbrämt. 
Die  beiden  mittleren,  nur  wenig  verschic den,  müssen  doch  wegen  dieser 
Abweichungen  im  Folgenden  cilirt  werden,  weil  die  Wandmalerei  zwi- 

„Als  Lysias  in  Aegea  zu  Gericht  sass  (sedontc  L.  pro  tribunali)", 
beginnen  fast  übereinstimmend  alle  acta  SS.  Cosmae  et  Damian!  und 
erzählen  dann,  wie  Lysias  auf  die  Anzeige  seiner  linterbeamten,  dass 


lirildorpaare  einen  minder  hohen  ltang  einnehmen,  werden  nicht  hei 

ysins  und  den  Heiligen  und  deren 
mehrfacher  Folter  in  der  Essener  Malerei  nicht  dargestellt,  vielmehr 
beschrankt  sich  die  letztere  darauf,  Leiden  und  Tod  der  H.  Coamua 
und  Damianus  in  folgenden  dramatisch  bewegten  Bildnrn  dem  Volke 

I. 

Lysias  befahl,  die  Heiligen  mit  Ketten  beschwert,  ins  Meer  zu 
werfen. 

Acta  altera:  Tunc  alligaverunt  omnes  milites  catenis  et  ducehant 
ut  mittcrent  cos  in  marc.  —  Et  milites  tenentes  cos  iactaverunt  in 
marc.  Confeatim  angclus  Domini  stetit  secus  illus  et  disrupit  viueula 

Acta  tertia  fügen  iünzu:  Militcs  vero  venerunt  et  nuntiaveruut 
praesidi  quod  videruiit. 

Das  diesen  Vorgang  darstellende  Bild  ist  das  am  wenigsten  er- 
haltene: 

Ein  in  wohlgefälligen  LiüiLii  tiüaeidinetcs  Schilf  nimmt  die  Mitte 
ein.  Das  Vordertheil  (links)  ist  dem  llintertheil  gleich  geformt  uud 
verziert.  Im  Schilfe  befinden  sidi  iliTi  Männer,  einer  sitzt  aui  Verdcr- 
theil,  ein  anderer  führt  stehend  oder  halb  knicend  das  einzige  Ruder, 
mit  welchem  das  Schiff  gesteuert  wird,  ein  Ruder  mit  breitem,  run- 
dem Blatt  und  gebogener  Stange.    Zwischen  Heiden  beugt  ein  Dritter 


J^n-f  Ii  z  oSSfcfj  ÜOg  Ic 


(Aus  dem  (Imstande,  dass  der  Ma:ir:  am  linö::-  ktzturc-;  /um  Smtioro, 
nicht  zum  Kudcru  gebraucht,  sowie  uns  der  Hallung  der  MittrJngur 
geht  hervor,  dass  das  Schiff  als  von  rechts  nach  links  sich  bewegend 
gedacht  werden  inuss.)  Von  oben  naht  die  prachtvolle  Gestalt  eines 
Engels  in  langem  futarol'/ijoni  U^v-idu,  niii  ;iu? jcl:n''ti'.tcn  Fiu^oiii, 
die  rettenden  Arme  nach  dein  Wasser  streckend.  Auffällig  an  der 
Haltung  des  über  liord  Gebeugten  ist,  dasa  seine  Hände  in  der  Floth 
etwas  zu  heben  oder  zu  halten  scheinen,  was  iura  iactarc  nicht  passt, 
so  dasädie  Vcrmuthuug  nahe  liegt,  er  »ei  bemüht,  die  Rettung  zu  bin- 
dern. Die  Meerestlache  schlicsst  nach  unten  in  gerader  Linie  ab.  Links 
iin  Kipfel  des  Bildes  sieht  man  die  unteren  Theile  zweier  Figuren. 
Entweder  sind  ea  milites,  nelcln:  i'  ii  ii^i™^  v.iüi  Lande  beobachten, 
um  ihn  dann  dem  Präses  tu  melden  (acta  tertia),  oder  es  ist  Ljsias 
selbst  mit  einein  Diener,  wie  er  auch  in  den  folgenden  Bildern  an  der- 
selbe Stalle,  dio  Vollstreckung  leitend,  erscheint  Bemerkt  zu  werden 
vordieut  noch,  dass  die  acta  prima  sagen :  Uhi  vero  crant  proiecti,  vin- 
os  kraus  illncsos  in  terra  depusuit,  ohne  des 


t  und  in  ihre  Kunst  ci 


andern  Tage  sich  nochmals  vorführen.  Als  die  abermalige  Auffordc- 
ruiij:,  den  Göttern  zu  opfern,  auf  das  Kühnste  beantwortet  wird,  be- 
schließt er,  über  sie  den  Feuertod  zu  verhängen. 

Acta  altem:  —  iussit  ligtin  altem  et  acuendi  ignc.ni  copiosum  et 
in  cundem  cos  mitti.  —  et  miscrunt  eos  in  ignem.  Ktetcrunt  autein 
bcati  marlyres  in  medio  ignis  [i^nllciit.ir.-  tt  liiceiies:  raitle  nobis  Do- 
mino adiutoriuin  —  Ita  autem  eis  orantibai  -tali:n  terrae  uiotus  factus 
est  magnus:  et  flamm»  csilir-ns  cuiiibiissit  iimlutndinem  gcntilium 
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astantium.  Mu-tyreo  autem  intacti  erJerunt  ah  ignc,  Ita  ut  nee  capillus 
corum  tnetus  esset  ab  Ignc:  et  sie  stetcrunt  in  conspeclu  oinnium, 

Acta  tertia:  —  ministri  miserunt  in  igncui.  Tili  autem  ainbula- 
bant  in  media  fornscis  staut  in  paradiso  e*ultantes  et  dicentes:  — 
Statin)  nutu  Bei  egressa.  est  fiamma  et  coiubtissit  plurimos  impiorum 
et  mortui  mint,   Sancti  vero  —  illaesi. 

Nur  in  a.  tertia  ist  es  ein  Ofen  '),  in  den  die  Heiligen  geworfen 
worden.  A.  altera  reden  vom  Feuer,  ii.  prima  von  einem  Scheiter- 
auf, die  Heiligen  fahren  in  den  Spalt  hinnb,  das  Feuer  ergreift  ilie 
Umstehenden,  die  Heiligen  kommen  nieder  zu  Tage  und  ilie  Enlc 
schliefst  sich.  In  Erinnerung  lüeran  beriehten  noch  a.  altera  von  einem 
Krdbcben,  doch  bleib™  die  Heiligen  an  der  Erdoberfläche,  in  a.  tertia 
fehlt  dieser  Zug  gänzlich. 

Vier  Stufen  führen  an  dem  in  der  Mitte  des  westlichen  Gewö'lb- 
foldcs  befindlichen  Ofen,  in  dessen  Innern  rechts  der  Oberkörper  des 
einen  und  links  der  Kopf  des  aiideiii  Heilen  •■)  sirhtliar  ist.  Schon  liier 
kommt  die  charakteristische  Ruhe  der  Heiligcngcstalten  mm  Aus- 
■  h.irki' ').  1>;i.-i  ulir.j,-  rii'fnihiiL'm  ist  duvrSi  den  i  iKiilmicn  breiten  Iti*s 
lies  Gewölbes  zerstört.  Auf  eine  Erdspulte  deutet  nichts  hin,  ebenso- 
wenig ist  Feuer  sichtbar.  Um  so  deutlicher  aber  spiegelt  sich  in  der 
Umgehung  ein  unerwartetes,  schreckliches  Ercigniss,  ausgehend  nach 
der  Haltung  Aller  von  dem  Ofen.  Mit  ausserordentlicher  Kühnheit 
hat  der  Maier  Staunen,  Erschrecken,  Verletzung  und  Tod  uns  vor 
Augen  gefuhrt,  Wie  München  d  sind  die  Figuren  der  beiden  an  ihren 
gabelförmigen  Stangen  kenntlichen  Heizer,  welche  voll  Entsetzen  zu- 
zdekfahren!  Durch  die  Gestalten  der  Hingeworfenen  wird  die  das 
Gnnze  beherrschende  Symmetrie  in  wohlthuendstcr  Weise  gemildert. 
Links  neben  den  Stufen  erseheint  der  Körper  eines  Niedergeschmetter- 
ten, der  den  Kopf  auf  die  Hand  stutzt,  rechts  vor  den  Stufen  windet 


1)  AuDh  30  im  M,::i:i'.:,;:l    i   in::,;  i,  „■,.,',.,,  rr^ii'v  r'r.-j  „[,,„'.1  t.M- 

ra.  Act.  Boll.  I.  c. 

i)  Diaier  Kopf  ist  ont  in  ktiUr  Ztit  nnti;Ja;kt,  foblt  dalior  luf 
T»f.  5. 

S|  Iiis  Haltung  der  EciliEen  i.l  «Wl«  ruhig,  dir  dor  BSaen  lic-ept.  Addi- 
litt  Dliim  illic  anppnrUloTii  immobilm  H  quod  Buutonm  stitio  lUbiMl  st 
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sich  in  seltsamster  Kö'rpcrkriiniinung  eine  kopfüber  gestürzte  Person 
in  ziemlich  langem,  gelbem,  flicasend  anliegendem  Gewände  und  mit 
geflochtenen  Schuhen.  Hechts  vom  Ofen,  zunächst  dem  Heizer  kniet 
eine  kauernde  Gestalt,  das  Gesiebt  in  den  Händen  bergend.  Ausserhalb 
der  verderblichen  Wirkungen  des  Wunders  sitzt  links  auf  dem  Itichtcrstuh] 
Lysias,  dem  vom  Ofen  sich  wegwendenden  Heizer  einen  Befehl  ertheilend. 
Seine  Linke  hitlt  das  Gewand  zusammen,  Dahinter  steht  der  Diener, 
„unus  ex  officio".  Der  Stuhl  hat  die  noch  heute  übliche  Form, 
und  diese  ganze  Darstellung  des  Richters  mit  seinem  Büttel  er- 
innert an  einen  fränkischen  Grafen  oder  iudex  ').  In  der  rechten 
Bildcckc  tragt  eine  Gruppe  von  drei  Männern,  welche  ein  Vier- 
ter ml  da:;  sich  Kleina  ende  hinweist,  dazu  bei,  .gleich  den  sogen, 
oxmonrtc  der  antiken  Bildwerke,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Mittel- 
gruppc  zu  concentriren.  Eine  weitere  Ucutnng  dieser  Figuren  (Brü- 
der?) versuche  ich  nicht 


Von  Neuem  sinnt  Lysiaa  auf  Qualen.  Er  lässt  die  Heiligen  auf 
die  Folter  spannen,  doch  sie  bleiben  unversehrt,  und  er  ordnet  die 
Kreuzigung  nn. 

Acta  altera:  Iussit  crueifigi  et  n  multitutiinc  lapi.liri.  lieatif  vero 
Anthimum,  Leontiuni,  Euprepiura  in  carcerem  duci.  Quaestionarii  vero 
crucinieruut  sanetos  Cosinain  et  Damianum.  Mittebat  autam  popultis 
super  eos  lapides:  et  ipai  lapides  super  eos  redibanL  Videns  itaque 
praeacs  ministros  plagatos  amplius  furore  accensus  iussit  quattuor  mi- 
lites  'venire  et  sagittare  viros  illos,  Sanetos  vero  Anthimum,  Leontium 
et  Euprepium  iussit  de  carcere  eiectos  iuxta  crucem  astara.  Emissis 
autem  sagittia  non  eos  contigerunt:  nam  sagittae  super  mittentes  re- 
vertebautur. 

A.  tertia  lügen  hinzu:  Sagittae  vero  conversae  interfoecrunt plu- 
rimani  multitudinem  virorum  ac  mulieruin,  tut  ut  nuviua  sanguinis  vi- 
deretur  currens  in  eo  loco. 

Noch  bewegter  als  das  vorige  Bild  ist  die  grandiose  Darstellung 
dieses  Tbcilcs  der  Legende.  Schon  auf  den  ersten  Blick  gewahrt  man 
einen  deutlichen  Gegensatz  zwischen  der  oberen  und  unteren  liildli:Uiti'. 
An  Kwai  cruces  commissae  gebunden  schauen  die  Colossalgastalten ') 

1)  Vargl.  du  TitclbLd  in  Orinra'i  DeuUoLon  Ikchü.IWrfhümonL. 

2|  Man  boiohto  uborhiu;it  die  Abltufunj  io  äst  Gröiw  Air  Fignran: 
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der  Heiligen  voll  erhabener  Ruhe  halb  dt 
au  und  überragen  ein  «irres  Durcheinander  kleinerer  Figuren.  Auch 
hier  herrscht  eine  frei  Symmetrie. 

Am  linken  Rnudc  des  Bildes  holt  ein  Mann  zum  Wurfe  aus,  wah- 
rend sein  linker  Arm  eine  Menge  von  Steinen  im  Kleide  trägt.  Hin 
Stein  ist  anf  der  Brust  des  Heiligen  rechts  zu  sehen.  Auch  der  neben 
dem  ersten  Werter  stehende  Schutze  zielt  nnch  dein  Heiligen  zur 
Hechten,  führend  rechts  nieder  ein  Schütze  und  ein  Werfer  den  linken 
Gekreuzigten  zu  treffen  suchen.  An  der  linken  llilflc  des  letzteren  scheint 
ebenfalls  ein  Stein  angedeutet.  Der  Pfeil  des  Schützen  gleitet  vom 
Bogen  ab.  Unter  dem  rechten  Kreuze  greift  ein  Mann  getroffen  nach 
seinem  Kopfe;  ganz  rechts  in  der  lickc  scannt  noch  ein  Schütze  den 

den  Kreuzen  hinschauenden  Figuren  gefüllt  wird,  in  denen  wir  Lysias 
mit  seinem  Diener  erkennen.  Am  unteren  Rande  wird  noch  ein  Bein 
sichtbar. 

Wenn  man  einerseits  dem  Maler  die  Anerkennung  nicht  versagen 
kann,  dass  er  au.;  Je:ii  l]::t')'i;.dicii  .Yich:;inar;iii.T  ein  künstlerisches 
Nebeneinander  mit  vielein  Geschick  compoiiirt  hat,  so  uiusa  doch  auf 
der  andern  Seite  hervorgeholten  werden,  tkt,*  die  -ei.ialie  Legende  einen 
nicht  unerheblichen  Umstand  auf  diese  Weist!  verschweigt,  denn  durch 
nichts  deutet  sie  an,  was  alle  Berichte  enthalten,  dass  nämlich  erst, 
nachdem  das  Volk  vergebens  die  Ifeli^n  v.i:  »leinten  versucht  hatte, 
vier  herboigerufene  Schützen  ihr  Werk  begannen. 

IV. 

Acta  altera:  Iat,!it,.n  .ii.tinn  haer  pi-aeses  et  videns  fe  victum  in 
omnem  virtutein  suam  coepit  male  tori[ueri  et  iussit  ca]>ita  eorum  gla- 

diu  ampulari.    Sbliiuqin'  siüii-iiiii'nii's  nt  -|  ulatures  penluierunt  od 

locum  ubi  futura  erat  tonsummatio  eorum.  Euntes  autem  martytes 
tamrjunm  ei  uno  ore  kiiidantes  Deuin  dicehant:  bonum  est  coniiteri 
Domino  etc.  —  Et  liact  liicenteä  beati  ir.nrtvrcs  cxtenilerunt  manua 
saas  ad  caelum  et  orantes  iutra  sc  diiorunt  amen.  Accedentcs  autem 
BpcculatoreB  absciderunt  gladiia ')  capita  eorum  et  sie  in  tranquillitute 


1)  AbO  ■  Vgl  Schwor« r  nset,  BgLrlA  l.bü  [iilu,  omes  tu  d<m  SoMtlira 
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M  Cnimai  und  DaniLanii*- 

et  pacc  tradiderunt  Deo  aniniu-  suis,  reripiimle.-  »  Kahatore  coronain 
victorioe.  Passi  sunt  autcm  gloriusi  nmrWa's  Oism;n,  Damianus,  An- 
Ihimus,  Leontius,  Euprcpius  in  civilnte  Acgcn  quinto  Csl.  Oclobros. 

A.  tcrtin  setzen  iiiüiii:  '['11:11  mcnli-i  liuminis  rapuerunt  cor- 
[irjra  i'oruiri  r.iiLi]-.liii!-:!ii.'  ritt  gratis  sepelisrunt  cos. 

Wiederum  sehen  wir  Lysias  auf  dem  uns  schon  bekannten  Stuhle 
sitzen,  seine  Kasse  ruhen  auf  einem  verzierten  Schemel.  Hinter  ihm 
nimmt  der  Diener  seinen  Platz  ein.  Näher  der  Mitte  stehen,  eben- 
falls ütim  officium  gehörend,  vier  railites  mit  Schwert  und  Schild '). 
Dem  Befehle,  den  Lv-i.i-  mit  ci  ImIküit  Hand  cTtbcilt,  ist  ein  vor  dieser 
Oruppe  stehender  Henker  bereits  nachgekommen.  Der  Kopf  des  einen 
Heiligen  liegt  am  Boden,  und  der  Henker  streicht  sein  Schwert  an  dem 
mit  der  Linken  erhobenen  Hocke  ab.  Ein  Engel  trägt  die  Seele  in 
Gestalt  eines  bekleideten  Eindes 5)  im  Heiligenschein  empor.  Recht« 
von  der  Mitte  erwartet  der  andere  Heilige  in  liegender  Stellung,  die 
Hände  abwärts  haltend,  als  nre»  sie  ft  st  Schunde  11,  den  Streich,  zu 
dem  der  zweite  Henker,  hinter  ihm  stehend,  ausholt.  Gant  rechts  er- 
scheint die  untere  Hälfte  einer  Figur;  vielleicht  ist  es  einer  der  „piac 
mentis  bomines",  die  für  die  Bestattung  sorgten. 

Zum  Inhalte  der  betrachteten  vier  Darstellungen  seien  noch  fol- 
gende Bemerkungen  gestattet,  welche  Sidi  mir  .uifdrängten: 

Zu  symbolischer  Deutung  regt  zunächst  die  räumliche  Verl  hei  lung 
an:  Dass  die  Enthauptung  und  Befreiung  der  iriinipiremk'u  Heiligen 
das  Ostfeld  einnimmt,  bedarf  keiner  Erklärung.  Bedeutet  doch  der 
Osten  den  Heiland  selbst,  den  vir  Orient!  >).  Ebenso  versteht  es  sich 
bei  der  speeifisch  christlichen  Bedeutung  des  Kreuzes  von  selbst,  dass 
einer  Krcuzigung^Mie  diu  7" Viiii^rn-eitL-  iNi,n!siij  gehört.  Das  im 
Bildlichen  Felde  dargestellte  Mitrclmccr  ist  nicht  so  leicht  zu  deuten, 
vielleicht  auf  die  Taufe').  Westen  endlich  ist  nach  kirchlicher  Auf- 
fassung die  Nacht,  im  Westen  der  Kirche  ist  der  Platz  für  die  Bflssen- 
den,  und  dem  entspricht  der  im  westlichen  Felde  gemalte  Ofen'). 

1)  Der  Schild  des  halb  lerdeckt  sinkenden  Üo-faflneWn  sebaint  verliert 

3)  Wikrand  die  Atta  Ton  Corona  ond  palma  victoriao  reden,  erscheint  liar 
dio  mitteUllrige  DerelellunB  der  Seele  durch  ein  Ebd. 
3)  Innocent.  II]  tom.  IV.  p.  612. 

■i)  Per  undu  maris  in  Ijpa  bipliimitia  (Itrulltu)  tnisso  sorvatos.  Vo- 
reennd.  pao;.  124 

6)  Fornax  cali'r  tril„il.it[  iiu-  —  jn]i;ilicinm  peccalorom.    Melito  Rpicil. 
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die  Element«  dargestellt  '.o  haben?  Weder  1 
muffen  sie  zu  verschren,  gelbst  die  Luft  ist  il 
sie  den  Steinen  und  Pfeilen  ein«  andere  Richti 
schleudert.  Wie  die  Erde  sich  aufthut,  die  II 
Verfolger  straft,  hat  freilich  der  Essener  Mal« 


Farbe  von  Farbe  schei 
>n  KÖrpertheile  gelb,  dci 
i  roth  eingefasstes  Bond 


cung  mächte  ich  auf  den  an  einer  crui  commissa  bängendi'u  Milrlyrer 
zu  Brauweiler  hinweisen1!.  Der  sein  Schwert  abnisnhende  Ilcnknr 
findet  sich  ebenfalls  dort').  Einen  Hann  mit  zum  Streiche  erhobenem 
.Schlierte,  der  dem  rechts  stellenden  Ksscner  linker  sehr  ähnlich  sieht, 
linde  ich  unter  den  Wandmalereien  des  Temple  St.  -lenn  m  Toitiers, 
welche  erst  nach  dem  13.  Jahrhundert  entstanden  sind  '),  undebendort 
zeigt  die  Stirnfläche  des  die  Chorabsis  schliessenden  Dogen  folgendes 

1)  Ilr.  Ziudol  mactlo  dio  Bemerkuna.  tlass  Jor  5!alor  sin  den  Conlurcn 
öftan  korriffirt  ?u  haben  icheioc. 

2)  Eine  poslischo  BeubeUDIg  dasiolben  Btsfisl  hal  Alilliolmiis  in  «ci- 


m  Coimi«  und  Dunuu. 

Bild:  Rechts  aus  dem  Blittornnmentc  kommt  ein  kriechendes  ilnge- 
thüm,  der  Teufel,  ein  Kngel  ;il\-r  lr;i{!t  eine  Seele  in  Gestalt  eines  in 
langes  Gewand  gehüllten  Km.li'.  /■.im  Heiland,  dessen  Hauet  mit  Aureole 
iieu  Sdiiätul  des  Doyens  eimiiimnt '). 

Erhalten  war  ausser  den  bemalten  Gewölbfelden  auch  der  Farhon- 
.schmuck  der  Sehildhii-en  und.  wie  eri'idmt,  de.s  westlieh  an  seh  Ii  essen- 
den Gurtuogens. 

Den  südliche  iL  und  um-illictien  Seiiildlnp-en  deekte.  ein  gclhes,  blau 
geziertes  Dreiblatt  auf  braunrothera  Grunde  (Fig.  II),  das  von  zwei 
gelben  Streifen  cingefasst  wird.  Iteicherc  I'  Hunzen  formen  :|  zierten  den 
etlichen  und  »■eslkciVii  Siiiilitli-ipei;  inj:.  Hin!  ebenfalls  auf  rothem 
Grunde.  Auf  der  tueh  Osten  s.-k.- kri i'i:  VetUkukljche  des  westlichen 
Schildbogcns  entdeckte  nian  unmittelbar  vor  dorn  Abbruche  den  unter 
Fig.  111b  wiedergesehenen  lilattfries. 

Der  Gurtbogen  endlich  trug,  wie  die  vier  erhaltenen  Bruchstücke 
zeigen,  ein  fortlaufe  mies  lllnttornmnent,  dessen  ltankcn,  stellenweise  von 
verzierten  Bündeln  /usuuimniiui-lissi..  |>h.inlii-i:sdte  Thicriiguren  kreis- 
förmig umrahmen.    Das  Blattwerk  ist  von  starken  schwarzen  Urnen 


wesen  zu  sein.  Eine  Deutung  der  letzteren,  nämlich  1)  des  Greifen 
(Fig.  IV),  2)  zweier  in  einander  üe.  ddui:^™  ?dh  gelter,  zweifilssiger 

den  eines  \  ovet  cn  VordcrfUsso 

allein  erhalten  sind  il'iü.  VI),  versuche  ich  nicht,  t'ig.  VJI  zeigt  die 
BLlttforruen  in  schönster  Entfaltung. 

Ein  ahnliches  Ornament,  Blattwerk  mit  kreisförmig  umschlossenen 
Thiergestalten,  weist  aueli  St.  Jean  zu  Puitiers  auf). 

Welchen  l'lat?  die  Kssener  Wandmalereien  innerhalb  des  naheste- 
henilcn  Denkioültrkreises  in  zeitlicher  Hinsieht  einnehmen,  kann  nicht 
mehr  zweifelhaft  sein.    Jünger  als  die  Mulereien  von  Schwurzrhelndorf 

1)  Dudbtt  Kir,  78. 

2)  In  den.  wunirla-i:  Himk-jiüoili:  ?.»-isrli™  den  Wm  aursteigand™  go- 
BUcdorUsa  Illntlformon  «innan!  itti  mich,  Uü  -lor  Anfil,..-kiing,  al»  [lio  Farben 
mid,  Trin:!:,  An.r.r.  l^i-ii.'ii  7|L  haben. 

S)  Daaalb«  litr.  70. 
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Coimm  und  DimJumi.  Sil 

(1157)  und  wenig  aller  als  die  von  Ramersdorf  (l:ii>'>i  ?i  ml  sie  deii'l>wi% 
oder  noch  etwas  Junger  als  die  von  St.  Msrii-Lyakirchen ')  (loso). 

Schwieriger  urnl  hilere-suiite!-  noch  ssl  die  l-'r;if:e  mich  dem  Alter 
ik's  fipwiilljos  selbst.  1'ei  rr  inu  südlichen  n:iii  mi:  (Hieben  Sehihlboccn 
erheben  pich  nämlich  noch  heule  die  WSndc,  welche  vor  der  jetzigen 
Kiurtlbung  eine  Hache  Balkendecke  trugen  und  dem  Innern  der  Kirche 
Licht  Zufahrten  durch  je  drei  kleine  Uun)  Ingenien. tcr,  welche  jetxt, 
unten  durch  das  in  Rede  stehende  und  diu  n  est  es -enden  gotischen  Ge- 
wölbe verdrängt  und  oben  zugemauert,  mit  der  oberen  i'arthie  zwischen 
(lewiilbe  und  Dach  verstackt  sind.  Da  wir  wissen,  duss  mich  dem  1! runde 
des  Jahres  12ii5  die  Kirche  durch  Mechtildis  von  Hardenberg  wieder- 
hergestellt wurde,  so  liegt  es  nahe  anzunehmen,  duss  nachdem  das 
Feuer  dicHolzdccko  verzehrt  hatte,  die  Einweihung  nebst  der  Bemalung 
erfolgte.    V.  Quast,  der  die  unter  dem  Dache  verborgenen  Thcile 

nicht  gesehen  hat,  tui'idite  den  ijun/eu  s[i;'.'.r  ;■  d-dien  ü.ii:]jixitj:i  i- 

lieber  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  zuweisen.  Vor  einer  grtlnd- 
liehen  Durchforschung  des  gesamniten  Materials  müssen  wir  indess 
darauf  verzichten,  hicnihe:  Ücii-shdt  zu  erlangen. 

Daa  beschriebene  (itwolbe,  in  .[iiLtj[üt;-d!er  üdt,  gleich  den  mei- 
sten übrigen  Gewölben  der  Kirch;:,  mit  demlidi  regellosem  Ranken- 
iirnamente  übermalt,  soll  demnächst  im  Anschlüsse  an  die  fortschrei- 
tende Restauration  des  Baues  seinen  alten  Schmuck  iu  möglichst  t.re'.n  r 
Wiedergabe  zurückerhalten. 

W.  Heiler  mann. 

I)  Siebe  Holt  LXIX  der  Jahrbücher.  Alle  W.ndmsleroicr.  in  Sl.  Harn 
LpSrireBra  i,  E.  >m'm  Weorlü. 


13.  Die  Do  mba  um  alster  von  Köln. 


Einen  crhebl  n- hu  (ini-inn  für  dir  Kunstgeschichte  liefert  dir  Ur- 
kunde, worin  das  Ilomrnpitcl  von  K)iln  im  Jahre  12V7  dein  Meister 
CiiTiirrt,  Sleinmeli  und  Vorsteher  der  Itnuhilttc  dusDrjmes,  wogen  seiner 
belob  neu  swerthen  f>ie:i-lli,irliin^i,ii  '..[n  i.|'lev  iiieiilnruin  suorum  ohsenuia, 
ipsi  ccclcsic  facta")  eine  Hemmst. '.nimp  :n  der  Form  erwies,  rtass  beim 
Ucbcrtrage.  einer  Grundfläche  an  ihn  nach  Erbzinsrechte  ilic  dafür  zu 
entrichtende  jährliche  Heute  (zwölf  Snlidi)  wesentlich  niedriger  gestellt 
wurde,  nls  dies  bei  einen:  sulclien  l-"lii.-l:ernniiss!'  ■lern  eigentlichen  Werth  - 
verhiiltnisse  entsprechend  war. 

Sie  ist  bereits  17132  von  Clascn  (Pchreinspnisis  S.  67)  im  Aus- 
züge initgelheill  norden,  jedoch  nur  zufällig,  ohne  dnss  derselbe  ihre 
lii.jtiftj.-fPi-hichLliclie  !li-i!'.:u;:i.i:!ii;rj',:  1- im  du  et  hätte;  er  gibt  sie  lediglich 
als  ein  Muster  Tür  den  „Ursprung  der  eigentlichen,  sogenannten  Lchcn- 
giltcrn  der  hiesigen  Stiftern,  so  in  ll.jiserii  1  .e.- leben."  Vollständig  wurde 
sie  zuerst  von  lioisseree  in  seine  (ie-elm-lite  \U'~.  Homes  {2.  Ausgabr, 
S.  102— lOHl  nnfgeiiniiiüieN,  nachdem  der  am  14.  Augu.il  19M  in  hohem 
Greisenalter  verstorbene  Dr.  J.  G.  X.  Iinhoff  ihn  nuf  das  betreffende 
Schrcinsbuch  uufnicik.-i'.m  scniitlii  hatte.  Von  der  unmittelbar  fol- 
genden Urkunde  von  1  :)(>;.  welche  mit  Meister  (Jeron! 's  Kindern  bekannt 
macht,  gibt  Iloisseree  jedoch  nur  eine  kurze  Stelle1).  In  Fahne'a 
nipliH Ii a tischen  fieitriiiiei)  v.nr  I  ic^lii.-htc  der  Tiamneister  des  Kölner 
Domes  (2.  Ausg.  ISH)  winden  beide  rbum  ihrem  ganzen  Umfange  nach 
abgedruckt,  begleitet  (S.  17)  mit  einer  Rüge  gegen  Boisscröe,  ilass  er 
weder  vollständig  noch  rieht:.!;  wiedergegeben  habe.  Es  ist  allerdings 
dort  mehrere  Unrichtigkeiten  eingeschlichen  sind  —  was 
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dagegen  den  Abdruck  in  den  Diplomatischen  Beiträgen  betrifft,  so  wird 
hier  ein  ganzes  Heer  von  Verstii^eu  hinzuL'tbrmiiit,  darunter  mehrere 
von  gröbster  Art,  z.  B.  die  IjBuugen  etiaui  statt  Petro,  peniius  slatt 
l'etri.  Ich  habe  es  daher  auch  für  nichts  Cebcrrhtssigcs  erachten  dür- 
fen, die  wichtigen  Urkunden  nccbn.a;-  zu  liefern.  Ni.lit  zu  verschweißen 
ist  übrigens,  dasa  auch  die  Schrei nsschreiber  selbst  es  iu  den  lateini- 
schen Beurkundungen  an  Vcrstii  .l'ii  jeven  dif  n  ™  ei  in  attische  Corrcct- 
heit  nicht  mangeln  Iu~.  un . 

ihre  Killt i-nüiii'.i:  Lirtiii'.et  d;is  die  Jahre  1:1« J  bis  IHiM  enthaltende 
Buch  A  SÄlitto  i.u]»)  ilo  Srlinii;;  NMench,  nncluiem  in  einer  Ueber- 
schrift  die  Beschreibung  des  Bezirks,  den  zu  umfassen  dieses  Buch  die 
Bestimmung  hatte,  vi irbeifii billigen-  Die  den  Heister  Gerard  betref- 
leude  Urkunde  von  1257  ist  nur  als  Belegstück  vorangeschrieben ;  sie 
begleitet  die  von  seinen  Kindern  1302  vollzogene  Verfügung  Uber  das 
elterliche  Haus  zu  item  Zwecke,  um  das  Besitzesrecht  in  seinem  Ur- 
sprünge nachzuweisen.    (Urk.  1  u.  II.) 

Das  Jahr  1257  führt  uns  mitten  in  Meister  Gernrd's  Wirken  am 
Dom  bau  werke,  wo  neun  Jnhrc  zuvor  am  HininielfahrL=feste  der  heiligen 
Jungfrau  die  Feierlichkeit  der  Grundsteinlegung  stattgefunden  hatte  '). 

Durch  ein  Brnnuucgiück  war  der  östliche  Tbeil,  und  zwar  be- 
sonders  das  daselbst  gelegene  Chor  des  älteren  Domes  verwüstet  wor- 
den. Ks  geschah  am  St.  Quirin  us  läge  (3<).  April)  des  Jahres  1248.  Schon 


vuru."    Eino  alte  lniabrilt  imDome,  dio  wir  später  henmiiehoa  worden, 

2)  aio  itt  ausdruckt  bsi  CromLach  (UiiiL.  lr.  Regum  II!  p,  737 
Licoml.Ist  (Urtuiidcnk  11  Nr.  332),  in  iia  Cjocllcii  B.  0<ML.  d.  St.  Kä 
Nr.  376)  und  inoh  in  dem  dan  Dam  betraft  Qdan  Aufsötte  Boiaporoo 
XII.  BKU  1.  Jltofc.  4.  Veno«  v.  AlUHbam.fr.  im  Rboinl.  S,  147-148, 
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Chorhau  in  Angriff  genommen.  Auch  durch  mehrfache  andere  Zeug- 
nisse wird  das  Ereigniss  des  Brandes  ausser  Zweifel  gestellt  Der 
Gescbicbtschrcibcr  Matthäus  Paris,  ein  Zeitgenosse,  der  als  Mflnch  m 
St.  Alban  in  England  lebte,  aast  (Historin  maior,  p.  653)  beim  Jahr« 
1248:  „catbcdralis  cedesia  hfiici  l'ctri  in  Colonin  (quae  est  omnium 
ecelesisrnm  quae  sunt  in  Alemannia  quasi  mnter  et  matrona)  usque  ad 
ma«u  iaecedio  consurata  est"  Die  Urkunde,  womit  Kun.g  Heinrich 
IU.  von  Ecglund  im  Jahre  \2:-~  S;p.r.lf;?r  irr  der  Itolncr  Dombaa 
in  seioera  Hei;hc  erlaubt,  hat  A  r  Stelle-  „ihm  eceleaia  Coloo^eass. 
m  qua  Curpera  triam  Ungarn  reqjiescar.t,  per  ioeeodiura  inopicabili 
at  miseraiil;  casu  sit  cansumpta"  iTh.  Himer:  Foedera  I  p.  36a) 
F.ia  aus  dem  dreizehnten  Jahrhand«  rt  herrührender  i'ergamcnkod«, 
frthei  hei  Dr  Imholf.  ;P'it  im  Piov;uiial-ArfhiV  ju  Düsseldorf  aufbe- 
wahrt und  uitprjcgl  cJi  i  im  Arclvv  <\ef  St  HcreorrütiltKi  iu  Köln  ge- 
hörig, meldet  die  Feusrabronst  mit  Abgabe  des  Tages,  „Aono  douuol 
M°CC°XL°  octauo  dieQuirini  combustus  est  summus ')  Colonie."  Die 
befremdliche  Endung  des  Wortes  suinrnru  würde  die  Anwendung  auf 
die  ganze  Kirche  auaschliesseu,  da  ein  entsprechendes  Substantivum 
fehlt  und  summum,  d,  h.  summum  templum,  die  übliche  Bezeichnung 
für  den  Dom  war.  Will  man  nicht  einen  Schreibfehler  unterstellen,  po 
müsstc  mit  Lac  om  biet  hieran  den  summus  Chorus  majoris  ecde.-iar  ge- 
dacht werden.  Das  dem  13.  Jahrhundert  entstammende  Ralcndoriu in  der 
Doin-Cuslodie  spricht  von  einer  inneren  Hinrichtung  „pro utconsuetum  fue- 
rat  ah  nntiquo  ante  incendium  imuiiistfrii  iiirilirli."  ((.inollcn  i.ß.d.  St.K. 
II,S.279).»aiin  kmrn.il  um  ■tu  ler  ausführlich!!  fieriflit  eines  Ungenannten  in 
den  Annalen  von  St.  Pantaleiin,  dea  schon  Boisscröe  (Jahrb.  d.  Vereins 
v.  Alterthuinsfr.  im  Rheinl.  XII  S.  128— 157)  für  einen  Zeitgenossen,  wo 
nicht  Augenzeugen  des  Ereignisses  hielt:  „Ipso  anno  (1248)  cum  ca- 
pitulup  Coloniense  pro  omnimoda  destrusione  mnioris  ecclesie  antique 
et  reparat iouc J)  molioris  struirture  de  cunsensu  archiepiscopi  et  prio- 
rum  concordassent  festiniqne  valde  magiatri  operis  orientalem  partem 
muroruni  ecclesie  eavassent,  eimio  ignia  fomento  nggregnta  ligna  cava- 
turam  sufTulcientia  incauti  suecondnnt,  ut  molcs  desnper  stnna  cito  ruc- 

1)  Die  HuaHhrM  hnt  „oObuIV  s  mfi™,  und  nnob  den  Heseln  der  Diplo- 

2)  Boliaarte  h.t  reitauratioM;  die  Bobine  rauhen  Font«,  IV,  p.  m 
betichligun :  rep&rotLoQB. 
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O  ihm  Glauben  schenken 


nähme  lies  Ncuhaues  selten  zu  k 
Abbruche  lies  Chorea  begonnen  ui 
sieht  bui  dun  di^  Niudorlegirae;  In 


dienstlichen  Zweiter,  boen;™,  w;ikrrra:.  gleicriieitisf  auf  dem  zur  Er- 
weiterung bestimmten  östlichen  Termin  der  ueue  Chorball  die  Werk- 
lente  in  Tbiitigkeit  hielt 

Wenn  nun  im  Jahre  12Ö7  da.  Diiim-apii.el  dem  Meister  Gerard 
ein  ü  Betuliches  Zengniss  seiner  uin  das  ISauwerk  erworbenen  grossen 
Verdienste  ausstellt  (dm:  Au-zpnhni.nu.-,  mit  der  man  damals  äusserst 
vorsichtig'  und  zur  Urb  ballend  war  und  dir-  -ich  ln'i  keinem  von  Gcrard'3 
Nacbiulgern  wiederholt),  ho  c^clieii:!  die  lev-tricihiic  Frist  vull  kaum 
neun  Jahren,  binnen  welchen  man,  in  Ansehung  der  umfangreichen 
Fundumentarbeiteu,  den  Hau  erst  unbedeutend  eitiporgefuhrt,  also 


bracht  haben  konnte,  so  massig,  dass  sich  daraus  nicht  nur  der  ISu- 
weis,  diifs  Gerard  uothi^ndi^  '(.gleich  von  13-iS  ab  die  Leitung  der 
liuttc  geführt  habe,  sondern  auch  ein  sehr  luden  tränier  Grund  dafür 
herleiten  liest,  das  ganz  besonders  die  Anfertigung  des  Plnitea  bei 
der  Freigebigkeit  des  Domcapitcls  in  lictracht  «ezogen  worden  aci. 
Ja,  die  Frist  von  nnir.  Jakmi  verkürzt  sich  noch  um  zwei  bis  drei 
Jahre,  wenn  man  licriitk^iclitijit,  dar*  Gerard  12S7  auf  der  ihm  vom 
Cupitcl  abgelassenen  Grundfläche  bereits  ein  grosses  steinernes  Haus 

I)  Bobmor  ichrieb  bauglidi  diaecr  Annita]  oder  QeuUebbi  der  En- 
biichüfii  von  Küln  an  Buisier&r  „Sie  hat  eiPuilliüml.elie  lalerputatiurnn,  deren 
Quelle  weder  gedruckt  nach  eouat  bekannt  ist." 


rflckgekehrt  ist.  Albert's  Grösse  lag  auf  anderen  Gebieten,  und  es 
fehlt  an  jeden)  stichhaltigen  Nachweis,  dasa  er  in  irgend  einer  Weise 
an  der  Ausführung  des  Dombaues  hetlieilijft  gewesen.  Auch  liegt 
das  Zeuguiss  eines  Chrunisten  vor,  worin  Aehnliches  von  dem  Grafen 
Simon  von  der  Lippe,  Bischof  von  PbjI erbora,  „welcher  damals  in  der 
ISaukuust  besonders  berühmt  war,"  ausgesagt  wird.  (Killn.  Domblatt 
Nr.  2C  v.  18-42.) 

Die  Lage  und  Heschaffenbeit  des  von  Sie isler  Gerard  indemAllOü, 
dem  ehemaligen  Weingarten  des  Domcapitels,  auf  der  Ostseite  der 
Marcel  lenstras«  erbr.iten  ll:n.i.'c.!  L-Ls=t  -ich  aus  einigen  der  um  Schlüsse 
mitgeth eilten  Urkunden  ziemlich  genau  ermitteln,  namentlich  aus  jener 
von  im  des  Schreinsbuchea  A  aaneto  Lujio  (Nr.  III  d.  Urk.).  Neben 
dem  Eckhause  Nr.  18,  das  in  jüngerer  Zeit  als  „Jesuiten- Apotheke" 
bekannt  war  '),  folgten  zum  liigclstcinc  hin  zwei  Wohnungen  unter 


lohauiu  hji:lt.!..ll  ]irL."]L.:L..  Cflpullij  ad  auti- 

■tniD  anno  dni.  m°.  ccc".  Triwainio  «twrt.  farii  terck  poat 
Auf  Carla  Nid.  Fol.  SS  ist  ISäH  des  gronen  Hiuici  1fr.  13 
ter  „mm  Scüwnu"  (sil  oyginim)  grjinmil  »snlt;  diu  ieh- 
itet:  „dumm     mm  comiguc  axktii  qnc  matut  aidedum 

Ennou'i  Uulisujitittg  (Dir  Dum  tu  KSIn,  FaiUchrilt  1B80. 


einem  Dache,  und  an  diese  reihte  sich  dea  üomliiiuiaeisterB  stattliches 
Haus,  welches  so  geräumig  mar,  dnss  es  nach  seinem  Tode  in  vier 
seluststäudige  Wohnhäuser  Abgetrennt  werden  konnte  Der  Weingarten 
halte  ursprünglich  zur  Dompronstei  gehurt.  Propst  Heinrich  von  Vian- 
den  Bberliess  ihn  dein  Douieaiiiti;: :  .Iii-  IV-tiiii^iiiL'ü'irlüinde  des  Era- 


L-- ;:r.-.li-li:  .1  (-■-.■;!  Ijimi,,:,  v..l:  ■  i ,  II -.r\i:\  lajnciia),  Arnuljo 

et  Cunegiiui  lopicidia,  ic  Frwisnrai  lorori  ipiorum,  lieredibm  dicte  Irmitutrud.il, 
rocipieDtibua  et  couduccnlibm  ib  itoikm  douiuui  aunm  et  eiui  argnm  eiUm  ex 

ricclL'jiu  maimi"  i(  ir:™  . I i;: vt*jh  Sillium  A:]il i.:.[Li  .,  Datum  nt  aiirirtl 

(Airao  Jomiui  mWsvj  .  .in  \v;K;  K-r.i  Vili).  Sui-.rsin  NMiTich  \  i.  l-nn.  Der 

»traaaa;  die  Angalicn  der  IMplomatiachau  Battiige  3.  18  -III  iiud  obou  so  uö- 
rlchUg  ™iedielfeichiiuii8  nt  in  baigtg^enei  „Kirlo  d™  Niderich  im  Mittelalter." 
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findet,  wenn,  wio  solches  1302  boi  Gorard's  Kindern  der  Fall  war,  in 
eine  dritte  und  fremde  Hund  weiter  verfügt  wird. 

Meister  Gcrard  war  mit  Soda  vermählt  Sic  gebar  ihm  vier  Kinder, 
welche  simmtlich  den  geistlichen  Stand  erwählten.  In  der  ihrer  Er- 
Ziehung  gegebenen  ltichtung  bekundet  sich  nicht  nur  der  Eltern  Fromm- 
sinn,  Bon<lern  der  Umstand,  dass  die  a  n  geliehen  sten  Stifte,  Abteien  und 
Klöster  es  waren,  bei  »eichen  die  Kimler  der  Aufnahmt:  gewürdigt 
wurden,  legt  zugleich  ein  Xeugnisa  für  der  Eltern  geachtete  Stellung  im 
gesellschaftlichen  Leben  ab. 

Peter  wurde  Mönch  in  der  Ben edictiner- Abtei  zum  heiligen  Pan- 
taleon in  Köln; 

dem  Doinatifte  zunächst  stand: 

Elizabet  Nonne  zu  Gevelsberg  („Gleiberg"),  cinom  Cistcrcien- 
serinnen -Kloster  bei  Schwelm  im  Märkischen,  errichtet  an  der  Stelle, 
wo  Kflln'a  glorreicher  Erzbischof  Sanct  Engelberte  durch  seinen  Neffen, 
den  Grafen  Friedrich  von  Isenburg,  meuchlerisch  erschlagen  worden; 

Johann  endlich,  der  1310  in  dein Cistercionsor-Klustcr  zuWcle- 
grat,  Diöcese  Olmütz,  das  ürdcnskleid  trug.  Schon  1302  war  er, 
gemäss  der  urkundlichen  Erklärung  seiner  Geschwister,  als  Münch  in 
Böhmen  abwesend. 

Die  drei  Erstgenannten  verfügten  im  Jahre  1.102  Uber  ihre  Erb- 
anlheilc  au  dem  Hause  der  verlebten  Eltern  zu  frommem  Zwecke.  Sie 
überwiesen  das  Ilnus,  unter  Vorbehalt  der  Rechte  des  abwesenden 
Bruders,  an  die  Kirchen  von  SL  Gereon  und  St.  Pantaleon  unter  fol- 
genden Bedingungen :  Der  Canonicus  Wilhelm  werde,  so  lange  or  lebe, 
das  Haus  in  Besitz  halten,  die  Einkünfte  davon  beziehen  und  die  Kosten 
der  Instandhaltung  bestreiten,  aisdi  seinem  Bruder  Peter  jährlichs  eine 
Mark  abgaben.  Bei  Wilhelm's  Tode  solle  l'etcr's  Anspruch  auf  diese 
Rente  erloschen  sein  und  dio  Besitzergreifung  dos  Hauses  durch  dio 
beiden  Kirchen  erfolgen,  die  dann  alljAlirlkks  a:n  Sterbetage  Wilhcun's 
dem  Domo  zu  Köln,  der  Abtei  Sie-sburj:  („^ibei^"!  und  dem  Nonnen- 
kloster zu  Blazbeim  (,.Blaj7.hcvm"l.  einem  jeden  sechs  Soliiii  für  dio 
Seelenruhe  der  schenk™!™  ficwlnvisler  und  di'ri'ii  Eltern  zu  entrichten 
hätten.  Die  beiden  Renten  an  Sieghurg  und  Blazheim  sollten  jede 
mit  sechs  Mark  brabantischer  Denare  abgelöst  werden  können,  die 
Stiftung  beim  Dome  aber  müsse  für  immer,  neben  dem  ursprünglichen 
Erbziose  von  awiilf  Snlidi,  ln-sMieu  Weiben.  7.»  Gunsten  der  Schwester 
EÜzabet  wurde  festgestellt,  dass,  im  Falle  sie  ihren  Bruder  Wilhelm 
überlebe,  die  Kirchen  von  St.  Uereuu  und  St.  Pantaleon  von  dessen 
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Sterbetage  an  ihr  jfihrlichs  drei  Mark  kölnischer  Denare  zu  entrichten 
hotten,  und  naeh  ihrem  Alileben  solle  statt  dessen  an  das  Kloster  au 
Gevelsberg  jährlichs  eine  Mark  gezahlt  werden,  womit  Wilhelm  daselbst 
ebenfalls  cid  Jahrgedächtniss  für  die  Seelen  rubo  seinen  Eltern  und  Vor- 
eltern stiftete. 

Johann,  der  Mönch  von  Walograt,  trat  für  seinen  Thcil  diesen 
Anordnungen  nicht  bei.  1319  Überträgt  er  das  ihm  gebührend«  Viertel 
anConegnndia  de  u.nicTn.  di'i  Toelitc:  Wilhelra's  von  Gerstorp,  und  an 
Margareta,  die  als  „neptis  fratria  Iohannia  predicti"  genannt  ist.  Durch 
das  Auftreten  dieser  Enkelin  erfahren  wir  demnach,  dass  Johann, 
bevor  er  ins  Kloster  gegangen,  verlieiralhet  gewesen  ist.  Der  Thcil 
der  Enkelin  Margareta  kam  1:124.  liüdusem  sie  aestorben,  an  ihren 
Bruder  Peter  genannt  Wiho  '),  der  ihn  sogleich  an  Conegundia  de  Car- 
pena  abtrat,  die  sumii  :h~  Krtiilvil  .Ti/limm'«  ■.ull-iiindig  besass.  Nach 
ihr  finden  sich  Herr  Heinrich,  Pfarrer  zu  St.  Paulus  in  KWn,  nebst 
n  Gobelin  Schwarz  und  Heinrich  ürjn,  beide  aua 
n  Funiilien  entsprossen,  als  Treuhänder  und  Testaments- 


n  St.  Gereon  und  der  Abb 


das  ganim  Haus  unter  Vorbehalt  der  liechte  des  abwesenden  Bruders 
überwiesen  worden  war.  Arnold  von  Wevilchoven  verlieh  1334  diese 
Wohnung  dein  Demvicar  Ernannt  von  Keys  ztiui  leli^is'.iiudiilH'ii 
Gebrauche,  das  Eigenthum  hingegen  (Iberwies  er  nach  seinem  Tode 
der  Born-Fabrik:  „in  vsus  fabrice  muioris  Eccleaie  Coloniensis",  was 
man  wohl  nicht  als  eine  Schenkung  für  den  Portbau  am  Dome  wird 
ansehen  dürfen,  sondern  als  Zubehiir  derjenigen  Quellen,  welche  au- 
dauernd  für  dieErhaltung  der  Kirehe  bestimmt  waren.  In  alle  diese 
Verhandlungen  ist  der  Name  des  Meisters  Gerard,  als  des  ei 
cn,  und  seine  Stiindeaangnbe  la 


l)  E.  wäre  ciuo  ilwnw  gewagt»  and  nlmo  Zwei«  triigoriMho  Ar 
nenn  mim  dioaen  Läainauicn  ala  einen  Familiennamen  anacheii  wollte,  di 
auf  Maliter  Bararf  Anwendung  finden  könne. 


reutor  fabricc,  magistcr  o|ieriä,  magistcr  fabrice  und  magistcr  oueria 
fabrice.  (Urk.  1V-XI). 

Von  Meister  Gerard  weiss  man  ferner,  dass  er  zu  den  GuttbiWrn 
de»  Ver  Seien  Convents  („Verseien  connent"),  in  der  Stolkgasse  beim 
rredigcrklostcr  gelogen,  gehörte.  Frau  Bell  (Ver  heisst  Frau  in  alt- 
hölncr  Mundart),  die  Gattin  Danfal*«  Juddeu,  eine  vornehme  Patricierin, 
halte  diesen  Bcguincn-Conicnt  im  Jnhro  1230  gestiftet1).  Unter 
den  Kenten,  die  man  daselbst  jührlichs  zu  beliehen  hatte,  kommen 
sieben  Schillinge  vor,  die  „Meister  Gerart,  der  werckmeister  vamme 
dojme"  dorthin  geschenkt  hatte.  (Urk.  XII.)  Man  hat  bei  dieser  um 
1390  niedergeschriebenen  Notiz  die  Ueberschrift  zu  beachten,  wonach 
sie  die  Abschrift  eines  alten  Ketteis  ist.  Leider  sind  die  Urkunden 
des  Columba-Schreins,  worauf  darin  verwiesen  wird,  nus.Gerard's  Zeit 
nicht  mehr  vorhanden.  Durch  L'nkenntniss  haben  verschiedene  neuere 
a  in  Ursulen-Convent  oder  Ur- 

iinen  Studien  den  damals  vielbedeutenden 
D  Künste,  magistcr  artium"  erworben 
e  in  den  Diplomatischen  Beiträgen  für 
diese  Angabc  bezogene  Carla  fJidcrich  fol.  23,  noch  sonst  eine  Scbrcins- 
stclle  etwas  auszusagen.  Magistc:  '.tinl  Iiht  jtJci- Kiiaiiler  -.ir.iJ  ILuJ- 
werker  genannt,  der  sein  Fach  selbstständig,  leitend  und  lehrend  be- 
trieb, im  Gegensätze  zu  den  (IchilUcu  und  Lehrlingen.  Seilet  bn  Ann 
untergeordnetsten  Gewerben  Ündet  man  diesen  Titel  in  tausendmaliger 
Anwendung,  und  Gerard  theilt  ihn  z.  H.  mit  einem  magistcr  Hilgens 
tector  domoruin  ciuitatis  coloniensis  (1348  Scab.  Laur.),  einem  magister 
Ecbertua  cuasor  caldariorum  firah.  Pe'vij.  einem  magister  Eniun- 
dus  barbitonsor  (132T  Airsb.  Port.  Paul.),  einem  magister  Iohannes 
calcifei(134GCol.  Cain]).),  und  einem  magistcr  Georgius  carnifei  (1340 
Scab.  Scnt-),  denen  gegenüber  man  doch  nicht  wird  behaupten  wollen,  dass 
Bio  academische  Wllrdner  gewesen.  Sie  waren  magistri  in  ihrem  Fache '), 


irslo.  M  Brüll)  dit  körn  g\lt  min  t< 


Dass  Gerard  eich  „in 
il  eines  Meisters  der  frei 
r  weiss  weder  di 
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nichl  aber  magistri  artium,  nnd  oben  so  wenig  zählt  zn  diesen  letzteren 
irgend  ciDer  aus  dem  Heere  von  Steinmetzen,  Zimmerern,  Malern, 
Glasmachern,  Bildhauern  und  Orgelbauern,  welche  die  Diplomatischen 
Beiträge  0.26—11  vorführen  und  von  denen  S.  3G  (3.  Ausg.)  wieder- 
holt und  verstärkt  versichert  wird,  dass  sie  mit  dem  Magister-Titel 
eine  hohe  Würde  besessen  hatten,  dass  sie  unzweifelhaft  msgislri  artium 
gewesen  seien.  Die  ScHmu^diri\l>pr  hingegen  in  den  Fällen,  wo  sie 
einen  wirklich  mit  acnilemischen  Ehren  bekleideten  Mann  erkennbar 
machen  wollen,  wissen  sich  auch  vollkommen  deutlich  darüber  aus- 
zudrücken; sie  schreiben  (um  nur  einige  wenige  Beispiele  anzugeben) 
1253  Laur.  Lib.  II:  magister  Ludewicus  de  Rodenberg  doctor  decre- 
torum,  1344  Apost.  Nov.  for.:  dominus  Henricus  deDolliudorp  magister 
tbi'olopic.  liSüti  Ciil.  l.at.  p).:  rauhster  Johannes  de  pauone  magister 
in  artibus,  142-1  Ool.  Lot.  pl.:  meister  reter  van  Loo  meister  in  ar- 
tibns,  1428  Co!.  Lit.  et  Lup.:  meister  Johan  van  Aste  meister  in  ar- 
tibns,  1430  Brig.  .Nov.  pl.:  meister  Johan  Voirborgh  meister  in  deerctis, 
1442  Laur.  L.  III:  meister  Hcvnrich  van  dem  Dyerbocnic  meister  in 
artibus.  Auch  die  doppelte  Anwendung  des  Wortes  magister,  n'imlicb 
vor  dem  Hamen  und  wiederholt  bei  der  Standesangnbe  hinter  dem- 
selben (t,  11.  magister  Oerardus  magister  operis,  magister  Johannes  ms- 


iniensis,  1348  magister 


Klosters  St.  Gertrud  entnommen  sei  und  dass  daneben  stehe :  Viij  Kai. 
Novemh.  objjt  Gerhnrdua  mar.  np.  de  quo  hnbemus  VII.  Coronas." 
Gegen  die  Authenticitiit  von  Uildniss  und  Notiz  wird  man  sich  indessen 
ura  so  entschiedenrv  /n  Acr.  fliickst™  /weilein  aufgefordert  finden 
miliseii,  als  un?  der  ]'h.|i'-';il'  Ci'i-iinl's.  i;.itiz  M'.-.-r iiieden  lautend,  so- 


Es  besteht  die  Vetmuthung,  dua  die  Klosterkirche  zu  Allenberg, 
jenseitfl  des  Rheines  tlroi  Stunden  TOnKöln  entfernt,  zu  der  Graf  Adolph 
von  Burg,  Schwager  des  Erzbischofs  Conrad  von  Hochstaden,  am  3.  Marz 
1255  den  Grundstein  legte,  ein  Werk  Meister  Gerard's,  des  kolner 
Domhaumeisterü,  sei,  da  man  den  Plan  des  Domes,  jedoch  in  we- 
sentlicher Vereinfachung,  darin  wiedererkennt.  Ausser  dem  Chore  ist 
nur  ein  Theil  des  Kreuz Schiffes  unmittelbar  nach  der  Gründung  aus- 
geführt, das  Langhaus  wurde  erst  1379  eim.'cvviiit  um]  züi-'t.  doiii  oai- 
sprechend,  spatere  Formen.  (Schnaasc,  Gesch.  ri.  z.  K.  2.  Ausg. 
Bd.  V,  S.  420.)  Weniger  Beachtung  dürfte  die  Sage  verdienen,  welche 
auch  die  Minoritcnkirclie  zu  Köhl,  deren  Einweihung  im  Jahre  1260 
geschah,  mit  dein  Dombau  in  Verbindung  bringt.  Die  Bauleute  des 
Domes,  so  erzählt  sie,  hätten  dieselbe  während  ihrer  Ruhestunden  auf- 
geführt. Aber  damit  soll,  nach  BoisserSe's  gewiss  richtiger  Auffassung, 
„offenbar  nur  die  ausserordentliche  Einfachheit  dieses  sonst  grossen 
und  «Ohl  angelegten  Gebäudes  im  Gegensatz  zu  dein  ausserordentlichen 
Umfang  und  der  Pracht  des  Domes  bezeichnet  werden."  Einen  ent- 
schiedenen Einfluss  der  kölner  Dorahütte  zeigt  das  Chor  der  Abtei- 
kirche zu  Milnchcu-Gladbaeh,  dessen  Altar  im  Jahre  1275  die  Weihe 
empfing.  Neben  der  Styl- Verwandtschaft  tritt  hier  noch  ein  bedeutsamer 
Umstand  hinzu.  Der  Name  des  Dom  bäume  isters  Gerard  findet  sich 
nitmlich  mit  Angabo  Beines  Sterbetages  (nicht  auch  des  Jahres)  in 
das  Nekrologium  der  Manche  eingetragen '),  die  er  sich  als  ihr  Bau- 
führer und  wahrscheinlich  auch  durch  eine  Memoricu Stiftung  verpflichtet 
hatte.  Die  betreffende  Stelle  lautet,  mit  Ergänzung  der  Abbreviaturen: 
Villi  kalendas  Maii ')  Obiit  mag  ister  Gerardus  lapicida  de  summo. 
Der  23.  Aprill  war  demgemüss  der  Tag,  an  welchem  Meister  Gcranl 
das  Zeitliche  verlicss.  Wir  haben  bereits  früher  bemerkt,  dass  „sum- 
muin"  eine  gebräuchliche  Itaiennung  für  den  kolner  Dom  war.  Auch 


XI— Xn,  S.  3SS,  infolge  emenlar  und  bsaun  Elutaltsibme  iloa  Nekrolog  nme 
Mumeekomreen.  wodurcli  die  Riohtigkoil  der  Anwendung  auf  den  Kölner  Tlnm- 

2)  Du  Nekrologium  ecliicibl  Uni,  wulioi  der  TiirlüDgcrta  lolzle.  Buch- 
lUbfl  Iis  Vordoppclnnd  gilt,  ihn  Miii. 


strueretur"  liefest  es  im  Eingänge  der  Urkunde,  welche  aiu  Schlüsse 
die  Datirung  trägt;  „Acta  sunt  hec  anno  domini  millesima  ducentesimo 
quadragesimo  septimo  in  crostino  palmlnUD."  (=  13.  Aptil  1248).  Da- 
mit wttra  der  Beweis  geliefert,  das  die  vom  Krzbischof  Engelbert  I. 
Rehegte  Absicht,  den  alten  sogenannt™  Hildebold 'sehen  Dom  durch 
einen  prachtvoll  Kren  Senium  zu  ersetzen,  whon  vor  dem  Brande  iura 
Beschluss  erhoben  war.  Die  erste  Bekanntmachung  mehrerer  anderen 
hierher  gehörigen  Urkunden  verdankt  man  Laeombiet  (Urk.-Bueh 
II.  Kr.  378,  503,  541,  570  u.  652).  Der  Domtauonich  Heribert  de  Li- 


d  bei  diesem  Thurme  standen 
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iliis  Mariengradenslift  Rechte  hatte  oder  zu  haben  vermeinte.  Hier- 
auf verzichtete  nun  dasselbe  unter  dem  25.  Juni  1261,  und  die  Ver- 
anlassung dazu  kotinte  wohl  nur  die  sein,  dass  auch  diese  Häuser  ram 
Abbruch  kommen  sollten,"  Die  dritte  bringt  einen  eindringlichen,  alle 
Federn  der  religiösen  und  kirchlichen  Macht  anregenden  Aufruf  oder 
Hirtenbrief  des  Erzhiscbofs  Kngelbcit  11.,  des  Nachfolgers  von  Conrad 
von  Hochstarten,  vom  26.  April  1264,  „Die  Sorge  für  die  Kirche  über- 
haupt müsse  um  so  lebhafter  auftreten,  da  es  sich  um  die  Mutterkirche 
der  gesammten  Diüccsc  handele,  ttekhe  der  h.  Jungfrau  und  dem 
Apostclfürsten  geweiht  st:i,  überdies  die  Ii.  Gebeine  der  Drei  KRnige 
bewahre.  Ein  Priester,  nm-i-tcr  fie^irdus  jirouisor  fabrice,  vielleicht 
derselbe,  der  in  einer  Urkunde  vom  4.  August  1256  '),  die  ibn  uls 
Ocrardus  ennonicus  Coloniensis  und  ali  Sohn  des  Edclvogls  von  Köln 
bezeichnet,  jahrlichs  4  Solidi  aus  seiner  Prübende  ad  opus  ecclesie 
Colonieusis  Überwiesen  (N'r.  42ij  bei  l.iii-innhlct,'  und  so  seine  be- 
sondere Theilnahme  an  der  Sache  an  den  Tag  gelegt  hatte,  ward  mit 
dem  offenen  Rundschreiben  an  alle  Kirchen  vorstände  der  kölnischen 
Provinz  gesandt.  Dieser  werde  sie  von  allem,  was  die  Bauangelegen- 
heit betreffe,  umständlich  unterrichten,  und  Allen  ward  bitt-  und  be- 
fehlsneiBe,  bei  Strafe  der  Suspension,  aufgegeben,  den  Provisor  ehren- 
voll und  hebreich  aufzunehmen  und  ibiu  in  Allem,  als  ob  der  Erzbischof 
selbst  anwesend  wäre,  zu  gchur^auie:].  wie  er  öeuti  die  demselben  bc- 

aber  werden  aller  der  Mutlerkirche  erllieilten  Ablässe  theilhaftig  er- 
klärt, welchen  er  noch  einen  besonderen  Ahlsss  und  Vergebung  nament- 
lich aufgezählter  Sünden  hinzufügt  An  jedem  Sonn-  und  Feiertage 
soll  während  der  Messe  nach  abgelesenem  Evangelium  von  dem  Volke 
ein  Paternoster  und  ein  Ave  Marin  knieend  gebetet,  von  den  Priestern 
monatlich  zwei  besondere  Messen,  von  den  Diacunen  und  Können  zwei 
Pssllerien  für  die  Wohlthäter  gelesen  werden.  Nach  Verkündigung 
dieses  Hirtenbriefes  darf  für  keine  andere  Kirche  ein  Gesuch  um  Ein- 


1)  In  derselben!  Urkunde  schenkt  (iarflrd  Jar  Vogt,  untor  Zustimmung 
Minor  sieben  äjfcinr,  il^r  DouikirLiic  ■  :iu-  TiLliru'v.iuli-  v.,n  i'ltut  Marl,  wumit  ar 
jwlndi  nichl  den  Nnnf.s'.:  7,1  r.  r.l'-rn  1  ir kl:-,  .-.■inl,'r-  ilift't.'  damit  für 
Bich  und  sninc  vorvcratorlwue  Güttin  t-m'1  Mnmerir:  ,.]ini  n-.ru  .1  M.-^hlili*  ,|nnri- 
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sammeln,  von  wem  es  auch  herrühren  möge,  ohne  besondere  Erlaubniss 
lies  Krzbischofa  oder  dea  Domen])  itcla  angenommen  »erden.  Auch  die 
im  Inlerdict  befindlichen  Kirchen  dllrfen  zu  diesem  Zwecke  Sonn-  und 
Feiertags  Messe  halten.  Alle  Endlich,  welche  die  Schlüsselgewalt  des 
h.  Stuhls  und  des  Erzbiackofs  bezweifeln  und  die  Ablässe  verschwärzan 
machten,  alle  Gegner  einea  so  glorreichen  Dombuues  sollen  cicomuiuni- 
cirt  werden."  Die  vierte  und  fünfte  Urkunde  betroffen  die  Stcingruhc 
des  Capitels  auf  dem  Drnchenfels  bei  Kö'nigswintcr.  Der  fturggraf 
Godefrid  von  Drnchenfels  uberliess  mittels  Vertrages  vom  2i).  August 
1267,  gegen  eine  durch  den  Cantor  Ulrich  geleistete  Vergütung  yqii 
sechs  Mark  alter  Denare,  dem  Domcapite!  zum  Besten  des  Dombaues 
einen  aus  dessen  Steingrube  gerade  in  den  Khcin  rührenden  Weg,  wozu 
zehn  Tage  vorher  das  Capitel  zu  Bonn  ein  Stuck  Weingarten  käuflich 
abgetreten  hatte.  Und  am  81.  Januar  1273  wird  mit  dem  Burggrafen 
ein  Vertrag  auf  vier  Jahre  geschlossen,  betreifend  die  Aufstellung  von 
sechs  Arbeitern  bei  der  Domgrube,  wovon  drei  Steinbrecher  und  andere 
drei  sogenannte  „Vorslegere"  sein  sollten.  Fdr  die  Gestaltung  wurden 
von  dem  Capitel  und  von  „Ulrico  cantore,  cui  stmetura  fabrice  eccle- 
aie  Coloniensis  est  commissa"  zwanzig  Mark  fliegt  '). 

Somit  sähen  wir  das,  was  sich  bisher  Uber  Meister  Qcrard  und 
die  erste  Periode  des  Dombaues  ermitteln  liess,  hier  vereinigt.  Eine 
am  lere  Aufgabe  reiht  sich  daran.  Der  leider  noch  so  dürftigen  Kunde 
aber  den  wirklichen  Doiubaumeister  Gerard,  dessen  Abstammung,  ja, 
dessen  Vaterland  wir  nicht  einmal  kennen  lernen,  ist  nämlich  eine 


1)  In  der  i.eimiiligen  Erneuerung  dieses  Vertrages  [winkln  „Hainau 
burfrrauius  in  Krache.  lll-I*".  i.L  ,  -  in  -i.Vi^  Uoilefrid'e,  und  dem  Domcapitol  von 
IS85  und  1291  iat  MaqLalcr  Umicnjror  i:it  [''aiirikvontolier,  ia  jener  „pvocuralor". 
iu  dieisr  „prouiior  fsorice  ecclesio  Coloniomis"  gsnannt.  Lncomblot  lueilt 
S.  3B1-3B4  noch  msbrere  luden  neu  Steinbruch  iura  Zwecke  desBc-mlianei  ue- 


Bbtno-Mus.  Tb.  III,  AhtL  1,  Kr.  341)  in  deutsober  3pnwbe  abgcfult,  wo  es  im 
Einginge  Intal:  „Allen  den  gouou  dio  Jissen  Brieff  »ohent  of  borent  leion.  wir 
Capitlel  vanme  fiboms  111  Colin,  Gerhnrt  van  Uoilstciu  onil  Reiniart  IU  Spon- 
heim Canon  ich  s  slda,  enil  Bnonrer  da  WoVl  des  vuraprocbiö  DboimJ";  die  oin- 
EMchsilene  Wiederholung  den  Verlragea  von  130G  ist  jedueb  Uloimacli, 
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belangreiche  Erweiterung  und  Ausschmückung  dadurch  zu  Theil  ge- 
worden, dam  man  ihn  mit  vier  anderen  Personen  desselben  Taufnamens 
hat  identih'circn  wollen,  nämlich  1.  Gerard  ran  St,  Traden,  2.  Gerard, 
dem  Sohne  des  Godcscalk  von  Rite  und  der  Bertradis,  3.  Gerard  von 
Kotwich  nnd  4.  üeranl  von  litir  dem  Steinmetzen,  die  zwar  seine  unge- 
fähren Zeitgenossen,  aber  nichtsdestoweniger  durchaus  von  ihm  ver- 
achieden  und  unter  sich  ebenfalls  jeder  ein  anderer  sind.  Sehen  wir 
uns  diese  Eindringlinge  nebst  den  unterscheidenden  Merkmalen  nähet  an! 

r.erani  von  SL  Truden, 
oder  wie  die  Stilreine  sagen  „de  suiclu  J'rudone",  vielleicht  nach  dem 
in  der  Keberstrusse  zu  KOIn  gelegenen  Hause  „ad  sanetum  Trudonem" 
(M.  s.  m.  Buch:  Die  Meister  der  altiöln.  Malcrschule,  S.  189),  wird 
stets  ohne  S tun desan gäbe  genannt,  auch  vermisst  man  den  Namen  sei- 
ner Frau.  Aus  einer  Urkunde  von  1305  (Nr.  XIII)  erfahrt  man,  dass 
er  vier  Kinder  hinterliess,  welche  sich  von  den  vier  Kindern  des  Horn- 
Heinrich,  Sophia,  Iiatcrina  und  Margareta  führen.  Letztere  war  im 
genannten  Jahre  bei  der  im  weiteren  Verlauf  der  Schrcinscintrngung 


auch  die  Diplomat is.-iien  Ueitriiee  ,;S.  Hi)  „Jus  Luftbild  eines  Dombau- 

ner  Üomblattes  mehrmals  hat  auftauchen  wollen,  zu  verscheuchen 
suchten.    Aber  kaum  ist  die  eine  Nebelgestalt  verdrangt,  so  steigen 


11  Diu  Urkunde  am  ColraioM,  Bcrlici  laut«:  Item  notum  qaod  Katorina 
filia  Gnrardi  de  ilo.  lWono  Inuliilit  poat  mortem  mam  ai  opoi  oporis  maiorii 
wclnaia  linpili«  annis  tru  midi»  dennriorum  vaualinm  pro  tempore  »nlnenrlni 
aingulii  anniB  de  domo  et  area  eila  in  idatea  vogalonia  contiyuala  domibu*  hon- 
nol  toroatnria  veraus  Eunpun.-.  Actum  vigilia  pclri  et  pauli  apostotorum  (1283). 
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Codcscalk  und  Bctradis  beigelegt  Gerard  aber  wurde  weder  Stein- 
metz noch  Dombnumeisier,  noch  »ermähltc  er  sieb  mit  Guda  —  er 
wurde  ein  Geist  lieber,  ein  Weltpriestcr,  ein  „Paphe"  (Urk.  XV— XVIIt). 
Die  beiden  Schreinskarten,  welche  ihn  als  solchen  bezeiclinen,  bald  mit 
dem  Worte  clcricus,  bald  mit  der  deutschen  Uebcrtragung  Paphe  (es 


I|  Leider  b»uen  die  iui  einem  Gewebe  von  Wahrheit  und  Dichtung  bo- 
'Miiiislrri  M  LlcIi.  Llnii-r  •-.  .Ii  r  Ihjil.  ücoascutboila  in  meinen  IBuu  crachic- 

nenen  Nachrichten  von  in.lt^ciicn  Kiii^i-'r:]  Aufnahme  Befunden.    Erat  nach 

uin>cwihrt|  in  iclbats  ländigen  Forschungen  zugänglich,  deren  erste  Frucht  1862 
daj  Bueb:  Die  tleiiter  der  altkülnisclico  MaleriKhule,  Mar.  Auch  Für  die  neuen 
Abhandlungen  über  die  Dombauraei Hier  ial  schön  *u  jener  Zeit  das  Material  Ton 

2)  Als  letzter  Erwerber  iit  1793  der  surpfilrische  Gebeimentb  ton  Siegen 
eingetragen.  Dia  Itesilcr  Ifi^hi,  .i,-li  bi*  ml  iLl.ji  li™-.ii'r  f ,  cidi'd  oailt  ums  Jabr 
1200  in  ununterbrochener  Katta  EurflcWiUiMIL  Und  dennoch  durften  die  Dipl. 
Beitr,  (S.  16,  Anm.  561  dio  Bchouptuns;  infitdlra,  (iodeacalk  iini*  keine  Bciic- 
fanngan  mm  „Hofe  Rite"  gehabt,  sondern  aein  Beiname  sei  daher  ent&Undt'u, 
■eil  er  am  den  „Dorfchon  Rile"  nach  K6ln  in  die  „Curie  Kolwich"  einge- 


lind  ivt i  Bldttcr  vor  mfag  crm  Cm&ege,  eins  konnte  die  Fortsetiung 
Kts  anderen  sein:,  wurden  «a  den  Dipl.  Beilr  nicht  unbeachtet  ge- 
lassen, da  sie  andere  Strllr r.  v.'n  chrn  denselben  Schrei  nskarten  im  Ab- 
drucke bringen,  dir  diesen  llerorJ  and  winr  Eltern  betreffen,  aber  — 
und  dass  mösa  Joch  sehr  auffalle:  gerade  nur  solche,  wo  Gernrd's 
Rund  nicht  nc|iec.ehen  in. 

])rr  Geistliche  CfranJ  von  Ilde  tritt  im  Jalire  12W  idemsclben 
Jahre,  in  we'.rhcn  die  fi:undsteiule?unK  iuci  Home  sUjtiraud)  rn-Wu 
einer  .  .  aof.  «eiche  die  Uiknnde  (Sr.XTUD  als  „amiaia  ma- 
l'istci  Gerhardi  de  Ilde  f.l  j  GodeFcalci"  bezeichnet.  D.e  Dipl.  Beitr, 
diese  älo'ple  auf  den  l>  ru  annr.  li  i  i  ci  Hallen  :n  tklu  11»  -mlend. 
lissen  desshe'.h  dcaselhec  ntemi.il  Bräutigam  gewwen  Bein:  „Seine 
erste  Bruul  t:-*s  Gc~r-ji.  das  Vrilubcis*.  mit  Ihr  wurde  rückgängig. 
Die  Ursachen  sind  n  cht  ru  crrndtcla.  In;  Jjtre  1244  gab  sie  ihm  die 
Brautgeschenke  mn.ck  [);rr  hjcdeHe  e.i  «ich  jedorh  ke.nesaegs  um 
eine  Brautschafl  und  Brautges;U'  ak.-.  die  Helhmg  einer  Arnes  a  ist 
nicht  so  sauberer  Natur  Die  HM  brau  die  and  Ausartungen.  *on  wel- 
theo  auch  der  gcmln-r  r  ö'aad  n  rht  Irri  ceblirlen.  *ind  allgemein  be- 
kannt und  brauehr  ich  tur  t  rhticei,  jirurthi  iluaR  :;cs  franlirhi'c  Ver- 
hältnisses nur  oul  die  ausloten  Kalle  u  verweisen,  welche  meine  Ab- 
handlung Ober  .Meister  tiedefrid  Hagcne  (Jnbrb.  d  Vereins  1  Alter- 
Ihumsir  im  ilheml.  Heß  L1X.  S.  183-12«)  iur  Anie.ge  brachte.  Es 
unterliegt  danach  kraem  Zweifel,  Jus;  d.'e  GertraJls  olrbts  anderes 
als  die  Coccubme  ;c  geldlichen  Magister«  lierard  gewesen  ist.  Wir 

'Ii-,  ■ .,  -j..u c.  *  br.  -ir  r-'v>-  ™  1  ■  1  i( .  ,.->)■   i.'.,  -i      ■■■■  ■  1    -  i 

uud  lächerlich  »hre  ,'.:r  Aorahme.  dsv  er  nach  1216  seine  Amnsin, 
icrstr^sco  und  den  £t  üil.chra  St .::!  »clasjcn  habe,  um  ir.iißuda  eine 
rechtmässige  Ehe  e  niiizchen.  und  dass  dann  plötzlich  dieser  Manu  »um 
Leiter  des  Dom  hau*  er  k  es.  zu  einem  der  grOssleo  Baukdnsller  aller 
toten  geworden  sei.  -  Geben  Wie  m 

Cemrd  von  Ketalch 
Uberl    Eben  so  willkürlich  wie  bei  dem  voriger  Kalle,  eben«)  jedes 
filmenden  litundcs  emiaagelnd  und  mit  den  vorhandenen  Urkunden 
in  Widerspruch  eteaead.  geschah  seine  Identitcalinr.  m:t  dem  Dnni- 
baumiisler 

E.oe  nicht  geringe  AdeucI  von  Scbreiesi'intracungen  gedenken 
si-lner,  aownbl  bei  den  lli-iiiojii.na  idlj.vca.  w^ebr  du  nach  ihm  be- 
nannte Haiti  Kel«ich  iübucilnr:c.l  l.ris>t  rn  domus.  cur«  oder  curtm 
Kctnich)  bclreflm,  als  zur  genaai-rn  ikni.liru'ii:  d.i  Lage  beaach 
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barter  Hauser.  Er  wird  nie  als  Dombaumeister  oder  auch  nur  ala 
Steinmetz,  sondern  stets  uliiie  Staride-ianiMbi;  üciiaimi.  Er  war  mit  Ida 
vcrheirathet,  während  des  Dombaunicistera  Frau  Linda  hiess  —  zwei 
Tatifuamen,  die  von  ganz  vn-scliltiit-rifii  Heilig™  hergenommen  sind. 
Die  Dipl.  lleitr.  freilich  wissen  sich  zu  helfen:  „Gerarti  verheiralbete 
sieh  mit  Guda  oder  Ida"  (S.  13).  G.'s  v.  K.  Witlwe  Ida  lebte  noch 
iiu  Jahre  1311,  wie  man  aus  den  Urkunden  Nr.  XIX  -XXI  mit  He- 
stimmtheit  ersieht.  Von  Guda,  der  Gattin  des  Dombiumeiaters  Gcrard, 
iat  erwiesen,  dasa  sie  vor  der  Ui<>2  geachchenen  licurkundung,  be- 
treffend ihren  und  ihres  Mannes  Nachlass,  aus  dem  Lehen  geschieden 
war.  Q.'a  ¥.  K.  Kindel',  die  ausschliesslich  seine  Hinterlassenschaft 
theilen,  sind  die  beiden  Tiidiltr  Fandet  und  Hadewig.  Von- letzterer 
sagen  die  Dipl.  Beilr.:  „Hadewig  sin.  Margareta",  wahrscheinlich  um 
sie  mit  der  in  der  Urkunde  Nr.  V  von  1319  vorkommenden  Margareta 
in  Verbindung  zu  bringen,  aus  der  eine  zweite  Tochter  des  Doinhuu- 
meisters  Gerard  gemacht  wird,  während  die  Urkunde  sie  ausdrücklich 
als  „neptis"  seines  Sohnes  Johann  bezeichnet.  Des  Dumbaumeislers 
vier  Kinder,  drei  Söhne  und  nur  eine  Tochter,  lernten  wir  im  früheren 
Verlauf  dieser  Abhandlung  kennen  und  überzeugten  uns,  dass  'aus- 
schliesslich  ihnen  das  elterliche  Erbe  anerfiel.  G.  v.  K.  und  der  Dom- 
baumeistcr  begegnen  sieb  zwar  darin,  dasa  jeder  von  ihnen  eine  Tochter 
mit  dein  Namen  Elizabet  hatte,  die  auch  beide  dem  Kloaterlebeu  sieh 
widmeten.  Elizabet  von  .Ketwich  aber  war  im  Catharinenkloster  zu 
Dortmund,  des  Dombaumeisters  Tocüler  hingegen  auf  dem  Gevelsherge 
aufgenommen  wurden.  Die  DipL  Boitr.,  indem  sie  beide  in  nur  eine 
Elizabet  umformen,  wissen  wiederum  sich  zu  helfen:  „sie  war  zuerst 
Kenne  zu  Gevelsberg,  später  zu  St.  Catharinn  in  Dortmund."  VonG.'a 
v.  K.  beiden  Töchtern  hatte  im  Jahre  1310  nur  Hadems  das  Alter 
der  Grossjährigkeit  erreicht  (Utk.  XX),  Elizabet  war  damals  noch  mi- 
norenn. Von  dem  Dombaunicister  Geranl  ist  erwiesen,  dass  er  im  Jahre 
1279  im  Amte  ersetzt,  u'.su  wM  beivits  Yersiorlicn  war,  so  dass  jedes 
der  von  ihm  hinterlasseuen  Kinder  1310,  nach  mehr  u Ii  dreissig  Jahren, 
längst  aelbststiindig  gewesen;  auch  liegt  die  Urkunde  vor,  worin  schon 
1302  seine  Tochter  Elizabet  über  ihr  elterliches  Erbthcil  verfügen 
konnte.  G.  v.  K.  bewohnte  den  nach  ihm  benannten  Hof  Ketwich,  das 
frühere  Eigenthuin  der  Jutta  de  Merke,  gelegen  gegenüber  dem 
Allod  des  Domcapitels;  ausdrücklich  be/.en-l  dii's  eine  Urkunde  von 
1319  (Sr.XXIV),  wo  hei  Besch r ei bune  der  Lage  ein«  anderen  Hauses 
gesagt  ist:  „sitn  in  platea  aaneti  Jlarcolli  in  allodio  Ecclcsie  Colonien- 


sis  «i  opposito  domus  quam  nuondam  magister  Gerardus  de  Ketwicb 
inhabitauif,  sowie  auch  eine  Beurkundung  von  1310  (Nr.  XIX)  be- 
merk l,  dass  die  Besitzung  „in  platca  Marcel  Ii  ex  opposito  quasi  Capelle 
jjEicii  Martclli"  lag.  Des  Douibaumeisters  Haus  aber  lag  auf  der  an- 
deren Btraasanaeit*  innerhalb  des  Alloda  des  Domcapitcls :  „in 
platcs  saneti  Marcelli  Colonie  in  allodio  Eccli'äie  Cukwensis",  und  ä;~:? 
derselbe  dieses  Haus  für  seinen  eigenen  Gebrauch  schon  vor  1257  er- 
richtet habe,  dass  es  sein  Wohnsitz  gebliehen  sei,  das  behaupten  die 
Dipl.  Bcitr.  8.  17—18  mit  unzweifelhaftem  Rechte.  Einen  Umstand 
gibt  die  genannte  Schrift  an,  der  (wenn  man  von  den  vorhin  berührten 
»■Mi'i'!i[iri:clu!ii![ni  Verhältnissen  fnr  einen  Augenblick  absehen  will)  die 
Identification  des  Geranl  Viin  Kettvirh  mit  dem  Steinmetzen  Gerard 
von  Rile,  keineswegs  aber  mit  dem  Dombaumeister,  allerding»  recht- 
fertigen würde  —  wenn  dieser  Umstand  in  der  Wirklichkeit  bestände. 
Ks  heilst  nämlich  S.  IG— 17  von  einem  Hanse  in  der  Johann  isstrasse, 
«clches  erwiesener  ssim  von  eineni  Zemmer  len  Gerard  von  Rile  er- 
baut worden,  dass  dieses  Haus  „in  allen  den  betreffenden  Veräusserungs- 
noten  des  Schreins  ali  die  .dwims.  i|nam  edifieavit  mogiater  Gerardus 
de  Rile,  auch  wohl  de  ICetwich1  bezeichnet  Barde."  Soll  die  her- 
vorgehobene Stelle  nur  eine  aus  der  Luft  gegriffene  Vcrrauthung  aus- 
sprechen, so  trägt  sie  an  sich  selbst  den  Stempel  ihres  Unwerthea; 
.-nü  :  i;  , ;'::(]■  3 :  L-ii.i  !J.]:tu  i-si  sein,  so  habe  ich  dagegen  zu  bemerken,  dass 
in  den  Schreinsbüchern  die  besagte  Abwechslung  bei  Bezeichnung  des 
fraglichen  Hauses  nicht  aufzufinden  ist. 

Was  nun  endlich  die  Identification  des  Dombaumcisters  mit  dem 
Steinmetzen  Gerard  von  Rile 
betrifft,  so  hat  sich  schon  Boisseräe  (Gesch.  d.  Doms  S.  104— 105) 
dem  etwas  verführerischen  Anschein  fdr  die  Identität  der  beiden  Männer 
nicht  veisch Messen  können,  da  sie  nicht  nur  Zeitgenossen  waren,  gon- 
dern auch  in  der  Kiaei^diuii  luplcidu  rammen  treffen.  Aber  ihm 
war  nur  unsere  Urkunde  Nr.  XXVI  von  1248  bekannt  geworden,  die 
ausnahm  siveise  dm  Gerald  von  liile  nur  als  „Gerhardus  Inpicida"  mit 
We^la^niig  der  naher™  Bezeichnung  „de  Rile"  vorfuhrt,  die  er  bei 
den  übrigen  dieselben  Geschufci'tijiTtr  har^Ucim™  Ilintragungen  er- 
hält. Eine  nähere  Prüfung  wird  auch  hier  zur  unbedingten  Zurück- 
weisung nöthigon. 

11er  StciuuictzGernrd  von  Rile,  von  dem  man  nicht  erfährt,  dass 
er  verheirathet  genesen,  erwarb  Rii7  eine  Grundfläche  in  der  Johannis- 
strasae,  dem  Amtleutehanse  gegen".  Ii  er,  die  er  mit  einem  Hause  be- 


jm  Rando  kund  gibt."  Dom  ist  iiitbt  so.  Jobtnaei  diclus  Vrowsnki/F  [nicht 
FraucnJiDfn  kauft  BD  der  bezogenen  Stellt  (Nwl.  (ätn.)  „vinui  ikmum  dusrnrn 
domorum  BLtarum  ex  opponitu  domua  aoatrorum  ufncintyrum,  ilWu  viddiCLl  iln- 


Nii  A  Jona  ad  pari.  1351  und  1  3111  i-urkuanrit,  «  Jr  nur  ui:i  ■■lir<:.i:i.:r.-:ir1^iilariui. 


Schäme,  einer  der  10  Jener  Zeil  hierorts  im  haufigslen  vorkommenden 
».so  uro  S3  eber  Her  Ii  -liufliL'iir.i:  ji  r.ri  pr.uuincden  ßRenscliafl 
bedurft  laben  »Jede.  Nimmt  man  noch  da*n  in  KruiituDR.  dass  drr 
Dom  tau  meist  er  Oerard.  *a  er  als  solcher  in  den  Urkunden,  die  uns 
die  Schrei osbocher,  ix  llathsverhandl  iinjen  ued  das  gladbacber  Nekru- 
loGium  erhallen  haben,  nutend  (lererd  von  Kilo  Kecant:  int  und  rtass 
hiDECjen  dem  Stein  melier,  (ieranj  von  fiile  niemals  die  Kineoschaft 
c;rc=  Doxiannin;;*:.  die  St  ir  jcilcHt  ist.  ni>  kann  auch  liier  d:o 
Identificdt'Oo  i:  kr  n.-r  Weise  KtrccMirMiut  er^bunen.  und  uns  den 
Werken  unserer  li  n-u  lu.{:;ii'!tr  nml  .".<;:  liedcuvju^rse  Gerard  von 
liile  Vi  verabsch;eden  sein 

Diu  «under  liebste  l.e<8lirag  dei  U  rl  Bc.u  bciaglich  der  Geschichte 
Jes  kolner  Domhaue;.  weniger,  nii  iulefl.  na:clitli  das  Märchen  vnn 
einem  ersten  Potnbnucr.flsWr 

Heinrich  Bnnaro 
Drei  Personen,  io  der™  Metilificar .  u  n.i  ht  in  er."  terndalen  oluUrund 
aruulreffcn  ist.  oiuMiru  sici  tri  iem^llrn  arrii.vf:.,  und  dk  Wider, 
•e^rn.;  e'Oc.ul  il  >!li\r  ;;.b  rrt-iricrhJ.  »•  ,1  nehme  Kca.  I  ie'.e 
Schrflslcller  (unter  uudereo  s  m.  Kuglcr's  Kuo3tRescb  2.  Ausp. 
8.  und  K.  Fürs!  et  's  Gesch.  d.  d'cjUdi.  Kunst,  Tb,  1,  S.  152) 
aich  verleiten  Hessen,  ihm  Kearht-ini;  ndcr  (Hauben  in  schenken,  und 
iu  dos  Netelbild  piecs  er.len  k^lnc;  D*rjh.iur.:r  -:ers  Hein-Ich  funere 
bis  (ar  Thnrscn»eUe  de'  Kui  s:i,:.il..cli,.i  hjt;<iI"  jueen  ift  »ahrend 
iu  diesen;  Amte  sirj  de  wirkhrf.u  Suncic  »uhl  »iii^ycr  uit  t.a  sJlem 
\  t.Ii  -r-.  [T|jiil  :-:ö.:ii  i  .1-.  Hon.-;.-:.  .1«:  i'v^h&l1!  rt.ai  nui 
diu  Sache  lurOekkocr.iaen  nitls;en.  »eil  es  dem  Erfinder  geftllcD  hnl, 
noch  jüOESt  In  ein-:  ^hr  ft  .  Der  Kolr.er  Dom.  Klne  (iedeok.-ehrift 
zur  Feer  dpr  VollandJiiR  desselben  am  15.  Ocnber  188»'  (Düsseldorf) 
und  iwnr  S.  21  In  Irin  Ah-chmr.  .  llrsrhHit*  des  Dnnibeuts"  seinen 
Hilden  nbtnnnlfl  voreofahren.  „Den  Frei»  uetra  den  enlnoifir.cn  Pll- 
uen".  siih'l  er,  ..erlnll  ti.  kolcrr  i.m .-u-Mi'.ilc:  Heinrich  Soyqcrc. 
der  im  Hofe  Eovnce  in  der  Man:ni.nen-'.ra<jc  «ibttc  und  snn  ihm  den 
-n.iir.tn  führte  " 

Für  ihre  Uelu  jptui  i,  lüben  du-  Dipl  Beilr.  Ii,  folgender  Weise 
nie  licivt-fiihmng  iu  eooslruiren  versucht 

1.  Hironüi  der  Huftier  wird  124b  nid  peuior  strucUra  mjiors 
ecclcsie  coloniejoi;  unft'cfuhrt.  Die  Kintragun^  m  die  Schreine  crlulftU 
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a  1B47  lesen. 

2.  Im  Buche  A  saneto  I.upo  lindet  sich  unter  dem  Jahre  1815 
ein  Notum  mit  zwei  daneben  befindlichen  Zeichen,  welche  sieh  sofort 
als  die  rohen  Feder  nacliliildinimn  diejenigen  Handzeichens  darstellen, 
welches  äerVerferti.m'r  <lvi  H;uiii-[>i>iiirisst!s  auf  diesem  zurückgelassen 
hat.  Der  Rutger  Sunere  aber,  »elcher  in  dem  genannten  Notum  von 
1315  als  die  Hauptperson  aufgeführt  wird,  ist  der  Enkel  des  oben  gc> 
nannten  Heinrich  petita.  Dieser  Heinrich  ist  also  der  «irkliche  Fer- 
tiger des  Planes  und  dabei  Jfagister,  das  bei  tat  Werkmeister.  Im  Jahre 
1247  konnte  er  nur  petitor  genannt  werden:  denn  la  der  Zeit  war  dur 
Bau  noch  nicht  begonnen,  der  Plön  vielleicht  noch  nicht  genehmigt, 
und  Heinrich  war  also  damals  nur  ein  petitor  strueture,  d.  h.  im  echt 
lateinischen  Sprachgebrauch  derjenige,  qui  honores  petiit,  dor  sich  fflr 
den  Dombau  um  das  Amt  des  Werkmeistere  bewarb. 

3.  Unser  Heinrieh  ist  in  Airsbach:  Textorum  anno  1242  als  la- 
picida  aufgeführt.  (I>et/.tero  Angabe  folgte  erst  nHchlriiiiüch  im  Kölner 
Domblatt  Kr.  35  von  1844  und  S.  98  der  Zusätze  in  der  2.  Ausgabe 
der  Dipl.  Beitr.) 

Diese  ganze  Ausführung  mit  ihren  Scheingründen  Iiis!  sich  jedoch 
in  ein  Kiehts  auf,  sobald  man  mit  prüfendem  Blicke  sich  zu  den 
SchrcinsbUcheru  selbst  »endet.  Hier  ist  124K  ein  ntiiffister  Jlcinricus 
petitor  strueture  maioris  ccclesic  coloniensis  genannt,  bei  dem  man  aber 
.-uwr.kl  den  Fiiniili'/ilniLLUi-n  als  die  i-.ui.'nsihaft  eines  hpiriik 

veraltest.  Er  wurde  zuerst  durch  Boissereo  (Gesch.  d.  Doms,  2.  Ausg. 
S.  IBS)  bekannt,  dor  in  ihm  einen  Sammler  für  das  Werk  des  Doms 
erblickt,  die  Deutung  auf  einen  Bewerber  um  den  Bau  aber  entschieden 
verwirft.  Nichts  kommt  in  der  Urkunde  vor,  was  auf  die  Eigen  Schaft 
eines  Baumeisters  ralei  Kieimnetzi-ii  .orkbe-wn  lievse:  ihm  wird  (Urk. 
XXXIII)  von  Rudolf,  dem  Sohne  der  „Megtheldis  de  vulpe"  •)  ein  Haus 

spretW  dorn  tucla  ieltist  an  manchen  St«Hen,  wo  lie  das  Jahr  dar  Eintragung 
für  du  dar  Yortragibandlung  auageben.  Ilauftg  maR  es  flieh  bo  verhalten,  aber 


adeligen  Sitae  aä  vu1].itii.  W.,:i't:;.i"-  u'i^hrt  haben,  der  in  der  lluhuflgiuBU  OOi 
St  ll«uritiu>  liegt.   In  Wirklichkeit  führte  4t  ihren  Namen  naoli  der  „dnmu. 


ühtrtragcn,  das  er  sogleich  der  Domkirchc  überweist  —  eine  Thätig- 
keit,  die  ganz  der  Eigenschaft  des  Summ  Iura  entspricht.  Und  Bonn  die 
Aussage  der  Di]il.  Ikitr.  S.  12  richtig  ist,  dass  den  Scbreinsbu  ehern 
alle  Tilel,  soweit  sie  nicht  die  dauernde  bürgerliche  Thatigkeit  und 
Stellung  bezeichnen,  stets  fremd  sind,  so  konnte  wohl  nichts  zu  einem 
Titel  im  Schreinsbuche  weniger  sich  eignen,  als  liic  Bewerbung  um 
ein  Amt. 

Die  Schreine  nennen  zweitens  einen  Henricus  lapicida,  der  eine 
Tochter  Aleid  und  durch  sie  drei  Enkel  hatte,  die  so  arm  waren, 
dass  die  Nothdurft  des  Lebens  (.,pre  uecessitate  uite")  sie  zwang,  sich 
im  Jahre  V2V2  tum  Verkaufe  ihres  aus  der  Hälfte  eines  Kramladens 
ju  Itesitithuniä  gerichtlich  ermächtigen  zu  lassen  (Urk.  XXXIV 


—XXXVI).   Einen  Familiennamen  fahrt  dieser  Steinmetz  nicht. 

Drittens  nennen  die  Schreine  einen  sehr  woblhabigen  Mann 
dem  Samen  Heinrich  Sunerc,  dessen  Frau  Aleid  hiess  und  dessei 
inilie,  gemäss  Angabe  der  Dipl.  Deitr.  S.  12— la,  in  derartigem  Ans 
sland,  dass  sie  mit  bedeutenden  Geschlechtern  zur  Verwandtschaft 
langte.  Manche  Urkunden  sind  von  ihm  aufbewahrt,  keine  nennt 
als  magistcr  (Hier  deutet  in  anderer  Weise  auf  seine  Identität  mit 
pttiter  von  1248.  Nirgend  ist  er  als  lapicida  vorgeführt,  und  wie  di 
man  in  ihm,  auf  den,  laut  den  Dipl.  Buitr.,  iMgeii  Emli:  des  zkü: 
Jahrhunderts  schon  in  der  Wiege  die  Sonne  lies  üliickts  Ljestn 


gestanden  haben  als  die  ebigen  d 
jene  Verscb nie l/.ung  von  Drei  in  E 
lieh,  die  Urkunden,  imlcbfl  den  . 


bcricbloL  du  buch  W"Dya 
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ilTen,  mitiuthdlen,  wie  anfallend  diese  Kargl 


wonttD  sei,  de 
oder  Sojncre  i 
1207  mit  seine 

ii\^LilLL:hi'.l!i]ll 

Eine  Hau 
Sohn  neinrich 
wuiaKättrs  Ik 


■  der  FamilieSuiuuT  unkLcM^:  Bedeutung  haben.  Ni 
linden  sie  sich  bei  den  Urkunden,  in  Kelchen  der  v 

meislcr  Heinrich  dunere  nA'.isi.  iiml  1 : n t -_r )■  t-urirri: 
auftreten  und  ebensowenij!  wicderliulcfl  ~\t:  sich  im 

3  Mal  bei  den  zahlreichen  Einleitungen,  welche 


Lupo  1307,  1309,  1310,  im,  UiW,  1:111,  1311,  1348,  1349,  1384, 
1382,  1333.  1884,  1389,  1893;  Nid.  A  domo  llild.  1358,  1382;  Nid. 
General  13*;,  1358,  1385;  Nid.  lu.%  ISM;  Nid.  A  pistr.  Max.  131(1, 


r 


r 
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124  Die  Dumbsumcialcr  nm  Külu. 

13B2;  Ger.  et  Eignist.  Vndim.  1307;  Petri  Ce.ec  1337,  1330,  1341; 
Matt.  Eck.  1339,  1345,  1370;  Laur.  L.  IV.  1344;  Co],  Camp.  1352; 
Mark  Lewenst  1303;  Weyeretr.  Kip.  1388.  Unter  dem  Xotum  von 
1315  zeigt  sich  übrigens  auch  noch  ein  drittes  Zeichen,  aus  crncni  Tri- 
angel gebildet,  woran  sich  rechts  der  Buchstabe  1'  anlehnt,  dna  sich 
1340  (Nid.  A  piatr.  Mai.],  wo  Greta,  dicWittne  desselben  HutgcrSu- 
i:cri',  :u:!tnlt,  i:i  I  ciuwrii^r  liestalt  wicdcrh'ndct,  und  .anderwärts,  wo 
es  sich  unter  den  Suncre'schen  Faiuilicngliedern  um  Uebertrügc  oder 
gar  um  den  Bcsilieswechsel  des  Stammhauses,  der  „domus  et  curtis 
nuc  fuerunt  mansio  Suneri"  handelt,  kommt  ein  einem  Unken  ähnliches 
Zeichen  in  öfterer  Wiederholung  rar,  z.  ß.  Nid.  A  s.  Lupu  1363,  84, 
89  und  03.  Die  beiden  Topfe  sind  sonach  nur  aus  einer  zufälligen 
Laune  des  Schreinsschreibers  hervorgegangen,  der  sich  dadurch  das 
Wiederauf  finden  erleichtern  wollte,  nie  sich  denn  ganz  ähnliche  Topf- 
figuren zu  gleichem  Zwecke  auch  in  anderen  SchreinsbUchern  antreffen 
lassen,  wo  weder  von  Personen  noch  von  Liegenschaften  die  Rede  ist, 
die  nur  Familie  Sauere  in  Beziehung  stehen.  Ucbcrhau.pt  war  es  ein 
Brauch  der  Schreinsschreiber  in  jener  älteren  Zeit,  wo  die  Mutationen 
noch  nicht  bei  den  Urkunden  angemerkt  wurden,  aich  bei  Eintragungen, 
die  ein  besonderes  Interesse  litr  sie  hatten,  eines  solchen  Erleichterung^ 
mittels  zu  bedienen.  Bei  adolichen  Familien  bildeten  sie  dann  deren 
Wappen  nach,  gewöhnlich  in  ganz  einfachen,  unten  cuECBptetcn  Schild- 
ctien;  im  Uebrigen  aber  hielten  sie  sich  eine  reidu:  Auswahl  verschie- 
denartigster Zeichen,  ■/..  B.  Kreis,  Dreieck,  Kail,  Kreuz,  Pfeil,  Schlüssel, 
Hangesch loss,  Kleeblatt,  Topf  u.  s.  w.,  in  Bereitschaft,  deren  Anwen- 
dung sieh  unzählige  Male  wiederholt,  ohne  dass  damit  au  bestimmten 
Familien  oder  Bingen  festgehalten  wird.  Aber  auch  abgesehen  von 
alledem,  so  braucht  man  mir  die  T^pfe  vmi  l:tl">  mit  den i  Zeichen  auf 
dem  Thurmrisse  zu  vergleichen,  um  eine  sofort  ins  Auge  tollende  sehr 
wesentliche  VerschiiilünlM'i'  ^  ahi/niH'intieii,  .-u  das.  an  einen  gemein- 
samen Ursprung  nus  dem  ?Uyi:l  e.rier  und  liiTsdlwu  Familie  nicht  ge- 
dacht werden  darf  <).    Und  schliesslich  ist  denn  auch  daran  zu  er- 


1)  Dia  Nachbildung  der  Sclinjjnazeicpcn  in  dca  Dipl.  Hcitr.  3.  irt  un- 
getreu, Gienau  lind  aäe  iiuf  der  drille  M.jn.iL'vi'v.NvuMk'l  .Nr.  124  u.  135)  ■□ 
»»im  Hwhrichtai  v.>i,  K,',Iiik1k:i  Kmi-tl.TN  "ieaer^ebon,  und  auf  dir  or- 
•tu  Iifcl  (Mr.  SS)  beiladet  lieb  angibt  »sh  du  Zaiebsn  vom  ThunnriHC  Dic 
•er  iit  der  Entwurf  ia  aiiiliichun  Thurrnca  urtiil  dorn  gauien  mitllcrcu  Giebel] 
er  wurde  durah  lluies.-      'a  S'ilviiini.,;  :hju  dem  Domo  zurückgegeben. 


DigitiZGd  by  Google 


Die  DamtHumeiiter  von  E£öla,  125 

inncrn,  dass  der  in  Rede  stehende  Thurmriss,  gemäss  dem  bei  dem 
gegen»  irtigcu  Stand  der  Forst  h-.iuKi.1i  ubtr  die  llaugcschichte  des 
Domes  kaum  noch  anf  Widerspruch  stossenden  Urthcile,  mindestens 
ein  Jahrhundert  noch  dem  Beginne  desNeubauca  eist  angefertigt  wor- 

So  zerfallen  also  alle  Unterstellungen  der  Diplomatischen  Bei- 
trüge und  mit  ihnen  alle  daraus  gezogenen  1'nlgerungen.  Die  Urkunden 
flberieugcn,  das*  Heinrich  Simmf.  vc.h'her  llcsitzer  eines  grossen  Garttn- 
ßiites,  mehrerer  Häuser,  Bindereien  und  Renten  genesen,  mit  dem 
DoinbauineiBterthum  von  Köln  nirlil  Jus  iiiiridi'Me  /u  schaffen  gehabt  hat. 


1)  „|ilatM"  Dipl  IlDltr.  'J|  „ip»"  D.  B. 


Dif  Domtll  oillcr  vor:  Köln. 
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niserunt  dimidictalcm  domiiB  et  arcc  cl  nuiuaionia  Godcaealci 
>t  Hcrthradis,  antn  ci  r.-ro  |.y.m:  il  i  i:..it  ubiciiii.|ue  in^un  hcrodiluH  in  pnr- 
;idona  oontfngtt.  aitara  in  plütci  aantti  Marcrlli.  Tobinui  dllio  Uodescalci  pre- 
iicti  Dt  BarlradiB  et  uiori  ei™  GcrtruJi.  itaijiiu  j.rc-fliut  i  Ir.l.annci  ul  Üortrudia 
luocumnue  uoliioririt  d!ii.:rt-.[,i!i  l;ii:;r,Lii>  h.iliMl.mjt  polvetatem. 


beim  contnulid.™*  et  remisernut  Maoni  Mio  GodcacnlgL  pixdisti  et  Bertradii 
rt  muri  üiufl  Gerlnidi  domum  Bt  arcara  iotofirarn  suam  io  monticuio  cum  omni- 
L.H-J  ü'.Li jüiicU j  a:i[^  ..-t  is'.u  1L1L  iio.^  cuj-.ii-uj  J..:iliii  iauctj  Spiritus  uer- 

>üt  lanctum  Marcdlum.  ilaqua  prcdiuti  lobonnce  et  Gcrtrudia  uulhjuukiuc  HO- 
luarint  libnram  diuartcndi  habobunt  potrtsULCin.  Actum  Anno  domini  n  cc.mv. 

Nidericbi  Carla.  I23S. 
(Sw  bat  in  ntaer«  Zu'.  .Ii.  üwjid:,,!;,^  «liak.a,:   „NI.WIi  folio  23." 
talja,.  ladt  =i„  fiir  Jie  rAu-Lsoliucj;  lI.t  uhv^i,  Karle.    Uns  Doteu  geben  »011 


contiuaHt.  quod  4-.iu:.im:[j.  iluI-.il:i'.  pr^i.:l-.i<  U^urdLio  dia^audj  li'jjrjiL 
hibtbit  poteBlntem.    Actum  anno  dominj  m.  ca.  luv. 

XVIII.   Kotnm  lit  orauibiis  lam  fuluria  quam  nrWDiibua  quod  Gertrud!« 

ei  magiattfr  Gerhardui  predictus  doderat  in  domo  que  fuit  matLiio  patria  eui 
prediett  fiodoBoalci.  ijun  aila  Sit  tu  moalk-i;!'.'  i  1*11  vLil-.-^;jj  duaiitiorum  üiaiuriB 
ccclerie  in  Culonin.  Item  utitiitu  nit  [jujd  pr^dutaa  (ierlmrdua  eontulit  lobnnui 
fratri  iuo  modiclatem  domuB  predicto  cum  nrea  prout  iscal  et  Alcidi  viori  pro- 
dicti  lubauuia  ilfl  quod  diuertcro  pQBflunt.    Datum  anno  domini  m°  cc°  sliiij". 

Niderichf  A  domo  piatowa  opud  forficem.  1310. 


.)  :„,(  u.r^U.i.r.  Karte  wird  c 
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it  «reo  toa  lits  in  plaloa  Marcolli  o.  oppoaito 


□alter  dlcte  Hailawigia  prefatam  medietatcra  domua  et  manniorium  predictarum 
st  ipaarnm  arcarum  ante  rf  reim  jubln»  gl  impra  prqat  iaeol  st  aibi  rumlaia  ot 
■am  lenot  ot  accidcTi'  finL.'i-.l  it.  .liLLL.-li.]..!  :r:L,li.]il.  r.  uT-iiait  lubanni  cellerario 
decani  mnioria  fraLri  auo.  rt  IIan>™iBi  liitla  de  WiituLbo  riuo  nori,  Ita  qnod 


Ibidem.  U1L 

XXI.  Notum  ail  vninoraia  tarn  preaantibu.  ^uam  futuria  qiimi  lohanuea 
oellomridl  riumini  ilacmi  maioria  coeloaic  et  Hadewigia  dicta  de  Wlatunba  oiua 
vmr.  Dimidiclaloin  domna  eL  elua  aroc  qua  (oratj  Corlia  lulle  da  Mark,:  aila 
in  platca  Hinelll,  et  dimiilictatom  dunrum  maiisionurn  diota  Cnrli  m 
veraua  aauetas  viriiinua  tum  ipHnrum  Brcia,  anto  ot  rotfo  aubl 


H.TU01  [du  rclitlo  <|ii.jn.L:irta  iniij/isrii  C.nir.ii  Jini  Ji!  Katwicli  «urori  dicti  celle- 
rarij,    IIa  quod  ip*a  dij:i:4l  i.  :  .lL-.-h  1i.t-_.H,..iL'.  in  [■:.:.tiulajum  iure  ublinebil 

ot  diuertoro  poterit  Actum  et  conacriptum  anno  domini  m°-  ccc".  vriikiimo. 


■1}  „pncriparlL"  D.  a,  6)  „ili'clc"  D.  B.  8)  „Cswntm"  I).  II.  I 

Schrein  leehrcilwr  hielt  bei  dem  (imitiv  ilas  IVorl  r','e  1 1 1 m  im  Sinne. 


carum  areii,  IIa  quod  EBabetfa  predicta  <u  cum  priori™  et  oonncntu  man»- 

riuu  et  eopuBntu  i:];j[i;,h;.tm  idu  Kj:l:;.riiiM  !ll  Tr.moij:  l  -  i i' ij t  patet  per  ÜLtctUH 
priorim  et  canuentnB  monaaturii  predicti  in  acrinoo  po.tro  ropiiBitea  Trea  nuar- 
t»  partea  Corti«  sil"  in  plo'.MrL  M.rnMili  rt  ninj  nreo  et  dnanirn  munsionum  anb 
vno  ticto  poiitirum  >erau>  aanolas  virginai  prent  in  racln  di.iiiioue  tibi  acei- 
Jnra  potent,  Item  Wilhelme!  famolm  nduocati  Celonienaia  et  Ilademiia  eins 
tior  filii  quouJam  roagietri  Gerardi  ei  Ida  ean:ii!üi:v.  [Wictorum  "tiartem  par- 
tem  bereditatiim  prodictarum  Irsdidaruut  et  nstltriM  Horte  diel«  de  noua  ja- 
nua,  JU  i|uod  ipsa  Berta  Trca  quartaa  purlca  prcUietae  pro  so  et  ruaidiiam  qnar- 
i'iii',':;.  ilÜ:i1lii:i  ri.-.l  i.^.:iin  nie  [otlun  hereditatem  predietam  jorn 
oli'.inebiL  Dt  diuartere  poterit  Salno  caniü  hereditario  inda  eorapeteoti.  Couacri- 
ptum  anno  doniini  in°-  ccc°.  *iig°.  craaLino  kieati  Remigij- 


tranijnp;  folgt  die  vorhin  mitgo'.bnil'.c  Nr.  IV.  v-om,  der  Mönob  Jebann,  üc- 
rard'a  dca  Dombanmei.teri  Subn,  über  »ein  Erbtbeil  verfügt»  Beide  NoU  aipd 
dnrcli  Uobarjang  m  einer  neuen  Zuil;  vulljt.inliü  ^trennt  und  ilirlubsll  atabl 
><j»-u:lI  in  pers.'iL Ii ::!]■: r  "ij  ie  ol'_L L'iit ivt r  !! .L.'.i [' 1 1 u i ; ];  ,.u;^i  >,li.|-  \" u I  l?i Uli Uli^,  Du1 
Dipl.  Heilr.  S.  63-04  aber  laden,  und  aiebor  piebt  ebno  Abaicbt,  diese  beiden 
Nota  zuanmtnengepep  upd  bangen  auoh  noeb  dp  drittes  uuiuittelbar  daran,  wol- 
ebe»  wiederum  Jca  üauiei  KelwLcb  orwibut,  imSeüreiuabuebo  aller  durcli  meh- 
rere. Eintr-agunpreD  von  den  obigen  getrennt  iel. 
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Nidarich:  A  domo  ad  portam.  1217.  tB.  63. 
XXV.  Satan  alt  omnlbui  auod  üben  Flamlngiii  porrciit  (fertnrdu  lopt- 
ti<lc  iteliiU  arcam  aitam  ueraua  dumuiu  ciuiuui  liciLLh  J  it aria  poaaidcDdam  ita  quad 
do  aaJciu  anluet  amiiiatini  xxx'K  douario.i  in  pLirificatiaao  domina  coatro  (Actum 
naoo  domlni  n»  am  ilrij«). 


XSVTI.  Notum  ait  etc.  qood  Juhannea  de  perl*  ciuia  Colonicugii  et  Kly- 
labet  vxor  sua  truLliiti:inL  i\L.:f:>^  Mjrit  ad  gradua  iji  Colunia  dnaa  ao- 

lidui  s]n|;nlU  aus:ii  i|j : i  Jiccleaie  - : 1 1 ulh? 1 1 J u B  in  fi?Fty  purilisuticuis  beflte  Marie  de 

oluinu  qua  quundsra  luent  ÖnnnJi  tsjgiciiit  ic  Rite,  iti  qimd  dicta  Ecclelia 

XXVUI.  NoLum  ait  omnibna  tarn  futuria  quini  pp'i  aal  Hills  iiil.>l1  ll-umL-.iFi 
da  porta  et  vkol-  ein-  M.l.l;  l:lL:,  lu.hJ.li.l'rant  et  remiwrnal  louaoai  de  pttrta 

mum  ciqinni,  al  '.ri^iii^i  jc^ni-ionm.  .p.lirus  (sie)  ftnaualci  quoa  icluit  Ufrriinfi« 
ilc  Rite  äi  doraa  nppoiita  dicta  domiii.  tali  cuudieioaa  ipiud  idem  lahanuca  bu[- 
uel  dicta  MarüJira'.L'  'ie  iiri.-eiipLL  In  rn.li'-ntc  ti-LKiula  aolidea  annuatim  quam  du- 
dum  ipaa  nixarit,  poat  ohitnm  uora  ipaiua  Margareta  lohatinoa  predictua  lohnt 
conuantni  da  vatori  mcote  perpetuo  sicgulis  annis  unam  marcam  Colon  ieurem 

Jcccju  marcia.     Actum  anuu  dcinioi  nia  CC°  1=  prioiu. 

Nidoridi:  Ä  domo  ad  porlam.  1360.  IBM.  1801.  130S. 

XXIX.  Notum  ait  niumb  tarn  pr«entib"a  quam  futuria  nmi  Dccauua  et 

■■.l!  J^iilij  la|ii^i.ä-.'  ■  a ■  ■  L  A:::nli.jH  .l'riL.jr  .t  Iii.'  ui -15  VKOri . .  .  .  Actum  ot  Cunaeri- 
r.ULui  In  v^LriLi;,  b:i.    l^n:ii;ij  Anoo  doi.  m°.  co°.  octaugcaimti  Dono. 

XXX.  Notum  ait  vniucrsii  tarn  pnamilbiu  quam  futuria  tinuJ  Ol  otiitii 
i|Uotidatn  Egidij  laptolda,  Kucrardo  Blio  euu  accidlt  mcdietai  pnipiietalii  dumiii 
at  cijH  arte  aite  es  opponito  cootra  domum  Ciuium  qua  fuit  quondam  ß/rardi 
<It  Hik  lapicide ...  (Inno  dni.  m».  traoantcaina  r0ria  quinta  pon  psateccatoo.) 


I)  Lipidil  ist  von  ufenr,  ibn  «Her  Hand  ülwr  den  Hirnen  gmgnriuljsn. 


J.  J.  Herl». 


II.  Litteratnr. 


1.  Die  St.-Nlcolnl-Pfarrkircho  sn  Cilear,  Miro  Kuneldunk- 
malor  und  Künstler,  archäologisch  bearbeitet,  mit  BS  Original- 
l'liu-.iiRrijilii™  in  Gr.  1.  Ein  Ücitrng  m  niodorrhein.  Kunstge- 
schichte der  Mittelalters,  von  J,  A.  Wulff,  üalcar  1SS0.  Selbst- 
verlag des  Verfassers. 

Für  uns,  die  wir  aar  alteren  Generation  der  Kunsthiatorikor  ge- 

Aniahl  jüngerer  Kräfte  rieb  den  verschiedensten  Zweigen  dieser  Di»- 
eiplin  widmet.  Und  wie  viel  günstiger  sind  jetzt  die  äusseren  Verhält- 
nisse, wio  »leichter  Ii:'  r.-i  -. :  11 : 1 1 i L : l . l ■  :..n.  :i,  |ui:in  der  persönliche 
und  literarische  Verkehr,  und  welch  mächtiger  Bundesgenosse  ist  der 
Forschung  in  der  jüngsten  Tochter  unserer  'Ingo,  der  Photographie,  er- 
standen! So  hegrüssen  wir  denn  nueh  mit  Dank  dns  oben  gonannto 
Werk,   welches  in  einem  stattlichen  Qnnrtbund  von  photugraphisehon 

auf  91   Qnsrtsoiten  eine  FiiHe  neuen  urkundlichen  Stoffes  bietet. 

Zwar  können  wir  der  im  Vorwort  susgesprochonen  Ansicht  des 
Verfassers,  duss  die  Pfarrkirche  von  Cslcar  „eine  grössere  Fülle  be- 
wundernswürdiger Scnlptureu"  enthnlte,  als  Irgend  eine  andere  bekannte 
Kirche,^  nicht  ao  unbedingt  beipflichten,  ds  sine  so  naive  Behauptung; 

anch  das  können  wir  dem  Verfasser  nicht  zugehen,  dnss  uinn  die  aller- 
dings sehr  bedeutenden  Calcnrcr  Werke  bis  jetzt  in  der  Wissenschaft  so 
gut  wie  übersehen  habe,  denn  bekanntlich  hat  Ernst  nos'm  Woertb 
in  seinen  „Rheinischen  Kn nstdenkm.il ein"  hereits  vor  einem  Vierteljahr- 
hnndert  auf  die  „reiche  und  bedeutende  Bildschnitserschulo"  von  Calcar 
hingewiesen  (I,  24  n.  B,  JU  Anfang),  ihre  Entstehung  und  ihren  Zusam- 
menhang mit  Burgund  lind  ilsir  Evck 'schon  Schule  kmia [geschichtlich  er. 
schöpfend  dargelegt  und  sogar  ihre  Vsraweigung  bis  nach  Daniig  in 
schlagender  Weiss  nach  gewiesen.  Sollte  Herr  Wulff  diese  Thatsache 
und  überhaupt  das  grundlegende  Werk  des  älteren  Forschers  uiclit  ge- 
kannt bähen?  Sollte  er  nicht  gewtisst  haben,  dass  sein  Vorging«  mit 
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r:.'i:if,  ihn-  [iiiiiHUlL'li'^riiiLlcr   r.ti  KÜl.h'I-.;- 

iits  Sie  wichtigsten  Denkmal  er  der  Kirche 
Altai  mit  den  Arilin erzen  sc-wio  den  mit 
■  der  dcilia.i]  Anna,  sowie  ilic  C:mrstuliU\ 
in  Kronleuchter,  das  Saci-amentahSuscheii, 
i    silberne  Monstranz   und   das  Vortrugekreui  abgebildet  und  erläu- 
tert Hut? 

Toch  ich  kenn  inf  diMcn  ['utikl   noch  /.ui-ock,   /unliebst  wollle 

ich  nur  daran  erinnern,  data  die  CaUan-r  Sfcluilu  keineswegs  so  unbe- 
kannt ist,  wie  der  jüngste  Bearbeiter  derselben  Bein  Publikum  glauben 
inochou  möchte-     I>tr  Verfasser  hat  üla  Curatpricster  ou  der  genannten 


■[.■■i.l.i'.Ue,  GcaiiiUli-  Uli']  ^liaiU'Y'.ila  H i --■  "I i  erhalte"  hnhol)  als  E[ 
id  einer  andern  Btadt  (V)  und  beantwortet  diesellje  dadurch,  dasi 
„Dank    eiuem  relini'i.i-til.l  [iihrii.  Jütcr.,  conservativen  liüreor- 


.jll'ii.t.'ii,  ;iic  alton  Kunstwe 


f   auf  diu  Arbeit 


Di«  St-Nicoiai-Hirrkircho  cU  Calcar,  ihre  Knutdeokmlln  und  Kümtlor.  141 


Anishl  van  Aufnahmen  sämmtlichc  Kunstwerke  der  Kirche  darzustellen. 
Allerdings  fehlt  innnchcu  dieser  Blätter  die  wünsch  enswertho  Klarheil 
und  Deutlichkeit  und  besonders  gilt  das  vom  Hootultar,    hei  welchem 

milden  desselben,  diesen  wichtigen  Werken  des  Jen  Joost,  Dur  ein 
emsiges,  nämlich  die  Verkündigung  aufgenommen  ist,  was  in  der  Tlmt 
•ehr  beklagt  werden  mun.  Indess  wissen  wir  recht  wohl,  welche 
Schwierigkeiten  dem  Photographen  bei  derartigen  Aufnahmen  in  Kirchen 
sich  bieten  und  so  wallen  wir  denn  diesen  Umstanden  gern  Rechnung 

seinen  ungemein  dankenswerten  und  Qeissigcn  nrchivnliecl.cn  Studien 
eine  Fülle  urkundlicher  Nachrichten  über  die  Geschichte  des  Kirchen- 
hauos  in  Calw,  Ober  die  Entstehung  der  einzelnen  dortigen  Kunst- 
werke nnd  die  Persönlichkeit  dor  dabei  beschäftigten  Künstler.  Es 
kenn   wohl    keine  Frage  sein,   dass  hierin  der  eigentliche  Schwerpunkt 

Publicationen  —  ich  erinnere  an  die  allerdinge  noch  reichhaltigere  der 
Haurecbnnngen  YOn  S.  Viktor  in  Xanten  —  wcrthvolle  Aufschlüsse. 
Alle  diese  Hinge  bietet  nun  aber  der  Beiuige  Verfasser  lediglich  als 
Rohmaterial,  ohne  iii<-  n:l;iiii>llij  bei.  Nie  Ii  richten  mit  den  monumentalen 
Anschauungen  EU  einem  einheitlichen  Bilde  zu  verschmelzen  und  kunst- 
^ihiiliieiitlich  jil.'Li:u[ii[r.|i.  t;ii:  k .liLi t Ii i.i t n i'i h il.  ^Lichulter  Autor  hätte 
»lino  Krage  die  Monumente  eis  Ausgangspunkt  genommen,  hatte  die 
Geschichte  nnd  Beschreibung  des  Kirchengebäudes  und  seiner  Kunst- 
werke su  einem  Ganzen  verschmolzen,  die  Über  die  betreffenden  Künstler 
ermittelten  Nachrichten  damit  verbunden  und  was  sonst  cooh  au  Per- 

Kunatlemamen,  ohne  dass  von  ihren  Werken  etwas  nachzuweisen  wäre, 

Anordnung  des  Stoffes  verblenden,  so  wäre  das  Ergebnisa  eine  annähernd 
rnUlUndlga  Kunstgeschichte  von  Cnlcor  gewesen. 

Statt  dessen  mnss  diese  ordnende  und  crganisirellilo  Thätigkeit 
enrt  auf  Grund  des  liier  gebotenen  Materials  erfolgen.  Hier  heischt 
nun  die  einfache  Gerechtigkeit  anzuerkennen,  dass  E.  aus'm  Woorth 
sehen  vor  einem  Vierteljahrlinndert,  mit  den  viel  bescheideneren,  ihm 
damals  zu  Gebete  stehenden  Hill fsm ittoln,    viel  klarere    und  prfcanre 

Kjck'schen  Schule,  ihre  Förderung  durch  die  äusseren  Verbältnisse,  na- 
mentlich durch  die  beiden   burgu wüschen    Heiralhen,  Adolfs  von  der 
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IM  Diu  St.-Nicoliii-I'farrkirolic  iu  l'alcar,  ihre  liunslueuliuiilcr  nnd  Künstler. 


Mark  mit  Mnria  ,,„d  «ci„M  S.t).t.fr*  Johann  uiil  Elisabeth  xon  Burgund. 
10 wie  durch  die  Erhebung  Culcars  (1441)  zum  zeitweiligen  Biichofwiu 
gewahrt  lut.  Und  noch  Eins  kommt  hinzu.  Der  neueste  Herausgeber 
l.i'i.i  nrrfliJli^"'  Frl.rr:j-L']iLr"ii  iit:.I  ,rr  Iii,.- Iol": -  -Ii r  Kr IT <i  1  p r ii n ITC  n  .h-r 
Kunstwerke,  aber  (ine  kunsthiaUrifche  Schätzung  lind  kGnstlerische 
Würdigung  derselben  /.n  tfidjru,  H,r--:i  Gegensatz  znr  früheren  idealen 
Kuruit  des  Niederrheins,  ihren  Umschwung,  kraft  der  «Iis  Flandern  er- 
haltenen Impulse,  ins  Realistische  und  Naturalistische,  den  durch  die 
mlichtigo  Kunst  der  Eyck'echen  Schule   auch  für  die  I'lutik  erfolgten 


die  Behauptung  aufgestellt   wird,   in  keiner 
da«    in  Cslcar  eine  Bildhouerschule  gehlühl  hal«,  ■ 
auf   das  Werk   von  E,  ans'tn  Woerth    diese  Angab 


Dio  St.-Nicolei-Pfsrrliiroha  eil  Calcar,  ihre  Kumtdcnkmälcr  um!  Künstler.  IIS 


Den  Inhalt  seines  Fluches  tiaHt  der  Firfiinr  nun  derartig  ein, 
dass  er  „KnustgeschiclLtlichca"  und  „Erläuterungen"  in  zwei  Hauptab- 
teilungen auseinander  hält,  in  der  Griten  die  Tlaugeschiehte  der  Kirche 
und  die  urkundlichen  Nachrichten  über  die  dortigen  Mnler  nnd  Bild- 
hauer, in  der  zweiten  eine  eingehende  Beschreibung  der  Knnatwerke 
bringt.  [eh  habe  schon  gosegt,  dnss  dadurch  der  Stoff  unuothig  aus- 
einander  gerissen  und  dio  klare  Ueheraicht  erschwert  wird.  Auf  alle« 
Einzelne  einzugehen,  Wörde  liier  zu  weit  führen;  ich  kann  nur  einige 
der  wichtigsten  Tunkte  her  vor  lieb  tri.  Zunächst  ist  es  das  Verdienst  des 
Verfassers,  den  Jan  Jost,  den  Maler  das  Hochaltar»  urkundlich  ermit- 
telt zu  haben.  Wir  wissen  jetlt,  dass  dioier  treffliche  Künstler,  denen 
Werke  mehr  mit  der  »II holländischen,  als  mit  der  flandrischen  Schule 
Verwandtschaft  zeigen,  wahrscheinlich  um  1460  geboren  wurde,  veu 
15115  —  15(lfl  die  FlQgelthüren  des  Hochaltars  malte,  dann  aber  nach 
Hartem  zog,  wo  er  151(1  starb.  Wahrscheinlich  hat  er  seine  künst- 
lerische Ausbildung  nirgend  enders  als  in  Harlcm  empfangen,  iiat  man 
ihn  früher  mit  dem  in  Italien  bekannten,  nnd  in  der  Schule  Tizians 
gebildeten  Jan  van  Calear  verwochsolt,  an  atoht  es  jetlt  foBt,  dasa 
dieser  jüngere  Meister  mit  seinem  vollen  Namen  Johann  Stephan  oder 
Stevens  hieas.  * 

Unter  den  Bildschnitzern  ist  eine  ganze  Reihe  von  Namen  »HB 
der  Vergessenheit  ans  Liebt  gezogen  worden.  Was  zunächst  die  gross- 
nrtigen  Biklwerkedts  Hochaltäre  betrifft,  so  ist  als  Verfertiger  der  Paasions- 
tnfel  (14118 — 1600)  Meister  LoodewiGh  ermittelt  worden,  wahrend  Jan 
van  Bälden!  die  I'redella,  Derick  Jeger  neust  seinem  Sohne  die  ein- 
fassenden Hohlkehlen  mit  ihren  Ornamenten  arbeitete.  Nach  der  fröh- 
lichen Sitte  dar  Zeit  wurde  beim  Abschlnss  der  Conünkte  und  bei  Voll- 
endung der  Werlte  ein  guter  Trunk  im  Weinbaus/,  gehalten.  Grade 

eigentb  lim  liehen  Zug  hervorgebracht.  Man  betrachte  i.  II.  wie  ChristuH 
hochgehobenen  Heines  mit  einem  Fusstritt  die  Pforte  der  Vorholle 
sprengt.  Früher  «hon  (USB— 1198)  war  der  schon«  Siebenfreuden- 
altar  ausgeführt  worden,  als  deinen  IZauptkünstler  wir  Meister  Amt 
oder  Arnold  vermutben  dürfen;  da  dieser  1401  starb,  so  wurde  Evert 
van  Monater  mit  der  Vollendung  des  Werkes  hetraut.  Hie  klar  ange- 
ordneten Grünpen  dieeee  schonen  Altare  mit  ihrer  lebensvollen  Schilde- 
rung, den  freiflicsseudeu  Gewändern,  den  schlanksn  Gestalten  nnd  den 
amnnthigen  Krauonköpfon    gehören   zu  den  i-onüglichsten  Werken  der 

deutet  auf  holländischen  Einnuss.  Dil  das  Werk  krönende  ».tuende 
Statue  des  Jacobus  major  ist  eine  ungemein  grossartige  Conceptinu, 
durch  mächtige  Züge  und  schön  liehnndeltes  Haupt-  und  Barthaur  aus- 


□igitized  by  Google 


I«  üie  fefttoW-FfantanlH  n  Uni,  ,*n  IT  ■■■■»11  KSwtltr. 


reieiebn«.  Zn  aVn  lr,k«i>  W«rk«n  £ehirt  Kdui  du  Altar  Aj  h 
ign  Ann»,   14*1)  durch  Iierr-ilt  Koagert  » 
.Üb  Haaptgrnppe.  Uaria  ö 
i  Hw.hreiief  i 


K'ini-,  I'ulHj^ij^.  die  ?iüutn  Kopfe  < 
D  H*nd«.  In  »Heu  diesen  Punkten  irt  der 
freadenaltar  ungleich  edler.  Zn  den  bedeatendzten  Knnrtworken  gehört 
■odann  du  groezartige  Trinmphkrenz  mit  den  Stntnen  der  Maria  nnd 
de»  JobaiiDefl,  Werke,  die  wegen  ihres  markigen  nc.il  durchgebildeten 
Natrirelismui.  wie  schon  bemerkt,  frubeetens  ina  Ende  des  15-,  wahr- 
Khemheb  aber  uru  In  der,  Waog  da  1 8  J»brbo.oderu  an  ».  med. 


10  in  letzen  iit.     ZnnSchzt  i 


»dann   zeigen    die  Statnei 
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dieselben  weit  flüchtiger  behandelt  lind.  Der  heilige  Severus  im  Mittel- 
felde dagegen  ist,  wie  es  acbeint,  ein  älteres  Werk,  oder  die  Arbeit 
eines  an  der  froheren  Kunst  festhaltenden  Mciskrs.  Eine  durchaus  ~er- 
w:l|!.;Ii:   :-t^::li:;,.:]i,'   1;l:]i.l:ii:I  hol;    llm.'jL  I.':::- 1   i:  il-ij  ILli:      Noch  reicher 

und  üppiger  in  seinen  ornamentale"  Formen,  die  Elim  Geistreichsten 
unserer  Frnhrenais?;i]ice  [relii.rr.ji.  jij.'M  dn:v'i.L'[l:i]'leter  und  rafuuirtpr  in 
den  Gewändern  der  Hauptfiguren,   namentlich  der  Magdalena  in  ihren 

meint,  in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  sondern  In  die  Zeit  um 
1540,  wohl  um  einige  Jahre  später  als  der  Johann  esaltar. 

Damit  ist  das  Wichtigste  der  vorliegenden  Publikation  erschöpft. 
So  gern  ich  dem  Verdienste  derselben  Gerechtigkeit  widerfahren  lasse, 

nem  Bedauern  darüber  Ausdruck  gol 
die  literarische  Schick  lieh  koit  bei  w 
die  Leistungen  seines  Vorgängers  nieht  mit 
obwohl  derselbe  doch  in  seinem  grossen  Werl 
den  Rheinlandon  die  bedeutendsten  Monumente  Calcars  dargestellt  und 
knnsthisorisch  erläutert,  ja  sogar  mehrere  der  dort  beschiftigten  Haustier, 
namentlich  den  Jan  Boogal,  Arnold  Wicht  und  Heinrich  ton  Holdt  be- 
reits in  die  Kunstgeschichte  eingeführt  hat.  Gedenkt  man  vollends  was 
es  heissen  wollte,  damals  ohne  tlulfe  der  Photographie,  ohne  irgend 
welche  Vorarbeiten,  nur  mit  mühsam  eingeübten  Zeichnern  solche  Mo- 
numente darzustellen,  so  muss  es  als  schwere  Undankbarkeit  bezeichnet 

gestellten  Publikation,  alles  das  was  früher  geschehen  verschwiegen  wird. 
Doch  diese  Erfahrung  macht  man  heutzutage  so  oft,  does  man  lie  wohl 
all  ein,  allerdings  wonig  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit  anzufassen  bat. 

W.  Lobke. 

Dome  is  Brau  ns  chw  eig.  Von  Dr.  A. 
E.  Sebald,  1881.  3ti  Seilen. 
Die  vorgenannte  Schrift  dos  hochverdienten  Direkten  des  Germani- 
schen Museums  in  Nürnberg  darf  in  mehrfacher  riesiebung  die  Aefmerk- 
aunkeit  der  Alterthumsfrenndo  beanspruchen.  Es  handelt  sich  in  derselben 
Mnilchst  um  einen  Bericht  über  den  Befund,  in  welchem  die  slten,  dem 
13.  Jahrhundert  entstammenden  Wandgemälde  dee  herrlichen,  von  Heinrich 
dem  Löwen  kurz  nach  seiner  ItiitU.'dLi-        di  u,   L^.i.iiitLH  Lande  erbauten 
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Die  Wandgemälde  Im  Doms  zu  Braunschweig. 


Braunschweiger  Domes  auf  uua  gekommen  sind  und  über  dio  Ergänzung 
derselben  durch  Director  Essenivcii],  der  :mf  Wunsch  die  Plane  zur  Wie- 
derherstellung der  allen  Hoste  anfertige  und  derei;  Ausführung  überwach«. 
Es  mues  schon  nn  und  für  sich  von  Interosso  sein,  von  so  zuständiger 
Soilo  über  die  Malereien  Bericht  erhalten,  mit  welchen  in  so  fern  ab- 
liegender Zeit  frommer  Glaube  und  nichtig™  k  .Inst]  erhöh  es  Können  die 
WnndfiiLchen  eines  so  hervorragenden  kirchlichen  Baudenkmal!.,  wie  des 
Bronnschweiger  Domes,  geschmückt  hat.  Aber  doppalt  interessant  und  lol.r- 
reich  ist  ob  zu  erfahron,  in  welcher  Weise  ein  das  Ranze  einschlüEi?e  Go- 
biot  wie  kein  Anderer  l:e|-.rrt  =  ::iei:iicr  C  i t ? o 1 1 1- r  ■:■  m::,:  ki:r.-t|.r  diu  ErH.lnJ-un.: 
der  relativ  spärlichen  Heste  in  AngrifT  genommen  uml  äuflhgeflhrt  hat 
"Was  aber  der  v ml i Haiden  V«-„!),e:illir,.,ung  ihren  dauernden  Werth  ver- 
leiht iat  der  Umstand,  dsss  Director  Essenwein  die  Gelegenheit  hennizt 
hat,  in  klarer  und  bestimmter  Weine  die  Principien  darzulegen,  von  wel- 
chen nicht  blos  dio  Malerei -Raitnuration  des  Itnranscliwcigor  Domes,  son- 
dern überhaupt  jede  Wiederherstellung  alter  Wandmalereien  oder  die  Ncu- 
ansmalung  alter  kirchlicher  Monumentalbauten  auszugehen  habe. 

Er  stellt  an  die  Spitze  den  sehr  richtigen,  aber  noch  lange  nicht  all- 
gemein genug  anerkannten  Sali,  dass  unsere  Vorfahren  im  13,  und  13.  Jahrhun- 
dert ihro  Gednnkcn  und  ihre  h'ormcnwelt  der  heutigen  Mebrheitsan schauung 
naturfiomäss  nicht  anpassen  konnten,  und  dass,  wenn  wir  ein  Vcrmächtniss 
ann  ihrer  Zeit  zur  Geltung  hringen  und  vervollständigen  wollen,  wir  Ods 
an  ihre,  nicht  an  dio  heutige  Ansohnuung  aulebnen  müssen.  Würde  man 
in  KCnsllerkreisen  wie  auf  Seite  derjenigen,  welche  für  den  Schmuck  dar 
alten  Monumentalbauten  zu  Borgen  haben,  diesen  Satz  stets  beherzigen,  an 

nrthoilslosen  Monge  gefallen,  den  Beifall  der  Kenner  aber  nimmer  finden 
können.  Sehr  richtig  hebt  Herr  Kssenwein  weiter  hervor,  dass  die  Be- 
malung die  Arcliitekturformen  nicht  verwischen  dürfe,  sondern  den  archi- 
tektonischen Gedanken  hervorheben  niüsHe,  dass  alio  keine  selbständige, 
die  Flache  verwischende,  dass  vielmehr  nur  eine  decorntive,  Blreng  nn  die 
iliinHoi  rzii  iL  :  i,-ii  :i:iäeldic^ondc  Malerei  ihre  Bereehtiguug  haben  könne. 
Als  weiteres  Erfordern:"  'um  -h-r  Au:  rcl:nnir  l:u:.£  eines  seichen  Vermächt- 
nisses der  Vorzeit  wird  dann  verlangt,  d:iss  dio  alte  Zeit,  nicht  der  heutige 
Zeitgeist  sich  darin  ^ki"ii-r-ij:i.'L;i:;e  ini.l  uni-s,  wo  Ergänzungen  des  Erhal- 
tenen nöthig  erscheinen,  diese  so  vorgenommen  werden,  wie  ea  ehemals 
gewesen  sein  muss  oder  doch  gewesen  sein  kann,  nicht  wie  ea  haute  nach 
Form  und  Inhalt  gofällt  und  Geltung  hat. 

11:1  i:h'.  min  Ire; lieh  rieht  Jciehi  die  Acn::;aim:i".  1  und  i:.<.  j;.r.r- 
hunderts  über  Allee  und  Jedes,  das  in  den  Bereich  der  bildlichen  Darstellung 
fallen  mag,  mit  Gewisebeit  festsnstellen.  Director  Essenwein  hat  wie  kann]  ein 
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!)it  Waüilgemllde  im  Dome  ™  Kraunichwcig. 


Uü)  mr  Lösung  derartiger  Fragen  aus  dem  Mittelalter  überkommen  ist. 
Als  Besnltat  des  Studiums  der  hierfür  massgebenden  Literaturorzeugninse, 

der  Bihlia  pauperuro,   dor  Consordautia  carltatil,   des  SpftCtÜmn  1:  BUS 

salvationis,  des  I'Jivh i:.  ,1-,  U.MtLfi^t  WrK.  dh'  ja  auch  anderweitig 
bekannte  Tatsache,  doss  die  Kirchs  du  greise  Lehrmittel  der  bildlichen 
Darstellung  jener  Gedanken,  welche  da»  Volk  in  xioh  aufnehmen  sollte, 
in  hervorragendem  Masse  benutzt  und  ein  eigenes  ikonogranhische«  System 
ausgebildet  habe,  das  traditionell  weiter  verbreitet  wurde. 

Wm  den  Inhalt  der  seither  Weiac  ia  j,Mi-r  X,:it  immer  wieder  zur 
Darstellung  anlangende"  Godanken  bctrillt.  so  ist  festzuhalten,  dais  eich 
die  scheinbare  Vormengung  von  Pmfanom  mit  Heiligem  in  der  kirchlichen 

dem  Mittelalter  nicht  bekannt  war.  Itaat  und  Kirche  waren  Gewalten, 
von  Gott  gesetzt,  au  seiner  Still  für  der  Menschen  zeitliches  und  ewiges 
Wehl  zu  Borgen,  die  ganze  Natur  ist  Gottes  Werk  und  bestimmt,  das  Lob 
och  HcbOpfcfs  '-i  vrrkünileJi.  welcher  Je:-  3ti:tej|ji:uk:  der  ganzen  Geschichte 
ist,  und  darnm  hat  in  il.r  hirehr  .Li:  n^\:i.iLlL:  li.ci-.'e  gilt  seinen  berech- 
tigten Platz,  wie  des  GeiHÜiche. 

In  Betreff  der  Kormengohung  tritt  Verf.  mit  aller  Eutichicden- 

äer  Neuzeit,  pcr^ektivischL  Zeichnen,  richtige  Verkeilung  voif Licht  und 


Eiudrnck  der  Wirklichkeit  hervorzurufen.  Den  Hcisriielen^welche  Verf.  um 
dies  zu  illustriren  anführt,  möchten  wir  eines  aus  dem  I.imhurger  Dem 
anfügen.    Durt  ist  der  h.  Ilnrtholom&us  dargestellt,  der  auf  dem  Arme,  als 

■JT'-el:  h  r:  lliuwi'i-  auf  i'-'--:  Alt  -"iin:.-  M.i.lniiiMH,  ^i:iaiL-  li  !.'<:  i;e  1[liiij.  tr:il^(- 

Du  verletzt  bei  dem  streng  tj|>i.ich,:n  und  ililiairicn  Bilde  ubiiolut  nicht; 
wio  anders  aber  musste  da,  Urthoil  lauten,  wollte  eio  Künstler  sich  untcr- 
fengeu,  so  etwas  naturalistisch  zu  malen!  IIa  kennen  wir  denn  nicht  umbin, 
dem  Verf.  dur 


US  Der  Bildsohmuck  der  Liebfreuenkirchs  in  Nürnberg. 

nio  zu  bestimmen'  wäre  und  der  subjectivou  oder  individuellen  Willkür  Thür 
und  .Thor  geöffnet  wflrdo. 

Sollen  wir  zum  SehlusB  auch  DDch  über  die  einteilend  hr.ichrirlir- 
nen  Darstellungen  uns  aussprechen,  die  vom  Verf.  für  die  Wände  und  Ge- 
wölbe des  Mittelschiffes  gewühlt  wurden,  welche*  ganz  um  zu  bemalen  wir, 
so  scheint  um,  dau  bei  dieser  Wahl   in  überaus  glücklicher  Weiss  din 

schiff  hergestellt  wurde,  und  künneu  wir  uf  das   über  beides  vom  Verf. 


daraus  Veranlassung  nähme,  auch  über  die  bai  der  Ausschmückung  gothi- 
schor  Kirchen  zu  befolgenden  Principien,  die  auf  so  durchaus  verschiedener 
Ilaaia  sich  zu  entwickeln  bähen,  öffentlich  sich  Auszusprechen.  Die  Frage,  wie 
polychrom iren  wir,  rein,  wie  roalauriren  wir  die  Malereien  gotliischer  Kirchen, 
darf  ja  trotz  mehrfacher  Versuche  üu  iliivr  Lfisnrig  mich  immer  als  eine 
offeuo  behandelt  werdeu  und  jeder  Deitrng  zu  ihrer  endgiltigen  Entschei- 
dung rauss  den  betheiligten  Kreisen  willkommen  Bein. 

Die  Verlngehandtanp;  von  N.  E.  Solisld  hat  dio  Schrift  uugemein 
|.ri.:liu^  Lin-^L.i-.i-.;.:!,  ivan-  illc  Aiicrli.  riiuiny  verdient. 

Viermn.  Aluenkirchon. 
3.    Der    Bildschmuck    der  I.iehfrauenkirchc    in  Nürnberg. 

Die  Besprechung  von  Dr.  Essonwcin's:  „Die  Wandgemälde 
im  Dom   7, u  Braunschwoig"    war  bereits   gedruckt,    als   dem  tlefo- 

der  Liobfrauonkirchc  "in^Nurnberg,  deren  Veröffentlichung  wir 
am  Scblnss  unserer  fruheron  Recension  destderirt  hatten,  vom  Veroins- 
vorstande  zur  Heäpivutr.m«  iihrnr.itti-lt  wurde.  Wenn  nun  auch  diese 
neueste  Schrift  dem  von  uns  geäusserten  Wunsch,  au«  Dr.  Essenwein'a 
kundiger  Feder  hirihn  ,Lii1..ril.i1.i.r:i  ll.il.iür  zur  l.iisnug  der  brennenden 
Frage  nach  der  besten  Art  got  Ii  woher  K irr hcipul ye-li romie  zu  erhalten, 
nicht  in  allweg  eutsprlcht,  weil  sie  sich  auf  ein  Referat  über  das  in 
der  spStgothiaeben  Nürnberger  Frauenkirche  rostaurirend  Geleistete  be- 
schrankt und  allgemein.-  ( \  i^iciil.'i|  i.iiikl  .■  nrrht  .X  |.r.jfeaso  aufstellt,  so 
onthllt  sie  doch  immerhin  des  Interessanten  soviel,  daaa  sin  kurzer  Hin- 
weis auf  ihren  reichen  Inhalt  geboten  erscheint. 
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Sli'll.  (kr  n,i!^i  e.rlmt]<e  uinl  „iler  niiien  juijUriLven  .M;iriji "  grurilile 
Frauen-Kirche  zu  Kürn borg  wurde  1351  wTkndrt,  Sie  enthielt  im  AnwD 
und  Inneren  reichen  Schmuck,  der  nber  fast  gänzlich  zerslflrt  und,  un- 
weit er  der  WBiidiii,i!i:rc!  luisi-hurte.  durch  später  nufgclragcue  Kalk- 
tüocbo  jÄmraerlich  zngeriehtel  nr.     Dr.  Essenitein  übernahm  die  bnu- 


dafflr  sieh  intercBsircinle:i  Mithin], -r  Leeren  Verein*  durch  Einsichtnahme 
der  aneh  iu  tyjjoli'gisülie]  u:ni  ik.jji  N^n-.pbi-ili.-i-  Begehung  lehrreichen 
Schrift  eich  überzeugen. 

i.     Mittheilnngar.    dos    historischen     Vereins    der  Pfalz, 
IX.  n.K.talegderhisforisclicnAbthsilung  des  einsäume 
id  Speier.     254  S.  u.  42  8.  mit  8  Tafeln;  Speier  1880. 
Za  dun  uuf  dem  liebiel,:  der  Artliäulogii!  rührigsten  Vereinender 
Rheinlande  gehört  neuerdings  der  historische  Verein  der  Pfali.  Nicht 
nur,  dana  er  Ausgrabungen,  so  im  letzten  Jahre  die  zu  Erfweiler  und 
auf  Ruine  Schiesseck,  mit  erheblichen  llitti-ln  unlwstiitit,  er  leistet  auch 
auf  dem  Gebiete  der  archivalischeu  uwla  der  rein  hlsturiichon  Forschung 
reell  I  A]ipl'1iji1]l-1lch,    um]  /eiifnisi   defpen  dre    uns  Torbogenden 

nouoston  l'nhlikath.ncn  des  Veroir.ee,  iloeson  Mitgliederz ald  iu  den  letzten 
Jahren  auf  ca.  500  gestiegen  ist. 

Die  Jlittnoiluugon  onthslten    vorerst  cino  Abhandlung  iou  Paul 
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Mittheilungen  in  hi.tori.chen  Vorein»  der  Pfalz. 


Jo»oph  Gbor  die  Bestimmung  mehrerer  Münzen  der  rheinischen  Pftli- 
grnfen  nnd  der  Mainäer  Erzbischöfe  aus  dem  18.,  14.  pnd  Iii.  Jahr- 
hundert. Der  Charakteristik  und  die  Topik  derselben  iit  mit  Sach- 
kenntnis! und  Sorgfalt  durch geführt.   Den  Uauptbcslandtheil  der  „Mit- 


teln Orden  des  Ii.  I5,:t.i.likl   überleben.   Später  wurde  ei.  in  ein  Nonnen- 

rieh  II,  »skulariairt.  Des  Dorf  Lambrecht  hat  eine  Heitere  Bedeutung 

»siehe  hier  den  Brand  legten  n  den  bestehenden  und  blühenden  Tuch- 
fabriken. Lambrecht  hat  ausserdem  in  den  Archiven  der  Pfalz  viel 
Staub  aufgewirbelt  durch  seine  langjährigen  Streitigkeiten  um  Be- 
rechtigungen in  deu  henachWrtci  M'nlilhuälinulcii;  der  Streit  mit  der 
Stadt  Deidesheim  wurde  Iii.  Mai  13US  durch  eine  ran  Napoleon  Un- 
terzeichnete Urkunde  j  r:1:^  :ii.'.l.':i.  v.- ■  ■  1 1 - ■  ^  1  l  die  l.iziibiiclitcr  fUrdaa  Weide- 
rsoht  hia  auf  den  heutigen  Tag  einen  Bock  mit  den  Attributen  „bsne 
comntUB  et  benc  ciipbili- ■'  r.m  I'ii:ib'=Uliirii!-(:.f  im  [Wiltulieim  „franco"  ab- 
n,  DenSchlusB  der  ISO  SiitciunlL.-.lleiiileii  Abhandlung  bildet 


ü i u-.l  [len  etwas  an 

Tbeil  bisher  unbekannte,  iura  Tlieil  neu  r,  vidi;  te  llelfg..  und  Urkunden  bei- 
gegeben. Man  k-Miii  .l.iil,  1.,'r  .■,t-.'Ii;i:.1'-ii.'i-  All-:.  Iii  -  -  i  j  i .  M.,rii>griplii"ii  von 
solch'  abgelehnter  Behandlung  für  einen  Vereiuskreis,  der  Doch  wichtigeres 
zu  erforschen  und  klarzustellen  hat,  am  Flltn  find,  zumal  zu  bedenkeu 
ist,  du»  von  F.  X.  Rcmling  und  J.  0,  Lehmann  schon  bezügliche 
Arbeiten  vorliegen,  und  an  Quellen material  da»  cinsigo  Novum  in  einem 
Kopialbncho  besteht,  das  im  Jahre  1311  im  Kloster  selbst  angelegt 
wurde  und  im  Archive  der  Universität  Heidelberg  »iel,  liafindet  '),  Aber 


Ksrnicsdasoblango  Mitteltheit,  das  auf  seiner  Vordcrseitn  on  haut  relief 
reiches  Hank erntet k  enthält  und  in  der  Mitte  ein  Secjiferd  zeigt,  Uber 
«elcher  sich  die  Grabinschrift  befand.  Eine  Platt*  mit  ignkmht« 
Kanten  deckte  wahrscheinlich  das  Ganze.  Gans  klar  ist  die  Siehe 
aber  noch  nicht,   und  da    Verfasser    nnch  B.  231    selbst    noch  mehr 

Abstand  genommen  hatte.  El  bieten  eich  übrigens  in  Mains  nnd  Bonn 
nach  mehr  Parallelen  211  diene  Altaranlagon,  ala  nur  das  Grabmal  der 
Snovolcia  Tvche   zu   Pompeji  (Overbeck,  Pompeji,  Fig,  206).  Einige 

ser,  lieh  an  den  Kund  von  S*.  -  in.  Der  Jahresbericht  wird  vom  Ver- 

BuWknttr,  Dr.  W.  Hardter  erstattet  und  ist  diesmal  ziemlich  mager. 
El  wird  das  Ersuchen  ausgesprochen,  Eiuzelfunilc  dem  Museum  zu  Uber- 
machen  und  dem  AiiihcIiuühu  Jlfitlhuilung  von  uTaufgoLcgenhoitcn.  Ge- 
legenheit zn  Ausgrabungen  elc,  zu  machen.  Das  Repertoir  der  Ge- 
schenke und  Erwerbungen  ist  ein  rocht  reich  haltigoa;  mit  Verwunderung 

gischen  Charakter  tragen,  ein  Mamrauthsknmhcn,  ein  llackeuzahn  vom 
Mamrouth  und  eine  Hippe  vom  Res  primigenius  zukamen.  Wenn  doch 
in  der  Pfalz  ein  naturwissenschaftlicher  Verein  mit  nicht  unbedeutenden 
Sammlungen,  wie  die  Tollichia  ze  DbrkhciH,  besteht,  aollto  man  doch 
so  viel  reeiproce  Collegialitilt  badtun,  naturwissenschaftliche  Objekte 
do-ii  NaciihiirviM-rma  zuzuweisen. 

Der  .Katalog"  enthalt  eine  kurze  schematisehii  Aurführung,  jedoch 
ohne  durchgehende  Angahe  der  Inventar-  und  der  Katalugn Ummern  der 


handlang  der  Funde  kann  mit  solch,:»  Nnln,  „icht  erzielt  werden,  und 
zudem  aiud   die  Funde    aua  vm'iii^'.i.ii  :■:!].■:■  :..:Iioji  uisscnscliaftlich 

zusammengestellt  und  ist  eine  gleiche  Behandlung  der  römischen  Pe- 
riode in  Vorbereitung. 

Hatten  wir  such  Hirizi.lnc  Au..-sh  .■Hu  n^.  n  zu  uisrhsn,  so  geht  doch 
nicht  nur  der  gule  Wille,    fumliTji  und]   ijinm'h  sdiiiiies  llosultat  aus 


Erter. 
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1*2  M:rVihi-p;<lo  d:t  t»ston«.l.s[.  Vero.a9  der  Pfai. 


eUälll  Uni.  getnaeht  »tri.  sondern  da»  ™«  d.te»  Arbeit  d"  Liebhaberei 
ooJ  der  Leietungefafc.gke.I  von  zufällig  .diI.hi.1id«!  Knillen  DhnUut. 
l'neooiebr  Aoeitnonoog  Midlfflrt  allerdings  eokb  »sjbll.it.gue  Schaffet, 


f>.    V.i:-.....i.i1t:    den  bletorlscheo   V.,...,»    der  Pfal«, 
X.  168  S.  o.  2  Tafeta;  Spe.er  1892. 
Die«  neoe  Heft  enthalt  den  eb-nt"  eoissigci.  »ie  acsfübrlier.ea 
.Versuch   einer   Kpoierer    MOnzgeech.ehtc-    .ooj  Sekretair 
Verein.,  I)r    W.  H.isl.r.  OymnaibJlehTei  in  der  Kre,.h.uPt.udl  der 
rfili     Der  allgemeine  TV.,  enthalt  den  Ntobwdl  aber  die  TwMbwtB 
dw  Hdungiii    H  .  r  .  I  e  .  bei  rächtet  n  <:■  sehr  ..bncW.oLcb.  dus  «hon 
Kh;  I  r.  :„ Speye  .  i*J   e.D  paiahom  NuUlU 

erklärte  Urkunde   dos  Herzoge  Konrad  von  Franken  von  916  halt  er 

die  Zeiten  der  französischen  Revolution  und  dar  Saculsrisirung  des  Bia- 
thums  ausübten.  Eine  kurze  Beschränkung  dea  bischöflichen  Münz- 
rechtes  bildeto  dio  von  dor  Stadt  Speyer  1B46— U31  nuagoübte  Fra- 
gung, Ein  weiterer  Abschnitt  handelt  von  den  Münzern  und  Haus- 
genossen, deren  Corpersitioi]  iiiif  ilin  rifiriiüLlin  f.niiilra  monttalia  oder 
monotarionira  zurückgeführt  wird.  Im  späteren  Kaufhans  zu  Speyer 
befand  sich  das  domna  monetac  oder  nieneta  schlechtweg  benannt;  von 
1188—  1340  wnr  diea  Gebäude  zugleich  flatbhaua.  Ueber  den  Umfang 
nnd  die  Dauer  des  Münsbotriebcs  gibt  oin  weiten  Kapitel  Anfschluss. 
Die  meisten  Denare  Speyers  vom  10—12.  Jahrhundert  linden  «kl  im 
Norden  Deutschlands,  sowie  in  Skandinavien.  Auffallender»™ 
verschwinden  dagegen  die  Münzen  mit  Spelerer  Gepräge  vom  12.  bis 
Ende  dea  14.  Jahrhunderte.  Sollte  hieran  das  Uob erhandnehmen  der 
sogenannten  „stummen  Münzen"  Sohuld  sein?  Harstor  bringt  für 
diese  Ansicht  eine  Unlic  i;r!"iiii:lii'l.ci'  IV^ii'.  i'i?  l'rodukticm  Speyera 
in  Hunzen  legte  im  14  —  16.  Jahrhundert  doa  Sinken  seiner  Blütbe,  sowie 
diePrflgung  der  rhi-inisdiNi:  fii:1.1;iil.li.i;  -in,!  SillM-rilrTiiirc  durch  dieiheini- 
"iliirn  Klirfiji'Hli'ii  j.il.iii.  Mit  ViTMr:.hni:iLriTi  .1  'M'hi/fin-.K  ln--ii:iif:  i];'.  sjlIi 
ein  5.  Capitel.  —  Die  Beilagen  enthalten  9  ungedrockte  Urkunden, 
welche  sich  auf  die  Speyerer  Münz  Verhältnisse  von  1324  —  1670  be- 
ziehen und  dem  städtischen  Archive  entnommen  sind.  Die  72  lotsten 
Seiten  nimmt  ein  sorgfältig  aufgenommenes  Verzeichniee  der  Speyerer 
Münzen  ein,  deren  älteste  ein  Denar  dea  Kaisen  Otto  f.  Die  Bischofs' 
münzen  beginnen  mit  Kuorad  1,  (1056—  10G0)  und  enden  mit  Philipp 
Franz    Wilderich    Nspomnk    (1797  —  1810),    dem    letzten  Dynasten. 


Ausser  den  wirklichen  Münzen  sind  auch  Medaillen  aller  Art  in  De- 
rückaictitiguiig  gczogoil  worden.  I>io  zwei  Tafeln  enthalten  den  Aver» 
nrnl  Hoven  von  etwa  80  Miinaen;  ieiiler  find  die  llilikr  etwas  undeut- 
lich.   Dan  Material  hat  der  Verfasser  mit  vieler  Mühe  den  Samm- 
lungen des  historischen  Vereins,  ferner  den  Kabincten  zu  München  und 

aie  Sorgfalt  und  Umsicht,  mit  welcher  der  Verfasser  bei  der  ganzen 
Darstellung  zu  Werke  ging,  die  volle  Anerkennung  aller  Alterthums- 
freunde im  Rbein1ar.de. 

Dürkheim  a.  d.  Hart.  Dr.  C.  Mohlis. 
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Miscellsn.  166 

1.  Albalaricus  :i2f>- — 534.  Silljer(|tiinsr.  Bei  der  lüclenliaften 
Umeclirift  der  Kopfseite   konnte   nicht  festgcttcllt  Warden,  ob  dieselbe 

ich,  dass  Snbatior  Nr.  11,  PL  XV1I1  Nr.  20,  mit  unserem  Eiomplar 
übereinstimmt. 

2.  Erraricns  Sil,  Silberqninar,  Sab.  1,  S.  205;  jedoch  zeigt  bei 
unserer  Münze  des  Monogramm  einzelne  kleine  Abweichungen  von  der 
Abbildung  PI.  XV11I  Nr.  35.  Auch  bei  Finder  qed  Friedlinder 
finden  wir  dieses  Monogrutntn  nichf  gaire  genau  angegeben,  indem  ein- 
lelnes  »ie  Taf.  VI,  Nr.  10,  anderes  wie  Taf.  VI,  Nr.  11  dargestellt 
wurde.  Der  untsre  Bogenstrich  des  R  ist  in  lang  gezogener  gerader 
Linie  bis  zum  unteren  Ende  des  senkrechten  Stritt«  voni  E  weiterge- 
führt wie  bei  Kr,  11,  während  der  runde  Strien  des  D  nur  einen 
Theil  der  Uöhc  des  E  einnimmt,  wie  bei  Nr.  10. 

Femer  fanden  sich:  Justinian.  Gefütterter  Goldquinsr,  mit  dem 
Kv.  Victoria  aog  ;  Jnstinus,  Sab.  1 2  und  1  3,  beide  mit  dem  Mono- 
gramm Christi;  sowie  noch  mehrere  unbestimmbare  kleine  abgegriffene 

Das  bekannte  Jlittelcrz  von  M.  Agrippa  war  die  älteste  römische 
Münse,  welche  vorhanden;  merkwürdiger  Weise  Kdlltu  dieselbe  in  dem- 
selben Grab  mit  einer  KleinkupfermÜnEe  der  Göns  tantin  isebeu  Zeit 
gefunden  Hin'),  eine  Angabe,  welche  berechtigte  Bedenken  erweckt. 

Sonst  erwähne  ich  noch:  Julie,  Tili,  Trajanus  Dccius,  Victorin, 

F.  «.  Vlonton. 

3.  Andernach.  Im  Ansehlnss  an  die  Miscollo  über  die  Aue- 
grabungen in  Andernach  S.  120  im  LXXII.  Jahrbuch  verzeichnen  wir 
den  Fund  zweier  in  diesem  Sommer  zu  Tage  gekommener  militärischer 
Grabsteine  an  der  linken  Seite  der  Coblenierstmsse  vor  dem  gleich- 
viel Jurakalk  und  stellen  die  Verstorbenen  in  stark  hervortretendem  Re- 
lief in  ganzer  Figur  dar.    Ber  eine  Granstein,  künstlerisch  bei  Weitem 

den  febhmdon  Kopf^incr  der  drei  Figuren  abgerechnet,  zwar  vollstän- 
dig, hat  aber  sehr  gelitten.  Der  Verstorbene,  ein  Soldat  der  Ilaetischcn 
Gehörte,  «tobt  in  voller  Armatur  auf  einem  erhöhten  Postament  in  der 
Mitte.  Die  Rechte  halt  die  Lame,  die  Linke  tragt  den  Schild.  Neben 
dein  Fostnment,  tiefer  sti'liene),  erblicken  wir  rechts  lieben  der  Haupt- 
figur einen  Knaben,  ilmeri  fehlenden  K.ipf.  wie  Aiid.-ntiingen  erkennen  lassen, 
ehemals  eine  Kapuze  bedeckte.  In  beiden  Händen  hielt  der  Knabe 
1)  Nr.  W  der  dortigen  Aufstellung. 
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:aatel  fest  an  dor  Landatraaae-  v 


5.  Düsseldorf.  Iq  dem  1.  Hefte  der  alten  Heer-  und  Hand 
itego  etc.  habe  ich  über  dio  aüdlicbe  Fortsetzung  der  Trier-Mets 
Mtraeso  nuf  Nuiicy  zu  umifi:  ViTuiutliniijjcii  iji-tfrilori,  dunen  ich  kei: 
andern  Worth  beilege,  als  daea  aio  wu  ferneren  Nachforschungen 
den  dortigen  Alterthun  ' 


ten  sein.  J.  Schneider. 

6.  Eiaenachmolzüfen.  Uebcr  diB  im  letzten  August  zu  Eiaeuberg, 
dem  ftunaua  des  1 ' ti .  1  i ■ : -.1  -.' .    TLL:\;<dn>  n'-iL^i; cbn--i.  Kir.rn icbra [::•.;. U- n  ail 

hier  folgendes  mitgothoilt.  Ea  war  am  19.  Augnat  gelegentlich  eioor  Buden- 
Untersuchung  auf  Klrbsand,  ala  liahnmoiater  Keaalor  an  einer  Stelle,  Weichs 
etwa  200m  nordöstlich  von  dar  „Hoehstndt",  an  Stelle  dea  Rümerh  aste  Iis, 
und  13  m  nördlich  vom  Bahnkörper  unterhalb  dea  Drücken  Ii  lierganga  über 
die  Tiefenthalor  Strasse  liegt,  nuf  den  Kopf  eines  der  Schmelzofen  atieaa. 
lu  einer  Tiefe  reo  1,20  m  In  einer  Schiebt,  welche  von  einer  durchgehen- 
den Schlackhalde  gebildet  wird,  befand  alch  der  beste  Tbeil  dea  Dich  Osteu 
gelegenen  Ofens.  Bahnmeiater  Keaaler  ÜEsa  mit  gefälliger  Unterstützung 
dea  Bozirksiflgenieui*  li:ir:icr  lLll  u''hi/i:  ch.ii  2:,?.|hl  haltende  betrauende 
Fläche  aorgfilltig  aufräumen.  In  c^icr  Tiefe  von  2,;!!i  m,  deren  Schichtung 
durchweg  von  Eisenschlacken  gebildet  wird,  stiesa  man  traf  dio  Uorzioulal- 
aohlc,  auf  wolchor  sich  dio  beiden  Oafcn  von  West  nach  Ost  erhaben.  Der 
Östlich  gelegene  hat  dio  Form  ainoa  Zucherbutea  und  bei  einer  Höbe  ton 
1,15m  einen  Bodendurchwesser  im  Liebten  von  30cm.  Der  20cm  dicke 
Mantel  beateht  aua  rothgebrnuntem  Thon,  der,  um  dem  Ganzen  FMarfae- 
Btändigkelt  zu  geben,  mit  dem  unter  der  dis  Soolo  biidouden  SOcm  dicken 
Lehmschicht  gelagurliTi  Kfobaanil  Mark  ^einengt  erBcheint.  Die  obere  Kappe 
dea  Ofens  hat  eine  OeBnung,  olTunbar  dazu  bestimmt,  dem  Hauch  und  den 
Gasen  liaum  zu  laaaen.  Im  Innern  dea  Kogola  lagern  Holzkohlen  und 
steine,  aber  nur  wenig  Schlacken,  Der  Ofen  war  offenbar  erat  neu  con- 
atruirt  zur  Eiscnboreituug,  ala  hemmende  Ereigniaae  ointraton.  Der  zweite 
üfan  liegt,  durch  einen  Kaum  von  21  cm  getrennt,  nach  Wcaten  m.  Er 
bat  die  Form  einer  dickern  EibiUfto   und  iat  nach  Südweaton  zu  leider 


aOcm  hei  einem  riodendnrchiuesser  von  SO  cm  im  Lichta;  die  Wsnddickc 
varürt  von  10  bis  15cm.  Der  Mantel  ist  auf  gleiche  Webe  wie  1*1  Nr,  I 
constrnirL    Der  grösstc  Total  des  Innern  sowie  die  Socio  ist  mit  ziemlich 

am  Ilmtal  festheften,  und  deren  Amata  einen  weitem  Getrauen  dos  Ofens  nn- 

niene.i  Untersuchung  konnte  min  conststiren,  dass  die  aus  gebranntem 
Thon  beigestellte  Ausgussrührc  für  dos  geschmolzene  Er*  in  der  Richtung 
nach  Südwesten  lüg.  Sohr  instruetiv  war,  data  mehrere  Eieonbrocken  etlf 
ihrer  Flache  den  Abdruck  der  Hohlzkohlon  aufwiesen,  auf  welchen  sie 
innerhalb  des  Ofens  gelagert  waren.  In  unmittelbarer  NSbe  ausserhalb  der 
Oefan  fanden  sieb  ausser  grünen  und  relativ  schweren  Schlaekenbrocken 
massenbafle  Stücke  lI.h  i_r^!:i.i,i^jij  i-ii  lu:li:naterials  vor.  Dasselbe  färbt  stark 
ab  und  besteht  nach  der  Untersuchung  von  Hflttcnwerkdirector  Dr.  Heck 
,:i:  I'/.'A.l  i.rii  v.n  l!:i'.li'-:.-iji*l.:i]i.  .ik:i  ii:;.;l..r  [Uli.  I.e  ;.u  Kreuznach  glaubt 

Qnccksilbererz  damit  verbunden  und  lindot  die  Ursprungsstättc  des  Materials 
in  der  Gegend  dos  Königabergoa  in  der  Nördweste  falz.  Ein  dritter  Schmelz- 
ofen wurde  mehrere  Tage  darauf  südwestlich  von  Nr.  11  in  gleicher  Tiefe 
innerhalb  der  Sehlaekcnhnl.lo  vorgefunden.  Er  hat  dieselben  Dimensionen 
winTJr.H  und  zeigt  gleichfalls  deutliche  Sjuirsii  der  Demi tzung.  Von  höchstem 
Werth  für  die  Zeitbestimmung  dieser  Eisenschmelzofen  war  die  Thntancho, 
il.vi-;  sich  iu  dir.  1'  jiki^il,  Uy.i-» :]  '."v.i'  ii:  dem  anlagernden  Rohmaterial  in 
gleicher  Hiiho  mit  der  Sohle  der  Oefen  mehrere  Ziegel-  und  Gefiioaetücko 
vorfanden,  welche  oilVnha'  r.^]iin:::i.'i]  li:-.H|inn.j.'^  .hIii.I.  Die  Periode  der 
Benutzung  dieser  sogHriiiiuiliii  Ftn  iuj. "  fc;!  iit  damit  f.Li  Kisenberg  endgiltig 
festgestellt.  Nach  der  Mittheil uug  des  derzeitigen  Oi  tsbüi  gormcislers  Holz- 
Lacher  fand  sieh  vor  30  Jahren  beim  Roden  auf  demselben  Acker  ein  in 
gleicher  Weise  hergestellter  Schmelzofen  inmitten  der  Schlackenhalde,  ao 
das:  hier  auf  beschränk  lern  Ic-rraiu  4  Scliim'büifi'n  kunslalirt  sind.  Bemerkt 

Fundstelle  nach  Osten  von  hier  nach  Norden  der  Eis  zu  ziehen.  Die  Felder 

ist  dein  Zweifel,  daas  der  römische  Eisenüotriclj  ein  ebenen  intensiver  wiu 

ist  unsers  Wissens  bisher  der  einzige  im  Rheinland;  im  Jura  sowie  an  der 
Saalburg  bei  Homburg  fanden  sich  nur  Reste  davon  vor.  Waa  die  Ge- 
brauchsweise dieser  Rcnnüfen  betritt,  so  .  nähert  sich  dieselbe  der  iu  unsern 
Hochöfen  gebräuchlichen.  Auf  die  Sohle  des  Ofens  kam  eine  Schicht  Uoll- 
kohlon  zu  liegen,  darüber  echülteto  man  eino  Schiebt  verkleinerten  Eisen- 
erzes, gelegentlich  mit  Znsnta  einzelner  Kalksteine  als  Flnsamittel,  darüber 
wieder  eine  Schiebt  Kohlen  und  En  u.  s.  w.  bia  zur  Bube  des  Ofens.  Der 
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lio  Prodoctionnkrnfl  ün  Scbruigdceisou  oino  gm«  bedeutende  war. 
>  5  kg  Gewicht  gebracht,   Kelche  on  misse  miltclH  Mu Ithirren 


Professor  Frans  niitl Ii.  .iti.s  Y.Li;i:nv:i  ti.  -.<  iiiniii:;:  von  etilem  Schmiede- 
eisen  in  Gegenden  angewandt,  weiche  Ueberfluu  an  Elolikohlcn  besitzen.  Die? 
geschieht  noch  in  Indien,  Horn«,  im  Innern  von  Afrika,  auf  Madagaskar,  in 
Katalonien,  Korsika  mit  den  sogenannten  OsmundöTon  in  Norwegen  und 
Schweden  (vgl,  Parej:  „Metallurgie"  U.  B4  1.  ibtb,  S.  483-0G7).  Eine 
Reihe  Ion  Eisonbnrren  gleicher  Gestalt  und  gleichen  Gewichts,  deren  Fundort 
rings  nn.  Eijenborg  gelagert  ilt,  belehrt  nna,  dasa  dor  Vertrieb  dieaer 
Sc binioiwi.i niil >iv al,r  l!.1:1„Tz^t  vr>a  bii.r  iu.ä  iin  :iubr  starker  war.  Ilie 


uns  ein  weitorer  i^lü^kli^:: u-r  /nf>:!  l:i  iii.'  l.iu-i-,  'y.  i'iU.'iilierg-Ituiiana  selbst 
daa  Vorkommen  dieser  ohno  Zweifel  römisch-gallischen  Eiaeubnrren  nach- 
weisen zu  konnEn.  Die  Industrie  an  sieh  ist  durch  die  Schlnckenbaldcn, 
die  Schmoliäfsn  and  die  peripherisch  ci.l,>g(.rioii  KU« abirren  derselben  Form 
undStmktur  anf  dna  evidenteste  nachgewiesen.  —  Einer  darOetni  (Hr.  II) 


.-hielt.  Dr.  C.  Moblie. 

im  Kreise  Kleve.  Zur  Zeit,  als  der  Rhein  sich  noch  un- 
i  mehrere  Arm»  t  heilte.  h;ido!oo  Or«t,  Gnetemrt  ond  Orio- 
B*»b  trit  Wiffl- 1  i-ti.  ?  :s,.-j;u  "c1-ad_-.  i.l.  '  C...I.)  .  ,)ri-  Iw  W;*^.  j.i  .-  ■ ' 
slU  wonie  in-.  Nonl'D  ornl  Kordcat«  Jorob  d*n  idn  Professor  Dede. 

Rew  her  on  (irr'^l.c- .-:  j  ü'l  -  jod  dorch  dlfaeg  VoligM 
tben    He?1trwaru    naf  Je'   „cken   und   K  mm  »ruber  Ward  e-.f  der 


geschieden,  deren  Tbeile  vonOätrTi  Mch  W^lt-n  <1N.  Nnulen  Biiilak,  Rird, 
Toll,    de  Griet  und  Endesomp  haben.     Gegen  Weaten  und  Sadun  bit- 


1)  Dedorich,  Oeieb,  d.  Söm.  n.  DeuUeb.  am  Niodorrboin,  S.  t. 


Mimjlles. 


Bnrgher  der  mir-,  unsur  IpviT  SW  uns  I  Mi  «■)■»■  Innd  ginnen.,  hollben 
Innd  noch  nnemnela  doen  moegen  Denoltcr  onaer  lysvtt  Slnl  tili]  all 
unaeti  [tiii-glimmn  ilii^  cljfci ■■  Ein  in  ivnniilinil]  im  luud  ihier  imiuieruieer 

msEgen  (runden  lud  htisuiiii  inuyciirii  niwl.'tin  urgevtu  heubcn  vcrluent 
Ind  vernyet,  geven  verlenon  lad  «rajeno  als  hier  ine  »ou  »oerde  tut 
Heerde  volght  lud  peachrovcn  ateet. 

Item  Inden  yoratonn  aoo  wrnmwr  dnir  yemsnt  atoerfft  Soe  Ball  dnt 


ItVlTl    SlIÖ    WJbl    ll<LIL    ILlllIlirril    Mlil   l'l'Ui'U    hW^rili'    rrb'lnviö  MeiS.  ulFhl- 

Btmmenio  qweelst  off  womit  Duer  rait  mi  eeneu  anderen  doederi  rnnch 
Dj-e  verlioert  Int  unser  gemiedo  heudon  (tumdcn)  hondert  Selnllingh 
deine]  vor  raunten  vor«. 

Item  Soe  «je  denn  anderen  lernden  mit  Imnt  ffnat  uff  litt  nfllolmuwon 
oft«  nfftcilnen  I>yo  veruuett  die  sclvo  nene  tc  ontfnnjilienn,  Mcr  aoo 
wyo  denn  ondo  den  (rinderen)  doot  Dya  hofft  ayn  ijE  iurbomt  luud 
flyn  guet  htilfi"  tot  unaor  genaede. 

1)  Annalan  d.  hart  Vor.  H.  TU,  17-28.  IX.  2S0-69. 


Wj  willenn  oick  lud  hebben  onsen  lyevenn  Bdrghoren  voirs.  too  ga- 
govan  Dat  oir  lyeff  lud  oer  guet  thoo  water  ind  toe  lande  tollvry 
weaenn  aall  Innd  na  uyomnnl  yet  toe  eysacheu  hebben  en  sali  aenn  all 
unae  toll™  too  lande  'Innd  loa  water  denn  Rynatroem  uvt  Ind  iu  fareude 
tot  Orsoy  tut  Suiithuyaeu  tot  Iluyssen  Iond  tot  Nyemcgl.en  Alane  dal 
wj  dacr  vry  Ind  loas  affwcaonn  aullcaa.li  voiri,  ia. 

Cleve  unaon  voira.  bürgeren  lyff  noch  glraet  ergbcnt  becominoren  off 
boaeottenn.  Mer  weer  jeinant  nn  wat  tiondo  Dys  sali  Unsen  Burgorenn 
volgcn  tot  Gryet  aen  dyo  bauck  Innd  Domen  von  Uli  nldnir  dat  unao 
Scbapenu  wysonn  dat  stode  recht  ia  Tciid  weer  aaeto  dat  si  aicl]  anders 
in  Sebopenn  brievenn  verbondeun  heddonn. 

WEert  oick  dat  uoae  lyevo  Burglierciiu  voirs.  in  anderen  landen 
beeatt  off  becanimcrt  werden  Daer  sullen  wy  ey  toe  bescliuddou  Innd 
too  bsschermon  all  unae  vordernias  Ind  gonste  doenn  mit  vlytt  lund  mit 

tot  oorann  mitburghor  ey  ann  litbl.'i:  im  v.:il-[  I i l- f i ru c ITt  Innd  beaoeht 
to  voeren  Acht  daogbo  lanck  Dan  ay  en  eiillen  glieen  oygenn  mannen 
tot  oeron  burghorou  ontfnngon  dye  ona  offte  onaonn  dyenatmannen 
oyghenn  ayn  off  vagetluyde  et  onn  ay  mit  onaor  offte  onaar  mnnno  denn 
ay  gohoorich  ayn  Wille  Ind  orloff. 

Vort  meer  aoe  verluetenn  wy  Ind  verdraegen  onsan  lyevenn  Burg- 
liercn  voire  alle  aebattinge  ind  bede  off  woe  ay  geuuempt  eyn  dair  um 
ey  ona  achuldich  sullcnn  wesen  onae  laut  helpenn  te  beachuddeu  Ind  toe 
beachonneii  binnen  uneen  laude  Seeg  wokeuu  op  oerenn  cost  Thenn 
weer  Beeck  dat  onso  rechte  aooo  Ryddcr  wordonn  weer  offte  dat  wy 
onso  rechte  dochter  tot  wytlickon  liylicko  berichtend  Als  dann  sullen  ey 

hndt  Innd  ghebruyekt  bebbenn  Innd  von  aide  gewoentlick  t ollier  toe  ia 
Innd  geweat  hofft. 

Vort  meer  Soe  wy  in  onacr  voira.  Stat  dat  Stcde  recht  ghowon- 
neu  hefft  Innd  iiori.Ttu  (.'^w.ir'KT-.n  w.tmi  Hyi'  hniil.e  wanneer  ey  eenn 
Jair  Innd  Sesa  weken  dair  gewoent  bebbenn  oerenn  vryen  Wille  mit 
oerenn    guede  dair  toe  blyvenn  WoemeD  in  stedo  roebt  toe  bmyekonn 

Vort  meer  off  ynnigbe  hoffalodo  goslaegan  off  uytgcgovonu  wur- 
denn  in  unser  »ryhoyt  vnnn  Gryot  Ilair  nff  aullenn  sy  ona  Jairlii  Innd 
all  Jair  Tinahenn  DyB  hondertlnnd  veyrtich  fuetlonck  ia  Innd  Tjertich 
ftUt  hreet  ia,    twee    honra  Innd  Saaa   Coelacbe  panningen  alaoe  ulaman 


am  g6Bfft  van  nldenn  haeftateden  aldair  op  Sunte  Siepbaens  dach  toe 
raydtnintcr. 

Vortmeer  hebben  wy  all  Unsen  lyevenn  Durgherejin  vnirs.  loa  po- 
govenn  Inj  vcrlotnt  dat  sy  alle  Jnir  op  Jncredach  ilnt  ous  licion  bo- 
anjilmpo  guboytüiii]  ;o:nl.:r  Aiy^-ir  kv-irin  hiillfiiib  L.']i^]i  1  lnrplitr- 
oieyBler  Raedc  RchrpL'iii:  Lili:  I  1  -irnL    Li iiili-i-  Amjitluydo   der  onsu 

voirs.  Stat  tdoenu  hofft  Innd  ner  nut  syn  Innd  «y  IdUeBU  un  eeuell 
Ricbter  setien  Innd  etedighenn  lud  (den)  sullsn  »y  etede  b*ldam. 

Alto  desu  YLiii?i:liri;v,-iui  I  I  j.li:]1.ti  syn  pu-ivliy^l  iji  Ant- 

wordt  Inn  togbsmvordichoyt  ™ll  Edel™  Inn  Ejcunw  n.annonn  Hen- 
ri ck  Iniid  Rutgl.er  van  Evock.  Jonnnn  Innd  Wilnem  von  Euesdsnn  go- 
l>rondcro,  liortbolt  Innd  Qtwrit  nun  Oy  gebroed««,  Henriek  van  Ghennep 
Innd  Gherit  van  Bntenbercli  ghcedulingbe,  Stepliaenn  vnn  Sulen,  Theu- 
derieua  .an  Wissel,  Wessel!  van  Galyn,  Ysbranl  vimn  ltyneren.  E.ett 
vandcr  Horst.  Derict  vandenn  vonne,  Arndt  van  Nyull,  ffransh  von 
Bonbsym,  Dtrick  vnn  Eryeni),  Derick  vnn  ffoudemm,  Ilerick  du  Monu- 

dat  nllet  dit  voirs.  nlsuo  gehaldonn  sali  wordann  stedo  vast  innd  uu- 
verbroekellck   gelyck    voirs.    Sne   bsbbon   WJ  beyde  Greve  voirs.  onse 

Segele  penn  deseu  inydi'  iIol-i.ii  i  ^udii  mil  onai-r  FL^Uhur  wdonlieU 

voir  um  Innd  onsen  ervenn  Ind  naccocmclingen  Gliegevoon  tot  Ctlcker 
Indcnn  Jair  ons  beronn  Duy«0]>t  Twee  liondorl  Luid  vynrliindveyrlicb 
Calondj-  Marty.') 

Eon  baveyatongh  nnanr  pryvilBgionn  verlnont  vann  uneenn 
aldenn    Anraten    nnnd    heronn,    Lern  Johann   llartoch  tot 


■Hboren  untfangbenn  wardimn  allfi  alsnkkrahande 
lau  als  dyo  pryvilegienn  Inad  bryeve  Inbaldenn 
roiraldcrenn  Greve  voir  Innd  nnc  llertogcn  vann 
id  geghevenn  Innd  Ilnrch  wiloer  dem  hoychgho- 
ffrontlirkan  LjOTODD  horsDD  Imtil  vader  Haronn 
n  Cleve  Innd  Greven  tnndor  Marko,  unlanx  vwr- 
■tsyn  Dy0 


aacm&clg  wenk-ii  biiIU-ji  [.'und  'iiU  i]i:sj  byatacn  Dye  atede  recl 
uwer  macht   L>nt  a  got  öIboh  hplp,    Unnd  nll  Byn  bejllgew 


onn  pnjnmilt 


deu  guldeun  lond  cünü  qunrt  1 
Appclktio  vander  geboerlicker 
den  pnrthiexi  3ulx  wetcon  dflt  i 
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ii  Ui  roll  affdrneg'.ea,,.  dit  ti  ane  oeire  beiwr  wiUikip  land  i.yel 
n  gr.<.«run  hebbvr.  Mcp     .  kuadt    .■   dar,  |oWUUhM 

BR  mU  dtt  «y  >ilkrj  mit  ^.iW  «tter.hnil  Valarh  tnnd  uo- 
t  Kr.cMDa  Milan. 

Via  Payudlngbe. 
Ii  c  See  «je  b(ghert  Ist  p*yodea  isoJea  Ricblrr  Soe  raeeS  die 
irr  ud  aull  |,nmu  bj  mit  MM  kn  l.yel  dnnu  di-  «oene  nie 

■I    «irdi  St  vtrr.c.'oie  nset  l>n>iii  Ml  hjrd'  d.e  |.e.n.i,ng* 
.retedigo  Soe 


lern,  .lyleo  «er  W 
fdigbo  land   alideie  i 


t  Inn 


achtel 
arrWno 


erden  [r.cd  J.n:kel  dye  pi.le.  t.  kjei-nn 
IHo  moet  »eMbra  i'k  kjer  .lye  pnact  bis  s  ei  recht  tnnd  dno  blyeet 
U  Mb  Sonder  >:hinlB  Inod  .en-yoet  I..  »  i  dt.i  broett  l.l  «on 

Uta  pioitf  reo  -.p  «MI  hMflft**  *•  »*"  T 

«ercklickeo  dstb  Soe  wll  die  ue  np  den  weuMncn  iiepnat  litfft  yent 
rljlenn  lnad  diu  ander  aso.  ■  .<  det  heibgeo  diethi  wM. 

Item  Ihm  nff  meer  du  •■.mehr.  i)n  ofttr  wn  ene.  Wj*  dnn 
.1.0  aUtM  brveff  btfil  MÜ  loirgaem,  Kit  recht  k>  allen  Tinjen«  UnM. 
lllrwilfct,  «je  JiT  J.r.l  t.ind-  H<  i.raioe^n  *j*f.  bry-H  lad  Segtll 
Sill  üiek  yen;  sijUn  an*  oosce  buch  ratll 


Item  holt  yrm.nt  t-ro  bn    .ea   nre.  ib  (Tuet  So.   .aÜeoo  djo 

Kern  l.edt  yeteaat  Iry  lj>e  llye  mV.  neldea  dry  den  Dye  W.hrer 

Iter,.  l.edt  yeoionU  er.e  alT  gut  in  pteat  3™  jür  äff  dnic  bo- 
n  Pal  ull  die  ft-Ufr  he'.  Xcilendool  In.r  iTjiTT  im 

[lern  uff;  remant  Segnen  Jaii  hndt  ..ff  duli  ho-eo  Doli  «all  dyo 
M*J  dit  v)SleoJ™l  (Statt«  Inn!  dir  ImHmM  dnt  »oder 

Iteai  utT  yemj-itE  ^oe;  tneln"  leer  In  piea»  hedt  off  lloir  bommD 
I  .1  -  |  eehten  den  •..rdena  M*M  Pwl«l  Unt'.eer  !■>  uidet 

Ii.-  "  jiiunii  aiier  Juien  daer  een  brdd.Ni»  uJldjiptcbtn 
t«  rlcki    .Iry  J-eren  rH  be!Mp  nk  ..■.IrBhie-eca  Ultt 

Um  Ol  enige  B»«n-in  bnuden  IhnlIT  or!  Wr  RMKM  llje  1/ve  äff 
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Item  off  yemant  ijCgaubme  hedt  [nnd  nyet  dyckcnn  off  gravenn 
an  wolde  aia  voira  Metl  Soe  iimttclil  dis  jihcUw  syni'n  Lantlioor  op- 
geve»  dat  gliowinn  Innd  fiuo  'i'l'li  i L Li-  Li;]ifln-'r  i'lnl  ^ vckr-jui  fn.l  ^imy-ii 
Innd  woelde  dyi:  britjn^i-  d;ii  ]!>-.■(  ..]i]Lc:]i<iL  -~ih  :.nldl  diu  bnf  llilT  'Iii 
nelver  dyckeun    lud    graven    fund   die   pechtcr  Boldt  dat  glieiviciE  dm 


Item  die  wo  guct  besottunn  will  mit  rocht  Wo  ealt  ti 
Uirinlilin   iL.  11-  i.ii    vul^i-udi:   vnr  diu    l'Mi:k  i;.:bi'(li:[]l]  l.'nild  Y< 
der  ßcriehtono  flenn  Soo  liafft  Li  iL  all  VDranmpt  Dftir  um  moat  hi  v 
doren  dut  Iii  dat  tot  dryn  liiij  dneghenn  off  nachten  Dryworff  btwtt*. 

Item  cvetnnntz  en  ig  loholücb  getoych  toe  draegen  op  ayns  leffs 
(aic)  gnet  het  ny  liinidl-i<dmji  1<'j  M-.iiiln;>1.  ull'u  wuet  uick  geechienn 
aoldt  DU   jd  tut  l^iLk.  v  Li : i- 1 ^  1 1 :-: L ■  ■  i l r i  ilry:iiiu:l     vi-.hi      Dil t  lent  tuoiclien 

Itam  preseiptio  [sie)  van  Bryeven  terminyert  im»  Jnerenn  Innd 
van  Jairliia  picht  nngemneiit  uvj  Is  oick  prelcripÜO. 

Item  eea  besatt  dat  Bjret  vervolglit  en  «Unit  in  veyrtleii  dne- 
gen  ia  bi  sich  neff  (sie)  desolnet. 


Dyfl  gavaiigini  ii:  lr]ri;l  ir:  lh.:-lu^f(Mi  !|ui--iLCkiMii-|i|  t'eüH't  uff  Iji  ge- 
budati  up  lyfF  Innd  guet  vangemsHe  thaldcn  van  üynen  viandeu  Want 
untliep  liy  a'ynenn  herenn  Iii  uil  1  -f-li I -.- 1 l  nii-l  l>'.-:'diermt  te  werdenn. 

Item  dio  Over,  su  ia    teglicn  deun  ungoloevigcn  Innd  weru  Iii  oiek 


.'erhannan  pyn  nnnd  die  oir  lyif  vi 
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ten  andere  «SU  sl.vepc  by  «ynir  StjffuMder  Thenn  Derdenn  nlTbi 
treedt  üyt  der  heiliger  ker..t.',ilw,t  Ituiti  teil  vyenlenn  olFbyt  mit  ordell 
nnaä  wollt  terli»Kiin  hedt  Off  tut  den  deedu  norordelt  wen. 


T.rw.lp. 

S.  K.rhr.Lt  Auf  der  ücmirkung  von  Ettl  ingonweilor  bei 
Ettlingen  zeigten  sich  Ends  vorigen  Monats  beim  L1  Hinflügen  eines 
Fahl«  nuf  der  Birnau  „liürgenlicker"  in  der  Tief»  Sparen  von  Mauer- 
werk.  Auf  Anregung  der  In  Ettlingen  wohnenden  Mitglieder,  d«  Eirli- 


noch  die  Thüi-schwellcn;  starke  Quader  mit  vertieften  Binnen  zur  Auf- 
nahme   der   Thnmpfon.     !>ie    ginn  Anlag«  konnlo  nicht  aufgedeckt 

werde",  da  die  F  1  i.'  iji  .h  n  l.erii.'li ha  If  en,   -ehaji  ,1  Ii;;  eh  ante"  Alker 

sieh  liiiir:ii]/i^L'i-rb.    ha  lemliin  ]-'.  il  ii  du*  %r<j i- 1 1 :-.  1  n j ■.■  jj so : ti  einer  vi ii n i seile n 

Niedorla  SBunK  an  dielen  Orts  festgestellt,  eine  Thutiacbe.  die  bisher 
siluiu  yerrilutliet  ivurile  MI*  (lein  N ,i  1 1 1 :  l'h ■  n.  \"  .nk.  TLirrii-ii  villi  Fra^mentel] 
rotnheher  Ziegel  und  Seherben  auf  den  henar  Ii  harten  Feldern. 

il.  Mninz.  Einen  intorossautsnAltcrthumBfund,  der  die  bedeutende 
Sammlung  der  riinii'-eliiTi  Eti^^IuLI iiii^.t.'s  Mu-nrnm  aufs  neue  be- 
reichert, haben  die  itädtischen  Kanal  Inn  Ion  hinter  dem  Theater  dahier 

Übenden  Herren  -..nn  a::ij!  inelieiL  UiWLIiele,  denen  der  A  Ii  i:el  Ii  aiiiHvciciu 
grossen  Dank  schuldet,  in  das  Museum  geschickt.  Es  ist  ein  Sarkophag 
uns  gelbem  Sandstein,  dcssenlnhnltzvrar  nicht»  IlcTncrkcnswrthea  bot.  Weil 
hedtotumer  ist  der  Deckel  diese»  Sarkophag».  Eh  ist  eine  Platte  aus 
rothem  Sundatein  Ton  2,29  D  Linge,  SB  cm  Dreite  und  IS  cm  Dicke. 
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Langenknntc  wi.gg«m  l.lngi'.i.  Di--  auf  rlii-äi-r  l'lattu  imgp|i»uene  Inschrift 
dcB  nrsnrll  Ii  glichen  S;.,ki.;iii:i|,'i-»  j h  1  i;liii.k!iili.vwri'!i;  dadurch  nklit  ver- 
letzt worden.  Sie  ist  vlin  du  p.-wi.iii.Titliv n  i-hiriudicii  ttnndloiste  um- 
rahmt, deren  unterer  Streifen  aus  der  angegebenen  Ursache  fol.lt.  Sie 
erhaltene  Platte  ist  in  drei  Stucke  verbrechen  (ein  grössere:,  und  iwei 

S         '        MEMORIAE  .  AETERNITATIS  .  QVINTIAE 
QVINTINAE  .  FESTI  .  VICTOR  .  ET  .  QVINTI 
NVS  .  PILI  .  nMTRI  .  DVLCISSIMAE  .  FAC(I) 
VNDVM  .  CVRA.RVNT 
(Zum  Andeuten  für  die  Kwickeil  II.™  ,1«  (fuintin  (Juintinn,  ihrer 
geliehton  Mutter,  die  Söhne  Victor  Fcstas  und  QuintinuB  Fcslus  (dioeoa 
Grabmal)  bereiten). 

1(1.  Neuss.  Ein  Remergrnb  hei  Norf  und  ein  in  einem 
Bolchen  gefundenen  chinesisches  CriessgefSss  aus  der  Mitte 
des  eilten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung. 


der  Ric-htang  lllhigb.ms-ii,  ilh.-r  die  Hühe  am  Norfhach  auf 
zu.    Auf  dem  Felde  (früher  ,tm  Dresel.'  Jetit  „die  Drei 
uannl),  du  in  dem  sc-hiofeu  Winke!  liegt,  der  durch  die  S 
bildet  wird,  »urden  von    Heinrich    Nilgen  s" 
Gräber   IUI   der  Mitte  des  eraten  Jnhrhunderts   unserer  Zeitreclinu^ 

hier  um  den  Jahr  1SÜ6  noi  Ihn:.  Klinik*  au,  Norf  blosgclegt 
Grabes,    der   aus.  einer    groBacn    gelblichen  Uran,   einem  einhenkelig 


Digiiized  by  Google 


üin,  Bodass  das  ganze  Grab  in  dio  Mittj?  des  ersten  Jahrhunderts  un- 
serer ZcitriThoung  cvseiT-t  weilen  mnas.  ßei  einer  von  mir  auf  dieser 
IS^eriLhii:^-.  teile   vor£.->n'Hii:iiei].'i]    Nr..:l]gr;blni  ng  kam   eins  rn  mische  ustrina 


DitaerTsge  ginc:  in  den  lloita  de,  Herrn  0.  Rautert  in  Düsseldorf 
ein  Gefnustand  ühi;r.  iltr  von  ;;euiiiijitem  Sil  gen  im  Jahre  1873  zwiachou 
ri'-mi j^Iilmi  I. :  tf.'i^ j: 1:  uuljuu  Juiij  beschriebenen  Grabe  gefunden  wurde.  Ea 
ist  ein  Gefass  in  Gestalt  oinoH  phanUatiach  gebildeten  sitzenden  Vngcla 
mit  Hingerichtetem  Kopfe.  Auf  dem  Rucken  desselben  befindet  eich 
Ein»  Oeffnung.  die  nun  Eingieaaer.  TOB  Flüssigkeiten  bestimmt  und  duruh 
eilt  kleines    Deckelchen    rorsrhlosstu    iat.     Die  Brust  des  Vogels  zeigt 

fanden  haben  mag,  nährend  der  Schweif  des  Vogels  die  Anhabe 
bildet.  Dia  Maaao  der  Vorfortigong  beatcht  ans  jener  rothen. 
bellklingenden  Thonmasso,  nie  wir  sie  noch  beute  9D  der  link  an  rite  Ii 
chinesischen  Waare  henulit  linden  ;  sie  iat  nur  efwm  dunkler  in  der 
Farbe.  Slit  der  Hasse  der  Verfertigung  atimmt  auob  der  Stil  und 
buchst  oigoothiini  liehe  Charakter  libcrein  und  zwar  ao,  dass  man  das 
Gicssgofäss  für  ein  medernep  tli-iL.'.'ljj.i.'::  Eivi'Ul-in^  halten  wnrdo,  wenn 
nicht  dio  Uniatändc  il.'r  .\ufl:ndiiiiy  drisfelbo  in  die  Mitte  dea  ernten 
Jahrhunderts  setzen  wurden;  denn  abgesehen  ton  diesem  Funde  aiad 
auch  anderwärts  im  Rheinlajide  Gefilsse  desselben  Stil»  in  römischen 
Gräbern  dieaer  Zeit  gefuudon  worden.     Zunächst   hat   Fiodlor  Denk- 


aueb  über  chinesische  Gefäaafunde  daa  Heft  III 
in  dem  Xantener  Grabe,  welches,  woraufFIe 
macht,  von  llouben  aelhat  geöffnet  wurde 
aus  tsinom  dritten  Consnlat  (J.  77)  lag, 
Charakter  der  Bsigofüsso  übereinstimmt,  raü 

fasse  von  jenem  durch  die  Natur  von  allen 
w  nnli^ii    Volk"  i'i    hI.is   Uli'-ilig.'l.iet  L^klilis' 
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nnchwoielich  in  oinnr  Zeit,  in  der  diu  Dampfrosse  noeh  unbekannt  ws- 
Ten,  nach  hier  gebracht  werden  aind.  FreilicTi  sollen,  soweit  meine 
Emstal!«  reichen,  die  ersten  Fremden  eist  unter  Hmn-tl  (147 — LOB 
uach  Chr.)  des  Handels  wogen  sur  See  nach  China  gedrungen  sein,  wah- 
rend nnler  Ling-ti  |168 — 189)  am  demselben  Beweggründe  eine  rü- 
rniacho  Gesandtschaft  China  heauebto.  Wenn  wir  ober  dia  Waffen  der 
Chinesen   nm  die  Zeit,  der  nnasro  Giassgonuse  angehoron,  hie  an  das 


l'Tvm.i.LTli  i!,  jn  ::li,-l'  1:1  iT^i->:i-i  in  ji-l-i  Kl'i'Lli^iil?.'  'Ll:ilii'::i  "-li'  IL  St 
beachtet  bei  Seile  gelegt.    Ich  darf  daher  annehmen,  dies  komm 

lir'Uli:    \>,-\    AllithTIL    HT,    limt    ,Ll|i    die    S'l?tllWfMili  Litieir.    deinen,  da*. 

hei  antiquarischen  Funden  alle  Gegenstände,  leibst  di 
gen,    «-eiche  nach    nnsoren,   noch   sehr  im  Argon  lieg 


In  Mr.  51    der  Neuaser  /,■]:  q:n-   lir!  ;  L'..lpiTb:lr  F  lau:;: 

einen  im  Gnadenthal  hei  Sensit  gemachten  Grahfnnd,  wolclm  spa 
Nro.  5  il«  Correspondcmblatts  der  West  den  lachen  Zeitschrift  fi 
schichte  und  Kunst  überging.  Da  vielfach  selche,  nlfenbnr  n 
das  grosse  Publikum  bcslinmiten.  (löchrig  hingeworfenen  Atti 
a re hü oli.gise Zt-itf chrif Hn  Aufnahme  finden,  se  mächt,,  ich  dm 
VcroiTi.nI.lichung    der  Fundnatii   nebst    tun  mir  narb  per«,  ml  ich. 

sichtigung    gel]  !.:.■:■   ("hiriidcrii-iiiMi,;    der     eiii/cliieli    Inrh1!  V 

nur  auf  die  Notwendigkeit  einer  vor jicht igen  Aufnahme  solcher  : 
•reisen,    sondern   zugleich   an   die  Herren  Corrcauondenten  der  ! 
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die  Gestalt  des  bei  Fiedler  n.  a.  0.  Tab.  I,  2  ab^bildclej  oiiLliojiliDlL-^ui  Kj-liül-b, 
jedoch  ladet  der  [I.l.rand  weit  hi.       ^  j         d-  „ 

SO  cm.    VcrgL  Fiedler  >.  i?  0.  Tab.  II,  5. 

3}  Z»ci  Stück  von  cjjiodriicber,  "ich  nach  unten  erweiternder  und  hier 
kunlig  abgerundeter  Form    Vurg).  Fiedler  ».  a.  O.  Tob.  IV,  fl. 

3)  Die  beiden  Kriicc  ii'i|ri'ii  iüh  utii-njicr«  Form.  Höhe  16  cm.  Yergl. 
Fiedler  a.  a.  0.  Tib.  TI,  3. 

4)  Dieselben  Raichen  dor  von  Honbcn.  Tab.  II,  4  abgebildeten,  jedoch 

fehlt  du  untere  Stäbchen  de»  A,  .„.  der  hei  te:,*, inj,  und  diese  LeUlore  ladet 

mich  einwartn.  Diu  vorhandenen  Tup[eruein|H'l  Rind  oiiloserlich.  Die  terra 
eigillMn  träsl  den  Charakter  der  Milte  de»  ersten  Jahrhundert«. 

t)  In  ähnlicher  Woi.e  »uren  "iela  der  bei  BorBeihSntchen  (relhndcnen 
IKiner^riber  diewr  Zeit  serchülit.    VerZl.  Bonner  Jahrbücher4,  Uelt  II,  4. 

8)  Nicbtgonannte  Fuoditüohe  sind  3  fibulao,  von  denen  2  Stück  &  cm 
und  eine  0  cm  I.ingo  hat.    Tergl.  ähnliche  bei  Fiedler  a.  a.  0  Tak  IX,  16- 


17*  Miscellen. 

Bei  Fddbub  fand  man  daher  nahem  keine  verkohlten  Gegenstände, 
wohl  aber  lieferten  die  Ausgrabungen  eine  prachtvolle  Sammlung  von 
Stein-  und  Knochen  werk  ?  engen,  Zierrathen,  Harpunen,  ganzen  Topfen, 
Heul»",  Körbchen  BUS-  Wehlen  gelacht,  Hast^MWliM,  Beste  von  Bison, 
Biher.  Murmelthier,  Wild-  and  Torfschwein,  Torfkuh  u.  i.  w. 

In  den  anderen  Pfahlbauten  oberhalb  des  StaiUchons  kamen  eino 
Masse  Gersten-  um!  \Vi:i/nikürticr,  FiOtl hacken  von  Hirschhorn,  Stein- 
UTid  Knochcuworkzcuge,  eine  Harpune  aus  Hirschborn  von  ausgezeich- 
neter Schönheit,  Ziorrathon  and  eine  Menge  Thicrroatc  Mim  Tonehein. 

Jenny. 

1».  Thon-Gewichte,  [n  Bezug  auf  meine  in  t.XXTI  Jahrbuch  S.1I2 
geäusserte  Ansicht  Olxr  die  Beschworsteiue  von  Tbon  constatire  ich  den 
Fund  zweier  lalmr  Stücke  mit  kleinen  in  der  Bodeniluche  befind  Ii  c  Ii  an 
löchern  zum  Einguss  von  Blei.  Dieselben  stammen  Olli  dem  Bonner 
Castrum  und  der  römischen  Villa  iu  Waldorf.  -  Unser  auswärtiger 
Seorctär  in  Linz  Ecctor  Dr.  Pohl  benachrichtigt  mich,  dass  noch  er  die 
gleiche  Meinung  über  die  Verwendung  dor  Thon-Gcwiclitc  geäussert  habe. 

is  gehabt,  würde  ich  von  dieser  Uoberoin- 
.m  Wiiikelmnnnp  feste  1B79  zuerst  öffentlich 
ausgesprochenen  Anjirht  j;.in  Solln  gmi-niiTiiiri  hahen.  Anderweitige  Betib- 


Aus'm  Woorth. 

.  Nachtrag  zn  S.  84  „Ein  römischer  Goldring."  In 
entreiso  im  Frühjahr  1.  J.  erhielt  ich  nicht  rechtzeitig  Kcnnt- 

n.  Kunst  v.  1.  Mai  18B2  Kr.  5  S.  Sfi,  10",  wonach  ein 
t  in  der  Nahe  von  Zerf  gefunden  und  für  das  Provhizial- 

•onheit  hatte,  stimmt  dieses  Stück  vollständig  nach  Form, 
1  und  inseluiftlichor  Bezeichnung  mit  dem  oben  S.  84  ff.  be- 
sprochenen üborcin:  nr.ii'i  tücl'  Iii'  iit  <::r-  In.chrift  durchaus  die  hervorgeho- 
benen Eigen Ihümlich keilen  nach  Zcii:l  (.'imi  A n--fiilir.i :ilt-  Die  Angahe  a.a.O., 

dasn  der  ersterwähnt.'  kinir  !ji  l":ii|;.|:.';i.l  v.,n  M.iinv.  gefunden  worden, 
ist  nach  meinen  Beiern  in  ln-iii-litigen.  Sofern  ,\\e  gleichzeitig  erwähnten 
Hinge  in  Posth  (CIL  III,  601D]  und  der  eheraal.  Janasen'sebe  (Janssen, 
Gedenkt.  Tnf.  10)  wirklich  von  ,h.n«ll,i:ii  IlMdmiTtnliril  sind,  so  wäre  deren 
Zahl  bereits  auf  fünf  gestiegen,  die  von  den  entlegensten  Fundorten  her- 

Gcgcnstand  und  dessen  eigentliche  Bedeutung  mir  um  so  merk»  üriliger  er- 


IV.  Itericlit  iiher  die  Anthropologon-Versnmmliiug 
in  Frankflirt  a.  M.  vom  14.— 16.  Aiignsl  1882. 


Deutschen  den  Namen  hat.  die  Jahrhunderte  lang  die  Vahl-  und  Krt- 

Hannols  und  GoldvorliohrB,  zuletzt  nach  Mittelpunkt  doa  politischen 
Labane,  Sitz  des  Bundestags  und  des  Partn.ro  antos,  nach  der  Stadt,  in 
der  die  Wiege  unseres  grässten  Dichters  stand.  Jetzt  ist  sie  eine  der 
schönsten  und  blubendslen  Stadt*  des  neuen  deutschen  Reichel,  aber 
noch  immer  schauen  von  den  Hohen  des  Taunus  die  nllgerm  »machen 
Btoinringo  hmb  in  den  fruchtbaren  Mningan  und  der  rOmÜwlw  Bia» 

tena  und  einer  am  andern  Morgen  schon  um  7  Uhr  vorgenommenen  Bcslchli- 

ni  lf  »flrde  am  9'/sUbr  in  der  grossen  Festhalle  des  Ssolbnuca  die  Grete 
Sitzung  durch  den  Voreilzoodon.  Herrn  Prof.  Lac»)  erüfibat.  Derselbe 

des  Menseben,  über  den  Zusammenhang  von  Mensch  und  Thier,  Uber 
die  Scbidelentwichlnng  und  die  verschiedenen  Schidelforrnen  in  den  For- 
des Seanderthslcr  Schädels.  In  dasJahrlShS  fallt  die  Auffindung  der 
Pfahlbauten.  Mit  dem  Neanderthaler  glaubte  man  sei  die  Bracke  ge- 
schlagen  zrrischeu  Mensch  und  Thier,  aber  die  beliauptete  AehnUohllHt 
ist  in  Wirklichkeit  nicht  vorbanden.  Die  vorspringenden  Augcnhrnucn- 
bogen  sind  bsi  jenem  dnreh  die  grossen  Stirnhöhlen   bedingt,    bei  den 

Griechen  und  beweist,  dass  der  Mensch  der  Urzeit  die  gleiohe  Bildung 
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heutigen  Anthropologie,  die  ir:;:.ii  eine  oni^-ereit:^  liliTfiruirj  nennen  kenne. 
Et  legt  die  von  den  Herren  A.  Bnuirin,  Fr.  Kinkelin  lind 
G.  Lucne  verfasstc  Festschrift  vor.  Die  Reibe  der  Vortrüge  begann 
Schliem»nn,  der  unter  Vorlegung  von  Zeichnungen  und  Funden  über 
seine  neuesten  Ausgrabungen  in  Trnja  berichtete.     Der  Gedanke,  dass 

Tiefe  gefundene  kleine  Ansiedelung  von  höchstens  3000  Einwohnern, 
Hees  ihn  um  1.  März  mit  IfiU  -Mam:  dio  Arlioit  wieder  beginnen,  wo- 
bei ibn  diesmal  die  Architekten  Dürpfeld  und  Hofier  unterstützten. 
Beim  Freilegen  n.ric.-his:her  i:nil  rimüjeiicr  Fundamente  wurde  ein  kleiner 
und  ein  grosser  dorischer  Tempel  enfdeekt,  ilie^'n  darf  man  für  dns 
von  Strnbo  (XIII  S93)  erwähnte  Hoiligllimn  der  Pallas  Athene  halten, 
ferner  ein  dorischer  Portikus  und  ein  grosses  Thor  der  Akro]iolis,  nn 
dem  auch  joijischer  und  korinthischer  Siil  sich  linden.  Ein  in  dem 
Fels  ausgebsuencs  Theater  für  6000  Menschen  ist  mit  Trümmern  von 
Statuen  und  Säulen  gefüllt,  die  zum  Theil  zu  Kalk  gebrannt  sind,  da- 
runter ein  Relief  mit  Koinulus  und  Kemna.  Iu  der  untern  Stadt  wurde 
ein  grosses  Gebäude  blosgclcgt,  wahrscheinlich  das  Forum.  Hier  lagen 
in  allen  Gräbern  und  Schachten  unter  den  hellenischen  und  römischen 
Gebäuden  grosse  Haufen  von  Thonscherben  der  ältesten  Ansiedelung, 
die  Ion  einer  2  ra  dicken  Mauer  aus  mit  Lehm  verbundenen  kleinen 
Steiner  umgehen  wir.  Von  hier  zeigte  er  eine  Ait  ans  Nephrit  und 
eine  Scherbe  mit  Kiilerig'-niclit.  FiiLe  S.'hiiMneis.He  vb-rhra unter  Ziegel, 
die  Schliemann  auf  eine  Feuersbrunst  bezogen  und  der  3.  Stadt  zu- 
getheilt  hatte,  erwies  sieh  als  der  Rest  von  1  m  20 — 25  dicken  Zic- 
gelmauem,  die  erst,  nachdem  sie  aus  rohen  T.chm klumpen  aufgebaut 
waren,  durch  grosse  auf  beiden  Seiten  angebrachte  Feuer  künstlich  ge- 
brannt worden  sind.  Zwei  Tempel  zeigen  dieselben  Mauern,  die  hier 
augesparte  Längs-  und  Qner locker  Inijen,  die  vielleicht  mit  Holz  ge- 
füllt waren.  Der  Lehm  zwischen  den  Ziegeln  ist  hart  gebrannt  wie 
diese.  Die  oliem  Theile  der  Mauern  sind  wenig  oder  fast,  gar  nicht 
gebrannt.  Dieee  Beobachtung  'virft  ein  mierMiiiietes  Licht  auf  die  in 
ihrem  Ursprung  dunkeln  verschlackten  Burgcu  des  westlichen  Europa. 
Die  Tempel  hallen  eine  horizontale  Bedachung  aus  Holz  und  Lehm. 
Es  fanden  sich  darin  grosse  Brimiciiiigti,  Str.:il;Lile,  Messer  und  Nadeln 
ans  Bronze,  Thouwirtel  und  Thoncjliuder,  Schleudere teino  und  kleine 
Sacheu  aus  Elfenbein.  üan  erkennte  die  Spur  von  Holzpfosten  an 
Mauern  und  Thoren.  Drei  andere  Gebäude  auf  der  Akropolis  konnten 
nicht  genau  aufgenommen  werden,  weil  der  türkische  Beamte  Verdacht 
schöpfte  und  glaubte,  es  handle  sich  um  Aufnahme  einer  in  der  Nahe 
befindlichen  türkischen  Festung.  In  der  ohorn  Stadt  wurden  nur  we- 
nige Gold-  und  Silbe rsacben,  aber  viele  bronzene  Armbänder,  Streitäxte, 
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sine  Nachbildung  des  in  Holl  geschnitten  Pillidjnn»,  ferner  Steinsitc, 
Handmtlhlsteinc,  Korn  uuetsc  her,  Schleudergeschosae,  einte  Ion  llSOgr 
Gewicht.  Seil  I  iomann  untersuchte  Mich  1  Tumult,  darunter  die  SB- 
Bolllichen  Gräber  dca  Achill  und  Patroclus.  Sie  rincl  jünger  ab  der 
trojanitebo  Krieg.  In  dem  ersten  find  rieh  eine  broDrenc  Pfeilapitzc, 
ein  Eisennagol,  rohe  Topf  Scherben,  aber  Holl  gut  gebrannte,  achwarz, 
gelb  oder  roth  glaeirte  Temkotten.  Achnliehca  liefert«  dia  Grab  des 
Patroelna,  in  haiden  war  keine  Spur  von  Knochen,  Aacha  oder  Kehlen. 

Scherben  schwarzer  Terrakotten  bedeckt,  deren  eingeschnitten»  Orna- 
ment  mit  weissem  Thun  gefüllt  iat.  S  chliemiinn  irrt  aber  wohl,  wenn  «r 
glaubt,  dasa  diese  Seh. ::  Uri,  cliu  ihren  <;t;i.i£  biwahrt  baben,  4000  Jnhre 
an  der  Oberfläche  liegen.  Er  fand  auch  steinerne  Hammer.  [>ie  weitere 
Arbeit  wurde  nnteraagt.  Auch  auf  andern  alten  Stätten  der  Umgebung 
lies)  er  graben,  zumal  in  den  Ruinen  auf  dem  Bali  Eagh.  die  einst  für 
Übe  Phallen  wnrdcu.  Er  unterachied  hier  aua  2  Epochen  Mauern  aua 
grossen  unbearbeiteten  Blocken  nnd  solcbs  anj  bohanenon  und  regel- 
mässig geschichteten  Steinen,  bei  jenen  lagen  rohe,  grobe  Scherben, 
hei  diesen  glaeirte  ana  dem  4.  nnd  5,  Jahrhundert.  Als  Hauptergeb- 
niaa  bezeichnet  er  die  Auffindung  einer  grossen  Stadt  in  der  Ebene  von 
Trojn,  die  auf  Hisearlik  nur  ihre  Akropolis  mit  den  Tempeln  hatte. 

Nun  sprach  Virchow  über  Darwin  und  die  Anthropologie.  Er 
tagt,  wenn  eino  mächtige  Gestalt,  wie  die  Darwin'a,  aus  dem  Kreise 
der  Lebenden  scheide,  ao  erhebe  sich  das  Bedörfnies,  die  Gesammtbeit 

war  nnd  wie  viel  davon  für  die  Zukunft  von  Bedeutung  bleiben  wirf. 

(.i  :-.-i:,r!:„[i  in  ihrer  Majorität  die  stiengore  Richtung  der  Wissenschaft 
vertrat-?  nnd  mehr  auf  dem  Boden  der  empirischen  Forschung  etcho. 
Er  glaubt,  dieselbe  werde  vielleicht  auch  in  Zukunft  e-a  ab>  einen  ihrer 
Ehrentitel  in  Anapruch  nehmen  können,  daaa  aia  seibat  in  derjenigen 
Zeit,  wo  die  Wogen  des  Darwiniauiua  am  höchsten  gingen,  die  Besin- 
nung nicht  verloren  habe.     Schon  in  der  naturpbiloaopbiachon  Schule, 

Bis  in  der  Lehre  Darwin'a.  Aua  der  Stellung  der  Medizin  in  jener 
Zeit,  ans  der  sich  die  Zoologie  erst  herausgebildet  habe,  erkläre  ea 
sich,  daaa  gerade  iu  der  Pathologie  der  Transformismus  in  Deiner  voll- 
endetsten Gestalt  erschien,  wie  wir  64  bei  Friodr.  Mec-kol  finden,  der 
schon  In  der  Entwicklung  der  höheren  Thiero  die  ganze  Entwicklung 
der  Natur  sieh  wiederholen  liees.   In  der  Erklärung  der  llissbildungen 
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wurde    das  Gesetz    durchgeführt    und    fiele  Kurden  als  HemmtUlglbit- 
dungsn  bezeichnet.  Alier  die  XiiNLVphiliMOjiliii-  ;,'in«  wuiler  und  ling  All 
kuM^ljuifii  jii'JiliLlI   /.u  Ii'!:.     l)n  rr  schon  einmal  diese  Ent- 

wicklung durchgemacht,  so  ich-'  er  mit  AciiffHi]ic:ikcit  zu,  was  aus  den 
Dingen  werden  wurde  und  trete  gelegentlich  dagegen  auf.  Habe  doch 
der  |;e™i<ltigc  Aul'sch^uiiy  tiir  NuturYr-tseensclicfr  ir.it.  begonnen,  als  die 
naturphilosophischc  Richtung  unterdrückt  nur.  Er  fordert  mit  dem  Vor- 
sitzenden dazu  anf,  in  der  streng  empirischen  Richtung  zu  bleiben  und 
sieh  nicht  durch  die  Sirenen! länge  der  poetischen  Natnran  Behauung  ver- 
fuhren zu  lassen-  Doch  mochte  er  etw;is  abbrechen  an  der  herben 
Kritik,  die  Lucas  geübt  hit.  Man  tnusie  sich  doch  bswusst  bleiben, 
dass  in  dem,  was  sieb  immer  wieder  von  Neuem  so  gewaltig  vollzieht, 
«in  Kern  der  Wahrheit  stecken  müsse,  den  man  niemals  gauj  tat  de» 
Augen  verlieren  dflife.  Die  nachhaltige  Bewegung  der  Geister,  die  im 
Laufe  eines  Jahrhuuih  iU  z'.veimiLl  ,111  Ii  i  k i l 1 1  j : J"i_-  .111  ltc  wisse  Forderungen 
und  Fragen  an,  denen  sich  NivinjuL.!  .Kl/i.lieii  ]\ i'-ririL!.  Wo  kommen  wir 

eigentlich  unerörtert  gelassen,  die  nach  dem  Ursprung  des  Menschen  und 
die  nach  der  ersten  Knt  st  ..'Innig  i1i-h  thierin'hen  Lebens:  Wenn  man 
annimmt,  dass  der  Mensch  ans  irgend  einer  andern  Lebensform  hervor- 

dasa  diese  gerade  ein  Ad,'  w:u.  Hie  /weite  Frage,  wo  sind  die  Thiero 
hergekommen,  haben  erst  deutsche  Forscher  in  eiue  Art  notwendigen 
Znü.imti] cil liaiiys  ji-it  der  cr^IrriL  gei.riichl.  Virchow  hlilt  beide  nur 
für  koordinirt,  man  könne  ein  Trane-formist  nein,  ohne  an  die  gor.ore.tio 
acquiroca    zn  glauben  und  umgekehrt.    Er  meint,  es  habe  wohl  selten 


IU,  Auch  die  Batterien,  die  als  Ursache  so  vieler  Krankheiten  jatzt  beschul- 
digt werden,  kommen  von  aussen  her.  Die  Milzbrandbacterien  wachsen  viel- 
leicht auf  einer  sumpligeu  Wiese,  aber  nur  auf  Grund  der  erblichen  Fottjjfir,«- 
zung,  ebenso  wio  die  Griiser,  die  neben  ihnen  stehen.  Wober  weiss 
dies  Virchow?    Theoretisch,  lagt  er,  ist  die  jeneratio Hqoivoc«  ganz 


ausgezeichnet,  aber,  wo  wir  ein  niiiiini.lcs  li.~]]trchen  sehen,  ist  es  oinc 
Fortpflanzung  von  etwos  FrüLcrcuj.  Hut  denn  dies  Jemand  beobachtet? 
Virohour,  der  eich  stete  anf  die  empirische  Forschung  beruft,  ist 
dach  hier  in  der  'J"'i  .'ojie  l'c:'<Li]_Teri.  welche  die  IhveiipLiii;*  hintuet. 
Doch   nennt  er   sie  eine  Forderung  des  menschlichen  Geistes  und  lässt 
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flott  dem  EnliTii:.™  -Ii.'  Si'i-Iu  ,i,d.lie5. 
Mensch  hub  einem  niedere  Tliier.  entBtai 
Poitnht,    aber   tatsächlich    bat  sich  i 


Menschen  gefunden,  bmer  war  er  schon  fertig.  Praktisch  hnt  uns 
diw  Frage  nie  beschäftigt!  Das  iit  eine  elarkc  Behauptung,  gegen 
die  dar  Bcrichtcratatter  Vcrwahrnng  einlegt.  Man  kann  doch  nicht  die 
rohe  Mensch  enhildung,  die  in  zahlreichen  Merkmalen  des  Schädels  und 
dos  Skeletes  eine  Annäherung  an  die  thieriiehe  Form  erkennen  laut 
und  una  hei  dem  leln^uleii  Willen  hm..l  nl-  in-]  ilem  Menschen  der  Vor- 

gar  dichAorlmndcii  «In.  Es  mjuss  vielmehr  jede  Unteraucbung  Uber 
ijeu  Ursprung  des  Menschen  en  diese  Ths.t3a.che  anknüpfen.  Virchow 
ISsst  Darwin  sagen,  nenn  innerhalb  des  Tbierreiebs  der  Tranaformismus 
Geltung  hat,  so  musB  er  auch  für  den  Menschen  gelten,  denn  der  JdcnocU 
ist  ein  Tliier  und  erksiinl  an.  daas  diu  gan^u  Entwicklung  der  Medizin, 
unsere  ganzo  l'liy*ii'-i'i-ii'  ini:.  irinn  l^prrimontou  anf  der  Voraussetzung 
beruht,  doss  der  Mensch  eine  thierische  Natur  hat.  Er  mächte  die 
Anthropologie  linker  als  mit  dem  Stammbaum  mit  der  Frage  beschäftigt 

Mikroficop  weist  nach,  dass  die  Braunen  und  die  Blonden  nur  durch  die 
lleuge  des  braunen  Pigmentes  verschieden  sind,  aber  dass  dies  vom 
Klima  abhängt,  sind  wir  zu  sagen  nioht  im  Stnmlr.  denn  «mm  gieht 

Boudercn  Typus  hervorbringen.  Er  verfolge  jetzt  die  Erscheinung  der 
l'latykncmio  der  Tibin,  die  rann  hei  sehr  alten  Bevölkerungen  und  bei 
Wilden  gefunden,  Ea  sei  ein  Irrthum  Broca's,  diese  Form  pithekoid 
zu  nennen,  er  solbat  bezweifle,  dasa  aie  ein  Zeichen  niederer  Entwick- 
lung sei,  er  habe  sie  in  Grubern  Trans -Kankasiena  und  der  Trias  ge- 
funden, also  hei  Völkern,  die  in  der  Kunst  vorgescli ritten.  Eine  be- 
sondere Art  der  Miiski'laktiuii  müsse  nie  I  ier  vor  fdi  nicht  haben,  die  sich 
bei  jeder  Bevölkerung  entwickeln  könne,  wahrend  Buak  eine  niedere 
platykusmischo  liasBO  für  daa  ganze  alle  Europa  angenommen  habe. 
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logischen  Postulat   und  dar 
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In  der  Nachmittags!! tiilrig  legt  zuerst  Frl.  von  Tormn  zahl- 
reiche Funde  vun  Steil;-  und  KnucuangorUlum,  »Irl«  ThoBWUMB  aus 
einer  1 — 8  m  mächtigen  cllon  Onltunhfeht  bd  Broos  in  Sicboubürgen 
vor.  Gcwkm  Zeichen  auf  den  Scherbe  di-ülci  die  R,:iiü.rin  ula  Schrift- 


gleich.,  IScvoIkerung  an  diesen  OHeu  und  im  alten  I>acieu  «Mi™  U.» 
^Sodann  zeigt  Dr.  (Iroa.    rim    neuesten  Fpnd.  TOO  Wgoin 

done  Metallgieasersl,  Er  fa.l)d  aln  prächtiges  Schwert,  vorzierte  Arm- 
Linder,  Halsketten,  mit  ZumplMtsbeD  geschmückte  Topfe  und  solche 
mit  Jkhrmr.i.riietung.     .im  }1  ::][.■  l.'ji  .1. .! ; f:1  il>c t j) Imlelk  Schädel 

mit  stark  rsrtiofler  Schläfe  und  orthoynathem  Kiefer.  Eum  neu  ent- 
deckte Ansiedelung  zu  EWl  im  liioler  See  lieferte  SO  Stflek  kupferner 


amerika,  in  Ungarn  ut:d  ih.ji",:i^.il  bind'.*  jL;i<ii|;c"i<'Hi:i]  uwi  durch  manche 
Kunde  auch  für  Doulachl&nd  wieiir jc-li-^jnliuk  L['"  ':  Jeii  ist.  Für  die 
Pfahlbauten  der  Weetechweii  nimmt  er  3  Perioden  an:  1}  oinc  früheste, 
durch  roh  beaibalMt)  ßufltoe,  kleine  Steinbeile.  II irechhornweik zeuge 
und  rplrlkhe  Nephrite  nezeici.net.  2)  die  Blulhenelt  des  Steinältere 
mfc    mllkommnern  Werkzeugen   aus  Hitschhoril.    Uol<  und  Feuentein. 

periode  zu  uvUeu  tat-  Kh  Ii .  1  ltN^  d.T  .T:a  I.  ri-;  tict-zi-li  r  .1,  s  Gcncrnlsccrotars 
Ranke,  Er  gedenkt  riiii.;.T  itw-:l1iii-]ihwit!  Ii.t  li-.'i^niKrte  des  verAW 
aenen  Jahres,  der  festlichen  rSeguhiing  d.*  I. II.  fiehurti.taga  Virchow's 
in  Uurlin,  des  Abschlusses  der  Unlrtiwi-lmiifrf:!  iiin  r  diu  Vertbeilung  <1ut 
klonden  und  dunkeln  Ilaars  in  Deutschland  und  des  UmatlDlfc»,  daas 
lieh  die  meisten  deutichcn  Crnniologcn  über  eine  gemeinannre  Methode 
der  SchädolmMsung  geeinigt  hatten.  Nachdem  er  der  zahlreichen  L"n- 
ter.uchuugen  auf  allen  Gebieten  der  Anthropologie  gedacht,  verweilt  er 
in  der  Aufzählung  vou  Schriften,  welche  sich  auf  (iebriiuche  und  Sitten 
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dasBroca'acheVelfivhriii'i:  KiMVllf  ,1ni-c1i  umsichtige  Versuche be- 
stätigt, doch  ist  ach,  Voi^cKIli^.  l1,i-  :l'[|io  ive;.'i'ii  _-"^[rn::-  (>ei;au]!_'kei1  li.i- 
zllbebaltcn  unter  Ailv.  l':i.Ii|[:l.-  vjjl  Urdu  kvji'iL'-.nii.';  I<u.  nicht  zu  empfehlen. 
In  Dczug  auf  primitive  M-n-imnl,;  min  S.  hiirlf]  fiihrt  fr  die  Beobachtung 
E.  lioths,  dnss  die  Verschmelzung  der  laiuinn  ext.  des  prec.  ptorygoid. 

nene  Untoraurhnngsmethnde  der  Erhebung  der  NuHsbelnT  von  Merej- 
kowaky  du,  welche  zwar  bestätigt,  Aast  diese  mit  du  Cultor  «anlnimt, 
aber  einer  Verbesserung  bedürftig  ist.     Virchow  legt  hierauf  mehrere 


die  sieh  besonders  im  Konton  Tesiin  erlisten 
über  die  Arbeiten  zur  prähistorischen  Karle, 
eignete,  für  die  einzelnen  Thoiln  Deutschlands 
beiten  zu  lassen,  mit  deren  Anfertigung  ^hiji.i- 
Gesell il fügt  sei. 

Am  weiten  Tnge  find  der  Ausflug  ni 
auf  dem  alten  Ulieinufer,  etwa  löOFnsa  obei 


lieben  Funde.  Die  Lage  dieser  Gräber  weist,  wie  au  andern  Orten, 
auf  eine  noch  viel  (Utero  Zeit  zurück,  in  der  die  Ebene  necli  Sumpf 
oder  gar  noch  Flussbett  war.  In  Mainz  wurde  Mittagstafel  im  Outten- 
berg  gehalten,  wo  Dr.  Wontzel  die  Gälte,  hegrüaats.  Luoao  lleaa 
die  Stadt,  in  der  im  Jaliro  1S70  die  anthropologische  Gesellschaft  ge- 
gründet wurde,  leben,  Virchow  den  b  och  verdien  ton  Li  ndonscbmi  t, 
der  durch  Unwohlsein  am  Erscheinen  verhindert  war.  Den  Herren 
Bontaut,  0.  Donner  nnd  Hammerau  wurde  für  ihre  Führung  ge- 


lockerten  den  Dodau  euch  mit  TWhürnon  und  spitzen  Steinen. 

Nach  diesem  Vortrag  fand  die  Vorstaudswahl  statt.  Zum  ersten 
Vorsitzenden  wnrdo  Vircbo  v,  zum  zweiten  Lucno,  zum  dritten  Sohhnff- 
hnusen  gewühlt,  >)■  Ort  der  nbebsten  Versammlung  Trier,  znm  Gejchifbi- 


Es  folgte  der  Vortrug  ton  Dr.  Neu  bürge  r  über  das  Vorholtniss  der 
.Sfiin.'lifi.r'-cliHTig  z.ur  Anthrnpolegie.  I>ie  Empfindung  als  ein  Inneres  kann 
nicht  durch  Bewegnngsgesetze  erklärt  werden  und  Jus  menschliche  Denken 
wäre  wissenschaftlich  nirht  in  erfnrichcn,  ■.venu  e!  eich  in  der  Spruche  niebt 
verkörperte.  Die  Spracho  aber  kann  znr  Aufstellung  einer  Urgeschichte 
des  Geistes  verwendet  werden,  wie  es  dnreh  Lazarus  Geiger  geschehen 
ist.  Uns  Studium  des  Sanskrit  belehrte  0ni,  dass  der  ganze  Wortreich- 
thnm  der  Sprache  aus  einer  geringen  Zahl  von  Wurzeln  entsprungen  ist, 
die  eine  sei bs [ständige  Erklärung  verlangen.  Dass  Worte  durch  Nachah- 
mung von  Tliierlanlen  cnlstnnden  sein  sollen,  verspottet  H.  Maller  oll 
Wau-Wau-Theorie.  Er  meint,  der  Mensch  hoho  in  der  Drall  eine  jetzt 
verlorene  Fähigkeit  besessen,  auf  den  Anschlag  von  aussen,  wie  ein  Metall 
mit  einem  Laut  zu  antworten.  Geiger  zeigte,  dass  nicht  ein  bestimmter 
Laut  einen  bestimmten  Begriff  heieichnet,  sondern  dan  jeder  Begriff  durch 
jeden  Laut  bezeichnet  «erden  kann.  Ein  Zusammenhang  zwischen  be- 
Worten ibre  bestimmt  iLente,,.  .«-Leben.  Die  Entwicklung  der  Bedeu- 
tung einee  Wertes  folgt  übcrcinstimincndeu  Gesetzen;  die  begrifflichen 
allen  Spreeben  dieselben.  Die  Allgemein- 
em sind  die  ersten  Wahrnehmungen,  in 
denen  das  Besondere  übersehen  wird.  Die  alten  Sprachen  haben  für  ge- 
wisse Farben  keine  Wurte.  sie  un'.L-i  .scheiden  r.uili  nicht  diu  Blau  und  (IrOll. 
Dieselbe  Armutb  findet  man  b.-i  hernieen  ^  ;l.!ee.  Die  Namen  gewisser 
Werkzeuge,  die  von  Verricbtnngen  der  menschlichen  Hände  hergenommen 
sind,  beweisen,  dass  die  Sprncb..  ilt.T  inl,  als  ita*  Werbung.  Nach  Geiger 
ging  die  Sprache  von  einem  Schrei  aus,  den  eine  Gatte h UwuBth bmnii g 
hervorrief.    Er  lasil  die  Sprache  der  Vernunft  vorausgehen.    Der  Redner 
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hott,  dasj  auf  Gciger'i  Forschungen  lieh,  wie  es  Locke  forderte,  eine 
Lohre  vom  Ursprung  der  Begriffe  werde  gründen  lauen,  Hierauf  sprach 
Dr.  Flesch  über  das  Gl' Inn)  des  jüngston  mikroccphalcn  Kindts  der  Fa- 
milie Becker.  Dasselbe  konnte  mit  6  Jahren  nicht  sprechen  und  nicht 
gehen,  zeigte  aber  ein  gewisses  MaaeH  von  Intelligenz  und  Zonn-ir/nng  zum 
Vater.  Es  fanden  h i isl ■  Snnr.n  ilri  iTidn'ivii'n.Ljs  internus,  der  Occipital- 
tlnd  die  Parietal- La  |j|n.n  lütten  keine  Windungen.  Iii«  Hikn:rn[iliiJie  iat 
nicht  immer  auf  die  Muttor  zurückzuführen.  Ein  Fall  weist,  auf  Ucbcr- 
trngnng  durch  don  Vater.  Sio  Ist  ein  krankhafter  l'rocesa  der  frühesten 
Lcbeniiperiodo  und  die  theromorphe  Hilduog  eine  Folge  desselben.  Mehlis 
spricht  über  den  am  Gobirgtpaa«  dir  Hardt  gelegenen  „FJsetiherg",  das 
Rufioua  des  Ptolemliua.  El  iil  eine  Fundgrube  «erthvnller  römischer 
Bremen.  Man  findet  vorrömiicbo  Graber  mit  dazwischen  liegenden  Schlackcn- 
halden.  Wo  dio  Römer  eine  lobholte  EiseniruWric  iictrieben,  da  bestehen 
nuch  heut«  noch  bedeutend»  Eisenwerke,  wio  dio  von  Gicnanth.  Nano 
zeigt  Funds  ans  3  Grabhügeln  von  Fullaoh  bei  .München,  ein  Einenschwort 
mit  Dronzeg/iff,  eine  Spirale  und  Nadel,  Scherben  mit  schwanen  und  rutben 
Zickzackslreifcn.  Virchow  berichtet  über  eeine  iteiae  in  den  Kaukasus 
and  stellt  zahlreiche  i'botographieen  von  Grabfundon  aus.  Diese  kommen 
aus  dem  Lande  der  Gasofen,  dio  man  für  die  Vorfahren  der  Germanen  go- 
hallen  hat;  dieselben  zeigen  oino  Reihe  sich  kreuzender  CülturoinnSsec, 
die  in  den  Kaukaana  r,iiiM:n:;e:r;L|;,.|L  -iii-(i.  Es  finden  sich  pereieebo  Karneol- 
perlen,  indische  Kauriemu schein,  Dernstoin.  Gewisse  Thierliguren  machon 
orientalischen  Einlhiis  erkennbar.  Die  lironie  ist  Edelbrouze,  zu  der  das 
Zinn  eingeführt  goin  mneete.  Eine  Form  der  Fibula  mit  grossom  Bügel 
wird  auch  in  Italien,  am  schwarzen  Meer  wie  in  Gräbern  der  Trau  gefun- 
den. Eigen  tbümJ  ich.  ;i:n!  ii'ltu  l)j..i;xi  II..1'!'-,  i:in  Kitli  beiden  Arau- 
knnern  Sudamerika's  wiederfinden,  wo  aie  in  den  Haarecbmucb  eingeflnehten 
werden.  Es  bat  lieh  keine  Thalsacbe  ergeben,  welche  über  dio  Abstam- 
mung der  germanischen  Stamme  halte  Licht  verbreiten  können.  Sehnaff- 
l.ausen  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  vorgo^hichtliche  Denkmale  und 
Funde  im  Rheinland.  Innerhalb  de,  Sleinringos  nuf  dem  Feienberg,  im 
Siobengohirge  liegen,  bisher  von  Erde  bedeckt,  gewaltige  Baaallblöcko  in 
einer  Weise  aufeinandergetbürmt,  dass  man  den  Steinhaufen,  der  nun  frei 
gelegt  Ist,  nicht  filr  eine  natürliche  Bildung  halten  kann,  sondern  als  ein 
megalitbieebes  Denkmal  deuten  darf.  Die  fernere  Untersuchung  wirdzoigen, 
ob  hier  eine  Grabstätte  iat,  wie  man  sie  selbst  unter  erratischen  Blöekon 
in  Frankreich  gefunden  hat,  oder  ein  Opfcrplatz  lOrmuthet  werden  darf. 
Die  Petorsknpollo  erinnert  nn  den  Donnrdienst.  Sildlieh  vom  Hiebengebirge 
befindet  sich  anf  dem  Asberg  ein  bis  dahin  nicht  beachteter  SUfekegd,  au 
den  lieh  ein  den  Berg  luuauf siebender  Steinwall  anschliessL  Die  reger- 
inäenge  kroisruudo  Böschung  und  dio  fast  gleiche  Grösse  der  Steine,  lassen 
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Er  erwähnt  dann  die  neu  entdeckte  Höhle  von  Stetten  an  der  Ijihn  und 
d.o  in  cVaelbeo  B.<foodeoeu  1  wohl  erhaJleoro  Sdddrl,  du  d«  ™  BrOO» 

Iii  d.i.  Mtmaatioäi  |mH  «erden  kOora  Dia  SaUeabaiM  da  Sign- 
beo-coj  platjan-tcecb.  ]).«•  le'lum,  Farn  hu  Brock  atboo  1666 
ale  durtb  di«  MavLr  ii^.irj^fc^  i  I  -  r*-.,.-,  v-acht  gndenlat  und  der  Red o*r 
1813  reit  dar  arb-irb.o  Fol. «bleue;  da  Wadnunoenelo  belrobeo  TMkern 
lo  Uesiebuog  gclr»ib'_  Die  gr.t-en  Srhldel  Vc'.oeiin«  darf  man  nicht  ohne 
W*,t>-rr*  m.t  e.oer  bj<h  ejl^ichehe,  l:.i-.-i,i       ;c /.o-ir-rEfniiarfl:  bnnaen. 

detneiberi  Aoacbwea-moag  aber  10  l'oae  Uefa,  liegen  die  Knocten  (jonler- 
nlrer  Thier»,  .0  diu.  denüldief  alt  in  dea  l|DM">.  Wide  runde  durch 

,we  .erratb.u'o.q.-  A  „  -cd  .„    .„J  ..od  .00  uue-i  .0  d.^Kide  eing.- 

:■  Knie,  es  hrt  daran!  »c<  LdclunJtiB  lUrgerteDl    D.e.elbe  (ebsiot  der- 

*cn  Uologoa  l'faaa  aeicl  ..i-  ,.-1.*«*-  !j  -1  .r.-i.s«i  v.i„  i^.  fi  ,  ■.  aus 
Michigan.    Diree  Furoj  hummt  W,  am»  Lirbl  rjr.  Zun  aboi-^e  ana  Fenn- 

oceb  Dr.  Wil.e.  OUr  Belum  und  Gormaus,  Die  «raten  sollen  im  Nffld™ 
und  Weaten  Europae  gewohnt  und  Bich  nach  Süden  nod  Osten  r  er  breitet 
haben.  Kelt  hedente  soviel  «Ii  Held.  Die  ältesten  Volks-  und  Ortsnamen 
in  Europa  seien  nicht  mit  der  hantigen  keltischen  Sprache,  sondern  mit 
dem  germanischen  Sprachschatz  to  erklären.  Die  Kelten  Heien  blond  und 
blauäugig  gewMCD,  wie  die  Gtnuanon.  Diete  Isen  nicht  von  Osten,  eon- 
dern  von  Norden  gekommen,  wo  der  blonde  Typt»  am  biuhgaton  aei.  Hcn- 

Halbinsel,  ihrem  abgesonderten  Wohnsitz  etitapreehe  die  von  allen  übrigen 
schar!  geschiedene  Sprache.  Er  rühmt  für  die  Kentttniaa  des  Keltischen 
die  nicht  genug  geschützten  Arbeiten  ven  Zeuea.  Wolgan,  Wclache  nanuten 
die  Germanen  die  ersten  Kelten,  die  ihnon  entgegentraten,  wia  aia  dto  *oat- 
licben  Nachbarn  Wenden  nannten.  Die  Grenze  heider  Völker  war  dar 
herkulische  Wald,  •Milch  von  ihm  »inj  alle  Namen  keltisch.    Die  Regen- 

]|.iLni'N-.:lLll-l',|-lll.1:jl    W,|[1h-]I    II  iLr    IJII    K-^TulllLll  gelundeU. 

In  der  Nachmitttigssitiutig  Bebildert  zunächst  Klopfleisch  iieste 
alter  Wohuuugcn,  Flach-  und  Hügelgräber  bei  Goaaeck  unfern  Naumburg, 
die  er  mit  MitEoln  der  Gcseilschalt  durchforscht  hat  und  bespricht  dann  die 
Grahhligcllunde  im  reihen  Haag  nnd  auf  dem  Hundsrück,  bei  Stetten  und 
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Sontheim  vor  der  Rhön.  Rrnuso  nicht  Hitthcilungan  üboc  das  Reihen- 
grtberfeld  Km  RoBsdorf  hei  Gottingen,  das  er  einen  weit  nach  Norden  vor- 
br..^li.,]h,!i[-;l  Td.Hfcn,  den  Suchten  angehürig.  nennt.  Hier  scheint  Theilbe- 
statluug  voriubomnicn,  wiewohl  Müller  die  Briber  schon  für  chriatligh 


Sepp  das  Wort.  Ts iur.h  IWilen.  nicht  Scli.l.Ul  uffii™)«i  er,  aber  Sagen 
and  Mythen  der  Un;i-^i'l.ti-.  i : V: i"i : i- r h  Li :ir  :r  [ri.:he  in  das  germa- 
nische Altcrtbam  zurück,  das  hawieaen  dio  Namen  der  iiltcj!^]  l^rclun. 
Leonhard  sei  dar  Nim«  oinsa  alten  Gotlos,  Nikolaa  mit  den  SNorneu  cina 
mythologischo  Person,  Härtel,  Barluld  sei  ein  Beiname  des  Wodan.  Hier 
habe  die  Yggdrasil  gwt.inrlr  i;,  :li.-  hriliiiii  Esche,  wonach  die  Eschenheimer 
Gasse  den  Namen  habe.  Der  nilchate  Vortrag  führte  zurück  zur  Craniologie. 
Kollmaun  tagt,  was  igt  eine  Rmso?  Stellt  ein  Volk  nicht  nur  nach 
Sprache  und  Sitta,  sondern  auch  anatomisch  eino  Einheit  dar?  In  diesem 
Sinno  glnnbcn  Einige,  daaa  die  germanische  dolichocerihalo  Rasse  die  Trä- 
gerin oincr  beetimmten  CulEur  sei.  Kr  hjiu:  .Iii'  Ainicht,  dass  diaGarmauen 
Abkömmlinge  mehrerer  Rassen  seien.  Alle  Nationen  seien  ans  Mischungen 
entstanden.  Die  Darwinsche  Zuchtuug  sei  seit  der  Diluvialzeit  nicht  mehr 
wirksam.  Seine  Forschungen  hätten  ihn  gelehrt,  dnss  der  Mensch  seit  jener 
Zeit  sieh  nicht  mehr  verändert  habe.    Nur  rar  dor  Glaciolzeit  hatten  sieh 

die  Thiora,  das  Rennthier  sei  unverändert,  ein  sogananntar  Dauertjpns. 
Nicht  in  der  ProfiLlinie  des  Gesichtes  liege  ein  Fortschritt,  sondern  in  der 
Uirnhildung  des  Menschen.  Die  Thatder  Geister  bringe  die  Einheit  in  die 
Rassen.  Man  darf  wohl  fragen,  ob  denn  Leib  und  Seelokcicen  Zusammen- 
hang haben,  die  menschliche  Cultur  bat  ricsenhafto  Fortschritte  gemacht, 
und  Hirn  und  Schädel  aollen  dabei  sich  nicht  verändert  haben?  Wo  hat 
denn  Kollmann  d^:i  Tvpu-i  lii*  Nn-iiderlhalers  lind  den  von  la  Naulotte 
heule  gefunden,  int  nieli!  tvY'.^l.  .l.:r  h.'I  m.dr  I11131:  T;li:nl,J  iler  germanischen 
Reibengriber  echou  versah  wunden?  Kank  e.  bemerkt,  dass  das  Gehirn  in 
Folge  grösserer  TMtigkcit  nuch  eiua  grössere  Entwicklung  zeige,  das  dor 
Stadtbewohner  sei  im  Durchsehnitl  grosser  als  das  der  Landleute.  Diu 
Ulocdheit  oder  Braunheit  seien  somatisch o  Kcnnzaiehon,  die  bei  Vermischung 

habo  in  Schleswig  gefunden,  dass  die  IRondeu  auch  einen  besondere  soma- 
tischen Menschenschlag  darstellen.  In  Haien,  laue  sieh  kein  Emlings  der 
blonden  Beschaffenheit  auf  die  Körpergestalt  nachweisen,  was  für  eine  voll- 
kommene Mischung  spreche.  Vir  obovr  sagt,  die  Einheit  sei  mehr  ein  Requemlich- 
koitibrdurfniae  unseres  Geistes,   wibroad  die  Erfahrung  uns  zur  Mehrheit 
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138      Bericht  über  die  Anthrcpologen-VcrBamiiilLine;  zu  Frankfurts.  N. 

ziehe.  Auch  er  glaube,  dus  diu  Germanen,  als  sie  einwanderten,  nicht 
mehr  eine  reine  Rasse  waren.  Kr  hallo  eine  Umwandlung  auch  in  der  Ge- 
genwart für  möglieb,  iias  U.:s.c  Hunick .'fliegen  da!  Trnnsformiamua  nach 
Holtmann  bring«  keinen  Nltun.  Darwin  haha  seine  basten  Beweise 
für  denselben  von  Bolchen  Thieren  hergenommen,  welche  auf  kleine  Wohn- 
orte z.  B.  Iniein  beichrlnkt  seien.  In  gleicher  Weiae  müaitcn  solche  Inseln 
noch  dai  Feld  der  nnthropologi sehen  Untersuchung  werden.  Kr  gesteht 
n^na  I!l^'..]s1itl:i:-  ihr  die  Iliuheit  des  Menschengeschlechtes,  doch  nannt  er 
sie  einen  sentimentalen- Gedanken!  Nachdem  noch  Bäcker  Uber  die  R.5- 
merslr.issen  im  Odenwald  gesprochen,  wo  er  3  StrasBenzüge  bezeichnete, 
war  nm  C  Uhr  die  Reihe  der  Miltheilungen  erschöpft  nnd  Lucae  ecbloss 
mit  einem  Itanko  an  seine  Mitbürger,  die  ihn  so  thätig  unterstützt,  die 
Versammlung. 

Am  ntlilcm  Morgen  fuhr  mnn  nm        Uhr  unter  strömendem  Rügen 

SchüT^  die  Forscher  btgriM«  und  der  Vereins™  rsilienüe  Herr  Jacob! 
die  trefflich  geordnete  Sammlung  clkliirte.  Dann  folgte  die  Auffahrt  aar 
Sonlburg,  Mit  doppeltem  Interesae  wurde  das  von  Herrn  v.  Cohau  aen  höchst 

dem  das  Houihurger  Museum  mit  seinen  rauben  Funden  ein  volletandigea 
Bild  des  römische"  T.efjorn  j.'ner  Zeit  gegeben  lintto.  Auch  der  Stcinwall 
auf  dem  i.eibeskopf  wurdo  noch  hesn.iir,        iuiirMn  Viola,  selbst  Schlie- 

Scuanffbnueen. 
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Jahrb.  des  I  ertins  r,  Alttrlhmasfr.  im  Rhihil.  Ikft  I.XXIIi. 
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I.  Geschichte  um!  Denkmaler. 

I.  Di«  ersinn  germanischen  Vei-Iheidigungsbauten  am  Oberrhein. 


Versäumt«  nachzuholen,  als  wir  wissen,  welche  wichtige  Bolle  gerade 
unser  Land  in  dem  langen  Kampf  zwischen  den  Alemannen  und  Kö- 
lnern gespielt  hat  (siehe  u.  A.  Monc's  Urgeschichte  des  bau.  Lnndeä 
Bd.  Ii,  S  42-46). 

Von  Jen  VerLheidigungshaatcn  selbst,  welche  die  Alemannen  in 
dieser  Zeit  als  h~U:  Ziillm/Sits-ntc  Üir  &.v:  I.:im Wissisen  oder  als 
Sammelpunkte  rar  ihre  kämpf laliiire  .U,mii-cii;,ft  schafften,  wohin  sie 
sich  auch  nach  etwaigen  Niederlagen  zurückziehen  kannten,  linden  wir 
in  den  Werken  unserer  alleren  Schriftsteller  rein  nichts. 

Den  Ansichten  von  Mone,  Krieg  v.  Huchfcldcn,  Vetter  et«.,  wo- 
nach die  Alemannen  sich  in  den  lii'sit./,  v«n  römischen  Paulen  gesetzt 
hätten,  sodass  die  liurgen  auf  unsern  Berglruppen  römischen  Ursprunges, 
besonders  die  mittelalterlichen  Bergfriede  oder  Wnrtthürme  römische 
speculne  Bären,  wird  heute  kaum  Jemand,  der  die  neueren  Ergebnisse 
der  Forschungen  über  .liusu  7x\l.  ]«niit,  nu'lir  b  c  ist  i  in  mell.  Zuui  rich- 
tigen \"trrstjiiL--l[ii üc;  diu;  jenen  We]ir:;;uitui  ini.l  n;!i.'ifi.,ii;r.  z.ir  I  .rui-tbi'' - 
lung  des  Entwicklungsganges  der  ersten  deutschen  llautliatigkcil  ist«  viel- 
mehr durchaus  nöthig,  rieh  von  der  Annahme  loszusagen,  als  h'attcndic  Ger- 
manen zu  ihren  Haujwcckcn  ivgenil  r-lwas  vm  ikn  Kiirar in  übernommen'). 

1)  In  di=Mr  Au.dctmungvetuiüatu  wir  Aar  AnaisM  du  Verfemen  um  nicht 
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Wir  tniicbtai  hn>r  m  O.cse.i.  Ililrrl*  jurh  Bvth  die  AeQ^sertDg 
»■(IM  unnfrrr  turriar-ten  Kenorr  det  li.bUrsrcr..lrU.ir  drr  irllhtrcn 
/nun.  rfcs  )M|n  Ginsci*s:orj  dci  Allertsunirr  :ui  rfro  [lrsicn.ncj- 
t.rjirl.  Wiesbaden,  Obersi  s.  I>  Kenn  v  roteme:,  or.fuliren.  Er  »gl 
it  «fjn.T  Abbtodlutg  uuer  die  Uehrbouteo  laacher.  Kbtio,  Maiq 
und  Lohn: 

Franken,  welelic  wieder  ilir  Alfin-niin-n  ,v.i  Kii'lc-  rie.=  5.  .Inbrh.  aus  mi- 

thaliekeit  b interla.^en :  «ir  wissen,  dnss'  sie  die  lerttörten 
riiniisehon  Stiidte,  Cnstelle  und  die  Nied prlnssiingen  wie 
Ii  in  gitterte  Grüber  flohen  und  liegen  llesi.cn').  Hieven  aus- 
treu  mm  neu  -iml  nur  die  riinii.vlii'ii  II  uniimli'.  m-lclie  ihrer  Lüge  liegen 
s|iiLter  n nili  friinkLi-rlK-  W..lni]il[it/e  v  iinli-n,  wie  um  Mitlrlrliein  Main/. 
Coblen7,  llapimrd,  Bingen,  Wirslmden;  Hn  Oherrhein  Worms,  S]>eier, 
Rnili'ii.  Hnas-burg,  Uli'i-iMb  — ". 

Wir  ftinen  biimi:  Im  alljjfiin.'hir'ii  i'iilsiiinili'i]  i!i  .iirn  di1  ul s.lii- Ii 

A iis.iivli-liinLr.LTi  in  der  Thal  nicht  auf  dem  firimd  di'r  rüniisrtien 
TriimniiT-l allen,  mhuUtii  in  i'iiiiiii'r  Tutfei min-  iliivmi.  Entere  er- 
biellcn  sodann  nit'i-1  den  S'iiiiii'ii  Allslmli:  wie  bei  llntineil,  l'ii'ivbelm, 
Me.wkirrli,  Millciilicrij  "in  Main,  im  in  diesen  Altstädten  die  Koste  der 
römiseben  Stationen  naLhetwiesen  sind  '). 

So  viel  stellt  cbnisn  fest,  .'.ist  v-in  (.'.Ihausen  weiter,  „dass  auf 
jenen  Hüben,  die  wir  von  mirti  l.ilteilicbe.i  [:urji'ii  i:rl,-rr>nt  Fchen,  nie 
eine  römische  llciiflinuni-  ^Mauden  lijl.  uml  d;us  kein  riiin-ihcs 
Cutäl  je  Kl  einer  lliirq  uingebnut  worden  ist," 

Ks  sei  bioinrcrnor  noch  bemerkt.  d,.!s  sm:1i  soivulil  die  Anlage,  und 
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•  t-:i  ,r^rLi:i-ii'-^":-ju  Yt  rl'i^iiLi-i.r:!;'  t  :in:  -:n  .Iii  0  Ixrrtinin.  3 

t  mittelalterlichen  Huri,',  srlhst.  in  iiimi  ältivten  Tlii-ilun, 
'L^ii.-^CL:  iä^t  mit  i . ■_ - 1  An:.:]':ii  :  u:i.:' :i  li'1:  Kijmi'j  an  niii 
au  i'ini'ii  Wiiliui.ii.    I  »Jt;  ruiiiifiJn.'ii  l'u-ti'llii  finlcl  man 


mcsser,  „i  Hiar«  ;uif  .lo  srii«:«.  i,H^-,k.tst,„ik,::i  tHT^lellle 

Mauern,  mit  dem  Kinfia"K  1-— lr>  m  iihcr  Aefn  llnilcn,  -lud  if]<r\i~mtin 
überhaupt  die  Ünii-voL.-ie?  iiu;[  Aula^n  iIl1-  rjüiiti.'lii.':i  Burg  mit  der  mäch- 


1)  In  hobea  OJtow.ldo  bis  zu  den  Caslcllcn  der  Wfn 


tigcu  ScüildiDBuer,  dem  Bergfried  und  dem  Mantel  die  Feudalicit  den 

Urkundlich  wird  diu  erste  (lent.-clir  Furn  ja  Ii  ersehen  imn  den 
allen  liiii'.'ivalltn,  welche  mim  ilürei'i,  nannle)  im  Jahr  914  genannt, 
indem  dnmsiMiniwr  Keniad  den  [inrinm'il'uti'ii  in  Alf  manic  u  gebietet, 
das  Gut  Staniirdicini  netui  Hurp,  welche  sie  daselhst  gebaut  halle«, 
an  das  Kloster  in  St.  Gallun  abiutreten.  Sc  BtSRn  in  seiner  Geschichte 
viln  IViiitcnlievj.;  (Alisrhn.  5  g  St,  welcher  hei  ilt'r  Fesch  rcilinnü  der 
Kriege  Karl  des  r;n>.-™  w1»'1'  die  Avalen  (a.  7!>J]  mich  ihre  eigen- 
tümlichen VertheiilijjLLiie-iierl.e  !iesi>rii-ht,  indem  er  sagt: 

„Diese  leisteten  in  i  Ii  Ten  Ringen,  so  hicssen  ihre  Wolinsilie,  die 

durch    U'allyri'iheii  und   vielfache  Vi-niii  een   e.c>chil[/.(   Haren  — 

starke  Oege»  wehr,  bis  endlich  diese  fVliiLtMliiiiiiiic  iieien  und  die  Franken 
Sieger  nar<Mi* '). 

Nach  den  elmn  LT i ■  LT l' 1 . i- ri i ■  1 1  1-1:  llinleranLien,  vv,-|,dif  durch  den  Aus- 
Oberst  von  Cnhatüen,  bekräftigt  sind,  ist  hinlänglich  beniesen,  dass  die 
Deutschen  vnn  den  IImiik-iii  ll.iiiliclilii.'ili'n.  nachdem  sie  sich  der 
Zchiillniidc  und  des  Itheinlliales  bemächtigt  hatten,  zu  ihren  Zwecken 


I 
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pa  tieviilkcrunj; 
]  tu;  fjria^  als  i 


anschmiegender  Form  (Ich  obersten  Kaum,  wu  die  llittlcn  ans  ITuli 
aufgeschlagen  Haren.  Niehl  st'lteti  uingab  iln-.-n  Steinw&ll  noch  ein 
Graben,  dessen  Aushub  zu  i'.m.T  ü  weil  an  ['liiiinllunj;  verwendet  wurde. 

Bei  den  grosseren  Vert  he  id  ig  ungs  werken  dieser  Art  ist  in  einer 
Entfernung  vom  oben  Stein  ring  noch  ein  [Weitet  bemerkbar, 
wcldier  das  Thalgehänge  in  einur  lieferet]  Lage  umjchliesst. 

Enlhielt  der  obere  Theil  der  Bcrgkuiiye  grossere  Findlingslcine, 
so  wurden  dieselben  aufeinder  geschichtet  und  mit  Flechtwerk  verbun- 
den. Wir  finden  übrigens  da,  wo  der  Berg  keine  Steinmaasen  birgt, 
zur  Aufführung  von  M.iurrn  ta-.tülich.  auch  Iii  DE  walle,  deren  Umwal- 
Itiilircn  ntlä  liniwerli  bc.-tcbctt.  ehemals  wolil  mit  l'uiissaden  versehen. 

Man  muss  annehmen,  dass  die  Germanen  in  der  Zeit,  als  sie  diese 
Wehrbauten  einerseits  gc(;cn  die  Krltett  iiti-l  liütih-r'i  atilegten,  andrer- 
seits gegen  die  Sktn'ti  lim  ;nini-i  :i  Sachs™  und  der  Lausitz),  das  Ge- 
sehirr zur  regelmässigen  Bearbeitung  von  Fclsblücken  nicht  kannten, 
und  v.  Cohausen  bemerkt  in  oben  genannter  Abhandlung  in  diesem 
Betreif  sehr  richtig: 

Der  Gedanke,  dass  die  Alemiinnen  oder  Franken  auch  in  Ihren 
]  die-Rümer  als  ihre  Lehrmeister  anerkannt  und  auch 
on  fortgeführt  hätten,  ist  a  priori  sehr  schön,  —  aber  er 


1)  Daher  Bind  ilii.  nltinjr:u. -i  n-       h.ii'-vg  L ■  ■  il-'i  lUi"tii;^L^'r^i-n,  Ei'iHH 

Aber  auch  die  i- 7. ol i:v i:  aiaaL?'i-:i  .r:TT,r:L'  ■iiliiiI.  i;  ..U  ■  1 1  u  i  ::an  dl' r  mal 
10  kammaa  denn  Rinnwilln  Hieb  im  iunern  Deiilxliliiul  viulf.cb  vor  (»ul.  Auga- 
burger  Alle.  Zoiluug  1681,  Nr.  102  u.  S2B,  Ballige). 
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ISiuiiglicb  der  Kingän-ii  in  niese  Kii^u-iLHe  lässt  sich  aus  den 
n  derselben  nur  Doch  11:1  .;aiv eisen,  liss  sie  einfach  in  den  Stcin- 
rägcschtiittcn  iiuti;  (Iii1  lotzn:  strecke  des  /iiesoges  war  so  an 


He 


mit  welchen  sie  ihre  W;ilte  i.:ei:,-:i  Ki  schonten. 

Die  in  loser  A-iiVclm-hiim;;  v.in  I-'iil,1  leiste  Leu  hergestellten  Um- 
ivull  Lilien,  wie  heim  lleilieeiihcr^-iii^nnll.  durften  schon  In  altger- 
inuliische,  viirriiiui'elie.  oder  iloeii  in  die  früheste  ülemannUelie  Bauzeit 
zni'iiek/iiiukmi  «eiu.  Allere  /lilluelil.-Citleii  ,tieser  Art,  wie  die  des 
Od  dienliches  und  des  s.  g.  kellisrhen  Lasers  hei  Niederbronn  im  El- 
5B5S  haben  Mauern,  »eiche  ,m-  ruhen,  meist  viercekigen,  obneMorle] 
aufeinander  sesiiliicliteleii  L'eMilücken  bestehen,  diu  durch  holicrne 
Klammern,  «clehe  v.ui  der  .Mitte  n:nli  den  beiden  Kndcn  srunulbrn- 
üchwuiiüartiir  aus-eselnveiEc  sind,  verbneiicTL  waren.  Dia  Eilisebiiilk' 
derselben  in  den  Steinen  sind  noch  zum  Tlreil  in  der  llrcite  von  ">>  tu. 


enhurg.   (Mündel,  die  Vogesen,  B.AnB.,  1 
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a.  Der  Heiligenbcrg-ltingwall  bei  Heidelberg. 


Der  lleiligcnberg  erbebt  sich  auf  dar  rechten  Seite  lies  Neckars 
bei  Heidelberg  ca.  320  m  illm-  die  ilaci:itii;i[i'bmi',  er  hingt  an  der 
nonl östlichen  Seite  mittelst  i-iravs  Passes,  der  zwei  Thnlschlucbtcn 
trennt,  mit  dem  O.teiiwalik'elih^e  /.nsriuimeii,  während  seine  Gehänge 
auf  den  andern  Seiten  gleich  mfissig  steil  in  das  Neckarthal  und  die 
Rheinebene  herabfallen.  Die  biu^'f  treckir  Kuppe  desselben,  von 
widcher  die  nördliche  Spitze,  «n  daa  Allerheiligenklosier  (die  „Heiligen- 
Kirche'1!  stand.  .Vi  i-i  höher  liegt,  :d.s  der  viinli'i-i-  Thcil  Jetit  bekannt 
unter  dem  Namen  Miciivl-kiichc  'j.  b.'tien>clit  mit  feiner  durch  keine 
VurliLLjjel  fjii.lei'litcii  Aufsicht  die  ljiul'  Ii  Lein  ebene-  almiirts  bis  Main/., 
aufwärts  bis  ftegei]  Stras-iburg. 

Nicht  minder  belebt  als  heute,  war  auch  schuu  in  der  früheren 
Itümerzeit  das  liilil,  das  sich  de:i.  ilcriiautr  vom  HüiliL'fiibe's  am; 
entrollte.  Zmürhst  am  t-W  derben  Iis  das  l.'a.-'ell  und  die  Nieder- 
lassung bei  Ncucnhcim  zum  Schul/  der  «ectaric  Iii  »fahrt;  auch  noch 


Theil  des  ehemals  v«n  iien  liiimr'n  bescösnm  Vorlandes,  das  vom 
Heiligcnberg  au.i  behcrouht  wcrJcn  liur.ntc  un.I  vun  wo  die  Signal- 

1)  Eliemah  »her  Surwililwitr,  «Ihnnd  d»s  oben  KlostarilemS. Hiekiel 

und  .'.l  -j  HuiliiT.n  tf-.viili'.  i.v.-„Il  i'.I.  .1111  A  J i ■■  iL j '.Li;r  ■■  ,:i  ll.ri.ljiiiu'^.-ilil.ilil 

eins  Procpisinn  hinauf  ging.  l>or  hiili^o  Michael,  niu  and  ur  iiirl«  St.  M.rtin, 
Gsorg  und  Palm-  trilen  zur  nlirislliw:!  g*«.,  Im  lieh  :n   ilie  Hlellli  William 

(vwgl.  ricki  MuMliKlir.  Vll,.  S.  138). 
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teuer  der  lüngs  des  Rheines  und  der  Vngesen kette  stehenden  Posten 
sichtbar  waren,  wieder  ?.u  erobern,  i.  Ii.  die  Position  Heidelberg. 

Hierzu  trug  a-.u-h  der  Umstaad  bei.  iliiss  von  dem  chemnligen 
rnmiwücri  !iriie.kOüü[.or;.\n-  In  llcidellierü  ii:e  ~tni.:'''!i  Mriihli'iiiiirini^ 
in  verschiedenen  Kicblunaoti  yn-a  den  Ithein  tu  ä-.i-:iui:idcrriii:icn, 
wiihrcnd  sieh  ini!  ihnen  *ü-leieh  die  :il:riin:i.=;:io  Utra-trassc  in  dem- 
selben Punkte  schnitt,  d.  h.  hioe  über  dieselbe  hükerue  Hömerbrücke 
lief.  Wenn  diese  mt  Zeit  Valcctiinaiii  wahncheinlirh  auch  längst  von 
ileti  Deutschen  zerstört  war,  so  waren  dnch  noch  ilie  alten  Strassen 
leciumicti,  v  e  sif  i'j  fm-Llva-isc-  :>:s  jetzt  sind. 

Sehr  bemerkenswert!!  ist  vuv  Allem  beute  noch  die  von  hier, 
brau-,  vom  Fasse  de-  llriligctilieres  an-,  auf  dc-son  hintern  Gipfel  zu 

unter  gleichem  Winkel  mit  der  von  Worms-Ladenburg  herziehen- 
den, noch  bis  vor  Kor/ein  eilisllrr-m  ersl  durch  die  neue  Katastor- 
vermessung  nntzlo.»  zeittürteni,  die  rümische  l!  eberbrück  u  ng  Uber 
den  Neckar  traf,  deren  Holipfeller  im  Jahr  1878  und  nochmals  1880 
ilnreli  Auslineecrii  der  Fia-ss  'die  oiierü.il''  nqr  li-rjlHiun'r  Mühle  uach- 
gev,ie..fn  wurden.  Bei  dieser  gilnstigen  f.a^e  an  iler  rum-ergi  ruhig- 
stelle so  viclerSirss.cn.  -,iijre  es  nicht  r.«  verwundern,  wenn  sieh  die  Ale- 
mannen bei  ihrem  cr.-tcn  Vormarsch  an  den  niicin,  ::ir  Zeit  des  Kaisers 


Wie  nun  bereits  von  uns  in  Pick's  Monatsschr.  VI,  827  und 
in  der  liter.  llciiaqe  l'i  der  Karlsruher  Y.tv.iiws  für  lööl  berversc- 
hoben  wurde,  war  der  von  Ammianus  Mnrcelliuuä  1.  23  e.  2  erwähnte 
JIous  Piri.  wenn  nebt  ein  iiimcauinbre;;  iv»!.  nrnus  ilicis  etc.)  oder 
ISirnbairmer  Waldi'chüü.  .1.  h.  der  Odenwald  ulierlüiiiiit  (vgl.  inons  Vo- 
sngusi,  die  Burg  (ttScjonnlis]  eines  Aleniannonkunigs  Pirus  (lalinisirt 
aus  einem  gothiscli  i.l' Icui,c1kii  Namen  Hin.  (kalt  Kiritis).  ani  dem 
lleiir.Jenl'er}!.  bei  welchem  der  erwühn:c  Valeiitinian  hei  einem  Y.u-i  Uber 
den  Rhein  im  Jahr  369  nach  Chr.  ein  Castell  anlegen  wollte,  um  dieso 
Gauburg,  den  Eiingwall  der  Alemannen,  von  welchem   aus  sie  die 
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Rheingrcnze  bedrohten,  unschädlich  zu  machen').  Der  Versuch  miss- 
lang und  das  Cnstell  kam  nicht  zur  Ausführung. 

Am  Anfang  <!•:.■  (.' :y-\wy  cr/iihii  naudich  Ainrainn :  Vnlentinian, 
sowohl  auf  das  Grosse  wie  auf  das  Nützliche  bedacht,  befestigte 
die  ganze  Rheingrenze,  vnn  Itiitien  aus  bis  zu  den  Mündungen  des 
Stromes  in  den  Orcii:i  du-rh  .^r-tsiu  1  l- i l 1 1 : l-  (Hier  Sdninzivertic  (magnis 
ranlibus  commurriebiit!,  Hess  die  Mauern  der  hing!  dem  Rheinufer  schon 
vorhandenen  Capelle  erhöben  (caslra  enollrns  allins)*)  und  errichtete 
eine  fortlaufende  Linie  von  Warten  (:11ms  a«..iduay)  nu  günstig  ge- 
legenen Punkten  hlnjK  ilcr  i.'iinwii  Luiden  AuMli-linuii»  von  Gallien  am 
Rheine  hin,  wobei  er  sogar  manchmal  durch  Anlagen  auf  dem  jen- 
seitigen Ufer,  vom  kindlichen  Oebie'.c.  ukwadik'  (subrailens  barbaros 


igelegt  habe.  Nach 
leckar  in  den  Rhein, 
dem  heutigen  Altripp 
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Und  weil  eben  cur  Schnelligkeit  den  Erfolg  der  Sache  sicliem 
konnle,  lies»  er  durch  seinen  Kntnrius  idlmnüssecretUr,  eine  Iiof- 
charge),  Namens  Spfrins,  den  Heerführer  (Dm)  Aratur  auffordern, 
dies  jetzt,  wo  überall  liefe  1 :11hfl  lnji-j-s-.-lit-,  i-incii  vorzunehmen.  Anlor 
(der  llbrigein.  alsbald  (1uit.1i  ehe-i  meiern  l-'rMherm,  den  Herl  Hogelied, 
ei-setzt  wurde)  (IbcrEchritt  sogleich  mit  Syn.jiius  den  llbein  und  schon 
beginnen  dieselben  durch  ii.ii-  liiiim'SiiliRi'ri  ^i:-ld;iti'u  den  Urund  auf- 
graben zu  lassen,  alf  (ini^e  ,ileii.ni;-i:-rl;c  ICdi-St:,  deren  Sühne  in  Folge 
eines  liündnisscs  [leisseln  der  Jfüi-irr  waren,  dum  kamen  und  mit  ge- 
llenden Kniccri  liebten;  lhic  Uunier  möchten  doch  keine  Sache  he- 


sortaim  die  Keiner  überfallen  haben.  Allein  es  ist  doch  eher! 
,inen,  dieselben  «reu  aus  ilein  Versteck  dieses  Odeuiv;ilillierp 
as  an  seinem  t'ussc  eidslelieinie  Caslcll  he  iim-g  im  rochen,  da  1 


a-  badischen  Seite  (vgl.  } 
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femer  Buch  31  c.  10  von  einer  uiiissen  fehlnciit  ilf  r  Riliuer  gegen  die 
Lcntiensischeu  Alemannen  bei  Argentaria  erzählt,  welchen  Ort  Mone 
S.  33<i  ui  Horburg  an  der  Hl  bei  Colmar  surl.i  (aietil  mit  Forbieer  "171 
nach  Aizcnlieiiu  /u  verleben),  wo  die  lelmcren  eine  blutige  Niederlage 
erlitten,  in  Folge  ilmi  sin  sich  a.:!7S  auf  dir  strileu  Vorarrge  dcsSchwnrz- 
wjilil.-H  /uviickMiuMi,  Hin  ,-icii  liii'i1  diiiili  lim  ~du;[/.  ilcv  schroffen  An- 
hänge zu  vcrthciiligeii.  Dur  Läse  n.idi,  s:ig'.  Muni»,  müssten  diese  Zu- 
flucn ls lütten  wischen  dem  iilaiict;  und  lU-khen  Licircn,  wo  mich  wirk- 
lich, und  zwar  auf  dem  Stocfcboii;   heim  Ulanen  die  Spuren  eines 


r  Heil  ige  nberger  Um- 


auch  auf  Taf.  IX  msicln,  zwei  Sr .-ii^i  Ln um  iLmsl-u  der  obere  die  ite- 
streckle,  SIN)  is  lange  Kii|i|ii'  ilcs  Ih'r-es  ia  einer  Ausdehnung  von  IBfiO  m 
T.iin.L'e  ainsidiliesst.  nml  um  drin  -Hill  rh«n  V.ii-s[ji-.iiili  uns,  der  diu  lluineil 
der  jetzt  sog.  llii-hi-l-kiivh:  Vln-anls  Ster.ii.l.evlii't  trügt,  Iiis  zu  der  um 
S5  ni  liolieren  Kn|i[.e  der  "■■■i.  Meiligrnkuvlie  an.-lr^t.  Der  untere  Hing 
zieht  aich  an  den  Gehängen  des  Heises  in  einer  lintt'ernung  von  100— 
IM  in  tlieiiwrise  am  dm  nienn  tli'niiii  i;ml  sidllr-I  Ulli  der  Nordseite  den 
Qitterhrunuen  ■ireln.  Ilillulainiaeo  nie  auf  l'nf.  IN)  ein  ,  -eine  sna^e 
Ausdehnung  wäre  ca.  2000  in.  ist  aber  auf  dem  Plan  zu  sehr  markirt 
Er  läuft  auf  der  Westseite  steil  und  /ieialirli  lief  in  die  Haina-  oder 
llcimshadlidmg.'.  'im  hier  die  ;il!esten  Ziinhuge  .ins  dein  ill:eintlml  zu 
sichern  und  t;tl  genug  /AI  fassen. 

Liegen  Xeek^niud  Hii  ::el;!:.i  l.ni  >1  ii:e  .U'ilr.eli.ire  di  s  iii  iees  Leliv 
steil  and  liisst  sieh  hier  il.e  Sinn-  i-es  unui  cn  i!  in  Sinti!  es.  zumal  der- 
selbe gegen  Osten  in  einen  alten  /.ue:iiig  1:11  f.ilkn  scheint,  kaum  mehr 
verfolgen.  Im  Uehiigea  sind  die  Summ  nselni  Hangen  der  beiden  lling- 
wälle,  um  welche  theilweise  von  an  wen  Ii  rasen  /ielien,  noch  gilt  erhol- 
ten; sie  bestehen  in  einem  6— 10  m  liolicn  Stalnwnrf  von  Findling- 
Sandsteinen  und  Geröll,  wie  es  sieb  auf  dem  Berge  lindct.  Einen 
interessanten  Abschnitt  lies  oberen  liingivnlles  bildet  der  Qnerbau  der 
.jtier-tea  llei-gkn|i]ir,  ei  viiiiiM-;  diesen  hüclisl  liegenden,  nach  allen 
Seilen  steil  abfallendeu  Theil.  welchen  der  alemaanische  lläu|illiiiB 


oder  Herzog  bewahrt  haben  mag,  zu  einem  letzten  Reduit  ab.  Der 
!ii-.iiirfi.ir'uii;e  Sti;ii:riiii;  Jiosti  'KL'l'.liiljt.-hlii--«'  zeijt  eine  Hohe  von 
9— 10m,  und  dehnen  -ich  «■! si-  Sle'nmasscii  las  'Jim  Breite  aus.  Am 
Fuss  desselben  ist  noch  eine  Bernte  (Waltabwti]  von  ca.  4  m  Breite, 
mit  einem  mltaro  Stein» ur!  von  3  m  Hübe  siebtbar.  Die  ältesten  Zn- 
gänge  iura  Ringwall  befinden  sich  einerseits  von  der  Rheinebene, 
andererseits  von  iler  llirsclrjasse  ker;  ih.l-Il  deutlich  ist  ihre  .-ertliche 
Fllhrung  bei  ihrer  Annäherim;;  am  >teiiir.iii:  in  erkennen.- 

Es  wird  noch  'lemerkl,  das:,  die  SLüijie  de.  Walles  von  geringer 
Grosse  sind,  also  von  einem  kräftigen  Mann  leicht  tranepoi  tirt  wer- 
den konnten,  keim'  lleaybcilmiJ  jei^-n  uml  •■:  anlcimin-Jet  !;eschiciiM 
Sind,  wie  wir  es  ufl  bei  (lein  Stt'ir.l«  warf  aa  (Tc  .-dämmen  bealinrhten 
können.  Die  Brttslung  war  wolil  durch  ^»eige  uml  Domen  verwahrt, 
wie  bei  derartigen  Volkswehren  überhaupt. 


b.    Der  King  wall  auf  dem  Stockberg  hei  Badenweiler. 

Auf  <lcm  Stockberg,  einer  in  der  Nähe  des  Ulanen  aufsteigenden 
Porphyrkuppe,  thront  ein  von  ferne  -chon  sichtbarer  burgartiger  Ring- 
wall,  dessen  Ursprung  in  die  Zeit  der  oben  erwähnten  Ale  mannen  kriege 
f.:mitfci-.:"ulLri'[]  ist.  Her  i;r  diäte  Durfliincs.cr  dcssclhcn  beträft  nach 
dem  uns  von  Herrn  OberhirsLcr  Ueverhbller  in  Oberweier  freundlichst 


gestellten  Uniwallung,  die  nach  den  von  Herrn  Meyerhoner  aufge- 
nommenen Querpriifilen  Ii— 7  in  llidie  hatte,  eingeschlossen  war.  Ebenso 
ist  aus  denselben  ersichtlich,  das.*  die  flauer  noch  durch  einen  vor- 
liegenden Graben  mit  einer  Äusseren  Uinnallnug  von  Erdwerk  ver- 
stärkt *ar. 

Dieser  Ringwall  leigt  tnilliin  schon  eine  vorgeschrittene  Biu- 
reit  gegenüber  den  losen  Sl  ei  nan  schul  tnngen  des  Heiligenbergs  bei 
Heidelberg  (die  fredi-ii  theilwrise  ScharJinMen  de.  di. rl^en  Kloster  tiud|. 

Auf  der  vuiu  Kin-nall  e:!iRc.c!ilu..cnrn  Khenc  der  Knppe  linden 
sich  drei  Stellen  vor,  die  in  viereckiger  Form  zusammen^  eigene 
Slcine  cutbnllcn,  und  es  soll  früher  in  der  Mitte  eitles  dieser  naufen 
sich  eine  Platte  mit  einem  starken  eiscnicn  [ünu  lorgeiuuden  haben, 
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welche  eine  Vertiefung,  wahrFchemlicli  eine  (.'isterne  deckte.  Du  die 
nächste  Quelle  ca.  200  m  tiefer  als  der  liingwall  liegt,  so  wird  man 
sich  für  liic  Dauer  der  ViTliicHif-'uor-  mit  Wasser  versorgt  Ii aben.  Auch 
durften  die  beiden  andern  Stellen  von  B*ullc6k*ta  herrühren.  Jeden- 
falls ist  der  Stock  herg- Hing  wall  eines  der  interessantesten  Vcrthei- 
digungswerke  der  i-rätcn  pcTruarsi scheu  llaii|ic;:jiic  und  war  durch 
seine  Lage  und  die  Ucfc  haffcii  hei  t  iLcr  stei;  .iiistclicniiem  Dergkuppe 
eine  liehe«  ^ufluehtstatte  der  umwohnenden  Alemannen1). 

Damit  zn  vergleichen  ist  der  Krain-  oder  Greinberg'),  ein  das 
Main-,  Mud-  und  Erfttal  beherrsche nder  Auslaufer  des  Odenwaldes 
hei  Miltenberg  (über  welchen ,  von  Walddürn  aus  auf  demselben  Bergrücken 
fortlaufend,  auch  di  r  ninujciie  Civn/wsll  znpi.  Ix  hat  einen  tlicilwi-ise 
noch  15  h'uss  hohen  do^ellen  Unfall,  'Dag'  genannt,  von  152  Schritt 
äusserem  Umfang  (vjtI.  rlanil:er  Mei:ii'r.  ll.iin^hie:  S.  IVA,  welcher  auch 
S.  259  den  Burgstadter,  S.  310  den  Klingen  Ii  arger  Itingwall  lind 
S.  205  ff.  und  280  ff.  die  übrigen  des  Spessarts  erwähnt). 

Um  aber  zum  Oberrhein  zurückzukehren,  ist  mich  auf  eine  sehr 


Ich  gorrasnisdioq  VerEheidigiiEigabiiuten  am  Oberrhein. 

e  Bergklippe  iiuüncrksani  zu  machen,  welche  nicht  i 


Angriffe  suchte!  sie  jdzl  <Ue  zunähst  Li.-yn.li-ii  Berkuppeii  zu  be- 
festigen. Diese  sulis-  primitiven  ilnr^iiiliigtm  hüben  aber  erst  im  10. 
und  11.  Jahrhundert  die  Gestaltung  erhalten,  die  wir  heute  in  ihren 
Ruinen  bewundern.  —  Man  findet  aber  auf  den  Hüben1],  namentlich 
auf  de»  Wasserscheiden  vm  I-  i'.i  ''n       u'.u'li  Spuren  von  Ver- 

achan zungun,  die  erst  aus  dem  LUijaliriscu,  ii™  Urlcaua'scheii  und 
späteren  Kriegen  luTriilnei).  XU-Jit  uiilieriilnt  ilm-fen  hier  ferner  einige 
der  ältesten  Verscbanzungsanlagen  aus  Knlweriien  bleiben: 

1.  Der  Wall  von  Appingen  bis  Klei ngartacb  (s.  Wilhelmi 
1.  Jahresbericht  S,  3G).  Er  soll  den  Ottilienbcrfi  bei  Eppiogen  zweimal  . 


Eine  griisurs  Qi-iiii.lt  Verwliamurn  nun  Knie  hui  cj.  200  Schritt  Drafanf- 
lingt  auf  dem  'SlnlE1  Lei  Kailbach  ioi  /n  ifjti'v.nl.;,  n..rdlicii  von  hiliei-ijnch. 

Bei  letzterem  Orte  leibst  i«t  eine  kleine  Wnllburg  oder  Thalsperro  nuf  dem  Ors- 
berg (Voiwerk  der  Burg  Ebarfeasb,  die  gegenüber  auf  der  Burglilde  lag). 


bei  ller  Ravensburg  lii'jinnl,  si-hr  frie.llrti.  Deisi'llic  inveirhne  nilm- 
lich  einen  G  «entlieh™  (iimcht^i:»!/ '),  was  aber  nicht  der  Fall  ist. 

Auch  davon  kann  ki'im:  I!t"!f  s.-in,  dnss  wir  mit  diesem  Iii  ■  festem  igs- 
wall  eine  jener  vm-sii-l  ■!  it-li«:i  i^mi.ebiin  ISiniu-invekmi  wlleckung  dm 
fruchtbaren  Zahrrgaii^  ur^n  foimliiclir  Anfülle  vor  uns  hauen,  wie 
Witbelmi  meint,  da  dieser  Gnu  innerhalb  iIit  grossen  römischen  Ver- 
llifiiliminniliBMi  lag,  wi'ldii:  niiiii  in  der  Welteiaii  unter  dem  Namen 
Plahlgrahcn  keimt  !in  SrhivnSu-n  TcifclsinaucT).  Hangen  könnte  wohl 
ein  mittelalterliches  Säwt/mittc-1  Iii-  die  durtgc  (Irgend  vorliegen. 

Vielfach  rühren  s:,h:l>e  Ei  dl.efesiiguiigen  auch  von  sogenannten 
IfDehäckcrn  her,  d.  Ii.  Acckcr,  welche  ?.ur  Zeit  il«  ersten  Anbaues  des 


2.  Einen  cigcnthiiml  ichen  La  ndeshag  zwischen  Säckingen 
und  Wieladingen  beschreiht  Mone  (bad.  Urgeschichte  Bd.  II  S.  10): 
Dieser  Krdwoll  fangt  eine  Stunde  nördlich  von  Sackingen  am  linken 
Ufer  der  Wehra  hi'i  Intier-deriiiii.".':]  an  und  /irlir  in  der  Sichtung  nach 
Osten  Uber  den  Baslerwald,  wo  er  den  Bach  lleidonwuhr  uberschreitet, 
und  über  die  Höhe  Inn  K-i;  liail:  Wiela-.ling.'n  an  der  Uurg.  DahU  fangt 
dieser  Wall  au I  der  Höhe  bei  Steinbach  an  der  Alb  wieder  an  nnd  geht 
von  dort  auf  dem  üiTg  nie  Sien  /Wethen  ileiti  Alhthal  und  dem  Stein- 
bachthal,  wo  er  Stpinwmj  heiisl,  gegen  Nardn.teti  bis  Ainberg.  Auf 
der  alten  Karte  Ion  Wörl  Uber  diu  SihhliäkT  des  Seliwarswaldes  ist 
dieser  LudeShEg  noch  eingetragen.  Es  wäre  sehr  wtlnschena- 
w«rtk,   wenn  er   und  alle  andern  Spuren   noch    zu  er- 


kennender  ähnlicher  nlten  und  neueren  Verschanzungen 
such  in  der  neuesten  I.anriesaufn ahme  berücksichtigt 
wurden,  wie  bereits  mehrfach  geschehen  ist. 

Vielleicht  hängen  die  Verschanzungen,  welche  die  Hochebene  bei 
Bürau  gegen  Süden  zu  aljsciilr/sfiT..  iüiI  !i[fäei  Frössen,  am  Wehra- 
thaJ  beginnenden  Verachanzungslinie  zusammen. 

Es  ist  unentschieden,  in  welche  Zeit  die  AnInge  dieser  Vcrthei- 
digungswerke  füllt,  .icdm-li  iL:l'  ,  Lrjj;n  kaum  schon  von  den  Ale- 
mannen, die  dos  von  ihoen  eroberte  Zebntland  [die  agri  decumaLcs)  gegen 
die  Horner  vertbeidiglen,  Eingelegt  worden,  wenn  jene  hier  auch  in 
eir.tr  irindn-(j;[lirii;i!:]  iviNiiif-tiOlon-  gt-g  ]'.:•  Icutereu  waren '|. 

In  anscrni  Narkb.rlainl  WiirtH'inberg  lenkt  sich  in  derselben 
Weise  nie  bei  uns  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthu  in  serieller  auf 
ii  ![■,>■  .il  I -!■!■:  iif.lii-fh!  Ii  /i^l.i.:iil:il;iri('ii  ini!  nmiiili'i:  «ii  kii'r  iiisliwHnli'n- 
eine  der  großartigsten  V^Tsi-iiinsitisii^i-ii  dieser  Art  etwas  genauer  be- 
schreihen; es  ist  dies  die  Heuueburg  im  Friedinger  Thal  in  der  Nähe 
der  Stadt  Riedlingen  an  der  ehern  Donau. 

Herr  Couaervator  Paulus  in  Stuttgart  engt  darüber  (vergl. 

dieses  uralte  Schaozwerk  weh!  rfbmi.U'  imi  tnuzigsle  dieser  Art 
des  ganzen  Schwabe  nlawles  sei.  Dir  grusse  Msigu  Berg,  nur  gegen 
Norden  mit  dein  übrigen  noch  liüher  .nisicigi-rulrii  ticliirge  zusammen- 
hängend, ist  in  sn  grussarLigpr  n:nl  imisirhti-iT  Wi'iw  zur  Festung 
gemacht,  und  diese  noch  su  gut  erhalten,  dass  sie  uns  deu  besten  Be- 
griff gib!  von  der  Kampf-  und  Vefthiiidigmi^si'.eise  jener  allen  vor- 
rSiüisdii'n  Völker,  etwa  der  germanischen  Sueveu,  deren  Kraft  und 
Macht  Julius  Cäsar  im  Kaiti|if  gegen  den  ileerfürsi  Ariovist  so  lebhaft 
zu  fohlen  bekam. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  Paulus  diesen  Ringwal]  aor  germa- 
nischen Ursprung  zurückführt,  was  auch  für  jene  (legend  das  rieh- 


!ü  Kermani leben  Vorlboidiguii|,-Ebli]tpn 

[ber  der  Annahme  Anderer,  welch 
in  Bis  friedlicher  bekannten  Kellen  zuschreiben  wollen. 
Die  Houneburg,  in  einem  Seiten! bnl  der  Denan  ans  sii'ilicheii  Al>- 
g  der  rauhen  Alb  liegend,  von  wo  iler  Kiumaisi:!:  in  die  nordrist- 


Die  [iauptburg  thron!  18—24  m  hoch  Uber  der  llerme,  die  den 
Umgang  der  zueilen  und  untern  5— 9  in  hohen  Umfassung  bildet  In- 
sofern die  Felsen  nicht  schon  selbst  die  Wände  der  beiden  Dm  Wal- 
lungen bilden,  sind  die  Lücken  durch  Mauern  von  aufeinander  ge- 
sellen unbehauenon  Juva'aiilkliliiwi'i!  g.-'ili'i:":'ii,  die  alhiküilig  in  dir 
steile  Üfftlumj  e:ca  1(1  -if_-c:i  l:rrg<-f  übergehen. 

Im  Nordwesten,  wo  der  lievg  mit  dem  übrigen  Gebirge  zusammen- 
hängt, nur  getrennt  durch  eine  saufte  Thahmildc,  lauft  unter  der 
Hnuptburg  hin  ein  sehr  starker,  künstlich  in  den  Felsen  gebrochener 
(Jraben,  in  welchem  eine  (Melle  flicsst.  und  niirdlich  vom  Graben  dehnt 
sich,  um  die  hiev  leicht  zugängliche  Flanke,  srra.e  die  IJurlle  zu  srliüt/cn, 
eine  jr  ■  ■■■e  l.'i'J  I  .'>  rn  ii:i  Vievck  i n  1 1 c i i ■  I o  \  orDuri;  aus,  auf  den  drei 
äusseren  Seiten  m.t  einem  starken,  :;' '.  m  hüben  rilninwall  und  einem 


Ebenso  hat  Herr  Kaplan  Cr.  Miller  zu  Ikendorf,  einer  der  eif- 
rigsten Forscher  der  Neuzeit  für  Oberschwaben,  neben  vielen  riiroischen 
Niederlassungen  auch  eine  Anzahl  Hinein  reen  südlich  der  Donau  und 
in  der  Gegend  des  llndense--..  fesi  gestellt,  welche  er  den  dortigen  alten 
Kelten  zuschreibt  (Verein  f.  Gesch.  d.  Hodensecs,  Heft  XI). 

Wir  erwähnen  hier  von  solchen  mauerloscn  Burgstallen  oder 
Erdbefcstigungen  die  alte  Burg  bei  Michelwinuenden ,  die  grosse 
Bingburg  oder  Rinkenburg  (der  scluväliisthe  Xanie  für  Ringwall)  hei 


Schmolegg,  mit  f.— S  in  tiefem  Graben  und  eben-»  hohen  Aufhal- 
tungen, die  FiitKMiie.ir.,.;  hei  V.";ir!'iae*eri  etc.  Die  vorletzte  hat  zwei 
huliwsah'  EviiiiniijUiiii^iTi  ■jj-j.-u  dieTliiilisilt'  und  [•:.  jjfjj  lie  lle.r;;- 

Endlich  diu  Riiita'rimr.ier  bei  Ruier.-br'.rui  im  Sehwnrzwald,  wel- 
che nach  der  Beschreibung  von  v.  Giese  in  den  Schriften  des  Ver- 
eins für  Geschieht«  der  Raar,  Heft  IV,  nicht  prähistorisch  sein 
soll,  solidem  uns  nachrii  inischer  Zeit.  Von  selchen  Klugen,  die  an- 
fugs  nur  als  Umfuniügsniauern  für  Zufluchtsorte  hei  Kriegsgefahr 
dienten,  ging  der  Käme  dann  auf  die  ■  Ringmauern'  eines  kündigen 
befestigten  Platzes,  auf  Stiidte  u.  s.  w.  aber.  StcinringwBIle  halten 
auch  sehen  die  ilrilannier,  wie  denu  Lasar  V  c.  31  einen  mit  Wall 
und  Grauen  uiuzoseiiet)  Wiiliicmi-lex  zur  Zuflucht  für  Mensch  und 
Vieh  in  den  Zeiten  feindlicher  Einfalle  beschreibt1). 

So  sehen  wir,  dass  die  Deutscheu,  wie  auch  andere  Völker  sei  

in  den  ältesten  Ziiteii  :;oUlc  vcr.idianztc  Laficr  zur  Aufnahme  sowohl 
grosser  lleercäabtbci  In  ngen  sammt  Tross,  wie  auch  blos  der  Bewohner 
der  Umgegend  mit  Weib  und  Kind,  Vieh  und  sonstiger  fahrender  Habe 
'  n  und  dass  die  Ringburgen  daher  nicht  einer  spetieTko  Zerit 
!ic  Pfahlbauten  in  den  Seen,  sondern  wie  diese 
""ölker  verschiedenster  Art  hervorge- 
;r  Gefahr  an  durch  Lage  oder  Kunst 
Beschützte  Orte  zurückzuziehen"). 


rtcln  gedrungen.  9o  crkllrt  «ich  die  Vershrunit  in  cimbriKh.ni  Gölte,  auf  dam 
Grisiiiljern  hei  JILittahtrg  und  auf  dem  NoiLigcnberc  bei  Heidelberg,  deren  Bing- 
■rt-nlL."-  il.ivr  Helmn  ie.\-.  :Llr;r.rii.ri>eh.T  /".iL  plirnrnur,  .1  jrl"l .■  n ,  vh- □  h .r- i  rreilieli  *n 


ir-Sehwlbiichan  Chronib' d«  Seh.ib. 
;»  leigt,  da»  dieieRergnuiuenirumoist  Biuern- 
he  vielmehr  in  der  Ebene  und 
ir  die  grüneren  „Burgplitse"  dienten  in  „Bergung"  lUn 
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Kine  hervorra^-inle  Fi i :i ur ' = 1 4-5  h"  Allfräu.  di'r.-n  [..'•aii.iMhiriilaüi: 
&  km  beträgt,  genannt  schon  beim  Fi'lkng  der  küistilichcn  Brüder 
Tilicrius  und  Llrusus,  welche  Vimiplici™  zur  i  ünischeii  Provinz  markten, 
krönt  den  Auerberg  {alt  l'rbert''  znisehen  Oberdorf  und  Schongnu, 
wahrrchciiiiic.U  die  Still  ta  der  Akropolis  de?  kellisch -  viudcliri.sclien 
Stammes  der  Likaticr,  das  alte  Damasia.  Jedenfalls  ist  dies  ein  histo- 
risch merkwürdig  üerestiunneswk.  was  sieh  auch  darin  au-spricht, 
dass  der  Berg  in  einen  reichen  Sagenkreis  gehüllt  ist  und  als  Tan* 
platz  und  Sammeln u::t  der  Uesen  jdlt.  Linter  der.  auf  und  um  ihn  hau- 
senden Geistern  iEt  besonders  die  Gestalt  U'i.iiano  mit  ilem  v  iHlicriilcn 


schämten  Lager  mit  r  ijütiiriiiber  llaiijiiuiiifassuiie:  nebst  Iteduil  und 
zwei  vorpcscSiubmcn  Wrrkcr].  iiesemii.T.  meriiu  u;dig  macht,  ist  die 
Aehnlichkeit  mit  Jen  Fesiiiuip'n  der  i.iallier,  wie  sie  Casar  bei  Alesia. 

üb.  VII  c.  23  der  Mauern  um  die  gallischen  festen  Städte  oder  be- 
festigten Iager,  «eiche  au-,  werh.elnd.oi  -rlikii:en  von  Balken  und  roh 
behauenen  Steinen  bestanden  (vgl.  hierüber  Desjardiiis,  G(]ogrn]]|iie  ile 
la  Gaule  II  ]i.  113  ff.  mit  Abbildungen  nacli  nnierm  Funden).  In  ähn- 
licher Weise  zeigen  nun  aber  auch  die  Reliefs  der  Trajanasaule  zu 
Rom  Darstellung'!!  der  Mauern  der  an  der  noiiiui  wohnenden  Dacier, 
aufgeführt  von  unloliLii  ■m>ii  1'Vk.lin  km  um  Iiid,:r  i:la^en.  Aus  dem  Vor- 
kommen dieser  Art  ^t'.'iaind/.miiLii'i  a  i;ri  ;lei.  bciiicti  genannten  Völkern 
schliesst  Herr  v.  Dahausen,  dass  auch  die  zwischen  beiden  wohnenden 
Germanen  dieselben  besassen,  und  dass  eben  die  Kiugwiillc  diese  Con- 
atruktion  gehabt  hätten. 

Da  man  nämlich  in  diesen  lel, Loren  niemals  Spuren  von  Kalk- 
mörtel findet,  mit  welchem  sonst  die  Steinlaircn  auszuheilen  und  ver- 
bunden sein  mUssten,  um  eine  Mauer  zu  Stande  zu  bringen  (von 
Mörtel,  der  sich  an  Stellen  wie  die  der  spateren  Kloster  auf  dein  Hei- 
ligenberg bei  Heidelberg  findet,  kann  natürlich  keine  Rede  sein),  BO 
nimmt  Herr  v.  Cobanson  «ic  gesagt  an,  dass  die  Steinbroeken  bei  den 


nulle,  welche  form-  nnd  ri'gi'lltise  julililiclie  Steinmauern  bilden. 
AllLTfliiiBü  iLiäpfcii  illivi'jlii'i:  Bti  ilnr  .i;i!ni'si'n  sein,  WE-nn  sie  ilcra  linhin 
Gefluchteten  wjrlilir.il  i'ir.cr:  Htlmtz  Jäli vl'ij  ^nllti'ii,  ülli-in  durch  Anlüge 
vim  -o.^iiniiTiti'll  Tnif.kciiiuiLNiini  ohne  UiiLSivi'fliiiuluiiu  iii'ss  sich  ilieser 
/werk  cl;i::ifa]l:  fi  n-i-;ie:i.  Per  01-0:1  envUimk'  iit.;i.  Printe  Sfeinnall  mit 

und] Ii. irl  11  11  nef heuert  illi|.tli.iie,  noch  su  ^-lli'ii-ümr  .Hill  emulier-  bi-i 
ilQrgstedl,  deren  (it-t.mmi  ..' rOie.r  Snoiistsin)  noch  wnllartiR  ohne  Mörtel 
L-.ui',."  :!.-.!.^:]  .-.in'l,  \\io  ::.  1 ::         1:1  ^1  ili  "'iit'.]].  ■    e:.  1:  l-u- Lu  11, 


iDdlmge  uuii  Fels- 
ir  geschichtet  WM- 
;a  WWIe  tu  bilden, 


keine  wirklichen  Mauern.  Hierbei  suchte  raan  der  im  Iii  •liehen  Lage 
nur  nachzuhelfen,  die.  Kie.illii'i'.  <\t-  Ilndc:i'  ihm!  !;!ii;s(];e]ie  Aufiviicfe 
■ileitliitim  fm'l;u-et/.cn.  An  ili'ii  stellen,  ««  lier  Iteifi  30  (steil  war, 
dnss  eine  Erstürmung  desselben  sciir  en.'ln™!  iv.ir.  linden  wir  öfters 
weder  Graben  noch  5tr.ir.u-r.il.  ede.r  doch  nur  einen  :chwc.chcn.  Wo  nber 
die  DerR- Abdachung  eint  geringere,  oder  der  Huirar-K  im  Wnllbure;  gar 
eben  war,  du  inussli!    In  Sturniäicl'cL'lieil  durch  höhere  Verwnllung 


einen  einfachen  oder  dojijielk'n  Su-int rt-is  uniM-rnc  Hrrir^i|iM  rait 
dein  Übrigen  Gehirne  /iMimncidutii',  dni\-li  tn's.'iidere  Querwälle  mit 
Gräben  nb.  Besondere  deutlich  ial  die*  hei  der  sagen  umsnonnenen 
.Wettatfmrg"  oberhalb  Werthdin,  «eiche  einen  in  den  Main  hincin- 
uesclirjuenen  Berggipfel  bildel,  der  nur  durch  einen  sehraaletl  Klicken 
mit  dem  rechten  I.Ti'rpliil  i'.ni  zussinnii-uhiiiitrl 

Zwei  solcher  AWliuiüniiLjli'  lief. ml  1:11  sieb  auch  nordöstlich  vom 
Heil  ige  Oberg  hei  Heidelberg,  wo  derselbe  durch  einen  Fuss,  Uber  wel- 
chen ein  altdeutscher  Weg  läuft,  die  Jinhe Strasse',  mit  dem  übrigen 
lld.-iii'.ilil.ü.'bij.'e  verbunden  i-t.  llieidllicli  wunle.  nicht  lltir  die  Ver- 
thcidigunii  des  lierce.  r.n  dieser  y.nmii iilj Iii Ui  ii  Mdlc  erleichtert,  sondern 
zugleich  auch  die  erwähnte  Zugangsstrasse  gedeckt'). 

Von  sonstigen  verschanzten  llergen  in  der  (ie^eial  vor.  lie.dclhc.;; 


r 
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22         Die  entsn  sermnniKhrn  VorthoidiguiijilBLitsö  im  ObwrWn. 

sich  keinerlei  Schiossacharicn  kr  Geschütze  befinden,  durch  einen 
brwsm  l'rralion.  üb*::-  wtlflu'li  i'itl   er  Ehami);  fiilirl,  ;il  ^schlössen'). 
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Aua  ältester  Zeit  stammen  dagegen  die  ßergorte  nilsherg  unil  Wimpfen 
am  Neckar,  die  wohl  aus  Itingwällen  entstanden. 

den  kleineren  drei  UnHrallungon  bilden  Vorwerke  auf  den  vordersten  Ans- 

Jie  eich  iut  IlnuiUkuppe  hinangehen. 

Jlei  don  Vurwürki-n  Ichlt  der  Sleio«»ll  an  den  Stallen,  no  diu  Steilheit  doa 
Terrains  den  Zugang  erHcbtterto,  also  ein  Maascu&ngriiT  nicht  *u  erwarten  war. 
Wo  die  nalürlioho  BgHbafiteheU  Job  Terrains  am  wenigsten  Scholl  gewahrt, 
finden  wir  die  stärksten  1'ranLc  des  Steinringas. 

Die  Auagang-pnnltte  du  Vorwerke,  mm  FTnujrtwall  ans.  lind  stets  an 
Btarke  Folserbsbungan  gelegt,  wodurch  die  Wallposition  im  Interesse  dor  Ver- 
sich auch  auf  dem   Donnersberg  flalinisirl  Mona  Jo»ia)  Spuren  dc>  Aitfant- 

in-  Hüan-r,  "ohl  einer  Capelle. 

Im  grossen  Qanzun  iit  dicaar  grosse  Vogeaon-Rjngwall,  dor  in  Heiner  An- 
lag« dam  Odenwald-Riogwall  bei  Haidelberg  würdig  zur  Seile  ateht,  nooh  gnl 

aches  Correapondeniblatt  1882  S.  79). 
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2.    Metrische  Grabschrlft  Bus  Mainz. 


Am  2fi.  Juli  1881  wurde  bei  Kanal  bauten  m  der  Koset 

ab^i'biliielt  Grabstein  tiefumlcn 1 }.  Stine  «es  um  tute  Hübe  iül 
seine  Breite  <),T1  in.  Den  unteren  Thci)  nimmt  die  0,21)  hohl 
liiirüteljanff  eine*  llincn  mit  Schliff]  ein,  darüber  folfit  ii 
Uinrahtnuni!  Eingeschlossen,  aber  durch  einen  Querstreifen 
diu  Belize  hnzeil  ige  Inschrill.: 

I  VCVNDVS 

MTERENTIL 
PECVARIVS 
PRAETER I ENS  QVICi.W 
6  Q  VE  ■  LEGIS  CONSISTe 

viatoreTvide-qvamin 
dignerapTvs  INANE- 

QVERAR  VIVERE-NON 
POTV1  PLVRES-  XXX  PER 
11)  ANNOS  NAM ■  ERVPVITSE 
RVOS  MIHI  VlTAM'  ET- 1 P5E 
PRAECIPlTEM  SESSE-DEIE 
CIT.  INAMNEM-  APS  I  VLlT 
HVIC    MOENV5  QVOD 
IS  DOMINO    ■  ERIPVIT 
PATRONVS  DESVO- POSVIT 
Der  Kähmen,  welcher  den  Binzen  Stein  an  beiden  Seitec 
schliosst  diese  Inschrift  auch  nach  oben  ab;  darüber  liegt  ein 

L)  Vgl,  über  dm  Fund  du  LSXÜ.  Rift  difior  Jihrliüclicr  3.  lä 


V 


liehen  architektonischen  Tlicilir,  üiviildein  llu  hcr  Oiebel.  Das  Giebel- 
feld ist  durch  eine  iweihenkelige  Urne,  von  welcher  Laubgewinde  aus- 
gehen,  gefüllt,  die  frei  gebliebenen  oberen  Ecken  des  Steines  durch 


Iucundus  il.  Tcraili  l  pecuar 


Allerdings,  jene  ruhrende  Liebenswürdigkeit,  welche  uns  besonders 
bei  iiriefhisctiL'n  flrabsrhrifir-n  ~<>  oft  erfreut,  und  Hieb  rail  formalen 
.Mängeln  versiilmt,  feM;  liier  i::iim;di:  Ufr  Inhalt  der  recht  |irumischen 
und  nur  iiusscrlich  in  Versrorm  gebrachten  Zeilen  ist  trüb  and  uner- 
quicklich. Ein  Sklivc-  bar  'einen  Herrn,  Iucundus  mit  Namen,  erschla- 

ilea  Ermordeten,  setzt  ihm  das  lii-almia]  und  berichtet  das  Ereignisa 
in  seinen  Versen,    Leicht  sind  sie  ihm  iri-1-.t  ans  der  L-'uiifr  ire Iii: pich, 


doch  wieder  unter  den  lifindcn,  was  wir  so  gerne  zu  ksffii  glaubten, 
ein  Stück  unmittelbaren  Lebens,  ein  V<-aj\;--.--  von  dein  Treiben  der 
kleinen  Leute,  für  wclrlu:  die  (li'-clurhie  keinen  lUuin  bietet,  nnil  für 
die  doch  rein  menschliche-  Iriicressi;  I»  JHciu  lebt.  Nun  aber  ist  der 
Gedenkstein  des  Iucundus  nur  nieder  im  [getaucht,  um  uns  seinon 
Tod  zu  melden;  nur  scheinbar  bietet  er  uns  mehr  als  dies:  in  Wahr- 
heit ist  uns  Iucundus  doch  nur  ein  Name,  nie  all  die  vielen  rümi scheu 
Legionäre,  deren  Grabsteine  ui 
Dass  die  Verse  nicht  Behl 
Ein  Zeichen  für  die  geringe  Gewandtheil  des  Verseschmieds  ist  die 
dreimalige  Verwendung  von  rapae,  Z,  7.  10.  15.  Verhältnissmässig 
glatt  klingt  der  erste  Vers,  obwohl  es  t, bischer  Weise  lieissen  müsste 
tpiicumquc  virfes  consisle  et  ingc.    Gewiss  Mir  dieser  Vera  in  anderer 
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Verbindung  langst  ausgeprägt  (nbwohl  er  mir  sonst  nicht  bekannt  igt) 
und  ist  hier  etwas  ungeschickt  verwendet. 

Der  zweite  Vers  ist  ohne  Anstnsa.  Die  Verkürzung  der  Endsilbe 
von  vidi  ist  gesetzmässig:  siehe  Lnriin  Müller  De  rt  metrica  S.  340, 

Im  dritten  Vers  dagegen  ist  zunächst  gleich  die  Prosodie  von 
iriginta  vcrlelit.  Allerdings  finden  sich  diese  Zahlwörter  auf  In- 
schriften nicht  selten  mil  verkürzter  letzter  Silbe,  so  triginta  hei  Gruter 
664,  4  (=  Mejer's  Anlkologia  latim  1809)  7G6,  7  (=  Jlejer  1285); 
qnadraginio  ausser  in  der  letztgenannten  Inschrift  bei  Orelli  4843 
(=: Meyer  13261;  quioqusginta  CIL  VIII  4681,  Orelli  183  (-  Meyer 
1174|;  stpluaginta  mit  doppelter  Verkürzung  bei  Meyer  1405,  und 
vielleicht  CIL  II  1414  >).  In  der  Litteratur  dagegen  haben  sich  diese 
Kmlsilbcn  durchaus  tun;  erli.iltcr;  scheinbar  widersprechende  Stellen 
sind  langst  beseitigt.  Hei  Lucilius  V.  Ü2  Lachroann  war  octoginta 
die  Schlinimbesserung  der  Lesart  des  Nolllos  bis  quin  ectagena, 
die  auf  keinen  Fall  so  geändert  »erden  durfte;  bei  Mnrtialis  III  40 
ist  langst  aus  den  bessern  Hss.  fnr  quiwfuagirda  dtiitü  das  rich- 
tige qnmj\tuij':m  aufgcuuiiiMioii,  iunl  ebenda  XII  2ti  scxoginlü  mit 
Recht  von  Vossins  (Ari:.l,irrliua  i\re  de  arte  granmndku  II  24)  in 
sexagena  verbessert  wuriii'ii.  Eist  im  vierten  Jüliiijundert  finden  wir 
diese  Verletzung  der  IVusodie,  Kiiersl  bei  luvi'iic.us  (Hisi.  eirarnjeiico 
II  171,  IV  MO),  der  sich  ja  auch  sonst  unerhörtes  erlaubt*),  dann 
bei  Ausonitls  {Spitt.  V  ö.  VII  17,  Eclag.  Jlatia  die»*™  1),  endlich 
in  dem  Carmen  de  ponderiLus  <■/  mraimt  (in  Rie-c's  Anlhdogia  la- 
tha  m)  V.  37.  Dbss  dagegen  Manilius  einen  Vers  habe  schreiben 
kühnen,  wie  II  322  Ter  triginta  quaärmi  partes  per  ädera  redäani, 
ist  durchaus  ungh  üblich,  und  iuti  HutitU-y  mit  Recht  geleugnet  »'Or- 
den, Wenn  er  aber  statt  des  nr«i;;ssi,;ei!  fer  Irigintv  nun  nongcnlee 
einsetzt  —  indignor  quandoque  bonos  darmitat  Hamerns,  Nath 
Bcntley's  eigener  Erklärung  zu  V.  313  darf  an  jener  Stelle  nur  die 
Zahl  neunzig,  nicht  neunhundert  stehen,  und  er  selbst  hat  nur  an 
neunzig  gedacht1).    Das  Versehen  ist  offenbar;  um  so  unglaublicher, 

1)  Sieker  ist  diai  iDMlrilt  dum  Yen  wis  CIL  II  1413  n.chgsbMst; 

mal  auch  iq  aor  Ten  such  uiobt  kergeitellt  wird. 

9)  Vgl.  din  ZuiimincoiUlhDg  boi  tmffil,  OBichirhtodfrBüniiithQTiLiUf- 
rUM'  §  *09,  8, 

3)  BtpoM  NONQENTAE  HulJrun  put«  p»t  .idC™  roddimL  Mjnintn 


MetriKbo  Grrt.rhrift  >ni  Main*. 


dass  Jacob  es  unbesehen  in  sehen  Test  aufgenommen.  Mir  ist 
die  Heilung  jener  Stelle  nicht  geglückt  Sur  so  viel  llisst  sich 
sagen,  dass  die    Uebcr  lieferung  stark  gestOrl  scheint,  den»  der 


Höchst  aufl'illlii!  ist  in  demselben  drittel)  Verse  unserer  Inschrift 
weiter  iii:'  Verbind  11  HR  plurcs  triyiuta  per  annos;  ich  kenne  aus  der 
gamen  LHterstur  keine  ähnliche.  Es  musstc  heisaen  plas  Iriginla 
umio?,  plus  txwnUi  uunis,  7..',»)  ,r'i.;r^.'..r  :;k>iqs  oder  auch  jjo- 

OHBOS,  plures  triginta  annis,  jrfurei  guam  Iriginta  atmos:  diese  Ver- 

Abor  je  weiter  sit'll  Am  I.lediclit  vun  den  Irieilljiutiei'r]  jmst^diee 
Redensarten  entfernt,  desto  schlimmer  ergebt  es  dorn  Metrum.  Der 

Sprachlich  ist  besonders  trupmt  auffällig.  Wie  oft  u  mit  i  wechselt, 
ist  bekannt.  Von  den  nuujiositis  vidi  fiqfn  ;eiyl  besinulers  sar- 
rupifi  bei  Plautns  Inst  durchweh  ewls  diesen  Vukal,  s>>  lindei  si-.rli  bei- 
spielsweise in  den  Mcnüchmen,  in  denen  dies  Wort  r.ufällig  sehr  nft 
vorkommt, 

rnngiw  V.  130,  200,  394,  510  (wo  Iiitschl  mit  Bothe  napü  her- 


ii  ftoc  KrtfUH  ernt,  ut  tupra  fallt™,  non  tttDÜ  Intlt  n  LCXXX  nrafe- 


;a-innsn.  Dann  mint«  diu  Ml 
ras  tnr  Nmb  anfinge  (Locian  M 
ii  wabracbaiolieb,  dsisjs  ein  .0  a 


ft  nriittt,  iUr  nicht  der  Brian», 


2B  Mttri.cla  Gnbichrift  »u.  Miinj. 

aurmpuU  Pro].  58,  564,  6J9, 

nmvpuiaa  m,  533,  740,  814,  041, 

Jlimgrfia  646,  fi46,  647,  664, 

nvrwpfMui  Pro!.  60. 
Nur  V.  738  ist  von  allen  Hss.  aurreptus  Überlieferl. 

Unzweifelhaft  wird  sich  diese  Form  noch  in  anderen  altertbrjm- 
lichen  Schriftstücken  finden'),  ich  kenne  sie  noch  uns  CIL  I  603,  14, 
der  lex  AlMa  bei  Gellius  XVII  17,  Mauilius  III  352.  Bei  deri- 
perc  scheint  f  bcj.  e  vorzuwalten,  doch  findet  sich  in  den  Menächmen 
V.  1006  derupier,  und  bei  Placidus  ü.  32  Deuerling  derupsii:  disper- 
sa was  weit  eher  in  .■iirjp.-it :  ilispcmrit  'nle-r  tliriqmit  ■  dispersa  zu 
ändern  sein  wird,  als  mit  dein  Iclzli'u  llerau-^c'n'r  in  disnipit.  Für 
cripere  habe  ich  nur  ein  Bebniel  entptui  bei  Manilius  III  555,  eine 
Form  die  anzutasten  kein  Grund  vorliegt. 

Dass  wir  iiier  noch  die  ältere  Schreibung  strvos  statt  senvs 
linden,  ist  nicht  auffällig,  haben  doch  die  Lehrer  des  Quintiliau5)  noch 
so  geschrieben. 

Für  da«  sc«t  de-  fo-nend™  Verses  {'/..  \1\  ist  eine  eljmologische 
Erklärung  nicht  möglich;  es  sebeint  reine  Willkur. 

Wichtig  ist  im  sechsten  Vers  (X.  14)  die  Erwähnung  des  Mains. 
Es  ist  meines  Wissens  dos  erste  Mal,  dass  dieser  Name  iitschiiftlich, 

des  Pomptinius  Mola  II,  3  S.  06  die  verschiedenen  Gestaltungen  des 
Namens  aufgelührt,  neben  Hocnas  und  Mocnis  JUenis.  Maenis, 
Moevis,  Meiis,  ja  »npur  Mi/iis.  Mit  ridit^in  Takte  ist  man  fast  all- 
gemein (in  Tacitu-  (jeVm.  as,  Püning  N.  Ii.  IX  45,  Mela  III  3,  dem 
['iintfvriciis  des  st«.  Lmncniui  anf  l.'fi-ish;iTitinjs  13.  Ammianus  XVII 
1,  6)  im  Einklang  mit  der  Überlieferung  unf  die  Form  jüaenus  zu- 
rückgegangen. Nach  unserer  Inschrift  kann  an  der  Richtigkeit  dieser 
Schreibung "|  nicht  mehr  gezweifelt  werden. 

1)  Tgl.  Bitiril  Praifj.  8.  XCV,  Opm.  II  E4t  A™. 

3)  I«!t.  uro!.  I  7,  lH  lioOri  proKrplm!  3ESVOM  CKRVOMqu,  VAU 

fundi  nrgwcf;  *utu  r^CMWa  KfftMaMr  ra  fol/onf  juepn  roMilü,  .Vtulro  ipbc 

'S)  Itat  Alto  bei  Ammian  äqrdtbaiLian'i  Laiaag  Menüs  aufeagebea  jit, 
•tshl  lieber;  Buer  atidi  .lfwnit  liei  M.Ii  wird  man  kaum  mit  Partbej  hiltoD 
böbnon.  -  Aach  die  Abltiiunp,  wiilcbc  HLÜck  in  äcö  Uüucboucr  Sillunglbcridl- 
ton  18MS  1  S.  10  vor.uont,  «Mo  für  Jia  Form  Maaia  sprotben. 
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Die  Nimm  bin  iL'  di*  \>i-st[)rlii'iii!ti  weicht  von  der  gowShn- 
lichcu  nli,  nach  der  es  M.  Terenlius  M.  I.  lueuadus  heissen  müsste. 
Dass  allerdings  diese  Form  n:clit  die  ur.pi  iiiifilidie  wir,  li;it  Moiuniseii 
liiiuiisdie  Fi  ir- -innigen  I  S.  im  lirnierki:  liier  luiicii  wir  noch  eine 
Spur  der  alten  Willkür').  Audi  'law  dein  r,itnin  nm-li  ein  Cogiwmeu 
zu  fehlen  scheint,  weist  auf  altere  liewühnung. 

Die  vorläufigen  lle?|ireeliui];:i!N  i!r-  Steinen  hüben  in  lucundus 
einen  'Hirten  oder  Vielleicht  er  gellen,  nlier  cr.-terer  Erklärung,  wühl 
verleitet  durdi  die  billlidie  lliLr.t'iliiii-  'des  Hirten'  den  Vorzug  ge- 
geben, Mit  Unrecht,  lins«  pecuarins  ist  zwar  Freigelassener, 
aher  hat  doch  selbst  Sklaven  [vgl.  sircos  'L.  10  und  iomina  eri- 
puit  Z,  15),  und  wenn  wir  aiicn  die  v.irlinltnis.-mäsiiije  Pracht  seines 
Grabes  i.  Tb.  uu>  dein  Slitcefuhl  mir  iehnsin  Geschick  erklären  könnten, 
bei  einem  gewöhnlichen  Hirten  ist  ilicscr  Aufwand  an  poetischem  wie 

die  Bedeutung  von  pecuarius.  Offiziell  linden  wir  das  Wort  dreifach 
verwendet:  liir  die  qvasiun  Heerde  nbesitzer,  welche  die  Staatsweiden 
pachteten  (Mommsen- Marquardt,  Handbuch  II,  1  S.  4SJ),  für  Iutcn- 
ilaiiturlienniti'.  welche  fin-  >h«  iitalnditvieh  zu  sorgen  hatten  (Borghesi 
Oeuvres  IV  191)'),  endlich  für  die  Mitglieder  der  Zunft,  welche  in  der 
späteren  Kaiserzeit  Born  mit  billigem  Hammelfleisch  versorgen  musste 
(Gebhardt  Studien  Uber  das  Vcrpllegunewescn  von  Rom  und  Conslan- 
tinopel  S.3&)').  Nadirl  ich  kann  liier  keine  der  diel  Bedeutungen  an- 
gewendet sein:  aber  sie  zeigen  doch,  dass  wir  unter  jictmirias  uns 
einen  grosseren  ünlernehmerzu  denken  haben,  worauf  auch  die  sonstige 
Verwendung  des  Wortes  führt. 

Wir  dürfen  also  das  Ilihl  auf  dem  untern  Theil  des  Steines  nicht  ohne 
weiteres  für  eine  Darstellung  des  Verstorbenen  ballen.  Es  deutet  uns 
die  Art  der  Beschäftigung  welche  er  ausgeübt  hat,  an,  aber  zeigt 
nicht  diese  Beschäftigung  selbst.  Z«ei  Bäume  geben  dem  Bild  ein 
landschaftliches  Gepräge;  zwiprlier,  ihnen  rr-clieincn,  z.  Th.  über 
einander  dargestellt,  und  als.,  wnhl  auf  hinein  Ainring  weidend  gedacht, 

2)  Di.  luiarinaa  lind  utjettblt  in  No.mmion-ai«rn.u.[dt'i  H.ndWli 
VII,  2  8.  4M. 

SJ  Zu  Iii  »IMren  Zunft,  1U  walehar  sieb  du  spätere  CMpru  uUllUb 
entwickelt  blL,  .gl.  Momniaen-Har[|  u  Unit  j  liimilbiich  VII,  S  S.  HB. 
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ao  UiiriKk,  Ontohrift  .u.  M.iez. 

vier  Schafe  mit  einein  Widder.  Unter  dem  Haumc  links  steht  der 
Hirt  iü  kurzem  Gewand,  eine  Feilsche  in  der  Hand;  zu  seinen  Fussen 
BlUt  der  Hund. 

Oer  Stein  wird  wohl  noch  ins  erste  Jahrhundert  unserer  Zeitrech- 
nung gehören:  die  Srhrift  ist  regelmässig,  nur  T  ragt  einigemal  üher 

die  Linie;  Ziisamtminziehungen        Bmiiflat      fehlen  abgesehen  von 

VM  in  7..  +  gänzlich,  ilie  !nii>r]iiiuk:irii:  isi  -uri'.iälliü  durchgerührt, 
nur  Z.lj  ist  quamindigne  nicht  «clllriml  'i;  Allerl liili[]l:chcs  wie  empiiit 
und  smos  fehlt  nicht;  der  Patron  scheintnoch  ohne  Cognomen.  Alles 
ilns  fahrt  auf  eine  ziemlich  frühe  Zeit. 

Dem  Bild  auf  unserem  Denkmal  verwandt  ist  die  Darstellung 
eines  im  Deutzer  Castrum  gefundenen,  jetzt  im  Bonner  provinzial- 
Museura  befindlichen  Steines  von  0,70  m  Hohe,  0,55  m  Breite,  0,48  m 
Dicke  (Bonner  Jahrbb.  1.XVJ11  S.  Zi).  Eine  neue  Abbildung  desselben 
bildet  den  Schluss  dieser  Zeilen.  Nur  die  obere  rechte  Ecke  der 
Darstellung  ist  i-rlialtin;  lier  S^liafo  find  noch  sichtbar,  z.  Th.  wieder 
Uber  einander  dargestellt;  der  Schafer  erscheint  auf  seinen  Stob  ge- 
stutzt, in  der  Stellung,  welche  Piie-ie  und  linr.it  ;iller  wie  neuer  Zeit 
typisch  fUr  den  Hirten  verwendet');  auf  dem  Klicken  trügt  er  eine 
Tasche;  der  Krjjif  der  mit  einer  Kapuze  bedeckt  war,  ist  zersWrt.  Die 
rechte  Bcgrenzungsflache  des  Steines  i-l  filmt  i;ear  l  eilet  und  darauf  be- 
rechnet, gesehen  zu  werdeu;  an  allen  anderen  Seiten  schlössen,  wie 
Klnrnmer-sjiiin'ii  uml  lii^arliciiunj;  iei,vii,  ■.ii  i-err  (juiidc rateine  &n  diesen 
Block  an.  Er  hat  also  zum  bildlichen  Schmuck  eines  monumentalen 
Baues  gehört.  An  dem  römischen  Urs|iniri:>  der  Werkes  hätte  schon 
des  Stiles  wegen  Zweifel  nicht  erhoben  werden  sollen. 

Ein  Denkmal  ähnlicher  Art  (abgebildet  Taf.  II  1]  ist  vor  einiger 
Zeit  in  Mainz  gefunden  worden  ■).  Dasselbe  ist  O.flr.  Iii  lang,  0,-18  m 
hoch;  die  giumi  Lünne  wird  ilurch  eine  Saale  mit  hohem  Stvlobat  und 
plumpem  korinthischen  Kapitell  in  zwei  Felder  getheilt,  Links  iät  ein 
Fischer  dargestellt:  bärtig,  mit  einem  (icwaiiil  bekleidet,  das  nur  die 


dieie  wie  andere  Skulpturen  vertuet  wer. 
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eine  Schüller  bedeckt  (Ifw.uiVI,  wie  es  die  arbeitende  KIbssc  meist 
trägt,  sitzt  er  auf  tinein  l'el-llod;,  eben  im  Begriff  einen  Fisch  an  der 
Angel  aus  dem  Wasser  zu  ziehen.  In  der  Linken  scheint  er  ein  Bc- 
hlltniss  für  etwaige  Beule  zu  hüllen.  Auf  der  anderen  Seüc  erscheint 
Gin  Eirte,  gleichfalls  sitzend.  Seine  Kleidung  besteht  ausser  einem 
lanyännebgen  Gewand  in  einem  lullen  Mantel,  der  Rucken  und  Brust 
bedeckt,  wohl  einer  dufitiga;  mit  der  linken  Hand  fasst  er  diu  Hirten- 
tasebe,  mit  der  rechten  einen  kurzen  Stab.  Zu  seinen  Füssen  liegt 
der  Hand,  mr  ihm  fii-sclieiiu:n  ein  lViiliier  uml  ein  Schaf;  weilerhin 
bezeichnet  ein  Ik-.im  die  Liindjcliaft.  A-.icli  dieser  Stein  scheint  eine 
dekorative  Arbeit,  hervorgegangen  aus  jener  Vorliebe  für  die  Idylle, 
welche  das  rpiileiv  Alteiliium  ki-:i:iztii:htn'1.  Neben  den  Hilden  sind 
die  Fischer  froh  und  oft  Gegenstand  dieser  Kunstrichtung  geworden; 
schon  die  Entstehung  der  '^hiU  und  ihre  Kiiinidimni;  in  die  bukiJisrtsB 
Sammlung  beweist  das.  Vielleicht  sind  aber  liier  die  beiden  Berufs- 
arten in  noch  bestimmterer,  epigrammatischer  Beziehung  und  Gegen- 
sätzlichkeit dargestellt,  wie  Hirt  und  Schiffer  von  Krina  goras  (Anth. 
Pal.  VH  B3G). 

Bonn,  Faul  Wolters. 


34  Die  llerlititilJiH-Irnclirifl  ft  [ü>mpu>ii  b»i  ninjan. 


Alleiil  Weiler  als  dir  urkiri.Hii'luii  \iu-li:-:rli1en  -h'ii.'il  Hi-[ik]M."Ll.-|- 
xurilck,  welche  ylileklither  weise,  wenri  uncli  bis  dahin  an  brachtet,  von 
der  Irilhestcn  Geschichte  jener  Stillte  und  üncr  flcw.iluiei  Knude  pilicn. 
Wie  so  oft  luit  aneh  hier  der  kiielilie.lie  H:u  dm  «r.strcutor]  [tosten 
eine  scliätwtuEc  Stelle  fewlilirt.  Uli  ist  als  ältestes  Zcuaniss  zuerst 
ein  römischer  Vicrgölter- Alt & r  ju  ornihnen,  der  aussen  in  der 
südwestlichen  Ecke  der  Kirche  unmittelbar  »her  dem  Üockcl  einge- 
mauert iat.  Dei  Nack  besteht  aus  jtrabkiirmsi'iu  .-jaiMisi™  «nd  roisst 
in  der  Hohe  U,Si).  in  der  Ürour  ".!■'■;  zwei  Meilen  sind  in  die  Mauer- 


meist,  niemals  vorbanden.  Vpl.  iiecker:  ,ltie  riilni-.ch.-ii  [null  rille  II 
um!  St  ein  seil  l|i  In  reu  de.  Museums  ik-r  Stadt  Mains"  Nr.  21—31.  Die 
Yennlitiiiini:  ist  niiiirdiuel  .i;is.vsclili>s.i'rl,  dass  das  Denkmal  aus  üriis- 
serer  Entfernung  an  dl«  Bauteile  verbracht  werden-,  im  Gegentheil 
dar!  gewiss  anheimln  inen  weiden,  das.-  dasselbe  sich  in  unmittelbare]' 
Nahe  belumlen  und  ehedem  etwa  an  iiiner  der  lllihe  entlang  /ielieiiilen 
Rinne  rstrasse  angestellt  war.  Wie  die  itan/e  Krke  *w;-rlirn  Uhein 
und  Nahe  liiiinsrlio  firnnen  /ii;ll.  se  kann  es  niclit  im  <Vri:iL|sle!i  über- 
raschen, ja  es  erscheint  bei  der  so.  begQDSt igten  Lage  des  heutigen 

Hüstens  eine  lebhaftere  Verkekrssl  r;is-e  in  caiik-lifr  XfiUu  veniiiitheu: 
ein  unver wörtliches  Hcugniss  dafür  ist  der  crwUbnte  Viergötter- Altar'). 
Iii  der  V  er  mauern  n;:  lies  Denkmals  an  e'.seni  kiri  Miellen  li.iuwcrk  licet, 
abermals  ein  Zeugnis?  dafür  int,  wie  uiiiri  Horn  solclio  llesto  der  heid- 
nischen VniYelr  vn  'v.ir.iiie  ui'd  ihnen  s-ienv  eine  herv  innit-.'n.lc  Stelle 
an/uiv,:i-eri  hehle  Mochten  es  s;.n:ii. lisch'  K rwiieimsen  sein,  oder  der 
Zur;  dos  Anstaunons  und  kiuilüt'hiv  .Neugierde,  welcher  " 


Ml  lück'lil.ciiu,  r teilt.'!  lifcr,  unfern  3a  Stallen 


Dfe  UertichiMis-lrmciiriit  ,u  Kump»,,  bei  Blipp,  SS 

Bau  aufführten,  die  Erhaltung  ilie^es  Xenons  röinisehcr  Kultur  an 
dieser  Stätte  zu  ilanken. 

Ein  ebenso  ■.'"t'^,-<  i^.lmii  !i;it  uns  ein  zui'.Nv  Ihnikinil  orlial- 
ten,  ilH3  die  Äihl  der  iNsi-liririlii-tiPii  Ilesie  Christ  lieber  Vorzeit  um  ein 
höchst  bearhlen.-.ieilin--  Slihi;  i.i'i-rtfb'tl:  es  ist  iene.  flülLf.lirisllilhe 
Inscinift,  welche  liier  /.um  erstenmal  verüilentlicht  null  wissenschaft- 
lich tn  verwcrtltcn  unternommen  wird. 

Die  Platte  aus  grauem  Kalkstein  der  (legend  misst  0,G0  ra  in 
der  Hübe  und  0,80  in  in  der  Breite  und  ist  an  der  Ostseile  des 
Thurraea  an  der  Kckc  jfcfrcu  Süden  dem  Mauerwerk  eineebnnden;  sie 
tritt  glatt  aus  dein  rauhen  Ycr|>u;i  des  Thiirmes  hervor,  war  offenbar 
stets  geschont  und  von  lic^uri  fi- ■  ■  i  Behalten  worilen.  Obsehon  nur 
et™  über  2'/,  Meter  vom  Bodeo  entfernt,  war  dieser  so  merkwürdige 
Stein  bisher  viillia  a  n  I  ''ii  c  1 1 1  c  t  -■.■ll.tbeii.  bis  wir  durch  Herrn  Mai 
Heckmaun  im  Herbst  lätji.i  bei  c:iutu  archibdo  sieben  Ausflug  darauf 


Nachforschungen  nach  der  Mildid^n  r.v:ilen  Halft. ■,  die  etwa  auch  am 

Talle  zu  itründcn  ist. 

Vor  Betrachtung  der  [nachritt  nach  ihrem  Inhalt  und  ihren  Eigen- 
thiLriiliclikeiten  ersihcini  c.i  aiwH'ijt,  d,T  äusseren  Hesel laffenlicit  des 
Uenkmab-  einige  Worte  zu  widmen. 

Ergänzen  wir  den  I  .rabsteiu  auf  seine  iif-wnii^lirlic  Grösse,  so  er- 
füllten wir  eine  Platte  von  ufin  in  im  fievierte.  Die  Mehnahl  der  in 
den  Rheinland™  f^iunileiien  eh  rötlichen  [tschritKtuine  erreicht  diese 


^diei.i.-t  eikeiun.'n.  \\  ic  >t  :n  .■  |  r iL:". üIJoLj  vcnv.^iik  t  war,  ob  in  einer 
t;mrahi]]ui'.pJ;i,  uli  i:lier]i.in|it  iur:i!rti  Hur  ::,if  de:-  l/rnlisrüttis*)  oder  an 
der  Wand  innerhalb  der  Kirche,  wo  «ir  wohl  nach  dem  Zug  der  Zeit, 
in  nnraitti.'MisriU'r  Nahe  de-  Ilcili-Ilinn,.  iiestitict  Jii  »erden1),  auch 


dilSS    es   illl  Verlintf  .Ul  li.üllil  :i'i'fiiln', 

n^ta  nunmehr  unbekümmert  in  das  lireia- 
iv  seine  Sclrnftwi^e  die  ei-feidei-liche  Stelle 

lies  OrilSKiCliiS  i'ili'i  Hilf  dem  li.'fcl'l  IC -Vil- 


li nicht  Milte,  doch  wohl  eine  Anordnu: 


finden  können,  um  eine  sü!cY  -lerende  iin^intindil 'eiin-  von  Sdirifl. 
wie  Ornament  m  vermeiden.  Jedenfalls  üe.-cliah  es  unler  dem  Druck 
du  Nü  (luv  cm  iiü  Ii  (■it.  tliiiä  man  in  der  linieren  Mulfte  das  Oraoinetit 
von  der  Schrift  derart  überschneiden  HnSS. 


0)  V«gL  Lo  Wut.  lim 
11,  10,  id  gleidihlls  ein),  m 
UT  lUltüD  im  'l'mlc  QllflEitl. 


Uebrigens  schien  gerade  in  der  Art,  wie  die.  Schrift/eilen  211  An- 
fang die  Kruiafigur  schonen,  ein  nicht  r\  verkennender  Hinweis  zur  .]anti- 


ciie  muthtiias-li.-li^  Vtrv„ll,t.hMil^tIii-  .h-!-  ^w-L.Lt,M,  ILlfle  versucht  worden. 

Was  nun  das  auf  der  Platte  aiisebiachlc  Ornament  selbst  be- 
trifft,  su  ist  (Wellie  in  der  Art  hergesteill,  cLiss  die  «unsere  Kreis, 
form  schwach  umrissen,  im  ltinei'cu  iIim .-i'l'ic  11  uber  der  (.rund  zurück - 
geselzt  ist,  so  tiass  die  IVicliniiiig  weui/  aber  demselben  vorsteht, 
11  Iii  der  gcsaniinlcn  (Ibertliiclie  i|er  Platte  aber  in  derselben  Miene  ürjjl. 
Ilie  Krcii-form  ist  lirmii/li  iv-idi:iassi-  au'Vliagi'ii,  dagegen  die  Zpictl- 
niiQäf  der  inneren  l'ijirai  amv^lmiiisii;  und  Letiiiclillich  vorschoben, 
30  dnss  der  Manuel  an  Messcctii!  Vn.  wie  Mangel  an  ("el..iiig  glei;li- 
niiisnij;  daraus  sprechen.  Der  Kei  n  der  Figur  besteht  offenbar  aus 
ein i.-in  rechtwinkeligen  und  e:i;em  sebragi-ii  Krcu/e,  die  in  Form  des 
M'iuijgrainnics  sich  iliircfisciincideu  Jedes  il'-r  beiden  Krouic  ist  von 
eiimm  '.luaiiral  itnis.dilassnii.  .Iii:  in  der  iliaceiala  üliToiiianiicrgtlrgt, 


nicht  vorkommt.  Wohl  ist  das  Monogramm  in  TielgraUlägera 
Wechsel  auf  den  Denkmälern  dieser  Zeit  zu  verfolgen;  auch  er- 
scheint die  Iircuzfomi  mit  Hingen  oder  Itlidem  getrennt  auf  einzelnen 
Steinen1)!  ferner  das  luteinischc  Kreuz  mit  darauf  ciufteschlascncn  oder 
darum  i;ru|>|iirtc!i  Schrift/.iigen  ■  ;  allein  in  der  si.'iiieiiendeii  Anordnung 
durfte  ein  zweites  oder  aiiaiicliis  llr:.-[iiid  Ii:.-  d.diin  nicht  nai  list'.iieseii 
sein.  Was  die  Gründe  einer  so  sclt-aiucc  D-.irddiiticuir.*  der  verschie- 
denen Formen  gewesen,  liisst  siel)  kaum  mit  Sicherheit  ermitteln  '1. 


11  Hudb.  109.  Fig.  15.  flnbitain  dar  BMltmdii  und  ilci  RmdoiMus  im 
Manier  Hintun. 

3.)  Ls  Blut,  r.  C.  G.  Kr.  GS!.  uod  665. 

S)  Vielleicht  Iii  fc  VelimilWif.  aiclil  f.n/.  olin-  H,>rf  einigln  J,  das»  mit 
hIcu  fliriiEl.ctii-r.  Syjahokr.  .Ii'  N.ui  ■.   .\:-  l>];.^ri   liic.   iLrul-.-re  ^cl^ilp:. 

uiimlle,  mäglichBrn-oisB  Kr  minilortrUtij;  .-r.ii.iil-nl,-  'eii-lai,  in  Verldndiiiif  ge- 
bracht sind,  wie  liu   dem  Voll. -Klauben   geläufig   und   «erlll  geblieben  mren. 


nelfii  ScliriftjilHf  C'^t  Qberechreittä  lr.  den  oberen  Zeilen  lau 
dieselben  lu  rcneli34«!--4*n  MMa  leo  und  in  glelthblel  bindet  Bildui 
■ahirnü  r.e  n  Ji-r  Urif  IMBi  tu  hwiiih«<i1hi.  mij 
nissiger,  stihict  und  ms.cacrer  *rs;liemen 

Wi»  baben  tun  «erlaubt  nach  Hardingen  Erwaiinr.iier.  u 
Berat  hingen  die  [uBcbrill  :r.  folgcniirr  tau-Jng-  Inn  und  cihbiu 
n  dürfen.  Ks  mo?e«  jn  »c>i]  teiuKl;it  der  eiballeurn  IMJite  n; 
ibncicbruJr  Ai  «ithtrn  «IWnrt  Heimeilt  und  Ii m lulit heb  dn  fi 
leoden  Thcile»  üinjectorcii  Ton  cliitber  oder  seihet  grünerer  Ben" 
tiniini;  .ii.iL-i''ir;it  «,-r  In;.  A  licin  tv.il  (  der  l'.in  :iclit,  ilnas  cb  gcriuli 
undankbar  äci,  Mas  Hiclitm:  Iliit  zu  Nvifi'ii,  siliitn  csdorbnil 

1.  I  IN   HVN-CTI  T  V  L  0 '  'qv\  E  S  1. 

2.  CIT  F  ILIA  I  NL  FEMINE  BERTI  2. 
Ü.  CHILDI  CVIVS  F  VIT  NOMEN  ETI  AM  3. 
4,  BERTICHILD  IS    QVEENIM  i. 

3.  VIXIT  IN  PA  C  E  X  P  I  DE  5, 
ü.  VOTE  M                   ENTI  SAN  Ii. 

7.  NV5  XX  MATER VERO  ". 

8.  CVMVIROSVO  INHOCSECV  8. 

9.  LD  ANNVS  V  DIAES      ....LONGE  9. 

10.  VA    E  H  E  PTA     EX  HAC  VITA  10. 

11.  TESTA  T   FC     H  E  R  E  S  |  -  -  ? ]  11. 

12.  PVOVIDVEROGARE  EG  EN  I  S  12. 

13.  ELEMOSINA      QVE AB  OMNI  PEC  13. 

14.  CATOETA  MÜBTELIBERAT  14. 

Bei  der  Beringen  Zaiil  frühchristlicher  Inschriften  der  Rhc 


Die  Berti  ab  ildia-Inachrift  tu  Earopton  bei  Dingen. 


Das  Denkmal  bewahrt  uns  das  Andenken  einer  vornehmen  Frau, 
deren  Namen  nur  in  einem  Bruchstück  erfüllten,  et«  als  [BERTI] 
CHtLDIS  ergänzt  werden  dürfte.    Die  Bezeichnung  INLVSTRIS, 


einet  frommen  Stiftung  zu  Gunsten  der  Armen.  Abs  eigentliche  Stifterin 
erscheint  die  vernittwete  Mutter,  was  wohl  der  vermögensrechtlichen 
Stellung  entspricht  und  unter  der  Voraussetzung  Bestfititiung  findet, 
dass  dio  Tochter  hei  ihrer  frciguivähUen  Entsagung  nicht  ah  Erblasserin 
erscheinen  durfte.  Die  Armenstiftung  wird  noch  besonders  begründet 
durch  den  Hinweis  auf  die  Verhcissung  der  heil,  Schrift,  welche  die 
Venlicnsilirfiki'ii  des  Almosens  im  Hinblick  auf  den  Tod  unddic  Sün- 
denstrafen hervorhebt,  titwiss  dürfen  die  frtnmuen  Spenden  als  be- 
trächtlich angenommen  werden,  da  ihrer  sogar  in  einem  öffentlichen 
Denkmal  lirwiihnung  geschieht.  Zu  dem  vornehmen  Stande  der  hier 
Bestatteten  tritt  iil.-o  auch  llcichthum  grus.ic  Wohltliütigkeit  hinzu, 
so  dass  die  Grabschrift  das  Andenken  eines  edlen  und  mächtigen  Ge- 
schlechtes fränkischen  Stammes  überliefert. 

I)  So  Hl  einam  Diplom  um  751  im  Ntfoaalanmr  tu  Paria.  Abb.  tri 
Stacke,  nWc-b»  Gc«h.  T.  IOC:  auch  für  Deutsoliland  beleBt  durch  die  Sliftungs- 
orVundo  von  KL  FnMi.   IJrouke,  Trod.  Fuld.  p.  3  u.  Cod.  FulJ.  Nr.  6.  p.  4. 

1)  Es  Mi  denn,  du»  man,  wie  l>r.  Mai  Ricger  in  aincr  Zwcbrift  od  nna 
varmulhet,  aus  dem  lte.u)  0HILD1  Blnm  Maqnjnamsn  «KSnieü  sollte,  Indsm 
daa  runisebe  L  oin  N  »prlratan  könnte,  womit  ea  in  der  runischen  SnbreilnnR 
illardinge  naho  nmaät  Iflt. 


Was  nun  die  Einzelheit™  uml  oiiim-aiihwdioii 
s  Denkmals  betrifft,  so  erscheint  das  Kreuz,  we 
le  eröffnet,  in  dieser  Weise  auf  (ji 


Alpen  nickt  vor  dem  Anfang  des  0,  Jahrb.').    Unter  den  mittelrhei- 


kelt  nur  bei  der  Inschrift  der  Avdolendis»), 

Aus  der  Aiil>iiii._!iu^  -h'.~  Kn-iiwi'klnjin  -j,n  dieser  Welle  darf  mit 
Sicherheit  die  Li'-It'].-  lii-LiiailiLi!-  e|iii;ML;i!ii::.iicr  lli'i;i  l:i  jjcfülsit'rl  wer- 


Uic  Ausdrucksneise  IN  HVNC  TITVLO  verwendet  TITVLVS  als 
gleichbedeutend  mit  sCimlchrum  und  ist  in  Mainz  derart  gebräuchlich, 
dasa  die  nezeichnuiür.  wii>  aai-hdis  . ; rj r. l .  1 1 1 ■  l. I : h ■  I  ilili rliuftigkcit  gerade- 
zu als  charaktc]^t:';ih  f'.ir  d:c  Uivemi  pulten  können.  Unter  diesen 
Umstanden  £i:tn::n  (s  ( iitidiic.len  iiiitj.™!,  ilh  l-TgiLnjnnR  in  diesem 
Sinne  vorzunehmen  und  nickt  etwa  sich  für  TVMVLO[VM]  zu  ent- 
scheiden 

Die  Ergänzung  |QVIES'|CIT  (Keile  i)  schien  in  .sich  ebenso  an- 
gezeigt, als  sie  durch  rheinische  Denkmäler  bestätigt  wird1). 

Mit  der  Bezeichnung  FILIA,  welche  einer  der  hier  Bestatteten  bei- 
gelegt wird,  trennt  sich  unsere  [rt.;ciir;l[  vi;.]]  Jit  alteren  (iewohnheit 
der  christlichen  Epigraphik,  welche  die  in 


').    Wie  Lc  Blant  dorthut,  kommt  die 


,:  IS  HOC  TtiMULO  von  a* 
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Anfang  des  7.  Jahrhunderts  an  ').  Doch  ist  nicht  zu  Uber  seilen,  ikss 
in  unserem  Falle  nicht  die  Eitern  selbst  ihrem  Kinde  den  Titel  filia 
beigeben,  sondern  der  Testaments  Vollstrecker,  und  dass  die  Bezeichnung 
filia  und  niater  lu-eii  de-  nteiehen  Naiuei;-  beider  uothwendig  wir. 
Uehrigcns  ist  auch  ubifio  Beineriimi  j,  Lc  biani'.-.  nicht  überall  zutreffend ; 
filr  Trier  z.  B.  wird  dns  Gegeutboil  klar  aus  Le  Blant  selbst  I.  ü.  G. 
Nr.  220,  230a,  238a  ff.   Vgl,  ihr  Ebersheim  L  c.  Nr.  344. 

Dass  die  mit  einer  Sigle  Hr.hlif -fcuile  Abbreviatur  INL  als  INLV- 
STRIS  zu  deuten,  ergiebt  sich  ans  dem  vielfach  erwiesenen  Gebrauch  *), 
wonach  dieser  Ehrentitel  ebensowohl  Frauen  als  Männern ')  beige- 
legt wurde. 

Zeile  3  beginnt  mit  dein  liruchstiich  eine;  l'raucn  namens,  den 
man  etwa  in  [BRVNIJCHILDI  ergänzen  könnte,  falls  nicht  vorgezogen 
wird,  für  die  Mutter  denselben  Namen  BERTI  CHI  LDI5,  wie  für  die 
Tochter  anzunehmen.  Jedenfalls  ist  die  eine  wie  die  andere  Ergän- 
zung als  offene  Frage  zu  behandeln.  Etwas  auffällig  erscheint  die 
fehlerhafte  BihliiiiH  de-  weiblich™  Namen.-  im  Genitiv,  wo  der  liege] 
nach  [BRVMJCHILDIS  stehen  musste.  Doch  zeigt  auch  der  zu  Ebers- 
heiin  (bei  Mainz)  gefundene  Stein  filia  Thudelindi  statt  -iE.  Vgl.  bei 
Hühner  Inscr.  Hisp.  im  Indes  s.  v.  genitivi:  Felici  viermal,  loanni 

dreimal,  Pastor;,  üb!  allgemeine  Ii  -.an;:  nii-j  hier  am  Platze  sein, 

dass  .das  Westgermanische,  im  Gegensatz  zum  Ostgermanischen,  im 
Allgemeinen  kein  s  am  Wortend-  dr.h'.ct-.  schcrer,  zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache  S.  07  If.  Lc  Blant  M.  303  ff.  weist  darauf  hin, 
n  Boden  die  Umbildung  der  latei- 
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Die  Endiguns  CHILD  ist  entschieden  fränkischer  Art  und  reiht 
sich  in  so  fern  ucaii-.idiiru  dt-ii  uirisri,  M:ii:i.-:iM-  ['l^i/lirifien  von  aus- 
Zeile 4  tat  der  Name  der  in  erster  Linie  Benannten  Tochter 
BERTICHILD[IS1  in  iTiTcuiiclier  VulJuiMidiükc:!  erhalten.  Jililunwcsent- 
lichcr  Verschiedenheit  als  BERTE  ILO  IS  kommt  der  Name  auf  einem 
Goldring  vor,  der  in  Laon  (!)  gefunden  mit  dem  Uerowingiscbcn  Mo- 
Zeile  5.  VIXIT  INPAICE;  fü*. -.Ll:t  .1  ■■Iii  •]  lacligebrauch  der 
christlichen  Gj-.ili-ciiiitK'i:  uü  I  :[ii!:i>vii::li-ri'  dir  Mainzer  so  sehr,  dass 
eine  weitere  Begründung  nicht  iiütliig  eridieint1}.  Die  Beifügung  IN 
PAfCE  XPI]  durfte  sich  durch  den  Hinweis  auf  ähnliche  Fn-scngct] 
wie  RBVRGET  IN  CHRISTO  oder  REQVIESCIT  IN  SPE  RESVRREC 
TIONIS  CHRISTI ')  rechtfertigen  lassen. 

Zeile  6  glaubten  wir  als  [DE]  TOTE  M[ENTIS]  aulfassen  zu 
dürfen.  Wir  begegnen  in  der  Thnt  einer  giiii.'.eri  [isitm  niikliniicuder 
Fassungen  wie:  DIVOTA  MENTE  (I.  C.  Ii.  Nr.  560),  DEVOTA  FAMV- 
IA DEI  (Inscr.  llispan.  51).  Für  Trier  belegt  aus  Le  Klint  1.  C.  G. 
Kr.  256  LEA  DEVOTÄS  DO  PVELLA;  fflr  Vietme  (annulftl)  Scvcrianus, 
ciui  RELiGIONEM  DEVOTA  MENTE  SVSCEPIT  ,il  a'elait  voue  a  la 
viü  lini[instii|in'.-  Mihi  \ r.:l-[f>.  Mit.  OJi'sit  Ausdruck, »eise  verbindet  sich 
aber,  wie  feststeht,  der  Sinn,  da."  die  als*  bezeichnt^e  ein  gottgeweihtes 
Leben  führte  [DEO  VOTA  Inscr.  ilispan.  135),  sei  es,  dass  sie  in  frei- 


E'scceptent  enK-m'We.  et  He  fiir.i  idoir.'  .]>■  l'.Lj.[ir-i..l ,1  iL.'  [j  parier.  Cenu'il 
ilorint  tout  d'abnrd  dani  Icjr  tioucbe,  Jana  cijla  de*  taciena  accupanla,  Pepi- 
piphie  uhh  nid«  1  h  eonnaitre.  M.  193. 

Nr,  199 ;  THEVCHII.rHS.  T.,r!;ter  vor.  T-i-i:«liirir-]i  Kr.  Ulli.  Aul  dpr  linniflifh™ 
Familie  der  rJ>r<™ir.B«r  ernibnt  Greg«,  Timm,  lliit.  Franc  tiao  Lonlechil- 

dia,   Schnailcr  Clodovetn«  1;    r.lir.iiiit:  hl  Idn  rriilotiULs)   de.jen  OgmiMin; 

eins  AuatricLidia,  Brmiichildia  u.  a.  w.    Siehe.:  Geschieh  iKlireiber  der 

deutmhen  Vom»,  Lief.  12,  Slammlatcl  II  •.  üb. 

2)  L  C.  G.  Nr.  GIB.,  pl.  Ol,  Hi. 

3)  Vgl  iibriReaa  M.  33,  43, 

4)  M.  1b;  .„eh  OBUT  IN  C11K1STO  11.  2b. 
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gründet,  im  Yorlicüci.ilM)  l  alle  :r.  üeilL-liildi.;  rhu'  ivitt  verlebte  .lurig- 
l'ran  zu  erhlicsux  so  das*  m  Jen  Maitm'i  lnn.li  rillen  nunmehr  auch 
diese  in  kulturgeschichtlicher.  ™  rcl-iiiiiser  Hinsicht  bemerkenswerthe 
Eigcnthümlichlicit  vertreten  ist, 

Sieile  7.  [ANJNVS  statt  ANN  OS  ist  wohl  weniger  auf  eine  Irrung, 
als  vielmehr  auf  die  l>j:!j:ii-.?e[:e  Spradr.ici.^  z: irü c k z ufü h re n *).  Die 
Ar.galje  des  Alters  der  Vcr..to],beneii.  Keleher  v;.r  liier  begegnen,  ist 
den  rheinischen  ivi.j  ^rierijdi-.'ii  Inschriften  glcichn-iassig  eigen  und  wird 
von  l<e  Blant  auf  diu  ilritte,  sowie  auf  die  lebte  Periode  der  frllh- 
e!iri-tliel:en  l\|:i_'vj];lii!i  I ..L-^tliriiiikt Neben  den  Jabren  norden  in 
dieser  Zeit  gleichfalls  dio  Monate  und  Tage  verzeichnet,  wie  u.  a.  auch 
die  Mainzer  Inschrift  der  Paula  zeigt'). 

Wenn  wir  weiter  MATER  ergänzten,  GO  leitete  uns  darin  die 
vortjemiTkli!  Ancalime  vun  di'n  Vn|j;ill.ai-K  der  lu'iili':i  hier  Wtütt.elen 
Frauen.  Eine  Erwähnung  derart  findet  sich  in  L  C.  G.  Nr.  JCO.  Auch 
ftir  die  sprachliche  Wendung  VERO  bietet  sich  ein  Heispiel  in  I.  C.  G, 
Nr.  379. 

1)  MoramMü  r.  It.  Nr.  5055,  S0S7,  2071. 

2)  M.  21. 


tt  JHt  DorlickiUis ilMcttfö  iii  Kempten  M  Klgu. 

Zeile  3.  Uns  Vcrhi.lt niss  tlcr  Gatten  findet  sich  in dcraltcbrist- 
litliei*  KiiicniiSiii;  häulij  ii-ilri-len ;  von  df.ilpiniHlicn  Denkmälern  cr- 
«ühnen  wir  zwei  in  I.  C.  11.  Kr.  230  und  293. 

Die  eu  Zeile  Ü  vorlese  Ii  Iii:  nie  l^timin;;  I  IM  HOC  SECVJL.0 
ist  durch  die  vci-wnmUc  l'.i-.-mii.'  ivv.i  rheinischen  lns-nri(l  tiirä  Mail 

Die  eigeMhumliche  Sclircüiuup.  DfAES  wird  durch  einen  f; 1 1 i u Li u äi 
Fall  belegt:  DIAE  in  I.  C.  G.  Nr.  17S.  Auch  Hilbner  Insrr.  HLspan. 
Nr.  45  Malet  DIAE  PRIDIAE. 

Wenn  wir  uns  für  die  Losung  |  LONGE |VA  entschieden  hnhen,  so 
üb  erlassen  wir  es  dc-r  IViiiil.  l.Ii  diese  Ansicht  eider  etwa  die  Wendung 
[WORTE  oder  FESTE  SE]VA  den  Verzug  verdiene'). 

Zeile  10.  EREPTA  kndnft  nn  biblischen  Sprachgebrauch  an') 
und  hl.  ebeiistiwnhl  durch  icr.ir-.mlle  ile-ehril'-üche  lifii]iicle  belcül.  wie 
SVBITO  RAPTA  1.  C.  G.  Nr.  12;  RAPVIT  MORS  Nr.  31'). 

Zelle  11.  Ob  hier,  da  das  lelilc  Zeichen  nicht  zweifellos  ist, 
TESTAMENTVM  FECIT  m  lesen  oder,  was  wühl  auch  noch  zulässig 
iil  TBTAT[0  oder  A]  F[IERI]  C|VRW(T]  mag  unentschieden  bleiben. 
Im  Ganzen  iat  eine  solche  Ausdruckweise,  die  der  bei  du  heben  E|ii- 
L!lil|diik  cicnel,  hei  t-lu  i^rlJ.  lii'i  i  1 1  l  :-:..l:-:i  km  .1K' . n  selten,  wenn  hio  iiucll 
nicht  ulinc  Weichen  ist,  wie  ■!..  B.  in  jener  Inschrift  von  Vienne  (I. 
C.  G.  Nr,  3Ü9),  die  aber  ganz  Im  Charakter  des  Trierer  Kreises  ge- 
lullten i>l  (vgl.  M.  88)  und  die  I-Vniel  TITVLVM  CVRA^B  aufweist. 
Sic  leeliiirie  eben  ;u  den  stere...iy[i,'ri  Wcmlinnicii.  die  ms  dein  römi- 
schen Rechts  in  das  Leben  übergegangen  «nren. 

Den  nunmehr  inh.-iideii  U.nuii  dilti:  e  du:-  W.  i  t  HERES  oder  dessen 

WUlcn  auch  dcLn  Vollstrecker  zu  erwähnen  bleibt. 
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Zeile  12  Der  Ansdruck  VOTVM  erscbfiot  in  der  chnülicbcn 
liiukü.,l?crw  n-  •■•  L»i.ri^  .n  v  maunigfachc  BeneWiH ').  Hass 
derselbe  untrdenklich  aoi-JuPhnep.  Lei 

Uaran  anschliessend  med  ERO[GARE  EGESli;  oder  eine  synonime 
Wendung,  um  diu  lYukilhiifisfefit  i-'c-ni  Arme  mr andrücken,  vom  7.a- 
^inmon  hange  Kefor.lcn.  eine  Conicrfiir,  welche  in  den  Inschriften  ana- 


Vielleicht  iic=-e  fiel)  auch  eint  Wendung  EX  OPIBVS  annehmen, 
entsprechend  einem  iihnlichen  Ausdrucke  bei  LeBlant  I.  C.  G.  Nr.  543, 
wo  es  voncirxpr  Nrabilis  l-:usrc-ri:i  Sicisst:  Capf  ivos  OPIBVS  vinclis  Injavlt 
iniquis.  Indess  hei  den)  unsichere))  Charakter  des  mittleren  Huch- 
«iiiii»  unserer  Irs-chriti,  der  sowohl  ein  R  wie  ein  X  dmvl  eilen  kann, 
blcihl  die  Trage  offen. 

Zeile  13.  EL.EM05IN[AM]  ist  anderweitig  (I.  C.  G.  17)  ELE- 
MOSINAM  ET  ORATIONEM  STVDVIT;  -  SISTANT  IGITVR  ELEMO- 
SINIi  Nr.  387.  IN  ELEMOSINIS  OMNINÜ  PRVAATA  Nr.  BIS  (wo  von 
einer  Maria,  Deo  sacrita  die  Rede  ist)  belegt.  Im  Udingen  sind  die 

der  Rinuiier/ieVeit  ii.ni  iniHeri  Summeen  =1.  Sicher  aber  geschah  es 
nur  in  den  seltneren  F.illen.  ta  sulclie  Erweise  christlichen  Wohl- 
tli;iliKke:tHiiiins  in  liiicliriflen  verewigt  wurden').    Dalur  spricht  die 


DIT,  TAVTEIt  LABTVS  ABIT,  IM  St.  425  - 


Diö  Btrft*U41l-b>Kirift  iu  Kaplan  tri  BiDf». 


ischauungsweise  von  dein  i.inrreu  Werlhe  der  guten  Werke'), 
eine  solche  EmlhrJling  geschah,  darf  mit  Sicherheit  vuraus- 


[A  PEC1CATO  ET  AjMORTE  LIBERAT]  ill  . 


Kohl  die  Anknüpfung  su  Vmlf.  di'r  teil,  Nhntt  etlPr  .1er  kirdiln'l^n 
J-iturjii.-  ;:n  Allii'iKi'ir.iT.  nickt  zu  iilii  seltenen  !'ifilii';:i'.i:]L:i,i]  in  iicr 
Iruliiiiirlstlieki-n  KniLTiirdiik  üt'liiirl -j,  so  SmLi't  siel)  Iii-  (i;i  Iii  mint  er  den 
iiiichriften  dp.-  Mitlclrlicm.  inn  liei-piel,  wie  denn  auch  CPMiic  die 
aus  Tobias  herubcrMenurnnrenc  stelle  :-L'li  :u  In-phriftcn  sonst  nicht 
TOTwcndDt  findet.  Allerdings  ist  die  Stelle  u. 
S.  Aridii  abbatis,  welche  fälschlich  Greg,  t 
wird:  Ajri  argcnlitiue  n 
f|-.j'«l  i  jttiJ  Iii  Iii:  K  Ii',  i  Gu- 
ll, it  ig  lenel  ras,  In:i  Mltne 


die.  tief  christliche  Anschauung,  «eiche  uns  der  gaw/xn  Vmang  der 
Inschrift  ssmmt  der  :;i-liii]li;:i-ii  Kemiliu«  rlcr  heil.  S.-lnil'l  liermrhiu.iitct. 
Auch  der  Witlne  ml  and  di'r  Mutler.  dir  lieft  mit  Ivohlllialigen  Werken 
diente,  ist  als  ein  geweihter  Stand  au  fassen.    Getreu  der  Mahnung 


stjui  Eiitingjit  ijnem.  hl  A 


...  eine  l.ndirii-.  Iiofiinnt  mit  dem  Tejtfl  am  Job  1, 


Ii  an  Timuth.  [!,:.. S,h)  .Wilsen  ct.ro,  die  wehrhaft  Witt- 
.  Dieaber,  »eiche  wabrhaft  Witt«  und  vereinsamt  ist,  hoffe 
id  beharre  in  Bit!™  um]  i  ;■:■!;(■;, ':i  Tu-  \iiul  .Wiir  bat  die  Kirche 


<üges)  Mimen  wulil  kmini  für  eint  tri 
den;  im  GegcnLliei]  liij.it  M  Jiti:;i  Vurlommen  i[ 
spater  Zeit  dmcli  diu  muhsc  Thatsaclir  erklären,  dasi  auch  auf  Bal- 
tischem Roden')  der  in  dem  ziLliun  1-Vstlir.llcn  a:n  .UI.h:TjeliiiicN(cn 
wurzelnde  Gebrnutli  der  akca  r:.]i<tiiüiiil;chcii  Schriftart.  -lenlierMeiie 
sich  vorfindet  and  snjsar        mm  Sclilnss  des  7.  Jahrh.  au  vorfol- 


stchunB  unserer  Iiiielniit  v.\:  lie-timirii'n,  --i)  iä."i  sich  andererseits  die 


in.n.  Vtrf.  

31  Verel.  Ji.  41. 
1)  Tgl. 


OB.!  deutsch.  Släu  13, 


C.  G.  Kr.  344,  I.  p.  211,  fcruw  Nr.  S4i,  V 


Dir.  Hcrliclnldi.-Iinchrm  .11  Kempten  bei  Bingen. 


Begrenzung  in  dem  Pinne  feslsetien,  dnss  mit  dem  ?.  .liilnii.  inschrift- 
lichc  Denkmäler  in  den  fr:inki-.ch.'ii  fii'liidfii  Li]nT]i:Liijir.  verschwinden'). 
Wir  wäret!  somit  auf  den"  Zeitraum  von  der  Mille  des  0.  bis  Ende  des 
7.  Jahrhundert  an.ee  Miesen  um]  dürfen  innerhalb  dieser  Grenze  uns 
gewiss  für  die  frühere  Nalite  entscheiden,  sn  rkiss  also  die  Entstellung 
unseres  Denkmals  vielleicht  mich  in  die  /weite  Hälfte  des  C.  Jahrb. 
eesetzt  werden  kann*). 

In  nie  weit  es  nehmten  ist,  den  luhiilt  unserer  In-chrift  tu  ent- 
ziffern iinii  ike.  ft-lili  ndr  lli'ill'tf.  «■clii^lem  dem  Kirim'  nrmli,  illtrclfend 

Allein  wir  c;?i;on  uns  in  i.iai'-  llmsiiiil  nie  Audii.Miiig  ve-D  U  Rinnt 
(M.  221)  an.  Mae  ein  [leekiml  cnu;  oder  in  Trümmern,  und  sei  es 
in  noch  so  kleinen  ISrue.h  st  1  !■.■!;  en.  um  erhalten  sein.  5"  ist  das  eine 
Frage  untergeordneter  Bedeutung.  Die  Thaisache  ollein,  dass  Moste 
aus  ;eticu  Tagen  111  unsere  s]iii-en  Zeil  Iiee.ibei-er.l-et  wurden,  ist  von 
tiefem  Sinn  und  unanfechtbarem  Werth.  Es  ist  in  jedem  Fall  ein  fester 
Funkt  in  dem  dunklen  i.eua-c  /u.iiiniiieül^vJKnikT  Vciiiiiltni «.c  und 
sieh  beeruildcudcr  Kultur,  die  lel.r.  i  Ixinncninj  klassische  J5:i:lur:e 
und  zugleich  au  die  Uu^eleiikheil  jener,  welche  nunmehr  die  Träger 
einer  neuen  Zeit  werde:i  seilten.  iier  Markstein  endlich  christlichen 
Glaubens  und  Lehens  in  jenem  Kreise,  dem  das  Denkmal  angeht«. 
Fscurs  zu  S.  37'. 
f.  C.  D.  It.  Nr.  Ü40  bringt  de  Rossi  eine  faeaimilirtc  Inschrift 
vom  Jahre  42.'.  aus  der  Basilika  S1.  faul  funri  le  muri.  Dieebenfalls  nur 
in  einer  Langen  hüllte  erhaltene.  iniiehl';_:e  Platte  bietet  au  ihrem  Rande 
kanm  Platz  für  zwei  durchgehende  /eilen  Insehiifl;  den  ganzen  uhri- 
gen llnum  nimmt  ein  von  zwei  enncenlsisriien  Kreisen  umgebenes  grie- 
chisches Kreuz  ein;  in  dieses,  snwic  in  den  conccntrisehcn  llinii  ist  der 
fehlende  Theil  der  Inschrift  CT.ürtrngen.  Der  ebenso  einsichtige  wie 
vorsiehti-e  rüraise/ie  l'nr  scher,  ■mi  wekliem  wohl  a-u  ehesten  ein  sicheres 


1)  1.  C  Ö.  p.  (.'XXII.  —  M.  1^0  J.'  Vi  'innlr,  ei  f.nii-iii  nrP  i  iiF.:ri|-iiiii' 

dtt1<:L'H;  !,■  VJT.  TjVn  1I..-111'  i|-..'  I  I.  |.,ii[Lii  ^■■iii^l-*  :■'       irLi,  ri 1 1 ■■  i .1.  is  Jlu  |ji f-tre. 


lirimiE:  ,.(if..h]:S|.  ,ir-  ildbel^n  s, ,  rn  cl  i" "  I.  Tb.  S.  64*  annimmt  Njnil  Clin 
Urkunden  bestätigen,  mit  dem  Wectmel  der  Pynartio  ein. 
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Wort  zu  erwart™  sbaii,  vertröstet  uns  fiir  die  Erklärung  der  so  ein- 
^i^üll  .',■]=■■;. "rt:i:n^v,\t'isv'.   lanicr  illl:   'l'ine  ^;a[Cia:   Xeit   {de  singulari 


ed.  A.  Henje,  Lipsine-  IB47).  Gleich  nach  der  leiblichen  Gestalt  du 
Gekreuzigten  folgt  al-  iivcito  1-iinir  ein  (Juadrat,  in  ivtWmtii  die  Ycr- 
birnluiii.-.ljriii.ii  1 1  ..■  r  MiUel|>nnkte  der  ^emiln  ili.-.anir;!  Seihen  das  ge- 
rn diu  Ii  che  ;:rk>rfiisrha  K rutiü  d.rstellen,  imrillier  die  Aufschrift  ai'heiui- 
nissvoi!  sagt:  .IIa  iaa;\s  uanrii,  ']!i:ie  intni  telrainuiuii]  est  scripta  et 
omnia  se  comprehendere  inanifestsl*.  I.  c.  p.  X.  An  fliufler  Stelle 
(1.  c.  p.  XVI)  ist  in  fier  durch  Krcuidiallau  ^rennte  Felder  je  ein 
Quadrat  eiii^e/ei.liiiel.  and  in  dem  kiiint'.ii-li  darin  i'higi-l.rjgerinit  Teite 
das  Game  gedeutet  auf  Christus,  der  in  dem  Kreuze  die  Verbindung 
der  einzelnen  i;etnnnu-ii  ()nad:-ri  In-iae-telll  und  sn  das  ueislige  flc- 
bäude  der  Kirche  aufgeführt  habe.  DerTitel  heisst  hier:  De  nuatuor 
fnuris  tetrasnnif^  circa  ermann  <l  spiriinna  a.dilicio  domils  Dei ; 


Dem  kundigen  Leser  wird  der  Sinn  und  Ausdruck  den  Ephcier- 
briet  ins  (iedürbtiai.-;  inl'nn.  ii.i  der  Annsle-1  sclirei'ut:  CtJlirislas) 
euim  eät  pai  nostra,  qui  Fecit  utraque  uuulii  et  medium  ]>arirlcm  ma- 
ceriae  solvens,  hninicitias  in  caruc  sua  .  .  .  .  ut  rctDuciliet  ambos  in 

ueo  corpore  Den  per  cruccni  itür-rticcr.::  iiiimicitias  in  semet  ipso  

(vfß  oatiä)  supernedifleali  snper  fundaincntuiu  Apostoloruiu  et  Prophe 
tarum  ipso  suirin:n  jn^alari  l.-.piile  CJiv:=c )  Jesu,  in  quo  omnis  aedifi- 
catio  construeta  ercseit  in  teiunluin  ;;nc-um  hi  nomine"  Ad.  Ephes. 
2,  14,  IG,  20,  3L  Sollte  nicht  etwa  unserer  Figur  eine  ähnliche,  in 
der  l''uliic  so  sehr  noptleüte  myrti-chc  Syinanlik  zu  Grunde  ließen, 
welche  der  mictiiu.ik-e  lla-.cn-r  oharair.  in  die  1(  Kanuten  Formeln  ge- 
bracht hat. 

Mainz,  im  November  1892. 
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52     Die  Auigrsliiiüg  ii.T  ■■'■in.  Nii'-liHa-'uns  iruu.  Allititt  l»i 


Leitung  der  Aus^ralju:^  i-i-tr,iii'.i-iiinii!ivc:r!iiii*:i':i  Ingenieurs,  das 
r.iiiinit,:  lincliniholen. 

Die  Ruinen  li.-ywi  im  ilii-toen  IlxJuvalil  und  zeichneten  sich  die- 
len nur  durch  stark  mit  Hubil^h  ljmviicliwsui;  Erhidningen  aus,  in 
;en  die  Substructioneij  der  Mauei-Kaiidc  Vi— 1  Vi  m  tief  verborgen 
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iss  diese  Umfassungsmauern  frei  stunden,  Biso  keinen  KritWEtll 
"gen,  wie  dies  hei  den  rümin'licn  erstellen  der  Fall  ist. 

Auch  fehlen  die  Mauerrestc  vun  Thoren  und  Thorthü 
■r  juirta  dccuuiaua  und  iirjclnria  etc.,  die  ein  l'aBtell  auszeichnen,  es  ■ 
ar  niidit  mißlich,  in  den  vurbandeni'u  l^ifawii^siiiauern  einen  beson- 


sich  kein  Ziegel  mit  einem  Lrai)(i.sifiu;iel  vüriaiid,  und  düss  die 
lemchiedenen  Furch  im;.'«.  VcrPrlili]i«mi«L>n  etc.  aul  den  Kncbelrimreii 
nicht,  «ie  Litenhem  Kialu-aui  211  iifbliin-ii  suelitc.  ab.  Cidirirtciwoidien 
der  Hilfsiülkcr  a)ifii'=*;li(-n  wiTd'jn  uurlus:  -undc-ii  wie  überall  in  ähn- 
lichen Fullen  dcssbalb  angebracht  wurden,  damit  der  darnaf  gesetzte 
Stuck  besser  haftete.  Seiion  aiu  diesen  Drimdfu  ist  es  unzweifelhaft, 
dass  die  Altutntt  nichi  ?.a  drnjcnij;™  mihiürisiken  Hauten  irehörtc, 
welche  mit  Hilfe  der  I.pdnnüri'  errichtet  wur  len,  hindern  dasses  einer 
jener  Veter«  nenhf>  fe  war,  deren  wir  im /eliiillainb^n  vide  grtroiTen 
und  ausgegraben  hoben. 
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m  ficm  sUirt.  Die 
Pfeilerrhen  sWen  nur  26  cm  m  ErMWicr  lind  hallen  unten  eine 
diiirh  geh  ende  Pnlei-lage  vim  21  au  Breite.  Die  Ken  Z2'/,  in  Inngen 
und  2fl  iu  lirriten  Hof  (atrium)  Kbgc1lftcmn.de  ttn cksoilc  enthielt 
einen  ca.  Bin  limtrii  Verliiiidiiru;Aiii,  der  ebenfalls  iVohngeniiidicr 
enthielt. 

Hier  zeigt  die  ilscftlBasniliiur  dem  Hof  zu  noch  die  Auf- 
maucrung  twcli  'ler  Art  des  opiif  r=  |»  i  mt  t  uiu,  a.':jtvcclisc1nd  mit  hori- 
zontaler SchichtmaueruPp.  Mau  findet  diese  üb renformige  Auf- 
mnucrung  auch  Lei  den  alten  römisjäiöi  StaiLliiiiucrii.  Die  Ursache 
dieser  Bauweise  war  wohl  die,  daes  sie  die  durch  einen  Sturmbock. 

Hebenden  nbem  Lasen  ver- 
-  I.:m;;  tiieirr  1.' in f.is~ an; s- 
mauer  wurden  im  -ilr.itt  maulie  intere«  jati'.e  Kunde,  an  GeschirTfrag- 
uicnten  ete,  eeniaclii.  -.vi-ji-i: :i :n  schi'iicr  lilas.  terra  rijidlata-Schalen 
mit  figurunrcliefi  etc.,  auch  ein  iTdel  von  Stein  mit  Knopf  filr  ein 
CTiisscn's  (iL'fuss  wurde  hier  Kelmlieu.  |icr  Kollorraum  EchloBS  eins 
Menge  Marmorplatten  ein,  «eiche  thoils  als  Bodenbelag,  (teils  als 
WandliL'lilfi'luriü  «filiciu  haben  iliiritea  und  den  I.oehern  nach,  in  «ei- 
chen sich  euch  ein  Nagel  Vorland,  ane.i'na£cl[  sein  niusJtcn.  Offenbar 
sind  sie  aus  dem  über  dein  Keller  Ir-Iin-Ilii'lieii  It.uiue,  in  welchem  sie 
zur  Verwendung  gel, rnüiea,  in  edleren  liiiuLbiiefalleii.  Im  ganzen  zeigt 
das  Ilnalilgeliliurle.  uelelies  .Ulf  itiüii  häele.1  lie-enden  Theil  des  uacll 
Sliiii'ii  abfallenden  Halinde';  .lehr.  ..Iii'  rlniiiilil^i-tisitlnritler  losknniBchon 
Hofaiilagf,  wie  sie  auch  hei  den  illiri^'n  l.aml-üv.'ii  der  Kehn  II  aride, 
nur  hier  in  kleinerer  A  li^-  k'liriijn^.  iiHniiavliirt  «orden  ist. 

Zunächst  dien»  Thuiplgaliiiiiih-  ;.'is!ticli|  «  indi'U  die  Grundmauern 
von  drei  Gebiiuli  eh  k  e  iti'.n  1,11,  C.  II) ')  blesgrlegl  mit  ^strichen  von 
Zievel miirtel,  nelehe,  «in  der  S.:h-.ii!  /eiete,  eine  l>,ieli;i  egeld  eckung 
hatten.  Ihre  firüs>e  isl  10:12,  W:  Hl  und  22;  1:1  m,  lelrt-r«  zeigt  eine  Zwi- 
scheniliauer,  die  einen  4  im  lireiten  Kaum  nlii<:blie-!.\  liier  »lügen  wohl  die 

Inns  für  lTcrdc  und  die  Wohnräume  für  die  Arbeiter  genesen  sein, 
viclleir.hl  i.-l  Ii-it  auch  il;i;i  l,iLL.nr.iei-  Eiir  die  duirliz  rlirudeii  tiastc  7.ii 


des  Geländes  mit  Anschloss  an  die  Umfassungsmauer  eins  155  m 
lange,  70  cm  starke  Mauer  hin,  mit  einer  Zw  ischeunbth  eilung,  wo- 
durch zwei  grosse  Hefe  gebildet  sind,  in  welchen  drei  Gcbäulich- 
keiten  (E,  K.  L|  standen.   Vielleicht  ward  hier  das  Zug-  und  Mast- 

Vor  dein  vordersten  [lof  wurde  ein  I hi.ir.ii art i ges  Gobiiuiie !V) 
von  7,1  in  Seite  und  .  m  -r:.rl;i':i  M.iiillii  .ii:i^i'iiic];L  Im  südlichen 
tiui'er  =!?l('i.-ern'n  Tlieil  des  Holl:.,  wurden  zmiiiilist  der  l'nirasäiiuss- 
mauer  zwei  interessante  Bauten  (H  u.  J)  aufgedeckt,  wovon  d:is 
eine  17  m  lange,  7  in  breite,  ein  Wohn ge Ii Audi:  mit  -2  (Je  mäch  cm, 
das.andere  ll'/i  m  lange,  10  m  breite,  mit  3  Gemächern  ein  Bad 
war.   Letzteres  hat  auf  der  WcsKvtc  /.vc\  iii-chciarii-'c  Anbauten, 

viereckifren  Anbau  von  3'/,  m  Tiefe  und  2"/,  m  Breite.  Letzteres  mar 
reich  bemalt.  Der  Eiucb  ruhte  auf  D.ichziegelnlntten,  mit  welchen  die 
Wand  bebleidet  war.    Beide  Gebäude  hatten  Heizeinrichtung.  Hier 

auch  keilförmig  bearbeitete,  die  v,u  ,1,-,  IT.  dii.ni-eti  der  Fenster  und 
Nischen  herrühren.  Zwei  Quellen  oder  Brunnen  liegen  in  diesem  Theil 
des  Hofaicals,  wovon  die  eine  ummauert  war.  -  Ferner  sieht  an  die 
wesUk'lie  iriN|-iis.i  Li  hü  .minier  ausbaut  i'in  griissKrcs  Gebiiiide  iji), 
2«  in  lang,  1!)  in  breit  um!  uv-tllrli  dm  l-iiiiiit^fiiiiiides  noch  ein  sol- 
che- (N)  mit  21-  1!.S  in  Imiiicn  ri:ii";i-Mini;-in(iiiTii,  emllicli  wurde  vor 
dein  Sellien  üiinSi-list  der  ImThiii.g  ili'r  Limi-tiMssi!.  wiche  hier  den  Hof 
in  seiner  ganzen  Hielte  ilurclmelil.,  ein  reinen  dualen  btesgeleet. 

Hin  anderes  Gebäude  (II)  ist.  ilnrrh  die  Anlage  eini'!1  h'ii.-jiiube 
abgetragen  worden.  Etwa  7(1  in  von  der  iis!lii:licu  I " n i r?..- s 1 1 r - ji : ;i u lt 
entferot,  also  aiisscrhnlb  des  Hofes,  war  eine  kleine  rundliche,  dicht 
verwachsene  Krhsbung.  und  et  zeigten  stich  hier  nach  einem  Ornbver- 
such  alsbald  die  Meiern  eine-  iiire:'ki;;ei;,  ;l,ü  m  langen  und  3,6  m 
breiten  üebäudda  «fl.  Im  Schutt  lag  ein  noch  gut  erhaltener  Altar 
ton  SO  cm  Höhe  und  40  cm  Breite  mit  der  deutlichen  Aufschrift: 

DIANA 

SACRW\ 

M-AVREL 

HONOftAT-S 

PANCRATIVS 

V-S-L  L  ■  M. 

Dianne  snerum  M-.aiYiiij  Aurelen.)  Ihiwuatus  l'aiicnitius  v(etura) 
i(olrit)  l(netus|  l(ubens)  m[erito). 


£6     Dia  Ausgrabung  der  min.  Niederlassung  geo.  AHalutt  b^i  M-'H.ki rch. 


Es  war  also  hier  ein  kleiner  Tempel  der  Diana.  Die  vereinzelte, 
ausserhalb  der  Umfassungsmauer  befindliche  Stellung  eines  kloineu 
Heilig  Iii  utua  wurde  auch  bei  der  Villa  im  Hagensehiess  bei  Pforzheim 
beobachtet,  «0  man  in  ähnlicher  l.;mn  der  Uuteiüil/  eines  Altäre*  fand. 

Der  Ksme  Pancrutius  ist  selten  und  kommt  in  Slummscn's 
In  sc  dritten  verze  ich  niss  nur  einmal  (C.  I.  L.  VIII  8893)  vor. 

Die  vollständige  Räumung  der  Gebäude  kann  erst  geschehen, 
wenn  der  Wald  abgeholzt  ist,  was  nach  der  AussuBe  des  lurslenber- 
gischen  Forstverwalters  Herrn  Ostner  in  Mcsskire  diesen  Winter  gesell e- 
lien  dürfte.  Dann  w.irr  mögiir.!)  die  interessantesten  Gebäude  ganz  blos 
zu  legen  und  in  der  Wei.iii  /n  uimcmren  wie  die  Saniburg.  —  Dem 
durchlauchtigsten  Vater  des  regierenden  Fürsten  verdanken  wir  die 
Erhaltung  dos  römischen  Budes  in  11  Ufingen,  das  mit  einem  seil «tzen- 
deti  Dach  versehen  wurde. 

Es  ist  HorTnuug  vorhanden,  dass  in  ähnlicher  Weise  der  Nach- 
welt auch  ein  Thcil  der  rum  wehen  Niederlassung  der  Altstatt  erhalten 
bleibt,  um  so  mehr,  da  Seine  Durchlaucht  der  FUtst  die  Vervollstän- 
digung der  Ausgrabungen  in  der  Alt-itatt  bereits  .angeordnet  hat. 
Uiiter/eidiinrcr  iiiid  iücsi.'IIkn  im  näi-li-iti'H  ^.imiiLr  vurnehiiieu. 

Karlsruhe,  Im  August  1883. 

Nieher,  Bau-Inspector. 
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■i  einer  ersten  ober  II  lieh  Ii  eben  lielnirliluii: 
iranaehaulitliLiiip  eines  römischen  Wirthähi 
rinciii  -rililü'iL  ju  .li-nkiT,  vielhi.ra-  au  ihm 
u-iustnml   C.Um-  iitT  beglichen  Nu..'!.  (Im; 


80  sehen  wir  dieselben  sich  nnturgcniäss  in  drei  Gruppen  theilcn. 

Den  Mittelpunkt  bildet  die  vor  ihrem  Hause  nnf  einem  kleinen 
Hügel,  etivn  ciniT  l!a-e:ilj;i:il;  ruiicii'le  Bc=:t/cvin  desselben.  Links  vom 
HoäCliiiurr  Sehlingen  sieh  als  zueile  tlrnnie  "vi'i  gerade  lle  Krutea  an, 
uelJii'  im  f.egrilfc  slil'I,  ■  in  ^r;i -sl'v  u'iin  l.i  -  i  lu];.'ii:k'!i;,:i  1111 1 
hinweg  in  trugen,  «äbrend  rechts  als  liritte  l..ni|i]ie  ein  Kiihübe  er- 
scheint, der  ans  hurli  emiim^L'aalieiieii.  Trink  Ii  im  der  neben  der  Herrin 
des  Hauses  sitzenden  Dame  einen  Trunk  in  ilen  da  gehaltenen  Jtecher 
in  fast  feierlicher  Weise  eredenzl.    Das  ist  nicht  die  gewillinliche  tau- 


tägliche  Arides  Einschenkens  in  der 
dere  Wölfl  der  Bewirthnng.  Und  ui 
spenden,  bedurfte  es  gewiss  nicht  i 


eine  weite  Otffiiiiii«  z-.^i^t.  Mü^licU^r  Abssü'iTinij;  iVt  Iii  zutreten  den  Luft, 
wie  bei  der  Amphora,  war  hier  aln>  nicht  quillt  und  eine  längere  Aufbc- 
wabrims;  des  Weine?  in  fc™  Miss  iieslnlb  nicht  bcabs  ich  Ligt.  Gefässc 
dieser  Form  und  Grösse  nennen  die  römischen  Schriftsteller  Dolien  '). 
Sic  werden  aiisdnicfclic.h  als  ■  -T :7 ! ; . >  i';  ■schiere  lüvi-ii-hm-l,  in  denen  man 
den  eben  gekelterten  jungen  Wein  im  verseil lussen  so  lange  in  der 
cella  vinarii  ailfbuivniule;;,  bis  er  llasclmnreif  wurde,  um  ihn  alsdann 
in  die  Amphoren  umzufüllen1!.  In  diesen  wurde  er  durch  eingepichte 
runde  Bleiplatten  von  der  Form  und  Grösse  der  OefTnung')  verschlossen 
und  dann  in  das  oberste  Stockin':  l>  iks  ii.'.m-'i  «(itruHcn,  damit  er  dort 
in  den  aufsteigenden  Rauch  des  Heerdes  gelange.  Dem  Rauch  achrieb 
man  die  Wirkung  zu,  den  Wein  milder  zu  machen1). 


2)  Scacm  Ep.  30,  3.  Progul.  Diu.  33-  13,  16.  Horst,  Epod.  2,  *7. 

3)  Tat  Murquudt,  Du  FrlTtllebsD  der  Römer  II,  S.  (16.621. 

1)  Au.'m  Worth,  TwietloBdsoke]  r&m.  Gers.se,  Jnhrb.  LXTI,  S.  96. 
Vgl.  loch  Mirqinrdt,  FriTilleben  11,  S.  1(5 

C)  Horn,  Oicn  III,  S,  0.  Cobmell»  1,  6,  20.  Mitunter  vtru.rb  •  llcrdings 
gcrada  dies«  AiituGwibren  im  Bauch  den  Getebmuck  dmWoraoi:  Nirtial  X,36. 
Plioiu»  K.  H.  14,  66,   Nsrq.ijrdl  II,  S.  MI  ff. 
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tG9  Doli  uro,  schwer  gefallt  mit  Rebensaft,  tritt  uns  offenbar  nuf  dem 
Glasbechcr  entgegen. 

Es  bedarf  nur  der        r: itmii^;,  da--;  wir  aus  /cuittiisso  rcis-tn. 


dieselben  auf  dem  Transport  des  gewonnenen  neuen  Weines  nu  dem 
Ort,  wohin  er  gebracht  werden  soll,  so  sind  mir  nicht  zweifelhaft  heim 
Anblick  des  iielifnan  st uli i-tulcn  ^elmudc-  udt  . I ■_■  t-  grossen  linj-TL-nthur 
im  Knlüesuiidiii,  da?-.  diirdt  (Iksu  die  Indien  in  die  cella  vinaria  fie- 
langen  sollen.  Ja  der  [hirmabididii'  Il-ji  iil. :lu  mit  seinen  drei  Etagen 
erkliirt  als  Weinlnjitr  in  einer  Vinco  von  selbst  seinen  saust  aiilV,il  litten 
H<iricnchnraktcr!),  soiiald  wir  un-;  vorjii'EtT-viirliLTi:,  dass der  Wein,  so- 
bald er  im  Kellergeschosse  in  dco  offenen  Dolien  ausgcgoliren  hat  und 
in  die  versdilnsMjüi'ii  Aminim-u  u-iiir.-l'üllt  i-t,  dnt'tim  in  den  oberen 
Etagen  aufgestellt  wird,  um  den  Ratich  des  unterhalb  aufgestellten 
Heerde.-1  ^lifitifangcn. 

Die  über  dem  licIlLTartiLreti  Siiisterrain  -iult  erhebenden  drei  oder 
gar  vier  Stockwerke  lassen  nach  der  Verse  Iii  edeitarttgkcit  der  HShe 
auch  die  Verschiedenartigkeit  ihrer  Zweckbestimmung  einigermaßen 
erkennen. 

Las  erste  S  lock  werk  ist  von  doppelter  Hohe,  wie  die  andern  und 
durch  ein  grosses  i-Vnsrm-.  Iiei^esli'lll  dundi  ein  rautenförmig  llbercin- 
onder  gelegtes  Ilahmni-k.  r.ui.^L'/eiidinti.    uit'enbar  befindet  sielt  hier 


1}  Gabi  a.  Kohlt,  Leben  lilt  «riuciira  und  Ittmsr.  &.  Aufl.  S.  6D1.  Arth. 
Ztg.  XX.1V,  Tit.  13. 

2)  In  Jen  SUdten,  Utonders  in  Hanl,  halten  di«  Eltiurar  in  dar  ipiKren 
Zeit  adardingi  «ine  gani  bodentende  ITüho  (Marquiral,  Privatleben  T,  E.  216). 
Scholl  Aupiitua  iah  «ich  esnöthiet,  all  Maiimuiu  der  Höht  70  Fun  Hl  boLiu- 
mta,  wai  Trajan  noch  anUU  WWlrt.i  .Marquardt.  Staatsverwaltung  U,  S.  läl). 
Aber  auf  dorn  Land«  lau  i'ia-.itli.ili  fc.urp  tirniid  vor,  co  in  dio  Höh»  in  bauen. 
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iLcrziiai'lion  nicht  irdiiiiuoi)  ist,  sj  iSass  Jii'  Luiden  Galcriei]  den  Ein- 
druck machen,  als  suit-n  sie  niedrige  /wehen -■■.'scbe.sse.  (Jeher  den 
ersten  gleich  hohei;  Kliljiet:  feiern  zwei  hall:  Sil  hohie  Ei<.ii^:i]VLi±i;it=  Eilv 
die  Aufbewahrung  der  Amphoren.  Ihre  Wände  zeigen  dnreh  kleine 
L'fciler  j-'elreiillte  idfrue.  Unken.  «Alli!  v L< ■  L Lh- i f ! i (  da/u  liusl Liiillll  waren, 

Ohne  Zweifel  freut  sich  die  Besitzerin  eines  guten  Herbstes,  da 
nie  einem  Kpkclen  ladiietet.  donieWi'  ■In:  nie  fii'....i:nt,  auf  einer  liasenbank 
im  Freien  sitzenden  Gastfreundin  den  gewonnenen  Wein  zu  credonzen 
und,  auf  das  Haus  /eige.ui,  dessen  Fülle  an  edlem  Rebensaft  scheint 


aufdic  Xähe  einer  Stadt  inlei  gj:  eir.nr  bii-runnitrii  Lokftlität  hindeuten 
sollen,  oli  die  utit-.T  lii  j  Las-  i  1:1 1 1  i,,'ii.Li  ■  sich  lammende  Palme  den 
Oriciii  synilii'li.iii.  ii.üssi.'iL  wir  freilich  unentschieden  lassen. 

SIcincr  Uclicr/eiiiiüii^  inii:li  ist  da;  lila*  jish'iifills  weder  in  einer 
orientalischen  nocii  itili-clson  ['alui!-:  ciit-t.iuilen.  Denn  in  Itnlien  fin- 
det man  (il.iscr  aulita  ei,w:uiuL[!ilicin'ii  :m':ii'u  :':.::i'.if(f,  der  »ich durch 
diese  wunderliche  rii.itciifuvmi^i  i..(;talt  d;r  Au::e:].  jeno  sii  it:i|-,u  tliii:n, 

einem  Dutzend  aufzahlen  kann.  Ls  sind  Erzeugnisse  der  Proviniial- 
fabrifcen,  deren  Darstellungen  aus  verworrenen  mythologischen  Erinne- 
rungen conumpirt  sind  und  bei  deren  Herstellung  sich  die  gewohnte 
.-;di.v:iicit  technischer  Geschicklichkeit  bereits  verloren  hatte. 


mit  teuerste  instific»  and  '[«  iuiiic-n  geschritten. 

An  ein  ScpuleralejBs,  li.  h.  an  ein«  Darstellung,  die  im  Weinge- 
nnäs  die  Ift'liqfce;!  lies  Jcnseiimen  J.elvNH  ssinMisiren  soll  glaube  iull 
etieosi)  w<.nig.  wie  uiiorliaiifir  a:i  einen  mytlwie^then  Vorwurf. 

Wir  befinden  uns  Icli-lich  mr  einer  Genre-Sccne  des  Weinbergs. 
Dum  unsere  Ijcnkli  Kii'k'r  ij-'lliL^dt  si-nl.  dirf  ii.iti-.-i  nicht  irre  machen. 
GeflüRflle  Eroten  als  Hamlwcrkc-r  iiiml  nicht  ungewöhnlich ■).  Derar- 
tige künstlerische  lirnbilLlnngen    :       mythologischen   Vorgängen  in 

Scetien  dm  laulicheii  i.-.-liens  lii.iL  s[ii'C,vll  ViTiuniliuriu.  v-in  Eroten  und 

Genien  in  Win/rr,  sehen  wir  vh-ltil::;:  in  |  litauischen  Mildern  — 

iith  »III  nur  an  das  durch  .«ine  kaii.:t!cris.-li.-  An-fuhmng  nach  der 
Porti ü nd-Yase  L.!m lir:i" i-  i  !l.-:ii'f.is;  .h-s  AllerlUuiii-  .in-  rVmrieji  er- 
innern, na  in  weisen  Ilckefiigncm  imf  btaueiu  firunde  uns  eine 
ideali.sirle  Weinlese  vorgeführt  wird »). 

Und  wenn  wir  ^melnncn,  duss  ulm.-r  t'.lüb  im  lieri'icli  rheinischer 
Anschauung  nur!  Kilmkalimi  iTitsInnden  ist,  so  beiri gen  uns  viele 
ähnliche  Denkmäler  itt-r  iielg'-elü-a  l'n-vin;,  welche  wir  aus  den 
Werken  von  Wiltlieiin'j  und  I'raf)  und  in  den  Neuinagener  Slcin- 
reliefs  kenimii  leinen,  da-s  die  römische  iiun.t  diesseits  der  Alpen  da- 
mals din  Uichlung,  H.-encn  des  täglich™  I.cbnis  in  vcrnnscsaidiclmii 
gerade  si>  gnirehaft  lurlnlgte,  wie  wir  derselben  in  gleicher  Tendenz 
in  Pompeji  begegnen. 

Nur  das  eine  könnte  man  gegen  ili,:  .VitliiNiuiiu;  eines  .römi- 
schen Genrebildes*  einwenden,  ob  die  Darstellung  nu[  unserem 
Glase  nicht  durch  die  Verwandlung  der  Winicr  in  Ürotcn  so  suht  der 
gemeinen  Wirklichkeit  culriti.kt  sei.  ila.-s  auch  ;lie  beiden  Frauen  nicht 
als  Werbliche,  Eondein  als .triam  n  ar.^c.-thcii  -.Verden  niüssteu.  Eine 
eigentliche  mythologische.  Sceiie  i'"  scviiii  nicht  dirgc.-t.cllt.  Die  Müs- 
liebkeit  aber,  dns.s  aucli  die  lisnen  Göttinnen  seita,  wird  dureb  die 


ivurboot,  Pmft$.  IS.  An».  S.  m.  Tgt  auch  Uroi  tnubonpflückoml. 
Arth.  sitj.  IXKVn,  Tit,  13.  II.    Erotan  t*i  dar  Oelraots,  Amt.  Zig.  XXXV, 
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«echselung  befindet  sich  in  vier  Bogen  auf  den  Hanken  sitzend  js  ein 
Vogel,  zweimal  eine  Eule  und  /.weiinal  ein  dem  Geschiechte  der  Drus- 
sein ähnlicher  Weinbergss'Ogel,  in  den  andern  vier  Bogen  tunbeu- 
schneiäende  Knaben.  Leider  ist  nur  einer  derselben  vollständig 
erhalten.  Darnach  erscheiuen  die  hier  dargestellten  Winzer  als 
nackte,  mit  kleinen  Flögeln  versehene  Knaben,  die  mit  einem  grossen 
breiten  Messer  Trauben  abschneiden,  um  damit  die  vor  ihnen  stellen- 
den Korbe  zu  füllen.  Die  um  (kr.  obon.n  iian-1  de-;  ItoiiiTr  clujrei-itik' 
Inschrift 

MERVEIFA  VIVAS  TVIS 
erinnert  an  die  bekannte  christliche  Formel,  den  barbarischen  Namen 
merveifa  finde  ich  jedoch  anderswo  nicht.  Verwandt  klingt  in  der  Auf- 
schrift des  sniitvüinis.ki.'ii  ilclilriLi^ci.  von  Jülich1) 
MARFIN1ANV5  VtVAS 
die  Stammsilbe  des  Namens. 

Die  Arbdt erscheint  äusserst  roh,  die  Trauben,  durch  unzasammen- 
lulngende  unförmliche  llcen-n  dur-rstelh,  «igen,  duss  der  Schleifer  mit 


wältigte. 


als  christlichen  Symbols  nicht  Uli1  \tr;jkkkcmka  Aiifuüiiluri,;  ding- 
licher Kunstwerke,  wie  mancLsl'.iJic  S m r o r: [ . j i .-, ^ i ■  und  Wandmalereien 
sie  darbieten.  Nur  daran  will  ich  erinnern,  dass  auch  die  trauben- 
leaendcn  (Jenioc  in  den  Deckenmalereien  der  Katacombc  DomiteHa1) 

wallrmdtm  Schlei«  >di  barhiriscbcr  Zeit  gewährt  einei  dar  C  Ülfepbeinrelisf« 

1)  Vgl.  Jahrbccb  LXJCI1I,  S.  86  Asm. 

z)  KniDi,  Borna  SottemiLH.  3.  Aufl.  6.  79. 
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in  Rom  der  Findel  nicht  entbehren.  Ebenso  ist  es  mit  der  Weinlese 
auf  ileni  grossen  Siin-nphan  im  '.:i1i'iiiin-ii-:-srhiTL  Museum die  eifrig 
[iftiL-keriilei!  mitli  sinil  liier  säiiimtti.h  .-ef!  [Igelt'). 


diu  Trauben  eins['i.=.=l  Ans  iIivil  j-.'iiii'netiii  Sjmrdc  liiert  der  Most  in 
eine  vorgestellte  Kutte  (cupal.  Kin  nebenan  liegendes  Fasa  scheint 
;,l:trn  üi'iiillt  in  sein. 

Dos  wundevli.:ii-t.'  d-.cjL'r  !i:uii  mischen  Glaser  befindet  sieb  im 
Kölner  WnllrafTseben  Museum.  Es  ist  ein  kleiner  sehr  beschädigter 
kugelförmiger  Becher  von  weissem  Glas  der  Bleichen  Grösse  und  tie- 
stalt,  wie  ihn'  unsere  Abbild  im;;  jiuf  Taf.  Vi  »ieder-ibi'). 

Ea  würde  schwer  sein,  die  Darstellung  auf  einen  bestimmten 
Mjlhns  ;n  rteuicn  ohne  die  Hülfe  iler  bdgesehrlehenen  Namen: 


NiiKQ  aus  der  SUItuna  i> 


Loos  Bestimmte  die  Paare.  Aber  in  der  Hochzcitsnarht  brachten  dir 
Danoiden  ntif  Befehl  des  Vaters  nnd  mit  Schwerlern,  die  er  ihnen  dazu 
gegeben  hatte,  die  Milien  miiüiilriiiiüi'iioi)  Männer  um,  eins  einzige, 
H;]icniiiiestra,  ausgenommen,  «ekln-  des  Lynkeus  stlinnle,  sei  es  aus 
Liebe,  nei  es  aus  Abscheu  vor  dem  Moni,  od«  welche  Gründe  sonst 
anheilen  "erden,  l.ynkeus  enttliiii,  l'auaos  kerkcrle  die  ungehorsam!' 
Tochler  ein.  bis  ein  Mt'eiifliein-  tieiiebt  sie  Ireisiirarh,  worauf  sie.  end- 
lich dauernd  mit  Lyriken»  vereinigt,  de  fünuiuimufler  4i-s  nrj,'ivi:i,:]iei] 
IleiTselieiknuse-:  winde.  Wir-  diese  eiulliehe  Vereinigung  gese hrhen, 
darüber  schwankt  die  liebcrlielcrung ;  bald  .soll  Lynkeus  sich  mit  Da- 
une,* ausgesöhnt,  bald  an  ihm  um:  den  Tüddern  ntiilracbe  gcubl  ballen. 
Der  Tragiker  'rhcndekies  halte  uarl]  der  wahrscheinlichen  Vermulhung 
0.  Müller-a'}  eraäMt,  wie  Ilvncrmncstra  von  Lynkeus  einen  Sohn  Abas 
geboren,  wie  Hanaus  dies  cnl'L'ck:,  und  dann  ilni  Lynkeus  Inder  AbasV) 
habe  tödten  lassen  Wullen,  al.ee  reibst  dabei  umgekommen  sei. 

Es  hall  schwer,  aus  allen  diesen  l.clieriiefcrunecn  auch  nure-inen 
Minnen;  herauszufinden,  weUher  m  'jev.:i:i!utei  ViVis.c-  unserer  Darstel- 
lung e:iti|,r.iehe-  i'icselhe  gehört  einer  sjiuten  /feit  an :  das  beweist 
nicht  nur  der  Stil,  es  beweisen  auea  die  Inschriften.  Cnd  wenn  auch  für 
die  Ausladung  des  A  in'  I  .i/^iiYi/ret  inilcrneitige  Ar.rilug;cii  iu  Gebete 
stehen5),  Sil  isl  dee.li  die  s'chrcil. eng  lies  Namens  ,/e;-/;r';  statt  mit  t'K 

eir./elie  Aimuriuital 'h.  Iiai'i'i'Une.gen  inyriiolijjriseher  Vorgange  aus  so 
Später  /.eil  iibi'i  sind  wlb.>tveW.iinllii;h  inr-Ji*  mehr  ans  dem  vollen  Und 
lebend  jten  Wiiiüen  der  Künstler  hervorgeganeen,  sondern  Nachahmungen 
illterer  unn  oft  missveistiiiub-iier  Vorb'Ider ;  wie  ja  auch  die  von  Welcher 
in  diesen  Jabrliiu  liein  ynldie.rle  ['romethcuf-Hebah' inn'e.nbnr  ein  solches 
miss  verstandenes  Um-  unil  Nachbild  ist. 


stock,  das  um  den  linken  Arm  Beschlagen  ist,  and  ein  anderes,  das 
vom  Rüeken  her  über  den  linken  Oberschenkel  fällt,  eilt  noch  rechts. 
Ihm  folgt  eine  Uestalt,  In1); leidet  :i:ii  e:nem  k-nn-eu  Gewand  und  einem 
Hüntel,  der  in  mannigfachen  Windungen  i-mi'i ■rrt.i t tert  und  hinterwärts 
bis  zur  Erde  herabhängt:  in  der  i(.-li(eu  trjjrt  sie  ein  Schwert.  Wir 
glauben  es  kaum,  aber  der  Name  belehrt  uns,  dass  diese  Gestalt  Hy- 
pemutestra  sei.  Ks  norde  schwer  fallen,  in  Tracht  und  KÖrperbildong 
etwa»  ganz  bestimmt  weibliche*  on  ihr  iti  finden:  höchstens  das  reiche 
Haar,  von  dem  einige  Lodden  liei uliiiiLi^en  und  den  unteren  Theil  lies 
Mantels  könnte  man  anfahren.  Himmlers  slürcml  und  fast  unglaub- 
lich erscheint  aus-t'r  allem  diesem,  das.  niu  Main:  vi.r  einen!  Mädchen 
«Ii  davonlaufen  sollte '). 

Auf  die  beiden  Gestalten  zu  kommt  eine  geflügelte  Knabengcstalt, 
ganz  wie  Ems  gebildet;  aller  es  ist  nicht  dieser,  wie  uns  die  Iieisclirift 
lehrt,  sondern  sein  Genuese  l/iifl-u,-.  die  ]i.'r.i'mili:-ir'e  Lielicssehnsurid. 
Dass  die  ThUrc,  welche  hinter  Pothos  erseheint,  Ziel  des  Laufes  ist, 
zeigt  die  Vorwärtsbewegung  der  Figuren  auf  diese  hin. 

Um  diese  räthsellnfte  Darstellung  zu  deuten,  gibt  es  nur  iwci 
Wege.  Entweder  wir  halten  fest  au  der  durchweg  niHnDlichen  Er- 
scheiiiuns  n  ie  (irr  lioi^c  :1er  kii'.  llynrrinLirrtr.i :  dann  i=t  der  Name  falsch; 
die  Darstellung  war  alsa  fraiii  r  undanjirci.ber  ;ir:ii  lici  der  Verkürzung 


Oder  andererseits  wir  halten  die  1 1 1 ■  i y . : ^ 1 1  l t : 1 1 .  i l i ■  ri  Namen  für  die  rich- 
tigen fie/oidiimugeii  der  I'msunen,  dann  bclimleii  wir  uns  in  dem  Mo- 
mente, der  die  Lösung  des  r'a^i-cln'ii  Cmdijki.-i  darstellt.  Hyperui- 
nestra,  welche,  wie  das  nicht  auf  Lvnkeus  gerichtete,  sondern  empor- 
gehaltene  Schwert  zeigt,  kurz  vorher  noch  im  ISegriffe  war,  den  Letz- 
teren zu  todten,  wird  durch  das  die  Licbcssolinsacld  anfachende  Erschei- 
nen des  Pothos  jdot/.lith  anderen  Sinne)  und  Mut  nun.  von  Zuneigung 
erfüllt,  mit  dem  von  Staunen  erfaßten  Freier  dem  Beide  autfocdurn- 
den  und  leitenden  Pothos  zu  der  offenen  Thüre  des  Brautgcinatlies. 

der  Wimen  und  d. i o  Ji^rji^rljlliln.-.^  ikr  ILii  ]]oinlta  Pctauu. 


i  iea  Hiüräii  Et« 
•i  7.  isaünum  üs  den 
:  «i:!t  .fcs  lebte«  CGter- 


H.*\,!*rm  ialirii  unf  <!er  .tlodWUlt'  l&dlick  1er  E:ä  torfknden, 
rt*f»'if  ifn  feifcc  timädwc  ErteMttrotTrifci,  "eiche  lernen 

JMnt  an  'Ix  Tau«» fohl  kirn.    Die  Fi«<Jeatang  des  PUWes,  der 

1)  lir  Kil-it'.r;-  dkar  GhAtcte  mit  Hng»chDitwntn  Figoren  gs- 
tot-n  m-rMMin  feWrlab  Jahrb.  Will,  Tt£  VT  1  n  J.tib.  LXiy, 
K  IJ7  ft-  r,XIK,  Ff,  V.i;  IJUtf,  S  IM  u.  LXXIL  Trf.H.  5.G-  Dft  ■□  Siruibarp 
- '-'I  M.".<  ||tf.iiiit-ri«i  Uteiia  bti  Slnab,  L.  eimilim  Cllu-Somiio  de  Stru- 
'  •*  1  M  ff  ».  r).  (I.  (II  und  1*.  Frätaer-Cturvet,  Li  Terrn«  An- 
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Schrift  III.  Jahn;.  S.  (MO-OKI.  stellen  ferner  die  Ergebnisse  dreier 
Friedhöfe  klar.  Der  erste  liegt  nürillich  der  Iiis  nm  Ostende  des 
jrtzipen  Orles  und  birgt  Urnen  mit  Milnzcn  aus  den  ersten  .labiliari- 
rterten  n.  Chr.;  in  einer  de  Dellien  I.i-  eine  i  v.a.igc,  construirt  als 
lihrs  sine  balniicc.  Das  weite  Ueiclieni'cH  lif-t  südlich  der  Eis  und 
ei-tlicli  iJe^  ic[(.i_'e:i  i'-Liiniiol'"  :,i:i  .-i..  >!i:dei]:.i:i:c.  Hier  sind  die 
Urnen.  Uliisnr.  Libili.'üe'l  m:d  Mün/it.  m  i;.iUi;;(üni5:(;e  Mciriblii.^e  ein- 
Bestellt  (Hier  zK.sclien  iMijhkitt iT.  ^elii)rje:i.  Nach  den  Münzen  stand 
dieser  Pllti  vom  3.-1.  Jahrhundert  in  Benutzung1).  Ein  dritter  und 
war  fränkischer  Friedhof  licet  im  Orte  selbst  an  dec  Stelle  des 
jetzigen  neuen  Schulhnuscs.  iiier  knii:ir.cr.  irarkniiLice  mit  Waffen,  Cerä- 
tiien,  Gelassen  and  Klekhn^-Nlckri:  hinunter  liest»,  voti  mit  Mi  all  I  stiften 

rere  römische' Alter-  und  Votivsteinc  ausgegraben  wurden')  und  zur 
Zeit  ein  römisches  viereckiges  Gebiiude  (25:19  m)  offen  steht,  ftlhrl 

Östlich  der  „Hochstätt"  sliwsni  daran  die  sog.  „Geldockcr*,  welche 
ihren  Namen  von  den  vielen  d:ise!li.t  j:efnii  lenci:  IVeiiiTiniLnzen  träfe:]. 
Beim  Pflogen  stiem  am  IS.  Februar  ein  Pachter,  Namens  H.  Bern- 
bardl  IV,  auf  einen  Stein,  der  •/,  Fuss  tief  im  Gründe  Stack.  Fr  grub 
ihn  aus  und  erkannte  ihn  als  einen  fnschri fistein.  Nach  der  Mit- 
thlilung  des  Finders  lug  der  Stein  mit  der  behauen™  Breitseite  nach 

RDmcrwcge  die  beschriebene  Seile  zuwandte.  Unter  dem  Denksteine 
fand  man  beim  Nachgraben  in  (iegenwart  des  Unterzeichneten  ein 
Lager  aus  kleinen  Hurieii  iin-1  j.rlri'cie  n  "d:n;>;lieii  Ibiiil- mnl  Falzzie- 
geln bestehend ;  dabei  lag  eine  ciiuLiscliea^e-rliiill'eneMiiii/e,  Mitteler! nus 

IJ  Mehrere  di-.  ier  [  r[..i.b.  nie...-  niu.l  '.m  :ki:i  V..ti":is!0i- im  fiormaniicbeii 

2)  Vgl.  „die  b.yrri.cbÜ  EfMl  aaler  den  Böm.m"  8.  76—76  u.  Br.mb.ch: 
Corjna  iOMrlpt  Hhen>n.  Nr.  17B7. 


ü  Ferinde  (Legende:  AVGlLL'f])-  Die  Di  inen  Binnen  des 
,en  aus  der  Zeichnung  hervor.  Die  Höhe  des  Steinas 
die  Dicke  im  Durchschnitte  2-t-TOcm,  die  Sockel- 
lie  Schaflhreite  U  cm.  Auf  dein  obern  mit  dem 
±ten  Aufsätze   war   noch    ein    Schlussstuck  ange- 


hst äudniss    für  archite 


Die  folgende  sechszeilige  Inschrift  ist  mit  senkrecht  gestellten,  quadra- 
tischen Buchstaben  hergestellt;  die  Grösse  derselben  bei  der  ersten 
Dedikatiouszcile  bcti-ii^i  '">,!>  cm,  sonst  nur  Sem.    Von  Ligaluren  sind 

Fünfte  Zeile  N  für  NA  und  M/  für  MV.  Der  letzte  Bucbstaho 
S  steht  zwischen  zwei  Punkten  und  hat  oben  einen  Vertikalstrieb.  Der 
Endbuchstabe  aul  dor  vierten  Zeile  N,  sowie  der  auf  der  fünften  S 
ist  zusammen  geschoben;  offenbar  hatte  der  Steinmetz  die  Verkei- 
lung der  einzelnen  Worte  nicht  genau  berechnet.  Auch  sonst  müssen 
wir,  wenn  es  uro  •V.e  ],ü.,um;  il.iv  io-d:rift  zu  gehen  hat,  das  Konto  des 
Technikers  stark  belasten;  su  besitzt  das  M  auf  deriierten  Zeileofleo- 
hnr  einen  Strich  zuviel,  der  durch  einen  Fehlhieb  des  Steinhsuera 
entstand. 

Nach  der  Ueberechrift  „in  honorem  domus  divinae'  haben  wir 
es  nicht  mit  einer  Grabinschrift,  sondern  mit  einer  Dedikatioa 
zu  thun.    Nach  dem  ganzen  Zusammenhange  ist  offenbar  Marli  et 


1)  Achnlicna  D  Intel]  nagln  befinden  »icb  tof  Jen  Sockeln  du  [gtlefi 
Si  Trier  und  eiWB  l,nieiubu  fischen  Denltmil,  wie  uns  Direktor  Dr.  Hetti 


Digitized  by  Google 


Victorias  als  Dedikation  iu  lesen,  und  bot  dar  Steinmetz  auf  der  er- 
sten Zeile  beim  letzten  Buchstaben  den  Querstrich  des  T  zu  schwach 

Damach  erachten  wir  es  als  berechtigt  die  2.,  3.  Zeile  und  den  An- 
fang der 4.  Zeile  zu  lesen  und  zuinterpretiren;  .Marli  et  Victoriae'.  Der 
Rest  der  4.  und  die  fl.  Zeile  enthalten  offenbar  den  Namen  und  die  Lebens- 
stellung des  Widmenden.  M:lli  li;it.  die  Wald  /wi.elieri  ('ianiuaiei  oder 
Giamonus  und  einem  Gen tilna inen  Ciamonius  oder  Giamonius.  Wir 
liehen  letztere  Form  v«  iiml  nehmen  /x.i  F.iklai  inj  deiselben  an,  dass 
das  gedrängt  gehaltene  N  de:1  -i.  /eile  ursprünglich  als  ti  dastand, 
oder  dass  diese  unbedeutende  Abbreviatur  verabsäumt  wurde,  [n  den 
nächsten  drei  IWUsIhI:™  der  Zeile  SIV  la-kennen  wir  den  Zunamen 
Sina,  dessen  Form  nii'jii  Aitalusie  w  MAa,  China,  .Uli.,  Jassa  leicht 
zu  rechtfertigen  sein  wird.  Am  meisten  Sibwim^keii  euidd  der  Sriilus- 
der  fünften  Zeile  V-AV.-'S-.  Dein  V  selbst  folgt  ein  Punkt  und  drückt 
dessbalb  eine  Bestimmung  für  sich  aus.  Sollte  darin  der  Vnlksname 
Vuogio  uiler  besser  diu  Abbreviatur  lür  eiucl'ribus:  Veturia,  VoKiuia, 
Voturia  vorborgen  seiuV  In  den  .»cbh];sl.ndi..tjbe]i  W  S-,  in  deren  Mitte 
das  V  mit  Naelidruel:  entwickelt  iss,  kann  diT  Stinii  des  liiaiimaius 
Sina  oder  der  Ijrmid  seiner  iti-likaleni  ml  leiten  «du.  Im  ersten  Falle 

ijuLii;  taten  de?  be;  ablieben  v.cu.s  .iuehc-t,  etwa  eueistcr  . ji-Lj-ii  J-c-iKir.cn- 
.■■iun.  cilfvS.Uutariumlvgl.  den  nahegelegenen  vicu:  Alta;c;i=min  iie:  Ürani- 
bach  C.  i.  Hh.  Nr.  877).  Wenn  der  Titel  „magister  vicanoium"  — 
Bürgermeister  auch  auf  rheinischen  lusebriftcu  noch  nicht  vorgekommen 
ist,  so  ist  dieser  Titel  als  Ailiu.riistrator  eine-  Vicus  durch  zwei  Stellen  des 
Sucton  bezeugt  (vgl.  Augustus  C.  3«  u.  Tibcrius  C.  76].  Allerdings 
ist  an  diesen  beiden  Stellen  von  dem  mngistri  vicomm  zu  Horn  die 
Rede,  warum  soll  a'je"  :n  iie"  i'nvi;'  iikkt  n .l- ]i ilnut  worden  sein, 
Was  in  der  HauptsMdr.  i'mguFLrhrt  warV  /iidrm  i-1  bisiu-r  :m  Klidrilande 
noch  kein  Inschriftsteiu  gefunden  worden,  auf  dem  der  Titel  des  Vor- 
stebers eines  vicus  vorkommt;  decuriu  gilt  nur  für  nilnuia  und  civi- 
tas.  Im  Codei  inscrintinnani  lalkiaram  knnimt  ilbrigens  der  Titel  ma- 
gister vicannrum  mehrfach  vor;  vgl.  III,  468,  lÖ'J«,  3776,  3777  tu  G. 

Wlllraanns:  Eseinrila  inscri]iii  in  laiin.irniit  II,  |i.  627.  —  Den  Schluss 

der  Inschrift  bildet  die  bekannte  Wi-ihdiirniid  „vntuin  solvit  libens 
lietus  merito'. 

Karl  Christ  macht  im  Bonne.  Jahrbuch,  lieft  IASII1  S.  7jdenun- 


glücklichen  ii ml  dnreb  NVIiis  als  I  [yii.n.'in^i'ii  bewies™™  Versuch.  Itufian» 
mit  AIU  lipa  m  ideiililicii-e;i.  ilas  hesaiinllioh  erst  unter  Videntinianua 
(364— 37D)e™-äliiiLui!([rijirliAiiiriiiar];],M:1rfl-];irilj:.X\VIll,aii«hrscliciii- 
ticfa  alsRheinfestung  erbaut  wurde,  während  Eisen- 

haften  Befunden  sclwn  seit  der  eiite:]  llheinlande  durch 

die  Römer  ein  Lc Jeu' cütinr  Vcrkehrspiatz  sein  lunaste  :vjL  die  eben 
erat  erschienene  Arbeit:  Jtuliana    Lisenberi;-  in  .Studien"  Vl.Abtb. 

ripa  vgl.  den  Aufsatz  io  der  „Palatina'  187J,  Nr.  31,  S.  123-121). 
In  der  Anmerkung  S.  73  behauptet  Ii  Christ,  er  Lütte  mit  Professur 
Zangeiii  eiste  r  dea  Xnincn  des  Setters  auf  diesen]  btein  .Gianiouiua 
Slatutua"  gelesen.  Hierbei  vor  Allem  die  ThitHstho  kunstalirl,  dasaProf. 
ZnUguineisler  lIuii  durch  den  fVlin-iber  d:escr  /eilen  im  SnimnBr  18S2 
nach  Speyer  verbrachten  Vuli^ub.  bei  ii  h^i^ii  n;-i--iL'ltT  lteleuchtuug 
in  Auuenäcliein  Dabin,  wits  leli  den  Mittliedungen  des  Kellern  Dr. 
Hnrster  entnehme.  Nun  ist  insbe-omlere  die  ™  leime  Keile  der  fu- 
acbrifl  schwer  zu  lesen.  Das  über  knnn  mich  uiehrfncbtr  Unler- 
audiung  des  Originales,  nach  Abnahme,  imi  Pnpieralulr  liehen,  sowie 

uaeh  der  genauen  rdnt  iiii.iphisi  bin  Ai-.lv,. i]  :  lusi-tslelll  werden,  dasä 

von  einem  Namen  Stalulus,  einem  l-ujrri  i  n,  das  allerdings  auf  der 

UrzLafel  von  des  iiirkoiiiml,  lii.-r  schwcrl  <  b  die  lt.de  -ein  kann.  Die  Liga- 
tur SbV-  ist  vollständig  deutlich.  Darnach  folgt  ein  Punkt,  hierauf  eben- 
falls scharf  eingehnuen  V-  und  ;um  Mliluss  AV  S-,  wobei  nur  das 
beginnende  M  mit  .-einen  drei  Stiieiievi  e:i,e  f.«««  schwächere,  ober 
immerhin  wahrnehmbare  Ceuioar  zcii;!.  Ablachen  von  den  völlig 
mangelnden  zwei  T,  wobei  -tu  bemerken  ist,  ilass  bei  den  übrigen  zwei 
T  der  Inschrift  der  Querbalken  stet-  dcnllidi  .innezeigt  ist,  spricht 
schon  die  iiojit.vc  l'hat-icin  des  v.jrii  nmcns-cms  de«  l'reimungszoicbcns 


dem  M  und  die  tJivereci.;  der  Vertikalstrichc  bei  dies 
lassen  auf  das  '2.-  d.  .Inlirli.  n.  t.'br.  seh besäen.  l'Ur  tu 
:::.elii;r:i!  s[ir.i:bt  auch  du;  I  leidlich' uns,  ;l:i£i  \ otivateir.c 


Funde  Ton  Einberg  =  RuliaDt. 


—  Die  Widmung  an  Jen  Holt  Jos  liriejes.,  M.irs.  und  die  Göttia  des 
Hinte*.  Victorh,  üiihs'.i:  ^.n-.-li  iLi!iJ-.:-o  <.!  :  ii:ni  l-  zu:u  Motive  haben.  Wenn 
nun  formelle  Judicien  auf  das  Ende  des  2.  bis  Ende  des  3.  Jahrh. 
hinweisen,  wozu  noch  der  Umstund  komiul.  duss  die  meisten  Münzen 
van  Ki senlieri;  Jim  Ailtilniuen  und  dem  AieMülulor  Severus  .inuehurcn, 
so  holten  wir  auch  materielle  Grunde  für  ■  I Ic  Bur'TtüiüiJiüj  einer 
solchen  Widmung  von  Seile:]  des  Ortseursluhers.  Ks  war  unter  den 
sog.  3(1  Tyrannen,  Mitte  des  3.  Jahrb.,  als  die  Franken  vom  rechten 
Rheinufer  aus  —  und  zw  nicht  1:1. -  itipuariev.  sundern  auch  Chatten 

—  in  Gallien  einfielen  und  trotz  de:  Verthpitlig-uiigsvorsindie  des  Po- 
üiumus  Jus  idfeue  I.und  Palliens  lerlieerliu  Iiis;  dem  Aurelian,  dem 
Siege:  Uber  Tetrirus,  gelang  es,  Callieu  um  den  eingebni ehe ne n  Fru ri- 
tten zu  befreien.  Zu  Ehren  des  Siegers,  der  mit  Hilfe  von  Mars  und 
der  Victoria,  die  Feinde  vertrieben  hülle,  errichtete  der  liiirgermei-ter 
lies  wohl  ebenfalls  stark  gesc  hü  diäten  virus  au  dieser  Stelle  unsern 
Vulivsleiu  und  7-iviir  noch  27H  uJev  mihi  i  ;d.l  hernach  (vgl.  ISurnhak 
.Oesch.  der  Franken"  1.  Th.  8.  148—150).  Auf  wiche  Aufstellung 
scheint  auch  die  Fundstelle  hinzuJe  .iteii.  welche  am  Futae  der  „Hoch- 
Statt*,  zur  Seile  der  u.ir.h  Worms  liebenden  Itümerslriisse  gelegen, 
jedem  Passanten  seiner  /eil  nulfullen  imisste.  —  Zum  Schlüsse  sei  be- 
merkt, dass  der  leider  etwas  srhuirrg  /.u  iuierprrtirenilc  Votivstein  den 
Hu  nun  I  in  igen  des  .Museums  vi  Speyer  dnivh  Ankam'  (2:5  Muri)  seit 
Sommer  1882  einvcrlciht  wurde. 


2.    Ein  Silvan-Denkmal. 
HStnu  T»r.  n,  s. 

Zu  den  bisher  noch  nicht  juniizi-ten  LV'ukiuuleni  der  Ffals  aus  der 
römischen  Periode  gekürt  ein  im  Garten  des  Kisen bi die n Wer- 
kel de«  Kenn  Engen  von  Gienanth  befindliches  Mouuineut.  Dasselbe 
wurde  naj-li  Mitteilung  des  Herrn  Kurl  von  Gienanth  im  Jahre 
1843  im  Staatswalde  oberhalb  Ramsen  im  Eisthale  gefunden  und 
«war  iwischen  dem  Kleehnfu  und  Alsenborn,  wo  links  der  Eisweiher, 
rechts  eioc  dnminirende  Höhe  an  die  Strasse  herantritt.   Auf  dieser 


steiLuistul-ji-cileii.  midi  S'iuvIiTi  gelegenen,  hewaldcten  Kuppe  liegt  ein 
ovaler  Ringwall  mit.  starkem  Prallte,  offenbar  eine  Miatiaabai!  für 
den  früheren  riiimsc!n':i  sii-j.,.~,-ii)iiisrr  und  in  diesrr  Ycrichanzung  lag 
dies  Denkmal  ia  drei  Stucken  /erb-octien.  Es  bestellt  aua  einer  1:13  cm 
langen  und  :J0  i:ui  nn-iten  ^acii-tciiiplattc,  an  welchen  sich  der  mit  einer 
Hohlkehle  versehene  Sockel  von  II!»  ein  Höhe  und  3Ü  ein  Breite  an- 
scbliesst.  Das  Material  ist  der  in  der  Gegend  beimische,  grobkörnige 
Bmit.-aiid.tcia.  In  der  Platte  ist  im  Hochrelief  eine  stehende  iniinn- 
licho  Figur  tingehauen.  Bekleidet  ist  sie  mit  einer  kurz  geschürzten 
Tuniea,  aber  welche  in  scheinen  Fullen  die  Glilamys  herabhängt.  Die 
Oberschenkel  sind  mit  eherh.Ub  der  Knie  endenden  Stuhieii-tefelu 
bedeckt.  Das  llau]ii  ist  \<n  einer  lielniartl^e:!  Lelcrhaubo  bedeckt. 
Das  Gesicht  trägt  einen  kurzgeschorenen  Vollbart  und  drückt  Emst 

abgebrochenen,   mit   breitein    Eisen  endenden   Speer,   die  Finger 

der  Linken  umspannen  ,  laiHUrn  ('.'),   dessen    untere  Höhlung 

etwas  verletzt  ist  Zu  den  Füssen  der  Gottheit  .hocken"  in  der 
ihnen  eigenthtlrolielicn  Stellung  zwei  junge  Wildschweine,  von  denen 
das  zur  Ilechtea  der  Figur  befindliche.  Exemplar  am  Kopf  und  Vor- 
derleib stark  beschädigt  ist.  Auf  dem  Sockel  befindet  sich  die  fol- 
gende drei /eilige  ia-rlir.ft.  den-a  LticlistaVü  bei  i[uailra(i-c]ier  Kmrm 


D  '  S  I  L  V  \  NO 

LVCI()(?)SCINL>NIS 

)  V  S  ■  L  AA> 

Ueber  die  Ducbstabcn  L  in  erster,  O  in  zweiler  und  zwischen  V 
und  5  in  dritter  Zeile  erstreckt  sich  ein  mit  Ceineut.  über  Wurfe  Her 
Bruch.  Sollte  der  5.  Buchstabe  in  der  zweiten  Zeile  nicht  ein  durch 
den  Ruin  verdorbenes  LI  oder  V  sein,  an  wäre  die  Inschrift  Biso  auf- 

deo  Sitano 
Lucios  Cinonis 

Es  hätte  demnach  ein  gewisser  Lucas  Ciaoms  oder  wahrschein- 
licher Lucios,  >otin  <[::■  Ciii'i  (/n  ciL'iLnzen  wäre,  wie  häufig  nachdem 
Genetiv  L'inonii,  ein  ac-gclassencs  liliusl.  em  Kcwtilmer  EisenberRS, 
dem  Gotto  Silvanas  an  dieser  geweihten  Stelle  ein  Dunkmal  errichtet. 


Foods  von  Eiiubecg  =  HuIUm.  Jf 

Mitten  ic  den  Forsten  des  Stumpfwäldes,  an  dem  Fusse  desScnorlenbergcs, 
hätte  der  Stift»  keinen  besseren  Plate  zu  seinem  Votivslein  herausfinden 

Cinonis  kam  bisher  nicht  Vur:  c[]-f|Tf(:!i!!:i  il'.nitri:  C'^a^rnhn  nie  IJimio. 
Dosso,  Latuo,  Nero,  Maro,  Sero  n.  A.  Vom  Hheinlandc  kannte  man  bisher 
drei  Votivswin«  des  Wi.Msiitiiv  Silvanu,,  von  Birten  bei  Dusseldorf, 
von  Kein  uud  Ton  Kenn,  also  Ton  drei  bedeutenden  RÖmernieder- 
liiiisiinsi.'«,  t.'äitr:i  Venia,  l.'ubuia  .\ür.;i[>i:u';i:i;ii!i..  Ikmna;  das  Eisen- 
boruer  ist  das  vierte  rheinische  Denkmal  des  Silvanus  und  zwar  mit 
inner  [■[ritclliiih!.  w cl . : 1 1 u  in  dir  Sek  Irf.Mler  Auffassung  und  in  der  Tech- 
uik  ihn  Au>fiilirii:]p;  ni.hli  m  erwähnen  lässt. 


ÜigriEfidhy  Google 


QacichE  ultcr  diü  A j p g rnbuüKCU  Hilf  der  aUtn  liutj(  lu  Xanten. 


1.  Berich!  über  die  Ausgrabungen  auf  der  alten  Burg  iu  Xanten 
bis  Mitte  November  das  Jahres  I8BI '). 

Bhrai  T.W  IV. 


[Vr  niiili'i!  i-.f.ir.f ;hf  Aiteitliu:i::ve-cii-  ix.  X:mt\':]  h:.i.  in  S.  1  ;u:i'.-r 
Statuten  nls  Hauptzweck  seiner  1  hatifkeit  die  tirforsebuns  des  Podenä 
um  die  Stadt  bc/rieiinct.  Dem  .lurcb  iiiu? n-irriivä  Leiden  immcrnodi 
an  der  Forlsetzung  der  Ausspülungen  verhindert eu  Herrn  Melders 
»ar  es  vorbehalten,  mit  >1it  .-pitze  seine.-  KiicnsUic-ics  die  ersten  Spuren 
des  Gebäudes  zu  entdecken,  von  dem  im  Laufe  dreier  Jahre  »enn- 
glcicli  noch  Ian;:c  kein  \.-iil?t;ii:i!:.!ii'r.  sn  doch  ein  reell!  ansehnlicher 
Tlieil  festgeiti'HI  v.-enlei:  kdjmte,  nie  es  der  inr  die  Yerein-n-irdieiler 


tnng  eingelaufen  waren,  stellte  Herr  Möldcrs  eine  Reihe  von  fünf 
geschlossenen  Räumen  a  b  c  c  f  in  dem  Gebäude  Ä  fest,  deren 
Dimensionen  aus  der  Karte  ersichtlich  sind.  Zwei  Schlitze  in  der 
starken  Mittelhand  und  der  verschieden  gefärbte  Putz  zu  ihren  Seiten 
lassen  auf  eine  Tin  i  I  il-ijj  lies  Hinüber.  Khuiiics  e  se  Ii  Ii  essen.  Parallel 
vorgenannter  Jlauer  wurde  eine  32  cm   breite  Rinne   aus  Beton, 

1)  Im  Ajucilu.i  ,a  dto  Ucricbt  im  Jahrb.  LKIX,  GS  ff. 


NO.  her  in  den  mit  b  bezeichneten  Kaum  uml  von  dira™  nach  a, 
wo  »ie  zu  einem  noch  unaufgeklärten  Zwecke  an  den  i  Wänden  ent- 
lang lauft    Den  Räumen  n,  b  uml  c  parallü]  m'ht  in  der  liiciimrm  der 

eine  Substruktion ,  die  aus  Heilem  mit  schmaleren  Z«iscben- 
ruauern  besteht.  Die  Sohle  liegt  1,5  m  unter  der  Erdoberfläche,  während 

Bevor  die  Ausgrabungen  im  letzten  Viertel  des  Jahres  1B80  «ieder 
aufgenommen  wurden,  mui-hre  Herr  Mühlers  von  der  ihm  durch  Herrn 
Oekonomcn  Beckmann  auf  tt-twl-lmf  SA,  .mn  (ielegeiihoit  Gebrauch, 

veranstalten,  wo  die  Richtung  der  Lagern mnallung  von  einer  von 
Sonsbeck  kommenden  lliijriHratriisse  ^kreuzt  wird.    Das  für  die  To- 

tigen  Thomnlage,  die  dem  brandenburger  Thor  in  Berlin  an  Länge 
beinahe  uliKchkusnnil  und  auf  T.if.  IX  des  .liilnh.  I.X1X  ersichtlich  ist. 
In  deiiigro^enGebäinhün  i«li^enu'iniji'Al|[']tliini-f'ir5cl]ereine  mansio, 
i'in  Kinijiiiilüei  uiej'ii.ins,  iiii.liTi'dic  \V..!.:,n:ei  ile.i  1'riil.urs  vemmtlicil,  das 
jL'dpnilill-  alier  liilLTilliclieii  /wi'ssei:  ijwlitiit  hat,  wurden  immer  neae 

stellt.  Die  Nischen  einer  von  SO.  nach  NW.  sich  erstreckenden  Zick- 
zackmaucr  zeigen,  dass  der  Raum,  den  sie  begrenzte,  keinen  gewöhn- 
lichen untergcordne.[e:i  /weckni  jjcnMuict  war.  Ungemein  zahlreich 
waren  dicb'undc  von  Putz  in  den  vcrscliicdcnstci:  halben  und  inannig- 


n:il  den  Siciniifh)  .Lür  1'.  und  XV.  Lehern  von  Manien,  unter  anderen 
von  Traianus,  Hadrianus,  Marcus  Äurclius,  Lucius  Vcrus,  Tetricas,  Fau- 

Fabriks  lern  nein,  von  Urnen  und  Schalen,  von  Eronzefibeln,  von  Fnlsch- 
minraTst  orakln  und  von  vielem  anderen,  was  in  Enuiinjjeliiii;;  ein« 
AiifsicüiLryi-iyjHM;:;  üitb:  ''iiv  Aii-t/iinnr!^  gebracht  werden  kann,  son- 
dern vorläufig  in  Ki-ten  verpackt  bleiben  muss. 

Unterdessen  hatte  die  Rhein.  Museums-Commiasion  in  Bonn  nnd  u- 
iiientl:cb  dii!  Pnivin/ialvcru'.illiin^  il.'v  lllicinlande  in  Anerkennung  der  bis- 
herigen selbständigen  Leistungen  des  Vereines  demselben  namhafte 
Summen  Oberwiesen.  Leider  zog  dann  aber  ein  büses  Leiden  den 
I«iter  der  Ausgrabungen  von  der  lieb  gewordenen  ThBtigkeit  ab  und 


Türbot  ihm  auch  Uber  den  Sommer  hinaus  deren  Wiederaufnahme. 
Daher  übernahm  der  Unterzeichnete  noch  vorhergegangener  Besprechung 
in  Bonn  mit  Horm  Prof.  Dr.  aus'm  Weerth,  in  Düsseldorf  mit  Herrn 
Professor  Dr.  Schneider  und  nach  örtlicher  Besichtigung  der  Aus- 
grabungen durch  letzteren  die  Leitung  der  Aus;>rabungsarbcitec.  Ilie 
Beanspruchung  der  Arbeitskräfte  auf  dem  Felde  war  zur  Zeit  aber 
eine  so  grosse,  das.:  für  iiblidic  I.iilnn-  mir  wcnign  gute  Arbeiter  ge- 
sonnen werden  kannten.  Dnn  vi.«  beiiicn  iiIiMifienannten  Professoren 
gulgchcissenen  Vorschlage  entsprechend,  unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen das  Innere  der  nach  Längen-  und  Breilenabmessungen  fest- 
gestellten Räume  zu  durch  forschen,  begann  am  12.  September  1881 
die  Aufdeckung  des  Raumes  b.  Funde  von  Ziegeln,  Krügen  und 
Kchilen-rlierbHi,  kleinen  [Inniwn  u.  dergl.  ergaben  sich  hier,  wie 
aberall. 

Eigenthamlich  war  die  Art  der  Fundament irueg,  die  späterbin 
als  die  fast  allgemein  angewandte  sich  herausstellte.  Die  untersten 
Bruchsteine  sind  aufrecht,  statt  nach,  in  Lehm  gestellt  und  dann 
mit  kleinen  Steinen  abgeglichen  worden.  Erst  hierüber  beginnt  das 
Mauerwerk  mit  grobsandigem  Kalkmörtel.  Abgesehen  von  der  Kanal- 
sohle wurden  keine  Fnsshodenspuren  gefunden,  dagegen  fielnng  es,  au  der 
Aussen niiiucr  wenigstens,  80  cid  unter  der  Knktertläche  iicjinnenil  und 
1,20  tn  unter  dieselbe  Iii  nabreichend,  Fügen  zu  entdecken,  die  mittels  Fug- 
eisens eingedrückt  waren.  Hieraus  lässt  sich  der  Sdiluss  ziehen,  dass  die 
Mauern  früher  1  m  woiiiijstiMs  über  liem  je:/i!:eri  I5;nh:n  !;e1e Jen  haben, 
oder  dass  dieser  sich  doch  ebensoviel  nngehöht  hat.  Im  nahezu  qua- 
dratischen Räume  a  erheben  sich  zwei  mehr  Stein-  als  Mauermassen, 
von  denen  die  grossere  1,3  m  breit  und  gleichmässig  2,1  m  von  den 
beiden  Aussenmauern  und  der  nordöstlichen  Mittelmauer  entfernt  ist 
und  noch  keine  30  cm  vom  Futterboden  bedeckt  war.  Der  zweite  klei- 
nere JfauerkÖriior  befindet  sich  parallel  der  SW.- Aussen mauer.  Zwischen 

Höhe  der  umlaufenden  Rinne.  Von  ebenso  grosser  Wichtigkeit  ist  ein 
in  der  südöstlichen  Umfassungsmauer  entdeckter  Auäkuf,  der  augen- 
blicklich jedoch  nicht  weiter  erforscht  werden  konnte.  Unerklärt  ist 
auch  jetit  noch,  wie  man  in  das  Innere  des  Raumes  gelangte  und  wel- 
chem besonderen  Zwecke  er  gedient  hat. 

Unter  dem  rothen  Wandbewurfc  zeigte  sich  dieselbe  Fugung, 

Die  Absicht,  diejenigen  Grundstäckslheile  baldmöglichst  zurück- 
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zugeben,  nuf  denen  nach  den  bisherigen  Forschungen  Funde  von  Be- 
deutung Dicht  zu  erwarten  waren,  laiUf  die  Thätigkcit  auf  das  nord- 
westliche Gubäudecnde.  Zwei  von  Eiern:  Melders  noch  angeschnittene 
Hauern  stellten  sich  als  Säulen-  oder  l'feilerfiiudamente  (g  n.  h)  heraus. 
Ebensolche  wurden  a'irii  dem  hinteren  .ViUieiTiiisi'hiiiliti.üt'gniillipT  aufge- 
deckt (i  u.  k).  Zwiseiien  di:-ei;  letaleren  l'ii-üerfiii;  Liiui^iti-iL li^furn]  sich  je- 
doch eine  nachträglich  i'i;i-i'-i't/i f  selr.viii-lipre  Mauer.  Als  dann  behufs 
genauer  Fe:.t.J  teil  minder  Entfernung  diese:  v.hl  de:-  Ausscumsuur  ein  Gra- 
ben gebogen  wurde,  slies-en  die  Arbeiter  auf  eine  Flach rinne,  die  nach 
dem  Gebitudeinnern  hin  plötzlich  abgebrochen  mar  und  deren.  Fort- 
setzung vergeblich  gesucht  wurde.  Jenseits  des  Einschnittes  dagegen  lief 
dieselbeohne  Unterbrechung  weiter.  Bald  wurde  eine  neue  Mauer  (1  u.  ml 
gefunden,  die  der  Aussenmauer  parallel  vorlief.  Durch  sie  ging  die 
Rinne  ins  Land  hinein,  endete  über  1  ni  weiter  in  einem  2,5  m  unter 
Ackerkrume  befindlichen,  2  m  breiten  Mauerwerk,  das  nur  einem 
Ilauptkanal  angehört  haben  konnte.  Vier  fernere,  in  der  lüchtung 
dieses  Mauerwerkes  nach  SO.  bin  -e* erteile  dabei:  bestätigten  die  Ver- 
roulhung;  und  eine  neuerdings  (auf  Marionhau m  zu)  100  m  hinter  dem 
Gebäude  angelegte  Grube  zeigte  auch  hier  genau  dieselbe  Anlage.  An- 
fänglich erschien  es  ii-.iti-L llt-ml.  uns-  tilierall  iliis  mittlere  Drittel  höher 
lag,  als  die  beiden  seitlichen.  Seitdem  aber  nachher  in  den  Räumen 
a  und  b  die  Entdeckung  gemacht  war,  dass  dort  die  Rinnen  vonTulT- 
sieinen  eingefasst  gewesen  siml,  ilie  gcwuiiisilchlii'e  Hände  ausgebro- 

Spenrath1)  sagt  ausdrücklich:  ,sa  wurden  nämlich  in  den  Jahren 
1714,  1715  und  171G  auf  zwei  an  der  Muhle  vor  dem  Cloviscbon 
Thorc  gelegenen  Stiicbeu  Land,  Vielehe  der  (.,a|eti.'li-l'ra.sent!arie  ge- 
bieten, I.ou.1  und  etliche  Tonnen  'l'inr- leine  ausgegraben.' 

Von  der  südlichsten  Grube  wurde  nun  zur  Bestimmung  des  Zwi- 
scbciira-.nne-;  eichen  Kanal  u:i;i  liehäudcausseuniaucr  ein  Graben 
geworfen,  der  nicht  nur  wieder  die  Parallel  maucr,  sondern  auch  noch 
die  Ecke  eines  anderen  Bauwerks  (n)  traf.  Letzteres  war  der  Grenze  des 
gepachteten  Grundstücks  au  nahe,  als  dass  es  jetzt  verfolgt  werden 
konnte.  Erstercr  wurde  indess  nachgegangen  und  dabei  festgestellt, 
dass  sie  mit  Ausnahme  einer  Strecke,  ckisttn.ils.  ohne  Unterbrechung 


1)  Spenrath  und  Moorra.  AlUrtHämliclia  Merkwflruijrkaitao  der  Stadt 
Xnnlcn  und  ihrer  Umgobuns.  Th,  I,  S.  "ÜB.  Tgl.  Jahrb.  LXIX,  B.  71. 


Die  IH«  S.  QuirinusKircha  in  Halt 


3  Die  allere  S.  Quirl nus- Kirchs  In  Neuis. 


Die  S.  Quirinus- Kirche  in  Neuss  schärt  unstreitig  zu  den  lierr- 
]ic:is:cu  Uaiiiluntiiiiiilsii,  iviOtlm  dm  IÜkmijIiluIli  run  der  Zeit  des  sog. 
Ueberciingsstilcs  aufzuweisen  haben.  Die  einzige  uns  erhaltene  Urkunde, 
woklie  den  J'cncjn  cier  (iramlütciiilosiuii;  rticiK  in  einzelnen  Iheilen 
ewar  barocken,  nber  im  Gnnzcn  doch  überaus  anziehenden  Pracht- 
baues genau  fisirl,  liofiailct  *:uli  im  Innern  dur  Kirche  an  der  Mauer 
ilts  - :itl .r_l.i?ii  Si';MTi-:cti-.tiVä  und  hutt-L  ja  r;.;^i:.p;HK:i  t;(nir  .\adi 
bfldang: 


Di.  &t*ra  9.  Cfjiröj*rBT**  m  5«.- 


li'Uiir.^  im  Jahre  13»  ata  [tonfäinsfesle  'f.  Oktober'  ;Ii:i»fftntoi 
Jiat,  wlhrend  SopMa  "m  Weielinah'jvtn  Äbtissin  war.  die  Im  gleichen 
Jahre  nestirt-ben  der  B^*id)DajiB  des  Jahres  1309  ils  erstes 


ic  Inschrift,  hm  welcher  Teich  (D- 
ientlichen  gleichlautende  Abschriften 
IriM-lirJt  Süllen  im  Jahre  825  Graf 
aus  Karl's  des  Grossen  Geschlecht 
üt  ihretj  Siihrien  Graf  I.ulhardus  und 


B)  Nach  Löhror  in  einem  allen  Kirchenbuch  der  Fferrei  Nanu,  denen 
"tLiia  heute  nicht  mehr  nachweighar. 

fl)  Wörnern  Titian  na  At.miI.  Nonn,  in  Marlene  et  Durand'!  Colleetio 
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Jahrhundert  bereits  an  Stelle  der  heutigen,  dem  Beginn  des 
XIII.  Jahrhunderts  ungehörigen  S.  Quirin  uskirchc  zu  Neuss  ein  Got- 
teshaus sich  bcl'i; iii Ich  haui.',  küiiiien  v.:r  i:n  .Y-.d:ti'l2eiuleii  mehrere  bei- 

Bei  einur  sorgfältigen  Untersuchung  sämmtlicher  Baulheile  der 
heutigen S-Quirinuskirdit!.  nAdic  inr  für  unsnr.'  ilfimiärli:.!  erschauende, 
die  genannte  Kirche  l.ehiiniii'liidi'  llimnjrraiiiiie  \,irnahinen,  fanden  wir 
auf  der  südlichen  Empore  einen  Inschriftstein  von  höchster  Wichtigkeit. 
Würden  nicht  die  prächtige«  Charaktere  der  Schrift  und  die  eigen- 
artige Verzierung  uns  sofort  Zeugen  für  das  hohe  Alter  diese.;  unseres 
Wissens  bisher  unbeachteten  Steines  gewesen  sein,  so  mllsstc  die  Fund- 
stelle allein  ihm  ein  solches  vimliaren.  [)ü:io  Imnn  im  Anfang  des 
XIII.  Jahrhunderts,  wo  gemäss  der  oben  mitgeth eilten  Steinurkunde 
die  Erbauung  der  ji:t:'..i{iiii  :■>.  (Ju/rimiski  reite  erfolgte,  hatte  man  jedes 
Verslündniss  für  ilio  fii  ■  ic  i:i  in-'  de  Meint'-  vnioitii.  Derselbe,  offenbar 
ehedem  an  der  etwa  dem  Kreuzgnng  der  ältesten  Kirche  zugewandten 
Mauer  angebracht,  kam  hei  deren  Zerstörung  unter  das  Abbruch  matertal 
und  verdankt  seine  Erhaltung  nicht  etwa  der  Würdigung  seiner  inter- 
essanten Inschrift,  sondern  lediglich  seiner  schonen  oblongen  Form. 
Diese  liess  ihn  in  den  Augen  eines  biederen  Werkmeisters  Gnade  fin- 
den, der  ihn  zur  Reihvkon^  der  Rrü. (ungenauer  der  westlichsten  Ar- 
kade der  südlichen  Empore  benutzte.  Dort  bildet  er  noch  heute  die 

]]  Lährer,  Geichichle  der  Statt  Neu».  Htnu  1810  5.  BS  f. 
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0,485  m  in  der  Höbe,  0,97  m  in  der  Breite,  die  Inschriftzeile  ist  0,03  m 
hoch  und  0,81  in  laug,  sämnitliche  Worte  mit  Ausnahme  der  Abbre- 
viatur für  Obiit  sind  von  einander  durch  Punkte  getrennt.  Dem  Namen 
Alneda  sind  wir  anderwärts  niemals,  weder  in  Urkunden,  noeb  in 
l'jrs  ti:iiL.ir:iiV  .Ni.un'iiljudi  begegnet,  so  dass  ein  Aufschluss  Uber 
die  Persönlichkeit,  deren  Todestag  hier  in  Erinnerung  gebracht  wird, 
nicht  möglich  ist '). 

Dass  es  fieli  bei  dic-Pin  Sic.ne  nicht  um  einen  Grabstein  handeln 
kann,  ergibt  die  fiir  einen  -okben  '/.vi'i-k  iiairhaus  ungenügende  Kürze 
der  Inschrift.  Dieselbe  gibt  ausser  Namen  und  Todestag  keinerlei  Mit- 
theilung, weder,  was  uklit  tu  auffallend  wäre,  über  das  Todesjahr, 
noch  auch,  was  wichtiger  ist,  über  Aller  uml  turialc  Stelluog  der  Ver- 
storbenen, und  wird  auch  durch  keinerlei  sonstige  Andeutung,  i.K  die 
bei  frühctirist! ieli en  ("iriiliaafscbrifteu  am  Rk-iii  häufig  vorkommende 
Formel  Hic  in  pace  quiesci;  als  (iruWltrift  ([iialilicirt.  Offenbar 
bandelt  es  sich  hier  um  einen  jener  Steine,  deren  einige  unser  verehrter 
Vercinsnräsidcnt,  Herr  Prof.  Aus'm  Weerth,  vor  zwanzig  Jahren 
unter  ganz  ähnlichen  Verhiilmipscii.  nämlich  plmntallä  als  Stützen  von 
Säulen,  in  der  Krypta  der  Bonner  Müustcrkirche  gefunden  und  theil- 
weisc  nach  ihrer  Ausgrabung  in  den  Jahrbüchern  unseres  Vereins 
publicirt  hat'|.  Wir  künnen  der  dort  gegebenen  Deutung  nur  voll- 
ständig beitreten,  wonach  wir  in  diesen  Inschriften  Memoriensteinc') 
zu  erblicken  haben,  lediglich  zu  dem  /necke,  an  die  Abhaltung  einer 

1)  Anl  ein«  a.  Her™  Hoft.ll,  Für.!.«»»  gwithl«.  Aplta*  hatte  d.r- 
»«i«  ""d  pwiB.™  Farn  tön  Albhaidi.  kL   Albb.idi.  bi™  die  G-tlia  Pipia. 


Dorni.  Jibrbilobsr  d.  V.  ,,  A-  fr.  Hott  3CXX1L  Seile  114  ff  T.f.  11,  Fig. 
3.  -  Ott.,  Hwidbuch  der  obrilU.  Kunsl-Arch.tolosie,  4.  Aufl.  S.  237. 

3)  Rouaon«,  alsmEati  d'urcbeoleew  c!ir«iwnri.s  (l.ü.en  1SI2)  [,  400  bllt 
noeb  immer  für  Qrabataat  und  »iilil  in  dem  Feilten  des  Todeijubre»  ü.  ».  n. 


OiqiiizedB/ Google 


stige  Beziehungen  um  die  Kirche  verdienten  Todtcn  zu  erinnern. 

Was  nun  das  für  unsere  Untersuchung  besonders  in  Betracht 
kommende  Alter  dir-  .Neuser  McLiLi-ii'1 1; .- tc- inu?;  f,.ir  A ■  | ■ . ■ : r : i  lv-  : i  Ii ! .  ■: I L ■ = 
wir  uns  wohl' als  Äbtissin')  des  Stiftes  ?.a  denken  hüben,  ao  mochten 
wir  folgendes  feststellen.  Die  Hornel'  InachrifLateinc  werden  von  Prof. 
ES.  aiia'in  Weerth  mit  entscheidenden  Gründen  dem  IX.  Jahrhundert 
zugewiesen1).  Unser  Inscliriftsteiu  ist  jeilniül!!*  nicht  jüngeren  Dutums, 
wie  aus  den  e|ii^rii]il)i*':ii'n  Anfüllen  iikten  Iilt  vorgeht.  Die  fächer- 
förmigen Eckverzierungen  sind  gam  die  gleichen,  wie  auf  dein  a.a.O. 
Inf.  II.  Fig.  3  atyeliildeti'n  Mcumrieiiitriii  ans  Bonn,  flöhe  und  Breite 
sind  fast  übeieinitimineml,  der  Si-hnftehurakter  iat  nahezu  identisch, 
auch  die  Abkürzungen  zeigen  grosse  Aehnliclikeit.  Wiihrcnd  aber 
sämratliche  Steine  aus  der  Bonner  Jlünstcrkirche")  in  zwei  sich  form- 
schön kreuzenden  /eilen  enthalten  sind,  iwijit  ikr  N'eusser  Meworienateln 
diese  Kreuzform  noch  nicht,  sondern  giebt  die  Inschrift  in  einer  ein- 
zigen Zeile.  Jedenfalls  sind  wir  also  berechtigt,  auch  den  Memorienstein 
für  Alpcda  dem  IX.  Jah-humieri  zuzuweisen  und  sein  Vorhandensein 
als  Beweis  dafür  zu  verwerthen,  daas  an  Stelle  der  jetzigen  S.  Qiii- 
rinuakirclie  eine  siniti-r  üli^iiiLHliei^  Kirche  ['['-landen  habe,  da  in 
ihr  für  Alncda  ririi'  Mi'n idri.'  /n  halten  war. 

Mit  noch  grösserer  Bestimmtheit  wird  das  Vorhandensein  dieser 
älteren  Kirche  durch  einen  anderen  jüngst  zu  Tage  geforderten  Fund 
dargetlion.  Wie  tu  manche  n:inna:M-tn>  Kiivhi1  am  fihein,  wir  erinnern 
nur  an  die  S.  Martinskirche  in  Köln  und  die  Pfarrkirche  zu  Ander- 
nach'), war  der  Fiissboden  auch  der  S.  Quirinuskirche  in  Neuss, 
wahrscheinlich  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  ein  Be- 

1)  Di«  na.  erhallens  Vencielmi»  der  Abliminnon,  .bgsdruulil  bai  l.öhrer 
a.  >.  0.  8.  45  reicht  nur  Iiis  h  Jahre  1050  hisaut.  —  Auch  iu  dem  von  Herrn 
Domvicar  Dr.  Hellushoim  in  ilsr  Bibliothek  du  British  Mniluin  iu  London 
^(W-»  „Uber  AhbatiaSRrnmCePitu]irn.,ni«liumS.  Qulrlld  NunianaU, 

die  Nauen  allerer  Abliaiinnsn  nicht  verzeichnet. 

2)  Die  MSn.Urkiroho  zu  Bonn  (in  dar  Paalaohrift  Enm  Internatio- 
nalen Conan;»  für  Allort  hu  mskunds  u.  (innhicMr,  Bonn  I86B,  Fa.c.  VII)  S,  7. 

S)  Reite  ahnlicher  Steine  befinden  sieh  in  den  taten  iu  Köln  u.  Unnn. 
Vgl.  darüber  Breun  in  den  Jahrb.  des  Verein»  Allerthumrtr.  im  Rticinlnnde 
Heft  JOXV,  8.  106. 

I)  Vgl.  darüber  Alden.irchen  in  den  Jahrbüchern  de.  Verein!  v.  Altor- 
Ihtiroifr.  Heft  LIX.  8.  132  ff. 
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trächtliches  erhöht  worden.  Dadurch  verblieben  nicht  blos  die 
prächtigen  und  reidi  scglioilcrten  Pfcilerbasen  gämlidi  verdeckt, 
sondern  auch  die  Hallen  der  Kirche  bflssten  viel  von  dem  schlanken 
Eindruck  ein,  den  der  Erbauer  ihnen  2u  geben  getraut  hatte.  Unter 
der  umsichtigen  I.viiiini;  ih-s  licjiii'riiiig^iaijmeisters  Julius  Busch  in 
Neuss,  in  dessen  Hand  auch  die  nach  einheitlichem  Plane  allmälig 
auszuführende  Wieilcrlicrhcrstplhicij  de;  y.:  ™lfac:i  geschädigten  Bau- 
denkmals gelegt  ist,  iv u nie  diese  den  Tidaloffckt  störende  Bodcnerhflhung 
jüngst  beseitigt,  zur  grossen  Freude  der  l'farrgcineinde  und  aller 
Freunde  LüiitelalierhüiiOL-  Ai'tli: tn-t:li:r.  [Iii  ■. I !_■  u  iiiei-iiei  uud  zur  Anlegung 
einer  neuen  Gasrobren leitung  unternommenen  Arbeiten  wurden  höchst  be- 
langreiche Funde  gemacht,  um  deren  Erhaltung,  liebung  und  Aufnahme 
der  Bauleiter  die  nnerkennungswertln-ten  Verdingte  sich  erworben  hat. 
Zunächst  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  ein  aus  der  Mitte  des  Mittel- 
schiffes zu  der  Krypta  hinabführender  Eingang  von  1,38  in  Breite  ent- 
deckt, der  im  XVIII.  Jahrhundert  als  Grab  für  die  Äbtissin  Louise 
von  Lue  benutzt  und  zu  diesem  Zweck  nach  beiden  Seiten  hin  ver- 
mauert worden  war,  so  dass  der  Zugang  zur  Krypta  von  da  an  nur  aus 
den  Seitenschiffen  mllglich  war.  Die  Einfassung  dieses  im  Grundriss 
auf  Taf.  V  Fig.  3  ersichtlichen  Einganges  ist  ibeilneise  durch  glatt 
behauene  Haustcini'F^  iridis  durch  Tuff-  und  Ziegel  in  auerwurk  ge- 
bildet und  zeigt  noch  die  Spuren  der  bei  Herrichtung  desselben  als 
Grabrauni  :m  ycü-.ccii  Jahrhundert  tnr-ertUieh,  kisi-  Krypra  hinabfüh- 
renden Treppenstufen.  Die  Aufdeckung  dieses  genau  in  der  Mittelaie 
der  Kirche  liegenden  Zuganges  zur  Krypta  giebt  uns  neben  der  gleichen 
Anordnung  bei  den  Krypten  der  Münsterkirchen  von  Bonn  und  M. 
Gladbach  einen  neuen  Beweis  dafür,  dass,  wie  in  Italien,  so  auch  am 
Rhein,  die  Krypten  ei  ngängo  meist,  wenn  nicht  stets  im  Mittelschiff 
lagen.  Es  wird  dadurch  immer  wahrscheinlicher,  dussauch  bei  S.Ge' 
reon  in  Köln  der  ursprüngliche,  durch  spate  Reslauratiuu  verdeckte 
Zugang  zur  Krypta  in  der  Mittelaie  des  Dekagons  gelegen  habe,  wo- 
für auch  die  dort  am  wtrsllir.lu'ri  F.mlt!  d*r  Krypta  in  einem  engen, 
gangihnfichen  Raum  noch  erhaltenen  Stufen  zu  sprechen  scheinen '). 
Znr  Hechten  und  Linken  des  jüngst  aufgedeckten  Einganges  fuhr- 

fnlorcaianlcn  Monographie  IBoflk,  Rheinland«  Ifaudcnltmalc  1,  0)  hält  S.  AS  den 
jetzt  nur  noch  von  ler  Krypta  zugänglichen  Raum  für  dio  uutor  dorn  Altar  dei 
urc  Dinglichen  Rundbaue»  .Daebncbto  Uruft  fconfassio),  in  welcher.  .  .  die  Ro- 


tener  Hansteioahdachung  zu  lieiu  ni'y.-n  der  Krypten- Anlage  wesentlich 
gegen  das  Schiff  der  Kirche  erhöhten  Chorramn  hinauf.  Vor  diesen 
Stufen  nun  fand  man  rechts  vcin  Kryiilen-lvngange  einen  höchst 
interessanten,  in  seiner  Musterung  aus  T*f.  V  Fig.  3  rechts  erkenn- 
baren Plattsnbelag.  Derselbe  lag  ober  nicht  in  der  Hüde  der  alten, 
jetzt  wicdcrhcrMCstclItcn  Flur,  welche  mit  der  Unterknnute  der  Pfeiler 
des  begonnenen   Baues  in    gleichem   Niteau    liegt,  sondern 


ijii-'.Mi  iil-Liten  1  jji-ik'  :u::\  ;:'i.\iidor;  Wiirf.jlk.ii'üalc  licrSitulen  in  der 
letzten  Hälfte  lies  XI.  Jahrb.  erfolgt  sein  dürft«'}. 

Dieser  für  die  Bsugtschlchte  wichtige  Fusshoden  war  bereits,  wie 
ans  der  bei  seiner  jüngsten  Auffindung  angei'eit  in  Ii'  u  /cidir.img  ersicht- 
lich ist  (Taf.  V  Fig  3),  in  frühesten  Zeiten,  d.  b.  vor  Hrbauung  der 
jetzigen  Kirche  ungeschickt  roslam'irl,  in, lern  Theili:  der  sagezahnartigen 
Füllungsmosaik  in  die  theilweise  ncrstürte  l' in  lau  düng  hineingelegt 
wurden.  Du  Ganze  praseutirt  sieh  als  ein  sehr  reiches  und  in  der 
Farhenwakl  recht  glückliche-  Plattcnniesaik  (unn.  ;i\,-s  am  Irin  um).  Die 
Spithal  in  igen,  abwechselnd  rnthen  und  weissen  Planchen  der  Füllung 
messen  10  cm  in  der  Rühe  und  6  cm  in  der  Breite;  die  reihen  sind 
aus  Thon  gehrannt  in  einer  Dicke  vou  .1—5  cm;  die  weissen  nur  M 
—  1,7  ein  dicken  l'läKcli.'ii  erwie-ni  seil  'vip  ilii' M'lnvai  wu  lind 
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Dia  Uta™  S.  Quirinu.lrirchs  Ii  flau«.  ESO 

ist  0,73  a  hoch  «od  bat  einen  Durchmesser  von  0,S6  m.  Dio  in  Hoch- 
relief in  vier  Keinen  au ffi leiten  Vcriicruiiiien  des  oberen  Theilcs 
sind  thetls  neuen-  und  Liiere mainlcr  ^edteike  H.llikreisa,  theils  anein- 
ander gcredilc  Drei-cke  v  ü.";l'.'!  Da  mir  sowohl  Firm, 

als  Grösse  und  Verzierung  ■l".".  l.,  r.L;i  i  :■  iu'.;en  lxil irin^  ?( L-.vl(.-ri^  i  r- 
scheinen  liess,  so  wnmlto  ich  mitli  mit  der  lüde  um  Auslunlt  darüber, 
ob  ähnliche,  von  siehe;  daürlen  rlieinhclu-ti  Funden  herrührende  Ob- 
jekte ilinen  bekannt  seien,  an  die  Direkteren  der  Provinzialmuscen  in 
Bonn  und  Trier  und  des  ijiiuscIl  ee"mnm:;:hen  Centrulmuscums  in 
Mainz.  Von  Herrn  Iiirektor  aus'in  Wccrth  erfuhr  ich,  dass  Scherben 
mit  ühuiicher  Verzierung  vnri  -lim  tvi  Au-nr^liuiiy  des  römischen  Ca- 
strums bei  Bonn  gcfuiul>rL  .wrde:]  -eiL-j,  lleir  Direktor  L  Liuden- 
schmit  in  Mainz  hallo  die  Freundlich  kill,  Mir  mitzuteilen,  dass  am 
Miltelrhehi  römische  fiefiiüie  in  ic  blattförmigen  und  gerippten  Henkeln, 
wie  bei  dem  unsriucn,  nirhl  vnrk-.iuiniei!,  iluss  im  Museum  zu  Mainz 
£0  ganz  ungewöhnlich  «Teerte  I  i:;.nue'i;./  j  ich  nicht  befinden,  dass 
die  ihm  bekannlen  Gelasse  der  merowingischen  Zeit  kein  analoges 

Stück  aufweisen,  wlhreinl  di  iitirnmleiil  liehe  Seilenheil  frühniiltel- 

slttrlichcr  Thungctasso  nach  dieser  Ilicbtung  keine  sicheren  Schlüsse  er- 
biubc.  Einige  suiiluiiliel.il:,.  rlkl.e  Kruge  von  freilich  mit  geringerer 
Hohe,  die  das  Museum  in  Mainz  besitzt  und  von  welchen  Herr  Lin- 
densebmit  Abbildungen  in.<  einigt  mit'he;li,  kennen  fürdic  Datirung 
der  Jfcusscr  Auinbera  ciul  her  u  'je  u  werden,  da  sie  noch  Form, 
Wierling  und  Glnsiruii.j  l'.ii'u  üire  ■■eil  -|ia:cri:  Kulslelne^/eit  aiicl: 
ohne  Beigahe  der  an  eir.eui  il.'--cll.rn  :..(■  liii.lliilien  Jahreszahl  deullicl] 
ieBundcm  Wir  werden  uns  deshalb  begnügen  inilasen,  die  Entatebuugs- 
zeit  unserer  Amphora,  ilic  vielleicht  in  Anliitr.icbl  ihrer  Verzierungen 
der  carolingi  sehen  Zeit  zufu«cis;:i  in,  mir  liiieksicht  auf  ihre  Fund- 
stelle vur  das  IX.  Jahrbunderl  zu  setzen. 

Wir  scbliessendicfcMen  im  .lern  W^cr.c,  daas  die  vou  uns  ver- 
öffentlichten Funde  nU  tia  mnumeaialiT  lieleg  für  das  urkundlich 
nicht  mehr  zu  erneiiemle  v.iiimuikmieii]  einer  zu  Anfang  unseres  Jahr- 
tausends zcrstörleu  Kirche  im  Slellc  iler  jcta:i;cn  Neusser  S.  Quirinus- 
kirchc  Anerkennung  finden  mögen. 


8.  Bar  Baumeister  des  Altenbsrger  Münsters. 


bildes  des  Kolner  Dum.  \r,  K:.i:i.:i.  :.<  miulich')  im  Jahr  1235 
nii  (1er  Stelle  einer  früheren  Kirelic«)  beotoiicn  worden.  Ei  war  am 
2.  Hirz  il«  eben  genannten  Jahres,  als  in  Gcgcnmrt  des  Abis  Glielbcr 
und  des  gesummten  l>uiv.>r.r-,  -innie  aldri'ifher  Theilnebmer  aus  de»! 
I.aienstinde  Graf  A.lnlf  V.  w-ii  Üi'i  j;.  ,:i'i-  Sdi^L.uei  Kivbisehaf-.  Knnr.v.l 
von  Kiiln,  nebst  seinem  Minder  «nimm,  Herme  von  Limburg,  tar 
neuen  Klosterkirche  den  (iruiid-icie  legie'i.  Der  Fortbin  des  jiräch- 
liEcn  Werkes,  für  welches  diu  JIM  Lei  der  Abtei  [liebt  ausreichten,  ge- 
lug  indessen  nur  mit  Hülfe  einer  von  Erzbiiehef  Fncelbert  II.  Br 
den  Umfang  der  Erzrt n k?"  pjraüairiirti'n  CoUrLe,  zu  deren  Forderung 
das  Domcapitel  mit  Urkunde  vmii  21.  Nuvi-mlier  lä(17  die  Klosterohem 

und  den  ^L-diUinil'.vii  1'I':l:  ;  i  h::M-  de.  SmeiiLie!-.  e  lllll  ii^li.ll.t  .111    ein  r  - 

dert  hatte').   Uni  erst  am  3.  Juli  1370  erfolgte  die  Einweihung  des 

«Herder  Abu    im  (i         I    V  1     In  1  III     n  KOln'l 

denjenigen,  welche  .i.ir  Volk-:  l.in.-  de  - "  Iv.rtr.enbines  ai  Allenberg 

thcil  alsn  an  dessen  guten  Werken  und  (lebeten,  mgesichert  hatte. 
Biet  ist  im  Wesentliche:]  All«.  «■  von  Iii» In ri sehen  Daten  inr  Bau- 
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Beschichte  dea  AltcnSurje:'  M  i'ir,.;t<?  i-  p.  'r.: 
ein  Neues  Irin  ra  denselben  hinzu  > 
Birche.  Walter,  den  uns  ein  kllralidi 


iient.  Imt  Zfi-rtüreo  dürfen,  riielr.iniir.-eii 

is  mit  durchaennittlfeli  »2  Linien  von  je  8  V,  mm 
Mive  vun  verschiedenen  lliimlen  lies  1.1.  Iiis  aus- 


den  ul,riu.e„  „:  „r:lei>e1;ei.lei,.ifi,  U.n.l  i.i:,-i-:il!i-,iL:-:,  N.ure.Ti  des  12, 
und  13.  Jahrhundert-  Ii«,  /.  II.  il-.-r  hMlnisclien  Krjfcehiäe  l'riedricli  II. 
(t  11öS)  und  Philipp  von  UeiosberB  (f  llöl),  Kais"  Heinrichs  VI. 
(t  1107)  zum  2!).  September  (III.  kill.  0;tiihrj,  .1«  Enljiwtwfs  El*r- 
hsrd  von  Salzburg  (I  124(1),  der  l'.elirilder  Arnold  und  Johann  von 
Hnmmcistcil]  uns  Ulm  Ifjiujüälhdicii  li-Lsdilcdile  (/um'.<.(J;tiiberjum 
1SIW,  der  iirufin  Irmguril  von  Horg.  Herzoei],  von  Limburg  (t  lä-iS), 
des  ali  ^euiie  !>>:>  rrer.unnten  l'eler  vun  Colilcn/ ').  Nimmt  nun  hin- 


Limburg  (t  1270  oiler  I±--\k  des  (hitnlm  tl.irje.tusl,  «elcher  noch  13 
lebte,  der  splteste  N.irno  erster  ITuml  (/.um  15.  Ottoberl  in  il 
zumeist  auf  die  Monate  Juli  bis  October  bezüglichen  Bruchstück 
dos  Nekrologs  dagegen  der  des  Adolf  von  SUmmbefa  ist,  der  no 
in  Urkunden  von  12(15  als  Zeuge  fungirt,  1273  ober  all  terslorlicn  l>c- 
lelehnst  wird"),  ao  dar!  wenigstens  «" 


\         Digitizcd  by  Google 


10.  Dia  Dombaumelster  v 


Meisler  Arnoiii  erscheint  als  zweiler  Dombnumeisler.  Schon  in 
einer  Schrei nsurku riii.'  vtn:  li!7!i  i-l  „m^i-ic- r  Arnililus  inugister  operis 
Ecclesie  maioris"  genannt,  wodurch  die  bisher  iHijjiünniiiuetieii  ctiroiio- 
lu-i  selten  Aiiiiiiiinin'liierilii'i.'r.sicti  Teiler  des  Dombaiies  zu  Kein  eine  wesent- 
liche Aendcruny  erleiden.  Kr  :'-t  alsu  luich-t  wulirsL-hcinlich  unmittelbar 
nuch  Meister  Gcrard,  dessen  Todesjahr  nicht  festzustellen  ist,  zu  diesem 
Amle  berufen  worden.  Im  ßtiiaJineen  Jjlire  lclti;  er  —  ob  in  einem 
ehelichen  Gatten  Verhältnisse  V  ihifte  zu  bezweifeln  -Ka  mit  Vr:de- 
äVinilis  (Fri'dcsundis1),  die  am  Vortage  des  Fälligsten  rinne:  titr  dir  =ic!i 
und  ihre  Kinder,  suwüIiI  du  jetiiueN.  w c-li-Uu  sie  rlimals  bereits  besass, 
als  diejenigen,  welche  sie  imnli  mit  Meister  .\nmld  ernielen  wurde, 
das  in  der  Reimhnchsgnsse  gcli'snie  jrr.isse  Haus  lieimbach  (a!.  Rcin- 
bach)  von  den  Minderbrüdern,  für  welche  Herman  von  Gl uele  (Gleuel) 
als  Bevollmächtigter  handelte,  ankaufte.  Diesem  Einster  war  das  Haus 
im  Jahre  1274  von  Aleid  von  Keimuach ")  auf  ihren  und  auf  Theo- 

1}  Obwohl  die  Nimoonfortn  „Vridaavindia"  nur  einmal,  dagegen  „Vrade- 
swnUia"  und  B Fred i:i-vn i:i  fliii^  i.:  i;;  r  VV:  .,n.r  .ir'.ittoint,  ao  dürfte  die 

orito  Srhreibwcim  doch  nohl  dia  riclitiflare  »in.  Anoh  Wiardi  [Dentiobn  Vnr- 
ü.  GeicblachttDaman,  S.  U,  iS kennt  unltr  den  echtgorminiticboo  Nimen 
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lartnt 'y*Bthakir-J<t  mter»irf  ■'.  tue  Sdtmma  Ijgf  l  ^jfc».  wffl* 
w,  Us?e  im  Unna  wa  raniiwa  Besä  -üees 

Swh  T-l*  Lew  üll«  Jiirw  [ST.  Uftl 

IMS  und  IÜ1  ««  i«  kr  9 


4«  ei  4**t  Zeit  wät  ffAerA  4t  Mw  nw  Ort.  na  in  Beta) 
ifTt«:rj!fcel  wir.    Letcerer  hei«  I 
de  SHaa-;. 

4.  J*hs»0,  l*B  M6Kh  a  Ku 

5,  Dil  Wieu  erwähnt*  Ha-iewig,  d>  |J02  ü 
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6.  RotgCr,  der  1305  seinen  Theil  sn  Frederich  de  Ordunc  and 

iludeuis  galt,  die  n  rlu-  Ctim'  Kindt  in/ih>  in  ihren  llinden  «cr- 

cinigten, 

7.  Christian,  und  endlich  " 

8.  Jutta,  die  Beide  erst  1310  an  ihr  f.rbtheil  geschrieben  »er- 
den (Urk.  V-XI1  Od  XIV). 

Durch  lleberirag  kam  das  Haus  lleimbach  dann  kla  ausschliess- 
liches Ki^cnlhum  an  den  nachfolgenden  DnmbauaKisler  JolilIUI,  ilcr 

]'iv:lr-i]-j       \..ir,  liii  ril  I  i-  dnl  K r 1 1 1 : i ■  r ■  ■■  - 1 1 :  i E.- 1 1 - 1 1  ili-.  i  Ii':  hl'-  Hi-  ndildl 

bleibt  sein  Name  susgen-lil  '•sni.  umi  v.ilircrnl  Jene  nach  ihrer  Mutler 
bezeichnet  sind,  liest  Ulan  .linken  I  JMij  uff]  1 Ü-J L>  bei  diesem  Johann, 
das!  „er  der  Sohn  Mei'lnr  .Inn, Iii'-,  -Iii  Werkmeisters  voin  Dduic"  sei. 
ll.iiü  traten  Ilm  [-liil.-ln-ll  ili-  (Inline  um:  sidin'  Fi  im  1I.ii.i:«;ii  Im 
filuf  Kindtheile  all,  1810  Christian  und  Julia  die  ihrigen  und  1312 
der  Mönch  Johann  von  Kamfc  rait  sciaai  tiiuitlieile  den  noch  fehlen- 
den Rest  (Ürk,  Hill,  XV  n.  XVI),  Der  Duu.tiaiinii'isli'r  Johann  ist  in 
ilii-i  n  niili;rri]  ['(hTlruiMiikmiili-!  jedesmal  als  i'iu  jinnler  der  Knt- 
äusseicr  bezeichnet,  was  allerdings  gckuu  die  voibcrlihrten  Abätaw- 
ii:\:iii:^-:Ii:..i  l.  /i-  ii  iti.iiei.d  it-.1  Ilc- in:  i-  I-L-- ■  u "i L o  Jen  ui.ili  dm  An- 
schein gewinnen,  duts  vor  dem  Tode  eine  Elle  zwischen  Arnold  und 
Fred  es  midi.  i)i-f.Js!  .ili  und  iliäs  daraufhin  iu.ui  die  bf.iler.-e.liHen 
Kinder  eammtlicli  alt  Ue.-Lli'i:.-tiT  lie.iaihtete.   Kine  sehr  gros«  An- 


Du  Todesjahr  Meisler  imold's  ist  aua  den  Urkunden  nicht  genau 
2U  entnehmen,  dach  vird  min  niclil  iikr-eheii  dürfen,  dnss  der  nachfol- 
gende Don.bnumoisler  in  den  Jahren  1211t;  und  IÜ98  nur  als  „Johannes 
Ahm  masistri  Arnoldi  neriis  imiioris  Fi-i-le.ie'  auftritt,  mithin  durch 
Bichls  hier  zu  entnehmen  i-t.  iliiü  Arnold  m  dieser  Kcit  nicht  mehr 


subuentione  fidrlium  «ptos»"  —  Ausdrücke,  die  nicht  Mtlen  gebraucht 

werden  ki'n  i,  „Wfüti  nicht  die  iiuf-ric  (ilieiieiuni;  der  Kirche  (des 

CIiots)  schon  vii  ['iJici'  vcrfliLriiliii'hrn  Architektur,  ja  (nach  Lacomblet's 
Meinung!  vielleicht  bis  zu  dem  Hinnensystem  emporgestiegen  gewe- 

Auch  beginnen  schon  die  festen  Anordnungen  hinsichtlich  der  zu 
errichtenden  Altäre.  So  ist  der  Krifttini;  einer  v'icarie  an  dem  Altare 
der  hh.  Johannes  des  Täufers  und  Laurentius  hier  zu  gedenken,  wo- 
mit der  Dom  vicar  Gera  rd  von  Xanten  sein  und  seiner  Eltern  und  Wohl- 
Ihäter  Seelenheil  zu  fBrdern  bezweckte.  Die  Urkunde  datirt  vom  22. 
August  129?  und  stellt  den  Altar  ausdrücklich  „in  noua  fnbrica  Co- 
loniensi".  Ks  wurden  daiu  manche  Rentengefälle  an  Geld,  Früchten 
und  Bohnern  llbcnviefeii  und  dem  D«imleili:m[t']i  die  Erwählung  des 
betreffenden  Vicars  aufgetragen.  Ausserdem  werden  achtzehn  Dom- 
altan', die  nicht  naher  benannt,  sind,  mit  Messiletiaren  bedacht.  (La- 
comhlet  «.  a.  0.,  Nr.  974.)  Alle  diese  Altare  waren  «Ohl  damals  noch 
nicht  im  Gebrauche,  aber  ihre  Errichtung  musste  endgültig  besehlos- 

Br  LjiMiatischcn  Beiträge  erzählen  8.  20-21  son  Meister 
AmoU: 

_D*f  I>HD«erk  stand  nur  kurze  Zeit,  von  1295  bis  1301.  unter 
»ber  Leiang." 

.Seiw  Frau  Fredesundis  war  aus  dem  Geschlechte  derer  ton 
Genüticb,  welches  mit  ihr  i>>  ;nif  du'  weihÜMie  Linie  ausgestorben  war." 

.Sie  brachte  ihm  das  grosse  Haus  Reimbach  in  die  Ehe." 

-Arnold  zeugte,  mit  FrciifsinuVs  sechs  Kinder  .  .  .  (darunter  Jo- 
hos,  der  seinem  Vater  als  Domhaumeister  folgte)." 

„Seiner  wird  nur  in  einem  einzigen  Sotum  rom  Jahr  12P6 

Diese  Angaben,  welche  sich  als  eben  so  Tide  Unrichtigkeiten  er- 
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8h,  fcria  -cita  pott  AntonloD,  soll  der 
lt  Frau,  deren  N/inif  iich  pliir/i!;::]  in 
„MiThtilnV- Liiiiivinil.'lt,  Nil  TiMiiiiimii  «nniMliI  linlien.  Die  Wahrheit 

iibi'i   is?,    li.l^  1:<:;i>   1i::i.L  :-.'*il  ].;..■:  .MiT-^-iij  L  lill.l   Ali:.  i:j]  —  di.? 

H.hiiin.:  1 1 : 3-r- 1 ": l-  iiklreii  ü'.m.'.Ii::I  rl;  i:;l-  W.-r;  u-.  v,Ii:i  nacTi  post  im 
Sinn.')  /ms.  ein  Aril'ild  im  VciiiiiwlMni^liHL'liH  eii^i- Inzell  steht,  über 
iLiosw  is:  uin  Knkü!  ilp.  LKniili.iiLiiii'i.li  v..  Arculii:  ..AninliLu«  iilius  kmi- 
gislri  Johannis  üiiiü-iri  l'I  LT.j;  ctk'.ie  cjlonienais",  und  «aa  dieMerb- 
liMis  Mrifli,  so  km  diea  der  Name  von  iWnn  SLug^t  .vriMri  inner 
Slalici,  Mei.ier  .Wisan'r  erster  flültin.  Er,  der  hindere  Arnold,  war 
tnil  KattTSii.i  vcil- Inn:'; Iii,  die  in  diT  !■:  ulujiunii  vli:i  ]];!!)  auch  neben 
ihm  genannt  ist.  Wir  sehen  also  Todte  und  Lrheaiir.  Uri>ssvntor  und 
Enkel,  Mutier  und  Silmieiierlt'eliler  in  Vfrueittslung  gerathEn. 
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seren  Tagen  den  Namen  „München-Braubaus"  führte,  bis  es  um  1838 
iiic-ilorfa'lof.'t  und  mit  seinen  ^crü  innigen  Xuhehörungen  für  die  Anlage 
des  neuen  städtische::  Milium-  ■  er wnilci  wurde.  Am  19.  September 
1458  hat  Yburgh  von  Vlatten  es,  nacb  ihrem  Tode,  „den  geistlichen 
Guardiane  und  Couanite  de-  udMiuscs  ?■•>  den  Mynrebroederen  in 
Coclne"  vermacht  (Stab.  Col.).  und  Dach  der  Besitzergreifung  legten  die 
Manche  hier  ihr  Klosterbrauhaus  an. 

Eine  «weite  bedeutende  Erwerbung  Meister  Johann's  war  das 
Haus  „Reimbacb"  in  den  Jahren  1308,  1-110  uud  1312.  Die  Urkunden 
kamen  in  der  nn-licvj:i,':il::i'li-i:  Al.-h.i:nlluiig  Uber  Meister  Arnold  zur 
Mittheilung,  wobei  nur  noch  211  bemerken  bleibt,  dass  jene  von  1308 
dein  Meister  Johann  zuerst  die  Eigenschaft  als  Dombanmeistcr  beilegt. 
Das  Haus  Keim büch  I«  im  kinuiri  der  lii'iiiibnoi^- inier  Ueimcrsgosse, 
die  in  jüngerer  Zeit  zu  einem  Vitus  Romanus  oder  lUiiMuigaäsc  um- 
getauft worden  ist.  Es  berühr'.!--  nickt  l:c  Hi-kc  der  Vogclostrasse, 
was  sich  aus  manchen  Schroinsstellon  erkennen  lägst,  z.  B.  „vna  mansic- 
de  duabus  mansionibus  sub  vne  tecto  Sita  conti gue  domuj  de  Itembach 
(sic|  versus  seam.  Columbam"  (Col.  BerL  1264)  —  „due  mansionea  et 
aree  iaeentes  sub  tdo  tecto  in  Reymbachgazzin  contigue  domui  de  Rejm- 
hauh  versus  ulsteam  Vogülonis"  (Ibid.  1284).  Es  war  desshalb  wie- 
derum ein  Fehlgriff  der  Dipl,  Beitr.  (K.  20  u.  84),  dass  sie  das  auf  der 
Ecke  der  Vogel  n-t^s-e  gid^'ue  j^ijje  Mii-hi4sscln'  Haus  (Rechtsachulc 
Nr.  20)  an  die  Stelle  des  Hauses  Keimbich  seilten.  Jenes  hiess  „Zum 
Roden",  war  1790  im  Besitze  des  IUthshcrrn  Joh.  Jos.  BodenstafT  und 


„  Lutzeiii  nburg"  in  der  Trankgassc ')  an  Meister  Johann  Ober.  Er  er- 
warb es  (Urk.  IV)  von  dem  Geistlichen  Hermann  von  Jülich,  den 


gelegen  in.  dar  dranckgaagen  tgniii  lKtii-j  CI-mt.T  ni.t  M;br:<'ngrrden  mit  aynre 
hocfljtat  ind  mit  alle  ajmo  zebehoere".  Ein  V,t";!c!.i^'  d--r  .Ir.umiiti^h.'ii 
Hsuaer  am  dorn  ereten  DritW  doa  14,  Jabruundarti  tat:  „Item  in  pluW  potm 
domus  qua  dieilur  Liuiillinliurg."  Dan  zwei  dar  ftllaaten  Seh  rein  ikurlen  dej 
Nidnricb  der  Trankgaue,  atatt  platea  potm,  auch  die  Benennung  plalea  aqaorBni 
geben,  hat  «bnn  Oer.  ImholT  im  Köln.  Domblalt  Nr.  Dti  von  1810  a«  Anzeige 

Mute  am  RhaJanfer  dm  Namen  bat,  211  der  aie  führte.  Diea  war  auch  dio 
Meinung  Gelen'a  (De  megnit.  Col.  p.  90),  der  jedoch  Wallrat  (Bsitr,  I.  (iesob, 
d.  Stadt  Köln,  S.  36  u.  106)  mit  einer  anderen  Deutung  entgegentrat. 
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andere  Schrei nseintrogungen  als  „magister  Hennannas  dictos  de  Juliaco 
procurator  fabrice  Ecclcsie  Colonieosis"  vorführen1).  Zu  ihm  stand 
Meisler  Johann  in  innigen  Bezieh un gen  des  Vertrauens  und  der  Freund- 
schaft, wie  solches  eine  letztwillige  Verfügung  Hermann's,  datirt  von 
1315  am  Vortage  des  Barnabasfestes,  bezeugt.  Es  heisst  darin:  „doet 
lego  ad  strueturam  fabrice  maioris  ecclesie  Coloniensis  omniabona  mea 
mobilia  et  im  mobilia  .  .  ,  in  ciuitate  seu  apud  homines  eiuitatis  Co- 
looienais  .  .  .  volens  et  desiderans,  ut  bona  predicta  post  obitum  nieum 
ai  nullos  usus  alios,  quam  ad  opus  predicte  fabrice  conuertantur",  und 
unter  den  Treuhändern,  welche  Hermann  für  die  Vollziehung  dieses 
die  wärmste  Liebe  für  die  Dombausnche  bekundenden  Testamentes  er- 
wähltet dem  Propste  von  St.  Andreas  Frederich  von  Hamersteyn,  dem 
Domcanonich  Alexander  von  Liuepe,  den  ScbSflen  Tilniann  üjr  und 
Johann  Ovcrstojltz,  finden  wir  als  Fünften  unseren  „magistrnm  Jo- 
hannen! rectorem  operis  fabrice  predicte,  ciuem  Coloniensem".  Das 
Testament  ist  vollständig  abgedruckt  in  Lacomblet's  Archiv,  Dd.  II, 
Heft  I,  9.  151—153.  Noch  in  demselben  Jahre  1310,  am  Dionysius- 
tage,  befreite  Meister  Johann  das  Haus  Lulzellinburg  von  einer  Rente, 
die  jäbrlichs  mit  einer  Mark  kölnischer  Denare  an  die  Dombankasse 
davon  zu  entrichten  war,  indem  er  diese  Rente  von  den  derzeitigen 
Verwaltern  käuflich  an  sich  brachte  (ürk.  V).  Dass  ihm  damit  ein 
Geschenk  wegen  seiner  Verdienste  um  den  Bau  gemacht  worden  sei, 
wird,  ausser  den  Dipl.  Beitr.  S.  21,  wohl  niemand  zwischen  den  Zeilen 
der  Urkunde  zu  lesen  vermögen. 

Alle  die  vorstehenden  Erwerbungen  machte  Johann  gemeinsam 
mit  seiner  Gattin  Megtildis,  Diese  war  die  Tochter  des  Steinmetzen 
Meister  Thilmann  von  Salccgin  ans  dessen  Ehe  mit  Druda.  Aufschlüsse 
hierüber  erthcilt  ein  Notum  von  1313,  worin  Robin,  der  Schwager 
Meister  Johann's,  diesem  sein  väterliches  Erhthcil  abtritt,  und  ein  fer- 
neres Notum  von  1324,  worin  Jobann  sich  vor  dem  Schöffengerichte 
eine  Rente  von  2  Mark  zuerkennen  lässt,  die  von  den  Eitern  seiner 
Frau  herrührte  (Urk.  VTI  u.  XII). 

1315  lebte  Meister  Johann  im  Wittwerstande  und  nahm  in  Ge- 
meinschaft mit  Meister  Gerard  dem  Zimmermann,  der  mit  Clarilcia 
verheirathet  war,  von  dem  Hospitale  der  Kirche  zum  b.  Gereon,  welches 

1)  Die  Dipl.  Beitr.  nennen  ihn  3.  23  „einen  Broder  da.  beröhmlso 
SiegtljtechEri  Oerird  von  Jülich«,  S.  90  liericlilen  Bio  dun  vom  Magiiter  Bei- 
num, or  Hl  „Sisgel  fablet  dej  Enbunhoft1  gJWMon. 
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durch  seinen  Verualtir  BriliT  il('isrii±  vertreten  wurde,  ein  Hans 
nebst  Hofstätts  bei  der  .,\Vu.r[>cl]iirniv,  rkmvirts  neben  dem  Hanse 
weiland  des  Ijiekirrs  t-i  im^l,  f.L i-  j.ilivl.elh  i  Mari  kijhi.-i-r.rr  I  innre 
und  mit  Uebernahme  einer  Leibiuelilrentn  von  3  Mark,  welche  Me- 
tbildis die  Ictiitcr  Ijir.u.l's  .um  Crullc,  /:.:  im-licli  iisll.;,  in  L:b- 
unbebauter  Plitz,  der  in  die  „jinit- 


j.  1315:  Magister  Gorardu!  carpentarms  de  summo 
ir)  —  ein  Amt,  das  gerade  zu  seiner  Zeit,  wo  die 
und  der  Daclislubl  des  Chorea  nniufertigen 
waren,  eine  besondere  Tüchtigkeit  erforderte   Für  das  freundsclinft. 


Jungfrauen  (von  st.  UruiLi,  ia  Kinilaai!  iu  halten  (Urk.  VI). 

In  zweiter  Ehe  vern^Mie  ;kh  Jdian  mit  Katherina,  der  Wittwc 
eines  Matthias  von  Bonn  (dleUu  de  Bunna),  dessen  bei  Verhandlungen 
aus  dem  Jahre  133«  gedieht  ist  (Urk.  XVII).  Mit  ihr  machte  Meister 


bei  dem  Hause  weiland  des  Steinmetzen  Gerard  von  Rile,  eines  der 
Doppelgänger  Meister  Gerard's  des  eisten  Dombaumeisters,  1329 
wurde  dasselbe  an  den  Zimmermann  Hermann  Valke  abgetreten,  wobei 
Meister  Johann  nnd  Frau  Katherina  sich  einen  erbliehen  Zins  ?on  Ii 
Solidi  jährlich*  au~bedungen  (Urk.  IX.  a.  XIII}. 

An  demselben  Tage  Im  darauffolgenden  Jahre  1321  von  Meister 
Arnold,  dem  Steinmetzen  und  „Polcjr",  ein  Haus  in  der  Cederwalt- 
slrasse,  die  man  um  diese  Zeit  auch  „in  smirstrasin  ' zu  nennen  begann, 
derTreppe  bei  dem  Thunne  „Ilodewighus"  gegenüber;  ferner  ein  Stuck 
unbebauten  Bwk-ns  (quandam  pecfuB  arce)  hinter  diesem  Hause,  ca 
Gä  Fuss  Länge  nnd  zu  2ö  Fuss  Breite  abgemessen  (Urk.  X).  Ueber 
den  Polier  Arnold,  der  als  ein  ausgezeichneter  Arbeiter  und  Aufseher 
in  der  Dombauhütte  tbätig  war,  erfahrt  man  aus  einem  in  demselben 
Scbreinsbncbc  131!)  vorhergegangenen  Not  um,  dass  er  mit  einer  Haus- 
hälterin Katherina  wirtschaftete,  die  in  origineller  Verblümtheit  „Ka- 
therina martha  sua"  ^ehei-i'ii  wird;  duc-ii  entschleiert  sich  alsbalddaä 
zwischen  Beiden  bestandene  Verhältniss  durch  das  Hinzutreten  einer 
dritten  Persönlichkeit!  „Bela  Ali»  sua  naturalis". 

1321  am  Tage  nach  Agueten  brachten  sie  die  Beule  von  16  Solidi. 
welche  seit  1296  auf  dem  Hause  „iu  nie  Damme"  lastete,  an  sich. 
Der  Loskauf  geschah  von  Theoilerich  Brune  (Urk.  XI). 

'  1330  am  Montage  nach  LBtare  von  Thiliuann  und  Bela,  den  Kin- 
dern des  verlebten  Gcrarii  Hundertmal  (Hilliutxmarkt,  de  foro  pul- 
loruml,  deren  Antheile  an  einem  Hauae,  das  bei  dem  1321  gekauften 
lag  „versus  ziderwailt  contra  rojtwichus"  (Urk.  XIV). 

In  ili.':ii-cll;eri  Ji.l;:c  iinckttn  .Meister  Johann  undKathcrinn  noch 
eine  bedeutende  und  letzte  Erwerbung  von  Arnuld  Buze.  Sie  kauften 
von  ihm  den  Buzenhuf '),  gelegen  auf  der  Ecke  der  Friesenstrasse,  dem 
Hause  Polhem  gegenüber,  sowie  ein  siebeu  Viertel  (17i  Morgen)  grosses 
Stück  Gartenland  bei  dem  Junkernkirchhofe  (eimitberium  domicelloruni) 
vor  der  Friesenpforte  (Urk.  XV],  Der  Buzenhof  war  ein  grosses  öar- 
tengut,  das  in  spaterer  Zeit  «i  die  Ahti-i  Pii':i;iel'l  gekommen  ist,  deren 
Abt  und  Convent'  am  2G.  November  1500  daran  gesebreint  stehen 
(Uhrist.  Fries,  et  Wahleiig.).    Die  von  da  nach  St.  Gereon  führende 

1)  Ei  gili  auch  ein  Bunnhiui  >uf  ier  Ehromlriun.  Diu  Edclfriu  Alte- 
nau, Wittwt  da>  Ritton  Ri%or,  Ulan  VogUi,  wurilu  IMS  anjeKaUint  „«u 
dunium  vocutam  ein  (Hern)  Bnftanknji  jwota  imU  luteum  rapnpliteuia 

hODOril  TCIBUS  BBUCtum  AprUED,  CUOL  KUL9  ftUineSHUjl", 
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1332  in  Gobelin  Morart  ■)  und  dessen  Gattin  Steno»  (anch  Cristeocia) 
ab  fL'rk.  XXIII).  Seine  Aufnähme  in  diese  Abtei  scheint  mit  einer 
grosamütbigen  Schenkung  von  Seit™  -ei-p;  Vater-  ledertet  worden  in 
»in,  da  letzterer  in  dem  Sekrologium  ion  öross-OL  Martin  aufgeführt 
wird:  ,15.  Man.  Johannes  lsicus  rector  oiieris  majori?  etil.  Colon.* 
(Böhmer,  Font.  rer.  germ.  III,  p.  M7f.  Der  15.  Hin  wird  demgemiss 
des  Vaters  Sterbetag  gewesen  sein. 

5.  Godesehalk.  Alles,  was  Tom  Tode  der  Ellern  ihm  anfiel,  ler 
machte  er  1332  seinem  Brnder  Hermann. 

6.  Hermann.  Er  Übertrag  1332  die  Schenkung  seinem  Bruder 
Theoderich  r,der  Tilraann,  und  Sophia,  seine  Fran,  ertheillc  1334  ihrer- 
seits die  Bestätigung  (Ott  XXIV— XXVI).  1310  kaufte  er  mit  seiner 
Fran  ntei  Häuser  auf  dem  .Neumarkte  .zu  derllontihnjf  und  „Tal- 
petum'  genannt,  die  sie  134»,  vorbehaltlich  des  Kückkaufrechtes,  dber- 
trngen  (Urk.  XXVII  u.  XXVIII).  Die  Ad  häng  liebkeit  au  das  Haus, 
worin  er  geboren  war,  veranlasste  Hermann,  den  Namen  desselben  aul 
eios  der  neueraorbenen  Häuser  übergehen  au  lassen,  und  so  liest  man 
1865:  „domus  dkta  ad  tulpetum  i|ue  nunc  dicitur  lume  dämme  sita 
in  nouo  foro";  aucli  i..t  IL-mianr.  jelljft  in  laiisids™  Urkunden  mit  dem 
Beinamen  „van  me  dämme",  oder  „de  dämme',  „de  dammone*  ge- 
nannt. Von  dem  Rilckkaufsvorbehalte  hat  er  gleich  in  demselben  Jahre 
1349  am  Samstag  rn.h  KiitjiarintuUii:  Gebrauch  gemacht.    Zu  erwäh- 


deuiMoz>rtge»eienzu  lern,  und  Augib-urf;  üb  Ehre,  JerGnliuiliurlit(ne§  imj.  1719 
inbomen  Titan  Leopold  Mozart  zu  Win,  nicht  alreilig  machen  .tollen,  m  dürfuo 
wir  um  riollaicht  Joch  rühmen,  diu  Köln  der  Slnmmort  der  Familie  Monri 
iit.  Wcnigilena  ilt  es  urkundlich  mchfie nicion,  dan  «hon  im  13.  Jahrhundert 
dar  Name  Mozart  hier  in  Köln  «iitirta  und  ob  Philipp  Mozart  im  Oclobar  1291 

glücklicho  Entdecker  in  wunderlicher  Id-'rnTerl^uJunj:  noch  bimu:  „Ein  Frenod, 


rcrbreilung  nicht  gefohlt  hat,  au  kommen  wir  hier  auf  den  Gegenstand  zurück. 
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neu  ist  noch,  dnss  er  für  Einige  Zeit 
auf  dem  Neumarkte  besass,  an  weicht 
vom  Scheintode  erstandenen  Frau  ttic 
er  es  an  Wrthelm  de  Gele  (ilor  Hclbc 


apagoygin" 
!  verkaufte 


Meister  Johann's  Töchter  von  der  ersten  Gattin  sind: 

1.  Methilde,  Nonne  im  Klostar  zum  h.  Maxlrain  in  Küln, 

2.  Nesa,  welche  im  Kloster  zu  Königsdorf  („Knuynitorp")  den 
Schleier  nahm. 

Beide  Nonnen  haben  1332  ihre  ErbansprOche  mit  Zustimmung 
der  betreffenden  Klöster  an  Druda,  die  Wittwe  des  Metlibrauers  Jo- 
hann und  Schwülen  nu'.ti-v  ihn-  Knüii  r.  'J'hi  tultriL-h,  abgetreten  (Urk. 
XXIX  u.  XXX], 

Aus  Johann's  zweiter  Ehe  mit  Katherina  findet  sich  nur  eine 
Tochter  Druda  genannt,  welche  mit  Peter  von  Kom  vermählt,  aber 
frühzeitig  Wittwe  winde.  Vom  Vater  erbte  sie  den  Buzenhof  nebst 
der  Länderei  beim  Junkernkirchhof,  auch  das  vom  Polier  Arnold  her- 
rührende Haus  in  di'f  CedcrwaltstKissc  pcseriüher  der  Treppe  beim 
„üodenwighuys"  (drk.  XVI,  XVII,  XXXI). 

Auch  wurde  Heister  Johann  .[..-[■  stl^f v;nrj-  Irricr  Kinder,  welche 
ihm  Frsn  Katherina  ans  ihrer  früheren  Ehe  zugebracht  bat: 

1.  einen  Sohn  Peter,  der  1332  mit  Beziehung  auf  das  Haus 
„Reymbach"  genannt  ist  (Urk.  XXXIII), 

2.  eine  Tochter  Greta,  deren  Ehemann  Johann  hiess.  Sie  sind 
in  Verhandlungen  Uher  das  Haus  ,zu  me  Damme"  1332  genannt 
(ürk.  XXXII), 

3.  eine  Tochter  Katherina,  die,  wie  wir  bereits  erfuhren,  sich  mit 
Arnold,  Meister  Johann's  Sohne  aus  seiner  ersten  Ehe,  verheirathete 
(Urk.  XXXIV). 

Johann's  Wittwe  lebte  noch  1360.  Die  Urkunde  vom  Agatben- 
tage  dieses  Jahres,  Nr.  XXXI,  bemerkt  neben  ihrem  Namen  ausdrück- 
lich ,adhuc  viuentis". 

Bei  keinem  der  im  weltlichen  Stande  verbliebenen  Söhne  Meister 
John nn's  werden  wir  mit  dem  !':i.:;kr  lukiiuiii  tramMi.  nikin'.-:  er  zu 
seinem  L^Hcsbcruns  erwählte.  Es  ist  dies  eine  Schweigsamkeit,  die 
man  in  den  Schreiosbuchcm  nur  zu  oft  zu  beklagen  findet.  Doch 
möchte  es  wohl  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  mehr  als  einer  von 
ihnen  den  Weg  des  Vaters  betrat  und  sich  dein  Baufache  widmete, 
freilich  ohne  sich  zu  einer  hervorragenden  Stellung  aufzuschwingen. 

Nicht  ohne  Interesse  durfte  es  sein,  die  verschiedenen  Weisen 
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a.  J  mower  '-t*ra  fairxr  ndes«  c*fanMa.  Uli  U 
4crw^a  l.rfcnd*  cT-ü  rw»;  Vit"?*?  *a  Lmncaytet«. 
■tkke  -L»  Ki»tM»  verwihew«.  ata  «galii  an  amaan 
für-:«  oiifträ  «tJes>  tdmnriii  iat 

m.  J.  nuräMT  (äbr:or  de  «aa=».  1311. 

».  J  nu^  Opm  CoaaiEX«.  1313- 

dl  1-  fapfci»,  iMaw  O!*™  Übtire  EerJenr  CckwSeaea.  ISIS, 
m.  J.  Eaj.ä<!>.  rettur  fairitt  Eefes«  C«kcw  ISSOl 
m.  J.  opers  de  Samt».  1321. 

dl  J.  Rd«  lamee  Etelesie  ColonieBsii.  I32L  25-  ZI.  60. 

m.  J.  magister  fabr.ee  Etdeüe  tsl-Mienas.  1324_  30.  32.  34.  39. 

m.  i.  muten  Uftta  sine  operis  ttdtae  tolomereii.  1330. 

m.  i.  magister  Opern  ectlese  Colonienss.  1330.  32. 

m.  i.  Eabrk«  Ectlesie  O.loniensis.  1332.  33. 

m.  J.  msgfeter  operis  fabriee  tolonieniiä.  1332. 

m.  3.  fabriee  coloniensis  1332. 

m.  i.  magiater  operis  Ecdesie  uan  im  49. 

m.  J.  magister  operis  maioris  Ecdesie  coloniensii  1371. 
In  dm  Dalilungen  liegt  die  Anzeige,  dass  ein  grosser  Thei]  der 
Urkunden  »eil  Uber  Johann**  Lebensaeit  hinausgehen.  Diese  beschäf- 
tigen licii  mit  den  Theilungs  Verhandlungen  zwischen  seinen  Kindern 
Bber  die  elterliche  Huhlmwutlllft;  mitunter  hat  anch  bei  fremd- 
artigen Geschälten  der  Schreinsschreiber  denselben  den  väterlichen 
Samen  an  die  Seite  gestellt,  nur  um  ihre  Persönlichkeit  genauer  in 
bezeichnen.  Die  vollständige  Mittheilung  aller  vorbezogenen  Sehreins- 
utellen  «ird  man  hier  nicht  erwarten.  Die  Bücher,  in  «eichen  sie  auf- 
gefunden werden,  sind  folgende:  Niderich:  Ä  domo  ad  portam,  Abho- 
spitali  9.  Andreac,  A  »aneto  Lupo,  Generalis,  Yadimoiioruni  antiq.  — 
Columbae:  Ilerlici,  tlericorum  portac.  —  Cbristophori :  Ebrcnstrasse  et 
Wahlen xasae.  —  Scabinorum:  Apostolorum,  Columbae,  Parationnm, 
Sentcntianin),  Generalis  (Fragment). 

Gleichwie  hei  dem  ersten  Dombaumeister  Gerard,  versichern  die 
Dipl.  Jleitr.  (S.  21)  auch  bei  Meister  Juliann,  „rlass  er  sich  die  Mei- 
sterschaft in  den  jieljuu  frei'-n  Kiiüsii'ii  »i-uurlwn  luibe."    Mit  dieser 
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Die  I>ombftaniiiiBt(ir  von  Köln-  100 

grundlosen  Behauptung  sieb  nicht  begnügend,  erzählen  sie  ferner: 
„Seine  Verdienste  um  den  Bau  waren  so  cross,  dass  sie  ihm  nicht 
allein  die  Gunst  des  Uomcapitels  gewannen,  welche«  ihm  1310  eine 
Rente  schenkte,  sondern  auch  den  Adel  verschafften,  der  ihm  und 
seinen  Nachkommen  mit  einem  Wappen  verlieben  wurde,  welches  durch 
einen  Balken  von  oben  nach  unten  und  von  der  Mitte  nach  links  in 
drei  Thcile  getheilt  ist",  und  Ei C  liofii-.ipli  ir!.u  Anlayeblalt  XLV  bringt 
dann  eine  besondre,  vera'hi'ni'itr  Nii.-nl.ildiiüj;  mi!  der  Beischrift:  .Wap- 
pen des  Dombaum  eiste  rs  Julian«". 

Von  der  Itentenschenknug,  oder  dem  Rentenkaufe,  ist  bereits 
vorhin  die  Rede  jicivirsuii.  Ji.t  läi.v  AJelsfrliiMiur«'  ist  es  nicht  besser 
bestellt.  Am  Rinde  der  Urkunde  von  1310,  womit  Johann's  Sohn 
Hermann  die  Ilauser  liuutzliuvt  und  Tulpetum  /TP\  aus  fremder  Hand 

erwirbt,  hat  der  Sch  rc  stl.-ri^cr      /eichen  (     pH  und  iimRandeder 

von  denselben  Realitäten  handelnden  Urkunde  VIL^  von  1349  das  Zei- 

e beigefügt  —  und  Irdisch  au-  «liuscii  /.eichen,  welche  hier 
erst  lange  nach  dem  Tode-  de.-  liuiu  Imune  isters  Johann  in 
Urkunden,  wolclnr  seinen  finnu  Im1',  reffen,  nie  aber  beiden 
zahlreichen  Urkunden  erscheinen,  in  welchen  Johann  bei  seiner  Lehseitauf- 
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Auawr  dem  bmtU  zur  Anzeige  gekommenen  Polier  Arnold  und 
dem  IJ'ihi Zimmermann  Goarri,  lind  mir  n«h  zwei  hervorragende  Mit- 
»rbdtej  im  fJwnbaiiwerke  >iu  Meister  Johann'«  Zeit  bekannt  gewor- 
den, Her  erale.  Iit  „Weltems  dietus  paleyr-,  der  1310  mit  Hflde- 
KiindK,  «einer  Krau,  «In  Hau«  in  der  t.olumbaprarTe  erwarb,  welches  nach 
Ihm  „imlermliu»*  genannt  wurde,  1330  war  er  verstorben;  mm  best 
w>n  Arr  „dornu«  rjunndam  Welten  paleir  bpicide  que  sita  eat  imta 
ibimum  fntiri  et  Summ  mi  vrnum".  Der  zweite  ist  „Petrus  dietns  po- 
lejr",  der  IÜ1H  mit  »einer  Frau  Henigna  nie  Vereinbarung  scbloss, 
dniH  dein  In  Ixt  Irinnen  im  ihnen  der  ln'idCT.'eitinc  Nachlass  gänzlich 
Mlrbtl»  "olle.   Oh  der  1337  und  13311  vorkommende  „Lambertis 


I)  H,  r^HDtni  •  Hsrthor,  BaiMi  Hanni,  OaHnlnl  Lwaianii.  et 
AhWU  IHulirll  Vim*™™,  Original  Manaau;  aive  Clironicor,  oomitum  de 
W.rn,  „l  AlU.nn.  AkfadrMllt  In:  Horum  Rorauanarum  Tom.  I,  edidit  H.  Mei- 
I  im,  Ii.  IIUU.    Ijumlil  war  137H  gnlniun  und  lullte  noch  13S8. 
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und  Latac  plateac  von  St.  Columha  anzutreffen.  Bcraorkrnswcrlh  ist 
hier  auch  die  achwanl.'ci'ili-  i:t  j  L^.- 1 1 1 . 1 1 : i ^ :  in.L-vr  und  palejr.  Die  neueren 
Forschungen  haben  fesLgeslelll,  das»  bei  der  Leitung  der  IIa'.  Milien 
I'.irlir^-.  niL'li;  aVr  L".>liri;i  mitwirkten.  I'i'r  rurlirer  -ei  tili  SptrehiT 
in  der  Uütle  genesen,  während  man  früher  die  l'nii  l'ilirer  vtiv,:-.p 
und  dabei  an  Fcin.irbeiter  dachte,  »eiche  die  lebte  Hand  an  die  ed- 
leren Arbeilen  zu  legen  pflegten. 

Aua  Meister  IüImici',  7.,-t  sind  Irinr  irrende  ii';n  ä  »■jui1vt.il  be- 
rührende Momente  durch  Urkunden  festgestellt: 

1297  Etiftet  der  DMBticlr  Gernrd  von  Xanten  eine  Vicarie  bei 
dem  Allan'  tli.T  Mi.  Mrirlvrer  .h  hniiiics  (lr-  Ldufi  ri  und  Laurentius 
.in  noua  fabrica  O.jnicri.d'  (Li:„[L;Hct.  Uiluo.leu:..  II,  _\r.  974). 

129S  erlheilt  der  Eribischof  Wicbuld  deni  Meister  Hudcuger  „pro- 
curatori  fabrice  ecclesic  Colraiierisis  inaiori-,  vel  eins  vices  gerenli"  dia 
Ermächtigung,  alle  diejenigen,  welche  Gaben  zur  Domfabrik  lurückbc- 
halten,  dem  Einsammeln  sich  widersetzen  oder  das  iJatlielralicnni  nicht 
ahliefern,  Inden  Kann™  llmn,  .uieli  de  weder  loszusprechen,  wenn  sie 
Ersatz1  leisten  (Lacomblei,  Urkuudcnb.  LT,  Hr.  882).  Auch  ist  liier 
eines  kostbaren  Kunstsehnties,  eines  silbernen  und  vereideten  Hildes 
der  h.  Jnngfrnu  zu  gedenken,  aslches  das  Dorncapitel  demselben  Erz- 
ti«:lnif  leilr.ini.e  nh.ieihni  lulle,  um  ts  i.m  l-:r In  i jljiih  de..  fi-S  ,b>.,ies 
Kaisetsxerth  zu  veruränden.  In  einer  Urkunde  vom  17.0etober  ls98 
(ebendns.  Nr.  1009)  verpflichtet  sich  der  Erzbischc-f  zur  Rückgabe  an 

13116  HWiii.  ii  ■)■■:■  I  i:l-  :-i:.:   Ii:,!  di;  i\i;.i'.c1  für  die  Dora- 

tabrik  von  dem  Uurajirnfeii  Heinrich,  «n  Dr.icbcnfcls  ein  bedeutendes 
Hlmi  Wrinajirten  auf  dem  Drachen  fei*.  Die  1'iHiir.dc  (bei  Gunther, 
Ced,  Rheno-rdos.  Th,  III,  Abth,  1,  Nr.  344,  und  bei  Lacombltt,  llr- 
kandenb.  II,  S.  361—383  abgedruckt)  sagt:  .ProteaUnte»  etiara,  quod 
ipsi  doraini  decanus  el  rir  iti-iiin  r.i  fr.::- ::.  hclnln  cs|itinnem  vine.t- 
rnm  nostrarum  predif  tariiin  !n:criLn[,  qiuiii  i]i~i  luheant  el  habere  pos- 
sint  foueam  durabilem  nd  franucndnui  lapidcs  in  munte  noslro  Drn 
cbcnncls  supra.  vineaa  antodictas. , .  ad  opus  fabrice  aue  predietc*  '). 
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den  Altar  der  h.  JunBlrm  II, .na  „In  _\,.no  Opere"  (im  ue'uen  Bau| 

hh.  Philipn'iiH  »Ott  Jacohus,  Maris  Magdalena  und  Nicolaus  Im  Dm- 
«ange  (in  ambitu).  Die  Urkunde  in  Lacombfet's  Archiv  II,  Heft  I, 
S.  157-lflt 

1319,  bei  Errichtung  siiri  ]  e.tnien;s.  he-elienkte  der  Domherr 
Adolph  die  Dnmfabrik  »dl  isn  M.irk,  die  «■  früher  ihr  geliehen  halte, 
und  [(Igte  noch  50  Mark  dazu.  Auch  diese  Beurkundung  ist  in  La- 
eombkn  irebii  II,  Heft  I,  B.  161-169  abgedruckt, 

1325  findet  sich  i'in  1  "i-j.(Ti-:iiV..h:in:n>i  leurkundet  zwischen  dem 
Demcapilel  und  dem  Schatzmeister  deswlben  des  Inhalts,  das  alle 
Opfer,  welche  auf  dem  ll.-,.-ii.iltai<  iicr  Di:i,!:irche  gespendet  «urden, 
der  BauVasse  suflie'sen  Eellcc,  .ins  ».[Hier  dagegen  eine  jährliche  Ab- 
pbe  Ton  100  Mark  au  ileii  üclwt,.niPisif.  einrichtet  wird.  Die  Ur- 
kunde, zuerst  im  Kölner  Domblalte  Nr.  41  von  1813,  dann  berichtigt 
in  Lncomblct'a  Archiv  11,  Heft  I,  S.  171—175  mitgethedt,  tat  die  bs- 
sunders  interessante  Stellen  .Item  ei  m  nuod  nos  theasurarius  pre- 
dittus  nennullos  redditns  er  minis  in  panieu  ecdeaie  nnstre,  que  di- 
rcclc  eiit  versus  viatn,  quo  tfrndit  ad  doisium  saneti  Spiritus  (Hospital 
an[  dem  Domhofe,  wo  Jetzt  die  Häuser  11,  13  und  13"),  habemus  et 
predecessnres  nostri  bibwrant,  riuain  porticum  propter  novum 
ja  in  fund  amen  tum  pro  ecelesie  nnstre  conatruetione  ponen- 

hec  porticua  fuerit  denu  l.i.i,  ne;-e.,fe  eit  ]!:■!■  ennwquens  dqicrire,  ulter- 

1327  erschien  unter  dem  Erzoiachor  Heinrich  ein  Statut,  worin 
schwere  Stra[andniliu:i!:en  ee.:en  al>  diejenigen  ausgesprochen  werden, 
»eiche  in  irgend  einer  W.-i-e  nf,iliri.:;uii  ci  limiensem,  seu  collectores 
vel  nuncioa  ipsius"  lieh  ini.ii:  »dir  I  en.uli'lieiligen  Bürden,  Alle  der 
dnmals  gegründeten  u  nid  erst  h.afl  des  ii.  Petrus  tat  das  Bau- 
Berk  gereichte  Gaben  willen  nhpt'uriilrrt  gehalten  und  eigens  ver- 
rechnet werden.  Auch  heisst  es  daselhst:  .teterum  praetipltur.  sieut 
prins,  statin)  lectu  Euangil:n  cclesimniii  ;.:ii  cipellarum  reetotea  or- 


glllU,  III,  p.  Bäl. 

Um  diese  Zeil  erlie.«  P.ip!  J'.hamic.  XXII.  (1316-13341  eine 
an  das  Kölner  DiiinfaiiitfL  seriell !."..'  Tlullr,  wi-lrlif-  im  Eingänge  die 
Stelle  enthüll:  „Salle  |ir1ilin  vcslrii  nohis  csluhita  centini'bnt:  quod  V. 
Fr.  noster  Hrnricud  Archii^iiscoiins     ■  I n i l- n s:..-3  dili|tentcr  atlendcnd 

Werth  gelten  tnusslcti.    Pci  nomine!]    llK.  [r.  lieg.  III,  p.  Lift— 120) 

schliesst  die  Bulle  mit  dem  UiiIiliii  ,,\  :>.]ie  l'alendis  .Inlij  PuntiJi- 

calus  nostri  anno  17.  (circa  an.  1327)",  »äs  sicli  mit  dem  Auirilta- 
jahrc  der  Regierung  die*«  l'i]i.t<s  (Pllii)  mein  vereinigen  Hast,  «o- 
nith  sich  is;«)  ergibt. 

1328  schenkten  die  [■:!;•■  tri  Ii:  Hililw-  v  i  ii  der  Grien-Iinipforte  und 
Frau  Lnru,  die  (im  Summer  de-  .Inline  1--M  niedergerissene)  alle  flrie- 
ehenplortc  nach  ihrem  T.Ml»  „ad  v:ns  et  ojms  fnbricc  coloniensis''. 
1337  »iirde  dieselbe  dun:l.  die  dwzriüwri  Bai. -Verwalter,  die  Dom- 
canonicoc  Heinrich  und  Wiusm!  vua  limine,  ;uni  Vortheil  der  Ilautasse 
vtrMistn  :Urk.  XXXV). 

Einige  andere  Schenkungen  sind  bei  Kauen  (Der  Dom  in  KOln 


der  Erabischof  Gra(  Heinrich  vnn  Virnenbnrg,  die  GralenMuaer  von 
Cleve,  Jülich  und  [Iniland,  d.e  Stadt  KSln  u-jd  eine  Anzahl  der  vor- 
nehmsten Familien  dieser  Stn.lt  .Ii.-  Sdicnktcher  "nron.  In  einem  Aul- 
Hitze  von  Eltesten  Die  Slifliiiiiicii  der   ilt hu  Fenster  imChoreund 

nordlichen  Seitenscliiäe  des  [lemea  zu  Köln  (D.miblntt  Nr,  12!>— 1^3 
von  IBS6)  lit  dies  in  gründlicher  und  verdienat toller  Weise  nach- 

Enncn'a  Behauptung,  dass  die  geschnittlen  Chorstulile  ohne  Zweifel 


de 
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Zukunft  [etch  Erwerben  Bürde  Bold  nach  vollzogener  Ehe,  noch  in 
dem-elben  Jahre,  dehnte  Lyn.  die.  nie  es  sikcilll,  iLs  s'öwt  Ver- 
mögen hesjas,  d  t  ihn:]]  .«.uri  e.tm;.elitc  H.iiieiilinc-:  au!  jlle  ihre  !'C- 
«eglichc  und  u  1 1 N' a  >■:;];,■  Ii  ,■,  ;:e_'o:]«;,:[ie.,'  und  zukünftige  El  übe  aus, 
nur  mit  dem  Vorbchsllc,  das*  ihr  die  Mu.ht  .iTblcibe,  nach  Willkür 
!  j. Mi:s  ii-il  ii::- .  Jn-i-  L'L-uiirL-  zu  ■erfr^un.  im  I  dm..,  Vvlj.i  Im, 
ihr  naber  Anverv.andlcr,  nach  ihrem  nnd  Master  Kmitcr's  Tode  von 
ii-a  beiden  Hammen  eine  Jatirearente  von  drei  Mark  beziehen  Bolle 
(IM.  I— IV). 

Sehe  kurz  nir  diu  Dauer  des  Ehebündniases,  sehr  kurz  nur 

im  Jahre  lim'sih  Eich  Lyn  kinderlos  luden  Wittwenstsnd  lurackver- 
Btlll,  Am  5t  LucaatBRe  kaufen  die  beiden  Priester  lieinrieh,  8obn 
■'es  f.t(ynr.ertu.=,  nnil  Umiefrid,  l'hnr.'r  :a  Ucyhliu  .Hilden)  und  Vor- 
sänger im  Dome  zu  Kf.ln,  i';m  ilsi  diu  li<eil<.|i  linuser  ha  der  Trankgaasc, 
die  nunmehr  mit  der  [li'-wüiuiw  „Mryrlicjw  i'jel«  Nr.  1.1)  vorkom- 
men.  Wöhrs eheinlicli  hatte  Bntgsr  hier  den  Umbau  in  ein  grosses 


m  Vitsrius 
niesen  (IM.  V).  Sic 
heim  im  Genüsse  der  I! 


kiufs  von  ihm  an  sieh  brachten  [Urt.  VII). 

Bei  RuLger's  rasrlu'iii  Ve-srh*im!i.ii  m  c  dem  DombaumeLnerthuni 
nnd  dem  bald  gelobten  Tode  seiner  Fr.n,  die  bereits  eine  frühere  Ehe 
durchlebt  hatte,  will  es  seLiLiien.  .Jn.:  üeule  in  vorgerückten  Jahren 
uestandeu,  als  ihre  Heirath  zu  Stunde  kam.  Leider  sind  die  Nach- 
richten ober  ihn  so  kärglich,  elnss  sich  für  die  Conjectur,  ob  er  nicht 


den  Kindern  der  Vridesvindis  ]30ü  kennen  leinten,  leine  hinreichenden 
Stutzpunkte  darbieten. 

In  den  Dipl.  Beitr.  (S.  24  u.  80—81)  erhält  Rutgers  Frau  stets 
den  Kamen  „Lysa"  (Klisühctli).  Dil'  sieben  Urkunden,  in  »eichen  sie 
vorkommt,  schreiben  hingegen  ulwreinslimmend  ,Lja".  Auf  einem 
Phnntasiespielc  beruht  die  Angabe  daselbst,  dass  das  Haus  Meyrbeymc 
, seinen  Namen  von  dem  edcln  Vogte  von  Merheim  geführt  habe." 
Das  wurde  schon  mit  der  Chronologie  nicht  wohl  vereinbar  sein,  da 
der  Vogt  Jan  van  Merheim,  laut  Kij'rn-r  .1  rbiliilio  :■.  I;iü  '•.  1!  ir.'cr- 
meister  zu  Köln  war.  ^cliliuimcr  imrti  ist  es  mit  riet  Meldung  S.  100 
in  der  gedachten  Schrift  bestellt,  wonach  sich  unter  nachträglich  auf- 
gefundenen Kunätlcr.TcstamiMiteo  auch  Jenes  einer  „Sophiae  relictac 
magistri  itutgeri  magistri  fabricae  Colon.  Bab.  post.  octav.  pent.  133.1" 
befiuden  soll. 

1332  am  Montag  Dich.  Oculi  (Col.  Clerc.  port.)  liess  der  Doin- 
virar  Winnens  (wohl  derselbe,  den  zwei  Urkunden  von  1S0S  und  1319 
iu  Lacom  Ii  lefs  Archiv  II,  Heft  I,  S.  147  und  160,  einmal  mit  dem  Namen 
Winricus  de  Husen,  nennen)  seine  Vei  fii^um.'ei:  über  drei  ihm  zuge- 
hörige Häuser  im  Schreine  beurkunden,  welche  bei  der  Margarethen- 
Capelle  (auf  dem  Mnrgarcthcnkloster  att  der  Strasse  Unter  Fetteu- 
hennenl  nebeneinander  lagen.  Eins  derselben  ist  1324  als  „dornt» 
cdilicata  per  ipsum  Winricum1-  bezeichnet.  Das  erste,  der  Capelle  zu- 
nächst gelegene  Haus  erhält  nach  Winntli's  Teile  der  Viear,  welcher 
dem  Altare  dienen  wird,  den  Winrich  im  Dome  zur  Ehre  der  hh.  Sil- 
vester, Achatius  und  (Mährten,  und  Barbara  wird  errichten  lassen. 
Das  zweite  fällt  nach  dem  Tode  Deln's,  Herrn  Willrichs  tteuer  Magd, 
an  iten  Pfarrer  der  Marien- Caji eile  im  Pesch  (in  pasculo  eedesie  co- 
loniensis),  der  dafür  jährliciis  30  Solidi  an  den  Viear  des  obigen,  vom 
Scheukgeher  errichteten  Altares  erlegen  nmss.  Das  dritte  Haus  wird 
dein  Viear  beim  Altars  der  hh.  Johannes  und  Laurentius  im  Dome  be- 
stimmt, der  ebenfalls  dem  Viear  des  von  Winrich  gestifteten  Altares 
jShrlichs  30  Solidi  davon  zu  zahlen  hat  (Urk.  VIH-X).  Die  drei 
Hauser  bestehen  noch  jetzt  iu  ihren  ursprunglichen  Umfassungsmauern 
von  Tnfätciu,  und  die  beiden  vorderen  (Nr.  i  u.  6)  sind  Eigenthum 
des  Domcapitels  verblieben. 

Von  den  Werkleuten,  die  ni  Meister  Kaisers  Zeit  beim  Dome  be- 
schäftigt waren,  nennt  das  Vermächtnissbuch  des  Scho'ffenschrcins  1333 
den  Schmied  Werner,  der  um  so  mehr  unser  Andenken  verdient,  weil 


□igitized  by  Google 


Dtgjttedby  Google 


□igilized  by  Google 


130    KiniitgeicliwIillLch  ivid.iig..  iLiinlwifi™  du  Mittel-  und  Niudairkalüs. 


der  Verfasser  bittet  aufs  Dringendste,  itim  jegliclic  Verbesserung  und 
ncimensworlbc  Unu'LtürJtj;  ii'icrrK'itjMi  filltipst  zukommen  m  lassen, 
um  so  mehr,  als  eine  verbesserte  uuil  erweiterte  Ausgabe  der  jetzigen 
Uelicrsicht  seinerzeit  in  dem  von  ihm  geplanten  Rheinischen  Archiv 
(Saininlune.  der  für  dr  ( J i- .-= ~ r = i -~ 1 : 5 1-  dr-  Mittel-  unil  Nicderrheins  wichtigen 
Handschriften)  Platz  finden  soll.  Für  die  Notizen  über  Hanlschriften 
des  3.— 13.  Jhs.  endlich  erlaubt  er  aich  auf  die  ausgedehnteren  An- 
gaben in  seiner  ,Iiiiti;i]-!)riiaiimiit.ik'  \, ]>■/.«.  1832  S.  2iif.  iu  verweisen. 

1.  Koeln  Dombibl.  7G  4»  223  l!lt.  8.  Jh.  Augustini  opuacula. 

Einige  irische  Initt. 

2.  Koeln  Dombibl.  210  Kl.  fol.  161  Bit.  8.  Jb.  Collect  oanon  um. 

Irisch«  Initt. 

3.  Berlin  Bibl.  theul.  fol.  354  (aus Werden)  8.  Jh.  Gregorii  mo- 

ralia  in  lob.  S  verzierte  Initialen, 

4.  Trier  Dombibl.  134  4=  8.  Jh.  2H.  Evnngeliar.  Initialen,  Evange- 

lialenbilder.  Vgl.  Sebnaase  G.  d.  bild.  Künste  3',  609  u.  616. 


Das  sog.  Evangoliarium  Gotschnlci.  Vgl.  Bouquct  HS.  rer.  Franc. 
6,402;  A.  Archiv  7,  999;  llibi.  ,1h  l'Dc.  des  Cli.  35,  85. 

7.  Trier  Stadtiii  Ii  I.  31  (S  Matlieis-  Trh'r)  4°  75  Bit.  B.  Jh.2  H.  Apoca- 

lypse.  liohn  Federzeichnungen,  neldio  mit  Hoth  Braunroth  Gelb 
.Si:tii:iiilj:i<!ff('lti  (irimblnii  ausgetuscht  sind.  Kopien  der  Zeich- 
nungen theilw.  in  v.  Wilramvski's  Niichlass.  Eine  ilhistrirte 
Apocalypse  v.  1017  in  d.  kgl.  Bild.  Madrid  1351,  eine  andere 
Ende  13.  Jb.  in  Paris  Nut.  KW.  14410;  eine  drille  endlich: 

8.  Valonclennes  Ab.  12  4°  Wende  des  8.  9.  Jhä.  Apocalypse.  Mi- 

niaturen. Vgl.  Bethmann  A.  Archiv  II,  522. 

9.  Essen  PfarrbibL  der  Stiftskirche,  Kl.  fol.  Anf.  9.  Jh.  Evan- 

geliar. Irische  Ornamente;  l'ublication  durch  Humann  ZS. 
d.  Berg.  Gesch.  Ver.  Bd.  17. 
1U.  Kocln  Dombibl  «57.  fol.  133  Bit.  9.  Jh.  Augustini  enarnatio- 
nom  iu  psalmos  pars  tertii.  Mini'  dfx  lliltiiialt'sdien  [785  —819) 
1ISS.  Initialen.  S.  Jafio  n.  Wnttcnbnch,  Eccl  metr.  Colon. 
Cond.  msa.  8.  22. 

.  11.   Koeln  Dombfbl    13.  fol  195  Bit.  9.  Jh.  Evangeliar.  Evangc- 
Hstenbilden  Marcus  fehlt. 

12.  Paris  (?)  1847  gehäuft  von  Ilrn.  Tilliord;  (Stablo).  9.  Jh.  Evan- 

geliar. S.  A.  Archiv  11.  515.  Miniaturen,  u.  A.  Christus  u. 
d-  Evangelisten, 

13.  Trier  Stadtbihl.  23  (SMnru  : l rä  Murtyre. -Trier)  fol,  Mitte  — 

2  H.  Ü.  Jh.  2  Bde.  BiMiiseliar.  (.'onrordantiac  canonntn  iu 
Bogen  Stellungen,  segnender  Christus  in  Mandcrla,  Christus  mit 

14.  Düsseldorf  Landeabibl.  Dl  (Essen)  4°.  0.  Jh.  Missalc.  initi- 

alen, S.  A.  Archiv  11,  750. 

15.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  thcol.  147.  4°  fl.Jh.  BH.  Evangeliar. 

Evangelistcnbildcr,  Bnndomaracntc,  Initialen. 

16.  Koeln  Städt.  Museum  fol.  9.  Jh.  2  H.  I.cctionar.  Evangelistcn- 

bilder,  Initialen.    Emaillirter  necke)  mit  segnendem  Christus 

in  Elfenbein. 
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liandbordiircn  (S).  S.  A.  Archiv  II,  517.  *" 

36.  Derlii]  Bibl.  tliEol.  fol.  L?<K>  (Cleve).  I".  Jli.  Evangelien,  gaai  in 

Oold  geschrieben. 

37.  Horn  Yntic  Christ.  Oir.  r/S-laUo;.   10.  u.  11.  Jb.  Nolkeri  V. 

sancti  BemulL  10.  Jb.  Virtita  et  iniracula  saarti  Bann». 


Evangelistenbilder,  Initialst.  S  Humatin  in  der  Bern.  7.. 
17,  IM. 

(0.  Trier  Stadlbibl.  24  tReid.eniU),  4",  um  970.  Evantfeliar  (ti» 
dei  Egberti}.  Initialen.  C/tlus  vsa  MJnUurcn  !ur  niDc  be- 
schichte. Vgl  Lamprcthl  llonner  Jahrh.  70,  5U--IL2.  Nicht 
nJlstamligc  Sndibil.l.nii!,.!.  .1«  Miniatur™  im  .ViciUasi  dei 
linritkaiiitulars  vmt  W:ltri->«-slij-,  jctit  im  Uesitj  der  Oes.  far 
nützliche  Forschungen  Trier. 

41.  Gotha  HrrzOj.'!.  Sa  min  lun  c«  ;:  ■Echternach),  fol.  um  990. 
Evangcliar  [ünln  E]itmif,crii.!-i.  Initiale»  und  sehr  zahlreiche 
Miniaturen,  IWiii  zur  nvam-.  liciiiichtr.  Ctri=ti]=,  Evani'clijlcn- 
bihler,  MuslernnBcn.  Vgl.  luüigebcr  |j.  berzogl.  Sinsum  zu 
Gotha  1,  6 — 21;  Jacobs  u.  Detort,  Beilr.  z.  alteren  Litlcratur 
2,  27—34;  (Juaat  iL  OLte,  ZS.  f.  cbriatl.  ArchacoloGie  2, 
240;  Laraprccht  a.  a  O.;  Katal.  der  DUMtt  Kunslh.  Ansät. 

No.  na. 

IS.  Cividnlc  DombiM.  (Trier',  anncM.  07:1,  sicher  a.  d.  JJ.  970— 
581.  Psnlterinm  Kgherti.  Mi  Miaiatuwi.  Vgl.  A.  Aren.  5.  029; 
Eitelberger  in  den  Jahrb. üer Centralem m.  2.324;  Lampn-chl 
i  a.  0.  58  u.  S9. 

43.  Trier  Hladtbibl.  Einreibt  u,  Doppeibl,  aus  dem  Regiatrnm 
üreeorii  L  10-.  Jb.  2.  II.,  einst  ein  Stilenstück  mm  Pullcx 
ran  Uvidale  un-i  .lern  Olei  EptwBMtaüä.   Vgl  X.  Archir 

im 

Ii.  Paris  Hat.  bibL  Sappl,  lat.  3146  (PrtB).  EL  fol  91  BL  um 
'.*».  Gradnale.  Miniarnres.    Vgl  A.  Arrbi'  B,  309;  fkbnaase 
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G.  der  bild.  Künste  4',' 638;  Labarte  Ilist.  des  arts  indnstriels. 
O',  215  ■). 

45.  Aachen  Mtt  nsterschatz.  Kl.  fol.  lO.Jb,  Evangeliar  Ottos  III. 
Bildercyclus  zur  neutestamentl.  Geschichte.  Otto  III.  in.  Kreise 
des  Hofes. 

4fi.  Kiiln  Dombibl.  143.  Kl.  fol.  158  Bit.  10.  Jh.  Lectionar.  Miniatu- 
ren,  Initialen.  D°.  Kr.  1«. 

47.  Mainz  Domschatz  (S  Stephan -Main:)   4».    10.  Jb.  Lectionar. 

Initialen. 

48.  Köhlens  Gocrros  (wo  jcWt?  München?).  244  Bit.  10—11.  Jb. 

Evanseliar.  Coacurdantiac  canonum  in  !-äulenstellung.  Nach 
Dronkcs  (?).  Aufzeichnung  im  Katal.  der  Kobl.  Gjmnbibl. 
43.    Düsseldorf  Landesbibl.  AI  (Gr.  S  Marti  n-Koeln.    133  111t. 
10-11.  Jh.  Die  vier  Bilder  der  Könige.  Initialen.  D»iu: 

50.  Düsseldorf  Landesbibl.  AS  <Or.  S  Martin-Koeln).    269  Bit. 

10-11  Jh.  Theile  der  Bibel.  Initialen  und  Miniaturen. 

51.  Trier  StadtbitL  7.  Kl.  4«.  10-11  Jh.  Psalter.  iDiüalen.  Vgl. 

Montfaucon  Palaeogr.  8'-  S,  2^7. 

52.  Berlin  BibL  theol.  fol.  14  (a.  d.  Mosellande).  10—11.  Jb.  Lec- 

tionar. Theilweis  noch  nicht  vollendete  Ministuren;  vgl.  A.  Ar- 
chiv 8,  837. 

53.  Koeln  Dombibl.  141.  Kl.  fol.  188  Bit.  ca.  1000.  Liber  pontifi- 

54.  Koblenz  Staat  aar  eh,  (SMaria  nd  Msrtyres-Tricr).  4°.  um  1000. 

Evangeliar.  Evangclislcnbilder,  Initialen. 

•)  Dor  Dlrectoi  der  Nat.-Bibl.,  Hr.  Deliali,  hat  anf  mein«  Antrage  gütigst 
die  Hl.  am  Ol  Pgtbll.  3SOx  WO  mm,     Doa  Gradaala  reicht  bie  Iii.  J8b,  dann 

[Criiis™  aoapltra  ilonrai  TaroSlcplaui  euccejioris  praefati  abbatie  tempore  aUlus 


uon  «eulemont  a  rauia  des  pdltoro,  nu'il  tenretme,  mais  enaore  pour  1'dCnda 
de>  iropea  et  des  at^ueneco  (dio  somrntlicliiD  Teile  hatioo  Neumen). 


..     ...  .  L  l-l  ■••H.n  >  ■••■■    f    Ii   •<.  i  Ii 

Evangelist.  Evangelist™ Wider  u.  a.  Miniatu™,  Oroamcclc, 
Initialen.  Vgl.  Kutal.  d-r  KmriUüül.  AussL  Koeln  Kr.  400, 
Düsseldorf  Nr,  WS. 

Brcmeu  Btadtbibl.  (Echternach),  nm  10-10.  Emuecliar  Hein 
richs  III.  Vgl  H.  A.  Müll«,  Mittheilgn.  d.  Central«™  tu.  7 
(1802|,  57. 

.   Trier  Stadtbibl.  25  fS  Pimcon-'l'rifr!.  sr.8'.  11. Jb.  Evaugeiiar. 
-vaneclistcnbilder,  Initialer, 
■r  Stadtluhl.  Ve>.  (>  MärtiiL-TniT).  ijv.fi-.  1 1.  .Mi.  Hnlijra- 


London  ßritt.  Mus.  Eg.  603  (S  Mstheis-Trier).  IL  Jh.  Eini- 
geln Dombibl.  ia.  fol.  210  DIL  11.  Jh.  Biugeliir  rtes  Cano- 
nici- ll:il:ii.  Mlma'.LiiiT.  illi:  ir-riil.i  In-  v..in  all^irli  Huri.  onM. 
Anz.  f.  Kda.  d.  d.  Von.  19  (1972),  210.   Vgl.  auch  Jaffi  0. 

\V:lt.tptill;l:  li  K,rl.  tliilr.  Colon,  codli.  mss.  5  11.  6. 

loaln  Dombibl.  81.  Kl.  fol.  1 12  Bit.  11.  Jh.  A.  Prodatlm  Vsy- 


In  Dombibl.  ohne  Nr.  (Ui"!"'r^.  tl.äil  11.  Jli. Evnneeliar. 

isel  Burg.  Eibl,  ü.'l'i  i.Aattrarr  Mlin.ttr}.    11.  Jb.  Evan- 
:lior.  Ob  Miniatur™?  Vgl.  A.  Arehir  8,  507. 
In  SiadUrch.  Msc  tbaoL  305.  fol.  11.  Jb.  Priubui,  lni- 
ilen,  auch  Eolcho  14  Jhs. 

h.  Mac.  theol.  10s  (S  .Iwob-liittidi).  fol.  Ii.  Jh. 


:tadtarch.  Mst  theol.  174  (?  S Jacob -LBI tith).  fol 
12.  Jb.  V.  Gregorii  magui  nuloro  Johanne  Dlacono.  Initialen. 
Kom  Vatic.  Cod.  Chrlat,  fi!5.  El.  96-144.  (?  Malmedv)  11.  Jb. 
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72.   Eueln  St  Mi.  Mateum  ;H  A[*nrtn-K<*fa).  6'.  IL  Jk  Kode. 
Uber  onmUE  (LeOiwiir;.  Initialen. 


78.  El>ein  ßi?.cet»nmn^oni  ff  Alienbet*«).  **-  11-  Jh-  En«*. 
Lvragtiiir.  Eraa^cliMaibiblcr,  (Stratos  in  der  MiodoriL  du 
TiieSL  Pirparfafel,  leer.  Einband  zerstört. 
BtrJ  *  BitL  theui.  fsl  353  Werden,.  IL  Jh.  End*.  Psalter. 
JOEÜinreu;  alle  Initialen  and  ersten  Zellen  in  Gold  auf  Pur- 
pur, VgL  A.  Archiv  8.  ML 

7S,   Loewen  Belitz  des  Hrn.  David  Fischbaeh  (Stabio).  Hs. von 
IÖÖ8.  Miniaturen.  VgL  Bonner  Jahrb.  40,  148. 

70.    Kohlen«  iJvronbibl.  I.  OL  319  Bit.  11-12.  Jh.  Bibel.  Ini- 
tialen, fi:i!i  t;.f:;djr.riTi:.'i:T!.  '-im  Miniatur. 

77.  DUlieldorf  LmdeibibL  B.  G7  (Gr.  S Martin- Koeln).  foL  li- 

la. Jh.  Heiligenleben.  Miniaturen.  Vgl.  A.  Archiv  11,  749. 

78.  Berlin  BI6L  thaol.  foL  313  («Ohl  Werden).  12.JH-  Anfg.  Vita 

t.  Liudgeri,  Miniaturen;  liegt  in  einer  durch  ivrei  grosieKon- 
Buhirdijilychcn  gebildeten  Kapsel. 
70.    Koelu  Diöcesanrnuaeum.  8».  12.  Jh.  1  H-  F.vangeliar.  Decke! 
In  Elfenbein,  initialen. 

80.  Trier  Stadtbibl.  475.  8'.  11.  Jh.  1  H.  Evangeliar.  Initialen, 

81.  Kueln  SUdtaruh.  Mac  theol.  199  (?  Knechtsteden). 8*  12.  Jh. 

Ivos  von  Chartrea  Uecretum.  Initialen. 

82.  Kooln  Stadtarch.  Mac.  theoL  232  (Gladbach),  fol.  12.  Jh. 

Casaian.  Fcderieichnungen. 
6!l.  Koeln  SUdtarch.  Mse.  tbeol.  238.  fol.  12.  Jh.  Evangeliar. 

84.  Koeln  Dorabibl  215.  fol.  279  Bit  12.  Jh.  Brevlar  Computus 

Tonnriua  Psalter.  Zwei  Miniaturen. 

85.  Bunn  Univ.  bibl.  289  (Ehcrhardxk lausen),  fol.  241  Bit  12.  Jh. 

Hayiuo  in  upl  Ettelns  Pauli.  Initialen. 
8l).    Luieniburg  Alaeuaem usbibl.  29,  alte  Hr.  102  (Orval).  8'. 
12.  Jh.  lteuino  de  disciplina  ecd.  Eine  Miniatur. 

87.  Paris  Nat.  Bibl.  11580  (?  S  Lorunj-Luttich).  12.  Jh.  Huberti 

monnchi  S.  Laurentii  in  LeoilioLib.riediv.  offitiis  (?).  Initialen. 

88.  Lattich  Univ.  bibl.'  308.  hl.  fol.  12.  Jh.  Genealogie.  Initialen, 

Zsfchqnng.  Vgl.  A.  Archiv  8,  4B0. 
80.    Wiesbaden  Landesbibl.  1  (rtupqrtsbergl.  fol.  885  Bit.  Ende 


- 
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00.  Ulisgeldorf  Landesbibl.  A  1(1,  BIG,  B  17,  B51  (Altenberge). 

12.  Jh.  Sämmtlich  Iiis,  mit  Initialen. 
91.  Düsseldorf  Lau deKbibl.  D4(Eafen).  12.  Jh.  Miss»  le.  Initialen, 

Miniatur  (Crndfiim). 
91.  Koeln  Dombibl  59.  fol  171  Bit.  IS.  Jh.  Qltronjm]  epiatole  et 

opusiula.  Miniatur  mit  Hildnia."  des  Enb.  Friedrich  I.  (1099- 

1131).    Vgl.  Jane  u.  Wittenbach.  EM.  metr.  Colon,  codd. 

mss.  13-20. 

03.  Koeln  Dombibl.  81.  V.  209  HU.  12.  Jh.  Aufinstin.  Initial  m. 

2  Bildete. 

04.  Koeln  Dombibl.  95.  fol  19j  Bit.  12,  Jb.  Gregorii  Rejjiatrura. 
95.  Koeln  Dombihl.  112.  fol.  114  Bit.  13.  Jb.  Rupertu»  Tuicieusis 
06.  Koeln  Dombibl.  127.  fol.  300  Bit.  12.  Jb.  Gratiani  decretum. 


99.  Koeln  SUulircn.  Hie.  thenl.  27«  (f  Andenich),  hl.  fol. 
12.  Jh.  2  EL   Dcfcct   Moralwerk  für  Sonnen.  Miniaturen, 


100.  Kocln  Stadtarch.  Ilse,  theol.  328.  kl  12  Jh.  3  H.  Institu- 

tionen. Copirn  u.  Nachahmungen  von  Initialen  9.  Jhs. 

101.  Gotha  EtibL  (JächkTtMh;.  kl.  fol.  137  llk.  um  1190  u.  uui  1230. 

Da»  goMraa  Buch  von  Echternach  (Copiar).  Federzeichnungen. 
VgL  A.  Archiv  IL  336;  Sickel  Act.  KiroL  2,  230',  Beitr,  i. 
Dipl.  5.  70. 

loa,  As  erraffen  burj;  Bibl.  :!  rr  .Mainz),  um  1200.  Eyangeliar.  Vgl. 

□.  nieder).  Malersrtiulen  1,  20  vom  Rhein. 
101.  Iiier  SimltliiW.  (LdilcrMdl).   «r.  ö>.    12.  Jh.   2  El.  u. 

13.  Jh.  Vite  s.  Willilronli  metri«  ei  prosaiee,  Liter  Uomm 
cpithaphioruiu  sanetormn  aut.  Thiidridn,  Vila  s.  Martini  aut. 


Je»  Miltol-  und  Misdirrbeini. 


Richero  abb.  s.  Martini  propo  Mcttim.  Miniaturen,  Federzeich- 
nungen, Initialen. 

105.  Koeln  Städt.  Museum.  12.  Jb.  2  H.  u.  13.  Jb.  1  H.  Verein- 
zelte Pgtlilt.  hj.  Miniaturen,  in  hiiitniiim  von  F.mailarbeit. 

I0G.  Koblenz  Gymnbibl.  4  (MUnatcrmainfeld).  fol.  230 DIL  12-13. 
Jh.  Heiigenleben.  Initialen.  Vgl.  Drunke  im  Herbslprogr.  ä. 

107.  Koeln  Stadtarch.  Mac,  theol.  278. gr. fol.  12— 13. Jh. Josephi 

historia.  Initialen. 

108.  Düsseldorf  Stnatsarch.  A  18  (S  Pantaleon -Koeln).  1".  244  Bit. 

12— 13.  Jb.  Sammslbd.,  Tgl.  Lacombl.   Arch.  f.  d.  Niedcrrh. 

7, 148-173.  Miniaturen,  Initialen. 
IIIS.  Koblenz  Staatsarch.  HJC2  (Prüm).  4".  54  Bit.  v.  1222.  Re- 

gistrura  Prumicnae  dca  Cesarius  von  Prüm.  Kalligraphische 

Initialen  n.  3  Miniaturen.  Soll  tlieilw.  puhl.  werden  bei  Crecc- 

lius  d.  Lambrecht,  Rheinische  Urbare  I. 
110.  Dflsseidorf  Staatsarch.  Urb.  der  S.  Lnpna-Bruderectiaft  von 

Koeln  v.  1240,  Zeichnung:  d.  h.  Cunibert  in.  d.  Kuelner Dora- 
111.  Koeln  Stadtarch.  "Msc.  theol,  244  (S  Aposteln -Koeln).  8". 

13.  Jb.  1  II.  Evmigeliar.  Miniaturen:  Christus  inder  Mamlotla, 

Peter  u.  Paul. 

112.  Koeln  Stadtarch.  Msc,  theol.  35  (Steinfeld).  13.  Jb.  1  H. 

Ambrosius  de  bono  mortis. 

113.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  theol.  101  (S  Maria  indulgentiarum- 

Koeln).  3".  um  12'JO.  Innocctii  III.,  Etpositio  canonia  misse. 
Initialen. 

114.  LUttieh  Seminarbibl.  fol.  1248.  2  Bde.  Vulgata.  Bilderinitiolen. 

Vgl.  Waagen  Haniib.  i.  d.  u.  nieiierl.  Malerscliulen  1,  38. 

115.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  tbeol.  213  (Stti Ilfeld).  8°.  13.Jh.2Ii. 

Philo  in  5  libroa  Moysi.  Initialen. 

116.  Koeln,  einst  Besitz  von  H.  Garthe  (S Georg- Koeln).  B». 

13.  Jb.  Astronomischer  Tractat.  Miniaturen  und  Illuatrationen. 
Vgl.  Katal.  der  kunsthist.  Ausst.  Koeln  Nr.  432. 

117.  London  Besitz  des  Hrn.  Rodd  (StaM6).   13.  Jh.  Honlilien. 

Initialen.  Vgl.  A.  Archiv  II,  516. 
HS.  Brüssel  Burg  Eibl.  2110  (Aachener  Münster),  fol.  13.Jb.  Chro- 
nica regia  Colanicnsis.    Miniaturen,    Vgl.  Wniti  Chran.  reg. 
Colon.  S.  VIII. 
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119.  WolfenbllUel  Msc.  August  74,3  (S  Pantalcon-Koeln).  kl  fol. 

13.Jh.  Aaf.  Chronica  regia  ColonionsiB.  Miniaturen.  VgLWilti 
a.  a.  O.  S.  VII. 

120.  Trier  DombibL  142.  13.  Jh.  Evangeliar.  Miniaturen,  Initialen. 

121.  Trier  Stadtbib).  41f».  13.  Jti.  ßreviar.  Miniaturen,  Initialen. 

122.  Trier  StsdtbibL  475.  13.  Jh.  Breviar.  Initialen. 

123.  Trier  Stadlbibl.  1375  (SMalbcis-Trier).  8«,  13.  Jh.  Umbertos 

de  Lcgia,  Varia  de  s.  Mathia.  Initialen. 

124.  Aruheim  Ilijksa  rekie  f  (Bethlehem  bei  Doetinchem).  13.Jb.2H. 

Evangeliar.  Miniaturen. 

125.  Luxemburg  A  thense  ums  bibl.  13  Jh.  Evangeliar.  Ornamente 

Vgl.  Somur  Notkes  bibliogrnpliiquca  1,  14. 
12Ö.  Luxemburg  S eminarbibl.  (ürvnl|.  4».  151  Bit.  13.  Jb.  Bibel. 
Ornamente.  Vgl.  Namur  a.  a.  0.  51. 

127.  Düsseldorf  Landcsbibl.  C58.  8°.  13.Jh.  Breiiar.  Initialen. 

Miniaturen. 

128.  Düsseldorf  Luudcsbibl.  C103.  123 Dlt.  13.  Jh.  Breviar.  Ini- 

tialen. Miniataren. 

129.  Düsseldorf  Landeabibl.  Dß  (Camp).    13.  Jh.  Gradnale.  4 

Initialen. 

130.  Bonn  Univ.  Bibl.  205.  399  Bit  13.  Jb.  Altes  Testament.  Bd. 

2  u.  3.  Initialen. 

131.  BonuUuiv.  Bibl.  m  187  Bit.  pS  Victor-Xanten).  13.  Jh.  Psalter 

132.  Bonn  Univ.  Bibl.  281.  123  Bit.  13.  Jh.  Augustin  und l'aachseius. 

Initialen. 

133.  Bonn  Univ.  Bibl.  382  (S  Florin- Koblenz).  343  Bit.  13.Jh.  Breviar. 

134.  Düsseldorf  LandesbibL  C26.    4°.    252  Bit.    13.  Jh.  Mitte. 

Cesarius  v,  Helsterbach  Homilien  und  Dialogus  maior.  Inilialen. 

135.  Frankfurt  Volkers  Antiquariat  (Sommer  1861).    154  Bit. 

13.  Jh.  Mitte.  Breviar.  Miniaturen,  Initialen. 
13G.  Lünern  bürg  Atheuneumabibl.  138  (Orval).  gr.  fol.  um  1250. 

11  Nr.  4. 

137.  Koblenz  «ymnbibl.  2u.3  (Mainz  Domkapitel),  fol.  1281. 2  Bde. 

Bibel.  Initialen,  noch  jetzt  48  Miniaturen. 

138.  Köln  Diüce8anmuseum(Miuoriten-Kooln)gr.fol.  1299. Gradualc 
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Hfl.  Koeln  einst  EL  Garthe  (S  Mainulf-Bodcke  b. Paderborn).  Pgt. 
u.  Pp.  14.  Jh.  Theolog.  nscot.  Trnctat.  Einfarbige  Miniaturen, 
Vgl.  KataJ.  der  kuusthist.  Ausst.  Koeln  Nr.  435. 

150.  Trier  Stadtbibl  1708(l'ru!ii).  kl.  4."  14.  Jh.  Kopie  des  Rt 


151.  Koeln  Dombibl.  183.  Pgt.  fol.  171  BU.  14.  Jh.  Guilclroi  Per- 

ttlti  summa,  de  vitiis,  vorn  vorzftgl.  Initial  T. 

152.  Koeln  BUatarcb.  Mac.  ttieol.  275.  Pgt.  gr.fol.  14.  Jh.  Uber 

decrelorum  Gregorii  nape  cum  notis.  Init.  Miniaturen:  Ueber- 
rekhung  der  Decrrtl.  :m  ileu  Clerus.  1).  Initialen  enthalten 
neben  ausgeprägtem  Rosettcntvpus  des  14.  Jhs,  die  letzten 
Spuren  romanischer  Anschauung. 

153.  Koeln  Stndtareh.  Mac.  theol.  248.  Pgt.  fol.  14.  Jb.  Kirchen- 

recht. Initialen,  welche  von  den  gewöhnlichen  weit  abweichen. 
Ob  deutsch? 

164.  Trier  Stadtbibl.  839.  Pgt.  fol.  14.  Jh.  Digesten  1-24.  Ini- 
tialen. Bilder. 

155.  Koeln  DombiM.  149.  Pgt.  fol.  74Blt  v.  1357.  Canon  seu  ordo 
misse.  Bl.  51b  der  Criicifiius,  52a  der  Priester  m.  d.  Hostie, 
recht  gute  Miniaturen. 

15C.  Pommersfdik  277.!  (Mainis  Karthause).  Pgt.  fol.  mal.  ca.  I37B. 
Biblia  accurtata.  Martinus  Pollinus.  DieBlbl.itt  bis  zu  Christi 
llLiiiiiit'iralirt.  in  der  yii-M:  die  AL-Iii  ^-Icii  IVr^-i^nun  in  lirilst- 
bildorn  Stammbaum  artig,  an  den  Seiten  der  Text,  Anfang  der 
Bibl.  paup. 

157.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  AXI  22,  Pgt.  fol.  1388  f.  Manual  der 

Kölner  r t] ■  v !.■  r:- i ".ip i ü v i i.i v '.■  :i .  linilult  si.'iir  ;:diürie  Kreu- 
zigung und  t  Miniaturen  auf  Goldgrund. 

158.  Koeln  Besitz  von  H,  Gnrtbe  (wo  jetzt?).  Pgt.  gr.  8'.  I38B. 

Matrikelbuch  der  Kölner  theeL  Facnttät.  Fünf  Miniaturen  u. 
Initialen,  angebt,  vom  Rathsmaler  Meister  Wilhelm.  Vgl.  Kat. 
der  Kneln.  kunstbisl.  Ausst.  Nr.  436. 

159.  Düsseldorf  Landcsbibl.  C27.  Pgt.  fol.  232  BU.  14.  Jh.  2  H. 


160.  Düsseldorf  I.andeshibl.  A5  (Gr.  3 Martin -Koeln],  Pgt.  fol. 


HS    KuiuturacWditlich  mehlige  ll.ndjchriften  1h  Millrf-  lai  N  ieden-hma  ■ 

136  BlL  14.  Jb.  lH.EraDgebar.  Initialen :  die  7  Scböpfimgstage  in 
Medaillons. 

161.  Düsseldorf  Landcsbibl.  07  (!  Essen).  Pgt.  14.  Jh.  1  H.  Anti- 

phonar.  Initialen,  Miniaturen. 

162.  Trier  SUdtbibl.  27.  Pgt.  kl. M.  14.  Jh.  Evangeliar.  Einige 

Initialen. 

168.  Trier  SUdtbibl.  33  (S  Matheis-Trier).  Pgt.gr.  4".  14.  Jb.  Epi- 
atolar.  Miniatur  Bl.  In. 

164.  Trier  Stadtbibl.  396.  411.  412.  Pgt.  lol.  14.  Jh.  Antiphonare. 

Initialen. 

165.  Trier  Stadtbibl.  354.  Pgt.  lol.   14.  Jb.  Kalender  und  Missale. 

Einige  recht  gute  Initialen. 

166.  Koeln  Stadtarch.  «sc.  theol.  83.   Pgt  S°.  14.  Jh.  Psalter. 

I  itimlen.  Aehnlich  Mk.  theol.  20.  16«,  nur  eind  hier  die  Ini- 

167.  Xanten  Stiflsareh.  Mse.  2.  Pgt.  6L  1*.  Jh.  Kalender  und 

Psalter  mit  recht  schönen  Initialen  und  Ornamenten. 

168.  Trier  Stadtbibl.  16.  Pgt.  8».  14.  Jb.  Psalter.  Initialen;  zwei 

eingeklebte  Holzschnitte. 

169.  Düsseldorf  Lanäesbibl.  CS7  (Altenberge).  Pgt  11.  Jh.  Ponti- 

ficale.  Initialen. 

170.  Düsseldorf  Landesbibl.  D8-10.  Pgt.  Gradualien  des  14.  Jhs. 

Vgl.  Knud,  der  DOsseld.  kunstliist.  Ansät,  Nr.  418.  Initialen. 

171.  Düsseldorf  Landesbibl.  D 11—14.  Pgt.  Antiphonurien  des 

14.  Jhs.  Initialen. 

172.  Kocln  Stadtarch.  Msc.  theol.  252.  Pgt.  gr.  fol.  14.  Jh.  2  H. 

F.vangcliar.  VorzOcrl.  Initinlenu.  Omaner (■'.  i)b  ein;  der  iilteren 
Werke  des  Weidenbacher  (Jonventes'f 

Gebetbücher  etc.  14.  Jhs. 

173.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  theol.  6.  Pgt.  Ii".  13— 14.  Jh.  Unbe- 

deutende Initialen. 
171.  Trier  SUdtbibl.  492.  Pgt.  4«.  Höre  S.  Marie.    Initialen  u.  G 
Miniaturen. 

I7fl,  Ebda,  423.  PgL  8°.  Initialen  mit  Gold. 

176.  Ebda.  476.  Pgt.  kl.  4".  Initialen. 

177.  Koblenz  Gjmnbibl.  A.  PgL  4°.  518  Bit.  14.  Jh.  1  H.  Breriar 

Balduins  von  Luxemburg.  Initialen  und  Arabesken,  die  sich 
oft  zu  Vollbildern  erweitern,  Bl.  13,  55,  103,  107,  150,  245, 
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270,  354,  394,  417,  438,  452  sehr  zart  und  fein  ausgeführt. 
Ausf.  Beschreibung  von  Dronkc  im  Catnl.  d.  Kohl.  Gymnbibl., 
a.  Dorainicua,  Raldewin  von  Lbtzelburg  6U2  Ann.,  vgl,  auch 
Inner  Balduineum  S.  VII. 
frier  Stadtbibl.  832.  Pgt  B>.  98  Bit.  Niederl.  Gebetbuch.  Bild; 


181.  Ebda.  J8B.  I'gt.  kl.  4».  Oitniiieiilr-,  Initialen,  ">  Miniaturen. 

182.  Koeln  Staritarch.  Msc.  theol.  131.  I'gt.  8».  Initialen,  theilw. 

Bilderinitialeu  im  f.irluescliriiterirai  Sinne  der  Malerei  Jobanns 
von  Vnlkcnburg  (s.  oben  die  Nrn.  138.  139),  wichtig. 

183.  Trier  Donischatz.  Gebetbuch  Kunos  von  Falkenstein,  Erzb.  V. 

Trier  13110-1383;  sehr  reich  und  wcrthvoH.  Vgl.  Katal.  der 
Dusseld.  Kunsülist.  Ausst  Nr.  437. 

184.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  theol.  6.  Pgt.  kl.  8».  Text  theilw. 

deutsch,  theilw.  lat  Initialen.  Koelnisch,  aber  wenig  werthvoll. 

185.  Koeln  Stadtarch.  Msc.  theol.  IB.  Pgt  9°.  Rubriken  und  Ini- 

tialen, sehr  unbedeutend,  auf  den  innern  Deckclflachen  zwei 


bl.  87*.  iy.  i-.l.  l:..Jh.  Dmi-etuleii.  Initialen,  im 

1.  57.  Pgt.  12".  15.  Jh.  Do  espositione  vestiuien- 

■corurn  regulae  s.  Augustini,  Illustrationen. 

iL  71.  Pgt  1».  15.  Jh.  Bibel.  Initialen. 

rch.  A.  II  43.  Pgt.  8".  34  Bit.  IS.  Jh.  Necrolog 

neiisiiii  Trauen.  2  Handzeicbnungen. 

rch.  Msc  theol.  153  (Corpus  Christi-Koeln).  I'gt. 

iarninclband.  Initialen  im  liosctteucbaracter. 

il-  riri.'l.s  nif.  l(icli..|i'.li-l  in  KonilinE  hoflu  ich  äur 
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KiraitgtuUchtlich  wichluo  H.udichririou  da  Miltol  Uud  Niedcrrbcim.  14B 

200.  Trier  Stndtbibl.  35G.  Pg(.  fol.  Missale.  2  Miniaturen. 

207.  Düsseldorf  Stnataarcb.  A  114—115  (Cleve).   Missalien  der 

Clever  lhfcaiu'Ho.  Sehr  schiine  IiiiLiiilon,  Il.nidljoriKIreii.  Vgl. 
A.  Archiv  11,  75S. 

208.  Koblenz  Gymbibl.  C.  Pgt.  163  Bit.  Deutsches  Officium  BMV. 

vom  Niederrhein.  Pehr  scliünt!  Miniaturen  Hl.  14,  24.  34,  38, 
42,  47,  51,  r,8,  110,  91.  Viele  Arabesken.  Eins  der  wenigen  im 
Rheinland  verbliebenen  Meisterwerke. 

209.  Trier  Stadtbibl.  419.  Pgt.  4".  Grosses  Rreviar  mit  den  Wappen 

der  Pfui«.  lSiücni,  SpoMhi'i'rrs.  (JriiLinii'iitt.  "i  Miniaturen. 

210.  Düsseldorf  Laudesbibl.  D5  (Essen).  Missale.  Initialen. 

Sil.  Düsseldorf  Lundesbibl.  D 15,  Psalter  von  1430.  laitialen. 
Miniaturen. 

212.  Trier  Stailtbibl.  364,  Tgt.  l'p.  gr.B»  1497,  Missale,  Initialen, 
ßl.  1  v.  2  oruamcDtirt. 


4".  136  lilt.  „Der  rüsekrani  des 
!u".  Sehr  reich  mit  42  Bildern. 
93.  Pgt  8".  Rheinisch;  inter- 


220.  Ebda.  1930.  3  siihünc  Inilialuii;  idmlich  15.  1931.  1932.  2050. 

221.  Bbdn.  55.  Pgt.  12".  Miniaturen. 

222.  Kocln  Stadtarcb,  Mac.  theol.  77.  Pgt.  12».  Initialen  und  Mi- 

niaturen, unbedeutend. 

223.  Aachen  Museum.  Pgt.  kl.  4».  Niederdeutsch;  Miniaturen. 

224.  Trier  Stndtbibl.  475.  Pgt.  8°.  llurgundiscb;  Miniaturen. 

225.  Trier  Stadtbibl.  447  (SMatbeis).  Pgt.  kl.  4°.    Kleine  llildcr. 

Aebulkh  Nr.  418.  421. 
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BrangUilrte  römische  Tii[ifcr«asreii. 


Noch  vor  wenigem  Jaliren  würden  K 
thums  im  Kopf  gesthtltidt  liabea,  wean  r 
bellRrün  Blaairl«  Gcßssr:  von  Thon,  wil  i 
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■eile  beginnt.  Ueeadet  ist  -Jet  Kampf  tocitrOluhuorco  unterem- 
denn  beule  haben  ihre  Waffen  UewiU  abgelegt:  der  eine,  dir 
:r  BaMtSntts,  »o'il  ein  Secutor,  aliei  und  bärtig,  imi  -chwe.-eo 
lalitera  um  dea  rechten  Arn  und  du    rechte  BD«,  du 

linke  Hein  :...-„■. nur  mit  eloera  Schuhband  versehen']. 

die  reebte  Und  zum  Zeichen,  rt.iss  er  skb   far  besiegt 

und    f1cr:*sst  destbulh  den  K&miilnljU  dem  Siefter.  eil! 

□ni  icriicbtcl  nuf  «einen  llrlm  and  n.  .um  Schsert, 
itfir  Ibra  am  Huden  hegen.    Der  andere,  durch  den  nebec 

gleiche.  Sehnert  baftaBWieO  Umwelt,  »ekhr-  ici  den  Waffen 
cht  lipscii.  ».tirrc  aafncM  Mrbrn.  jl>  KrVar.n  fipkrar.n-.cecrt 
i  «olchcr  leichter  geMeidet  (mit  t.nvm  Schult pnlrter  ist  nur  fem 
Im  vi  riehen;1  r  !t  n  ■  der  :.:ib  r:npMi;d.a!rcoroSii(;r-|.Bliin- 
•uen  Kampfe,  e.ne:  TbicrhrtiC,  *a  und  wmiadclt  »ich  dnJatvh 
;i  (iLidiaru:  gleidmaai  iuai  Hestiinu».    Ein  mit  Kicem  Scboli- 


ister  Tl&iibcitor.  Ilr. 
miocu  Geleeenbcil  r. 
in  Gluti..-. tu: ea  und  Be 


S)  J.lirL.  USSX,  5.  II 
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Colcbester  IBM  in  einem 
dem  seltenen  Werke  von 
i  Anzeiger  für  Kunde  der 
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Die  grüne  r'arbo  der  vorbcschricbcncn  rheinischen  Stücke  deutet 
auf  Salz-Glasur,  ünss  eine  ihrer  Werkstätten  in  lionn  war,  gab  der 
Zufall  nn  die  liand  lestiustcllcn.  Lei  Erdarbeiten  nördlich  von  Bonn  und 
nahe  den  Gebhuden  der  Dnum 'selten  Schueidemdble  in  da  Gronau  fanden 
sich  die  Keste.  eines  Töpferofens  und  darunter  Sandsteine  mit  hell- 
grüner Ginsur.  OiT<ti1.:h-  war  kam  V. in  st  reuen  ;Us  Salzes  in  den  Ofen 
die  entstehende  Glasur  übergetlossen  und  hatte  auch  diese  Steine 
Uberzogen. 

Gelb  und  gelblich  [;beaii  be-il./i.  ilrus  hiesi.m;  Praviidal-Museum 

zwei  grossere  und  ■.■hie.  s.in;  kleine  l-Iii I  k>-] Kiuiue,  nie  sich  Alin- 

lir.be  im  Erit,  Museuni,  im  Trierer  Prav.- Museum  und  im  Museum  zu 
IVifsliadmi  bclin.l'.'ii ').  Kmn  üimn  Ij  ^bi-ntr  !i'Httasche  nebst  Tasse 
und  2  kleine  Lünen,  siimmtheb  aus  Andernach,  von  denen  es  jedoch 
zweifelhaft  erscheint,  ob  die  üliisu;1  eine  ■.ir.s|-imsjl.ch  bc.ibiiithtis:i.i  tider 
bei  Bertlhrunc  der  1  -  ■  ■  i.-  - 1  r  j  .  lü  .  ä  -  -  111.1  beuersRluth  zufallig  entstandene  ist, 
werden  demnächst  zur  VcrijS'cnlliihiii>ü  getansen 

£.  aua'ni  Weertn. 

tsproibon:  „nn  fwgliclie  Kra^Mn  ist  letittf  s»b»cltun.  von  mtHCf  Erde,  ImHI- 


r>«a«n." 

S)  In  dem  1.  Bunds  der  nntilon  Torraontten  von  mtnU.  Kükulij 
ähnlich  in  tl.v.  »OkäM'l  Termenll.n  von  Pompeji  (StuUaut,  S|«m.l.n 

unrd:  Mmmiqao  (1  d»  la  cauiinance  pur  1*6  meiens  de»  gUfuru  f\om- 
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II.  Litteratnr. 


1.  Kunstdenkmale  des  Mittelalters.     Aufgenommen  und  gezeich- 

(Aut.gr.ph.  T.W»  mit  dentoeban  und  französischem  T«t)  Verlag 
von  Und.  Birth.    Aachen  IfiHO,  fil  u,  82.    Kl.  fol. 

Es  handelt  eich  hier  rieht  um  ein  eleganten  Salonwerk,  sondern 
um  eine  gründliche,  auf  OriginaUnf nahmen  beruhende  VeriiiFentlichung, 
die  weaentlich  für  Fochleulo  von  [nteroese  sein  wird.  Allgemeines  oder 
Systematisches,    wie  mnn  nach  dem  etwas  « ergreifenden  Titel  loraua- 

(Arcbitokt  zu  Meersson  in  holland.  Limburg)' nicht.' bloa  Denkmale  der 

Gaben  bis  jetzt  wenigsten«  geographisch  dach  nnr  auf  die  Grauen 
seiner  niederrheiniwbeu,  ni^lerlHmlm-lii-n  FTeimntli,  nnd  er  bringt  aus 
derselben,  was  ^ Li! 5 1  ihn  ,].i-.ll,.'!  i;iT.i,le  .l;irl...l.  .Lieh  findet  Bich  in  den 
einsehen  Lieferungen  «iuoa  Werken  (von  jedesmal  20  oder  je  10  Doppel- 
tafnln  mit  mehr  <.l[ir  v.oiil^i  l-  .;i:;Ii:':iiü.  ::.  l-i  Ii  i*  I., riehen  und  nrtialfflchqn 
Tcit|  immer  nur  Gleichartiges  bei  einander,  und  auch  wir  folgen  bsi 
der  nachstehend«!  apiTiello  Inlmllajsiciilie,  vinid«  Reihenfolge  der  Liefe- 
rangen  abnobend,  demselben  firundanli. 

A.  Bankunat.   Scr.  I,  Lief.  1  n.  2.     Sur.  II,  Lief.  1.  u.  2. 

1.  1.  Taf.  1—10.  Die  Pfarrkirche  S.  Maria  m  Aldeneyk  bai 
Mneeeyk.  Der  älteste  Tbeil  dieser  1>  feile  rhu«  iliku  ohne  Querseliiff,  einer 
ursprünglichen  jioum-nkirciie  .1»s  dii."i'llis1.  um  7  2ü  gegründeten  Kloaters, 
ist  das  frOlirumauiicbe,  in  den  Seile  nach  i  Ifen  apaler  ainganölbto  Lang- 
haus, junger  der  breite  Weil  hau  »iL  dein  über  seiner  Mitte  nufsteigen- 

2.  Taf.  1  —  13.  Dio  Pfarrkirche  S.  AuinLberga  zu  Shsteren,  ebe- 


4 


Kraft  dental«!.?  do>  Mit-.rlalli-ri. 


Iiei..lietg-  —  Taf.  40.  'S 

—  Alle  die»  Gegenstände  sind  in  sehr  groasro  Maaasatabe,  e 
tu  OrigioalgrösM  dargestellt. 

E.  Goldichmiedsirbeiteii.  Ser.  I,  Lief.  4. 
IV.  1—*.    Rom.ni.ehe  Siibcrreliefs  (Einzelligeren)  um  t 

tn  Süitercn.  —  Taf.  5 — 10.  Em  spätgothischea  OsUnsorinm  ani  der 
Katharinentirche  zu  Aldenefk.  —  Taf.  II.  12.  Der  jpätgothietha 
Obertbeil  eines  '"Uleii^irbm.         [::i>.l-n"in  Fuss*  in  derselben  Kirche. 

  Taf.  13.  Ein   Meines,  einficli    gi.thiscäin   Oslenseriuin   mit  Horn- 

ctlinder  ond  ein  »ächjernef.  IWÜchen  durchbrochenen  Kupferblechen  als 


chienenen  ß.  Lief,  der  n.  Ssrie  h>t  der  Verf. 
a  Einteilung  seines  Werde-  nach  den  tö- 
abgesehen  und  auf  22  Tafeln  mit  21  Seiten 


er  ein  mit  dem  Pomrapitel  zu  l"trecht 
ar,  welches  indefj  wegen  fortgeeetlter  räuberiacber 
Ueberfille  nod  Kriegsllufte  die  schntiloK  Eioaarakeit  zu  >erlaasen  ge- 
nötigt war  und  1361  nach  R..ermLiüd  Terlfjrt  wurde.  Daa  Kloster  und 
die  Kiichc  blieben  dem  Verfall  preisgegeben  nnd  «-nrden  erst,  nachdem 
der  .St  Odilienberg"  durch  eine  Schenkung  de«  Kaisers  Friedrich  [II. 
(1142)   in   den   Orden  vom  b.  Grabe   gelangt  war,  bis  et-.  HB» 
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wurde  nur  in  ilirni  iri-bn-i-n-Hli-ii  1  üSl>  tvjliuirii  l .  Li  l^i-i  u  erwicjen  sich  in- 
deaa  mit  der  Kail  als  lulllua,  und       Ji  m  Aim-.iclis-u  Art  uiiigi!|>farrli!ii  Durf- 


ulliLiikii  i|Undr>tiLtt,i:  'Iii  urm.  und  n.'li.::i  di.i.^iir]  iivji  r.idit.'ckine,  mit 
runder  Anaia  r  l  Ii  1  i  ::  i'  n  J  _  S  ir.  i,k;i|.i  ll.'i]  illil'liiiulicL  aind.  Der  Chor 
reicht  wahr  ostirärla  als  diese  Knpcllcn  und  eudet  mit  «aar  hcilbnolit- 
eckigen  Apaia.  Die  Vierung  nr  Ion  den  Kreuzililgeln  durch  Steiu- 
wande  angeschlossen  und  einTi-n  yi-um  dna  Schiff  durch  eine  Lettner- 
wand,  deren  jnt.Tf.iHMi I  i'  Iri  l.'-i  :-..-i.  i^'i-.ii.  -  Sleii'^t.'ifel  mit  mannigfach 
urnemcmirtcui  Itahmcnwcrk)  ßrlc;.'.  ntli.'li  dir  irtiil.n  U^tflurationaarljei- 


Lettuerwand,  die  dar  V. rf.  ala  „AnitoB. 
liolu-r  Wuisr  mit  2  Tliärwi  htbi:]ii-ii,  m-isc 

[licacr  »tniid  üb«  c-i  Melier  uralten,  Uli 

und  andern  Wändi'ii  di<:k  milMSi-lei  üliu/i.i 


westlichsten  Pfeiler  dca  Schiffes  stallen  auf  hroiten  Grundmauern  am 
rümisclien  oder  fränkischen  Ziegeln.  Auf  zwei  Bruchstücken  eineäPfeiler- 
hiirapfera  helindot  aicli  an  der.  Unterseite  eine  rOmischc  Inschrift,  diu 
ticroita  früher  iu  den  Schriften  der  Nicdcrl.  Akademie  der  Witaunachaftan 
(Afd.  J.cttcrknndo    2.    Üeeki,   T.  XU,   p.    31—36)  l.eaproehon  wor- 


J 
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Diu  Civil«  Aolia  IWriini  im  -intern  Mals 


I]iitf-rii  Lilly  vo:n  IL\j|.l.  j:t-'  mit  v,.jm'-,-1  v.'.  im]  A  :,  Min^eben.  Durch  An- 
siedelung einer  gewerh-  und  handeltreibenden  Bevölkerung  in  dar  Nüho 
der  römischen  K&stcEEo  gawuuucn  diu  Militärkolonron  nach  und  nach 
einen  städtisclien  Charakter,  der  durch  Niederlassung  ausgedienter  Ve- 
teranen als  BrondballlBr  verstärkt  wurde.  So  war  es  lange  dar  Ithein- 
und  Donnugreuze.  Solche  Orte  bekamen  .Uno  spater  eine  hürgerlicho 
Municipnl  Verfassung.  Man  kennt  eine  solche  in  der  le*  coloniae  Iuliae 
genitivao,  Tgl.  Mijiii]ji:m::i  ulliI  1Iil':i:i.  ]-.  liiih.  jfitifr.  vol.  III  und  Giraud, 
Lea  nouveaui  bronzes  d'Ossuns  c.  XVI.  Das  dreifache  -\  dos  Klecstädter 
Meilensteins  deutet  Christ  als  Ah  Aelia  Adriane,  worunter  noch  eine 

diese  Civitas  gegründet  hallen,  zu  deren  Gebiet  auch  noch  das  am  Aus- 
gang des  süddeutschen  Limes  gelegene  Miltenberg  gebUrte,  denn  hier 
wurde  auch  das  llrnH--;rüc:.  |.ii:,T  rwnisrhcn  Stnssonsäulo  vom  Jahre  220 
gefunden.     An   der  'Ironie  Chliiftns    gegen    das   freie  Germanien 

Hlimit  iIit  Ti.utijn.mKt<'i!i.   vgl.    Pirk'*  Mmi.tl H?c]ir.  I  .S.  [1:1  und  Horner 

her  wurde  der  /nkiinftiiii:  KainT  llnili-i.iu  hei  (i  ■  li  p  iihoit  der  Adoption 

rechtos  an  Provinzialo   nahmen   diese   den  Vor-  und  Geschleohtenaman 

haben.  Manche  Inschriften  deuten  auf  die  Wirksamkeit  Iladrian-a  in 
unserer  Gegend.  Die  Sühriftfo™  dea  Miltenberger  Steines  lunn  sowohl 
dem  ersten  Jahrhundert  als  der  treten  Ilälffo  dea  zweiten  xagnlhlt 
werden,  vgl.  über  diojon  Corrospbl.  1879,  Nr.  3  II.  4.  Da«  alldeutsche 
Recht  der  Gemeinschaft  an  Gruud  und  Hoden  bedingt  au  Cacsar's  und 
Tacitui'  Zeit  nur  ein  sehr  beschränktes  Eiguntbu  ms  recht  dea  Einzelnen 
daran.  Den  römischen  Eigenthumsbegrift'  kennt  das  deutsche  Kocht 
nicht.  Die  Toutoneu  dea  rüuilschen  Grenzsteins  sind  in  rechtlicher  Be- 
ziehung zunächst  als  Körperschaft  auf/u  fassen,  sie  bildeten  eine  jener 
MarkgenMK.nlcblfceo,  die  sieh  in  5Cd  deutsch  laud  bis  heute  als  sogenannte 

finden  und  diese  sind  wohl  ein  Rest  der  niederdeutschen  Tsutonea.  Aus 
der  Form  dea  F  in  der  luschrift  mit  Jlommsen  zu  schliesson,  dass  der 
Stein  erst  dem  8.  Jahrhundert  angehüre.  scheint  gewagt.  Im  3.  Jahr- 
hundert sind  ecbon  l]:i:/i:lii:ni,,'i]  ilnr  germanischen  kleinen  Völtor 
am  Main  verschwunden  und  diese  unter  dem  Namen  der  Alamnnnen  vor- 
der RömorhöTTBchaft  gegen  Jif  H Ji-niinr- iti  li^.-il^l  haben,  sondern  an 
Anfang,  als  der  Limea  gelogen  ward.  Die  Markomannen,  welche  nachdem 
Abzug  der  keltischen  llelvctier  in  den  DeeuinatiacUsi)  Lindereion  wohnton. 
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oim  dritten  Uebergaag 


könig  Murin,  der  in  Mattiacum  weilte,  zu  überfallen,  kann  nur  bei 
Bfainv  gaBUndon  haben.  Auch  bei  Minor  Unterredung  mit  diesem 
Füraton,  in  einem  Orte  Maina  gegenüber,  im  Jahre  374  wird  dal 
moiiiraentum  Trajani  nie  Iii  erwähnt.  Vnlentiuinn  setzte  bei  dieser  Ge- 
legenheit mit  seinem  Gefolge  auf  Hilm™  eher  den  Rhein.  Später  fand 

begannen  die  Deutschen  den  Rhein  dauernd  zu  üb  erst  Ii  reiten. 

Uolzbrilckcn  waren,  die  nach  Erfüllung  ihres  Zweckes  wieder  Buge- 
brechen wurden.  Der  Med  liebe  Verkehr  zwischen  beiden  Ufern  zur 
Zeit  Trajan'i  forderte  iodeeeon  H  gut  nie  bei  Heidelberg  einen  stau- 
li'L'ui  1>I.i'l-l.':iiilt.  I'Lur  it.|j;lik  :ii['li[i:t.  i i 'i h -_  T .i 1 1  die  Festungen  des 
r»ht«n  Rhoinufcre  wiodorheratolltc.  Cstte!  wird  noch  dwtalh  «hei 
als  GustavshLirg  dos  mutiimcntnm  Trajani  gewesen  sein,  weil  hier  dio 
römische  Brücke  auslief.  Florus  fahrt  IV,  12,  g.  211  dio  Anlage  von 
511  Rheinhastellen  durch  Drnsns  au.  die  an  derselben  Stelle  erwilbnten 
Werke  zu  Burma  (Boulogue)  beziehen  sich  aber  auf  die  TJeberfahrt 
nsch  llritaunien.  Mit  dem  Beginn  dos  8.  Jabrh,,  als  dor  Alamannou- 
buml  ein  obcri'n  M.ili.  nl?li  i:.'l.i:itüi.  i i - l 1 1 ■.■ .  ili.ii,-  .ii.:  l'.il.ibahn  der  Brücke 
wegen  Sichersten ung  von  Mainz  dnreh  dio  Römer  salbst  wieder  abge- 
tragen worden  sein,  ebenso  wie  schon  Hadrian  die  Donaubrucke  Trajnn-s 
theilweise  wieder  abtragen  Hess.  Cnracalla  zog  im  Jahre  213  nicht 
von  Mainz  aus,  Sendern  ton  der  oberen  Henau  her  gegen  die  Alamannen, 
vgl.  Duncker,  Mass.  Annal.  XV,  15.  Damals  hatten  diese  den  Rhein 
überschritten  und  waren  in  Gallien  eingedrungen,  Aloiauder  Severus 
schlug  sie  zurück  und  ruckte  an  den  Rhein,  den  er  nach  llerudian, 
Hist.  VI,  7,  13,  überbrücken  wollte.  Dies  wnnle  durch  seinen  Tud 
verhindert,  aber  sein  Nachfolger  Maiiminus  Thra*  haute  die  SchiSbrücke; 
nur  die  Vcrmuthuug  spricht  dafür,  dnns  sie  in  der  Gegend  von  Mainz 
gestanden  hat.  Von  Errichtung  einer  festen  Brücke  kann  in  dieser 
stürmischen  Zeit  keine  Rede  mehr  sein.  Zwanzig  Jahre  später,  am  25G 
fiel  der  ganze  römische  Gronzwall  mit  seinen  Kastellen  in  die  Hände 
der  Alainunnan.  So  lange  Inden  Castol  in  römischen  Händen  blieb, 
rtbestanden  haben,  oder  nach  thcil- 
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der  «ntiksn  Kleinkün.te  eine  ,u  reichs  Litentor,  sins  .elehf.  PdlU 
Ireffliclier  Studieo.    iutsilio  und  M 0 nujriphien,    »eiche  du  ennje  in 


La  Verrerie  sntiiuc. 


die  Jaden,  welche  Herrn  FrGbner  gar  nicht  bekennt  geworden  eindi 
UutDtllcb  Iber  wirkt  der  Umstand  wohllbnend,  dass  Herr  Ilg 
■ich  dift  nöthige  Einsicht  in  die  Handgriffe  des  Gewerbes  verecbafft 
bat.  Kerner  kann  ich  nicht  umhin,  mehrere  Aufsätze  uns  der 
Feder  eines  Chemiker«,  der  mein»  Vi,«™  langjähriger  Leiter  einer 
Glasfabrik  ist  und  ausserdem  reichlich  Gelegenheit  hatte,  antike  Gläser 

ben  erschienen  im  „Sprechssal,  Organ  der  Porzellan-,  Thnnwsaren- 
und  Glasindustrie"  (Coburg)  1BTB,  Kr.  27  ff.  Der  Verfasser,  Dr.  B. 
E.  llcnrath  hat  in  diesen  zugleich  mit  den  cöthigen  Quellennach- 
weisen versehenen  Artikeln  ein  für  allemal  den  Grandries  gezogen, 
innerhalb  dessen  sich  ein  wissenschaftlich  et  Gebinde  der  antiken  Glas- 
industrie aufzubauen  hat.  Sehade,  das«  Herr  Früliuer  sie  10  wenig 
wie  Ilg's  Abhandlung  kennt.  Und  doch  ist  das  Gebiet,  welches  sich 
Hen-  FrShner  sbgesteckt  hat,  in  der  That  so  klein,  dass  man  von 
einem,  der  sich  Jahre  lang  damit  beschäftigt,  wohl  verlsugon  kenn, 
dass  er  Ton  alten".  .I.ir.iiif  Ü. :  :.glir-hi. n  l'.insicht  genommen  hat.  Au  erster 
Stelle  aber  intlfis  man  ton  einem,  der  tiber  einen  kunstgewerblichen 
Gegenstand  schreiben  will,  fordern,  dass  er  die  einspringenden  tech- 
nischen Zeitechriftcn  undWcrko  in  llntbt  sieht.   Herr  Fröl.n  er  wurde 

der  Gläser  nicht  nnfgehsnt  haben.  Es  ist  nicht*  genug  zu  bedauern^ 
dass  er,  der  unstreitig  (Iber  ein  umfassendes  archäologisches  Wissen 
in  Eezng  auf  du  Altertbum  verfugt,  nicht  in  gleicher  Weise  auch 
durch  technische  Kecntnieeo  unteretützt  wird;  denn  diese  müssen  für 
Werke,  welche  eich  Gegenstände  des  gewerblichen  Lebens  mm  Vorwurfe 

leicht  MonstrosüMen  znm  Vorschein  kommen,  welche  die  "Wissenschaft 
in  den  Augen  der  praktischen  Fachleute  discreditiren,  und  sie  missen 
namentlich  die  Grundbedingung  bilden,  wenn  der  Verfasser  an  die  Ent- 
halb scheint  (ich  Herr  Frähnor  dessen  auch  hswnsst  gewesen  zu  sein  ; 

punkten  gewühlt ;  »her  wie  ist  ein  missglückt  [  Die  heterogensten  Dinge 
Bind  in  der  harmlosesten  Weise  von  der  Welt  als  gleichartig  zusammen- 
gestellt und  das  Untrenubaro  ist  weit  von  einander  geschieden  worden. 
Doch  ich  will  mich  nicht  langer  bei  diesen  allgemeinen  Erörterungen 
aufhalten,  sondern  mich  einzelneu  Abschnitten  des  Werkes  selbst  zu- 
senden. 

Was  zunickst  den  Titel:  „La  verrerie  antio/ie"  anbelangt,  90  ist 
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nischen  Detulin  nicht  ohne  Misstrauen  zu  folgen.  Dia  Drehbank  war 
damals,  wenn  sie  überhaupt  uiistirte,  von  gans  primitiver  Form,  so  wie 
man  sie  jetzt  zuweilen  noch  in  Aegypten  und  Indien  ändeti).  Anf  einer 
solchen  Drehbank,  Lei  welcher  der  Drohstahl  mit  den  Zehen  gehalten 
werden  muaste,  Hess  Bich  ein  an  harter  und  spröder  Stoff,  wie  das  Glas, 
gewiaa  nicht  abdrehen.  Noch  arhwieriger  dürfte  aber  dne  Aushöhlen 
gewesen  sein.  loh  glaube,  der  Beschreibung  nach  n  urtheilen,  ilw 
(laa  betreffende  Flocon  bei  dehnbarem  Zustande  dos  Glases  geformt  und 

ist.  Die  damalig  Arl:eif^i;e:lioil.:.  ;v ] r lj i'  irli  ir.  ciaeia  domnächat  zn 
veröffentlichenden  Aufsatz  zu  schildern  gedanko,  wird  mehr  Licht  darüber 
verbreiten.  Wie  dem  aber  auch  Hei,  jedenfalls  darf  man  dieses  einen 
assyrischen  Künigsnamen  tragende  Flacon  nicht  so  mir  nicht«  dir  nicht» 
einer  phflniziacheu  Fabrik  anschreiben;  denn  auf  diese  Weise  entzieht 
man  der  Wissensehaft  jede  sichere  Stütze,    ohne  auf  der  anderen  Seite 


Ginne  gar  keiner  Erwähnung.  Im  Uobrigcn  muas  man  in  Bejug  anf 
Assyrien  weitere  Funde  abwarten,  welche  vielleicht  in  Zukunft  ein  helleres 
Lieht  über  die  n:r-^:  l:;i..!ri!:iT-.  inv  i;.''ti  vit breiten  werden.  Die  dialectiache 
nfetlioda  des  VcrfssHi'rs,  iüh  mviir  das  Finnin  benutzt,  um  ans  demselben 
verschiedene  SchlO-ose  Uber  diu  iissj-rinJn'  (üni-f.iSirikaliiici  zu  ziehen,  und 


in  Widerspruch  gerflth.  Dean  eben  zuvor  hat  er  den  Asiaten  (Assy- 
riern) nur  eine  aof  primitiver  Stufe  stehen  gebliebene  Glasfabrikatiou 
zugestanden  und  seihat  das  Flacon  Sargoii'a  auf  phönizischen  Ursprung 
zurückgeführt.  Dornach  bleibt  dem  Verfasser  gnr  nichts  Ar.de rea  übrig, 
als  SU  behaupten,  dass  die  Phönizier,  wenn  sie  das  Glas  nicht  selbst 
erfiindan  haben,  hei  den  Aegypten!  in  die  Schule  gegangen  sind.  — 
Van  dsr  Hypothese,  dnss  dio  Phönizier  das  farblos  durchsichtige  Glal 
erfunden  hätten,  habe  ich  bereits  obon  gesprochen.    Ans  dem  Umstände, 
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Zeilen  da.  Bs  gibt  keine  Farbe nnnance,  nicht  die  zarteste,  dis  man 
nicht  mit  beinahe  absoluter  Sicherheit,   Dunk  den  Fortschritten  der 

eiu  Kryatnllglaa  hl c rir 1 1 ^ t f  L 1  l- ti  eeeMLuelil  -..je  ü  ebenbürtige?  Wir  gicssen 
imme nie  Spiegelgläser  von  6  ni  Höhe  und  4  m  Breite,  in  denen  nicht  ein 
FOilkchen  einer  Binse  oder  eines  Stcinchena  eich  findet,  ein  einer  Rein- 
heit der  Slsue,  dnss  du  durchsch auende  Auge  gar  kein  Ging  bemerkt, 
tondem  eins  Fenster  geöffnet  glaubt.  Von  unseren  optischen  Glilsern, 
von  den  »änderbaren  GlugupirjDBten,  welche  das  geübteste  Äuge  von 
der  natürlichen  Wolle  knom  zn  unterscheiden  vermag,  will  ich  gar  nicht 
reden.  Wann  and  wo  hat  man  dergleichen  gemacht  ?  Dil  Alten  sprechen 
von  Riesen» tatnen  und  Ohelishcn  ans  mehreren  Stücken  Glas:  man  be- 

älmliclia  Dinge  geradeso  und  noch  viel  leichter  herzustellen  im  Stande 
sind.  Und  erst  unsere  Werkzeuge  und  Formon  zur  Massenproduktion, 
unsere  Gas-  nnd  WindoTeu,  die  Schnelligkeit  unserer  Schmelze  u.  dg!.! 
Kurz,  man  lasse-  endlich  einmal  dieses  verhimmelnde  Gerede,  wo  ei  60 
wenig  am  Platte,  wo  es  die  reinst«  Ironie  ist.  Dia  Alten  waren  Dm 
überlegen  in  der  Stilist] suben  Schönheit  ihrer  GefHesfonnen  und,  »BS 
Herr  Fröhncr  allerdings  nicht  sagt,  in  der  virlooscn  Handhabung  des 
Bchlcifradca ;  in  allen  anderen  Dingen  standen  sie  unendlich  zurück. 

Was  die  Zusammenstellung  der  Ausdrücke,  die  sieh  auf  die  Glas- 
fnürikntion  beliehen,  anbelangt,  so  ieidet  dieselbe  namentlich  an  denv 
Fehler,  dies  der  Verfasser  ausser  dem  Glasmacher  oder  Glasbläser 
keine  andere  Hüttennerauu  kennt,  obwohl  in  den  alten  Autoren  Worter 
für  einzelne  Verrieb' i:r>^'ii  e'isiiren-  lli  i  ilv.n  L<-.orgl  der  Glasmacher 
alle  Schweis  arbeiten,  ist  Bchurlrac-c  und  Eintrager,  kurz  Alles  und  Jeg- 
liches. Dnss  der  arme,  vielgcplagto  Mnnn  auch  einmal  der  Ruho  und 
des  Schlafes  hedilrftig  sei,  daran  dachte  Herr  Fröhner  nicht.  Es  warn 
eine  lohnende  Arbeit,  dna  hierauf  bezügliche  Material  mit  Rücksicht  auf 
die  eben  berührte  Thcilung  der  Arbeit  zu  eichten  und  zu  vervollstän- 
digen; namentlich  diln're:.  ilal'ei  di.'  bellen  , :iiie:i  und  jene  der  mittel- 
alterlichen Autoron  (Tlieophilus  nnd  Hernelius)  nicht  durch  einander  ge- 
worfen werden. 

Auf  dia  Sage  von  dem  biegsamen  und  hämmerbaren  Glass  werde 
ich  später  zurückkommen  ;  denn  die  le.kl.irnii!:  Fm  Ii  ner's,  daas  der  be- 
treffende Künstler  liiuslieherwi-is!-  (il.e.ne.edjiilien  e'e f , : rt.i pl  und  prahlerisch 
behauptet  habe,  d^u:;  iii-.er,  ,ie  neeh  de,:;  1'rezcL'e.  i.elclicn  tnau  damals  zum 
Fragen  der  Münzen  angewandt  habe,  geschlagen  habe,  ist  doch  oino 
zu  vage,  als  dass  sie  Emst  lieh'-  Keriiek-Vkii  ./er.  ^  verdiente-  Ebenso 
will  ich  auf  den  Bau  der  alten  Glashütten  ein  ander  Mal  Daher  ein- 
gehen,  um  nothwendi.'..-   rterielilie'e'.L;.]!    -V-b.n^l  eilen.      D.ieetfen  ^enteile 


Ich  gerne  ein,  daas  Frtfhner  die  auf  die  Fabrikation  bezüglichen  Ausdrücke 
sehr  sorgfältig  gesammelt  hat,  wenn  er  auch  die  genauere  Angabe  ihrer 
Herkunft  hü  ulig  wegUaatond  hin  und  wieder  eine  falsche  Erklärung  gibt.  So 
ist  v,  B-  dos  Wert  -lL.Li:i[!]..rtitriii:]"  iji-L  1 ' I i z i : ir.H  nii-hla  Anderes,  als  was 
wir  mit  Fritto  bezeichnen,  nicht  daH,  was  Herr  Frähner  darunter 
versteht.  Die  Stolle  bei  Plinius  farner,  dass  die  Inder  den  jlorgkrye.ta.il 
in  Pul.sr  schlugen  und  hiedureb  ein  aehr  reines  Krystsllglas  erzielten, 


a  dar  echt*  Kryitall,  ji 


lieb  lein,  ob  jene  viel  auf  den  vier  Ecken  des  Kode  na  ^.-ilLi^-ilL-rüin:  iai-^iui- 
Flacons  bäulig  vorkommenden  Hnchsto heu  wirklich  die  Anfangsbuchstaben 
von  ebenso  vielen  Eigennamen  Bind.  Sie  Bind  fast  immer  um  eino  Rcliof- 
Egur  verthellt,  welche  auf  den  [nhnlt  de»  Fiacona  Bezug  zu  haben  ach  eint; 
daher  halte  ich  die  Erklärung  Deville'a,  der  die  Ituchataben  ebenfalls 
ouf  den  Inhalt  bexlaht,  keineswegs  für  a.>  gänzlich  verwerflich,  «ton 


vermisia  ich  bei  Frühnor,  der  doch  den  grüssten  Tbeil  der  betreffen- 
den Gläser  mit  eigenen  Augen  geaeben  hat,  eine  Erörterung  darüber, 
oh  diaer  oder  jener  Künstlername  einen  Glasmacher  bezeichnet,  also 
durch  Blasen  in  eine  Form  erzeugt  ist,  oder  ob  er 
Glasschneider  oder  dg],  verewigt,  d.  b.  ob  er  mit 
aehliflen  ist.    Aus  den  Abbildungen  nllcin  läset  eich  il 

selbst  zu  unlerauchen.  Im  Uebrigen  will  ich  hier  glei 


Vollständigkeit  und  Uobcraichtlichkoit  einen  der  wertbvollsteu  Thoile 
Ganien  bildet. 

Der  eich  anreibende  II.  Abschnitt  iat  den  opaken  QUaem  mit  ■ 
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Steine  Herr  Fröhncr  sonst  im  Ailgo  hat.  durchaus  nicht  so  pc 
dHQH  UPI  ihsvt»iliiT>  flu  .■iir.'niT  t'ir-i-'  ^■■[i.r.iLni.L|.li  m,t  b.v.'n.ü  _< 
«Are,    Und   wenn    hbii    d.>r  I1n-Hi..'llnii^    von   Hebels    an  der  AUE 


niigtwehen.  Ausserdem  sind  lurti^'o  Kiystall-  oder  Onyigefasae  durebnus 
nicht  so  sarbrechlich,  als  in  der  Stelle  bei  Martini  die  diatreta  hiugc- 
stellt  »erden;  denn  ntir  dann  hnt  die  angelogene  Stolle  einen  Sinn, 
wenn  nie  beengen  will,  da»H  A]i,t  Iti'in.ni  DiiteI  inpbr  hatte,  ale  ur  hl 
Folge  »ielm  Trink»™  uml  di.itl,  Zcrlirrdu-u  [!,■:■  i;:il..-i  (.''-brauchten  diatroto 
a™  geworden  war.  Pui*i  Zweite  setzt  es  die  Stelle  bei  Ulniuu  ausser 
allen  Zweifel,  das"  di.,:i  Lti,i:i  . .- Im i  r-l^.i-L <1jl-l.--  und  mdit  blos  .,sculytirtLI 
heisst.     Dana  nncli  I K-Linii:  Uit  di.itr.tnru]:'  einen   in  dar  nllgo- 


Das  !. elftere  ist  nnr  b 
höchst  nuffilllig.  wenn  \ 
Aufinersamkeit  des  Alte) 


bang  (Wartburg,  Organ 
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17B  La  Vorrerio  aniiqiio. 

kDmin«n,  dann  crg<is:<-  ni.]-.  uiii  ci intu  Schlage  ein  neu«,  anerwartetca 
Lieht  über  die  in  Kode  stehenden  Glaser,  Wir  wüssteu  dann,  dsaa  die 
Vorfertigung  der  ersten  Gläser  dieser  Gattung  unter  der  Begicrung  dca 
Kaiaera  Nero  erfolgte.  Ein  »-eiterer  Grund,  der  meine  Verniuthung  zu 
stützen  geeignet  ist,  liegt  in  dem  Umstände,  dass  die  ewei  kleinen  Becher, 

900  Mark  kosteten:  sie  muaaen  also  von  ganr,  erquisiter  Arbeit  ge- 

daaa  jene  paritreti  als  Becher  (calicca)  l.nd  nur  ala  massig  groaa  (raodici) 

Herr  Fröhner  hat  die  Beziehung  des  Wort»  diatretum  auf  die 
bekannten  durchbrochenen  Gläser  im  Gm  Ilde  genommen  nur  des:  wegen 
geleugnet,  weil  er  aie  für  „gelölhcte  Glaser"  onsleht  und  in  Abrede 
»teilt,  dass  ihr  Netz  und  ihre  Inacliriften  mit  dem  Bado  ausgeschlafen 
■Lid  ').  Der  einzige  Grund,  den  er  für  leine  Ansieht  angibt,  iel,  daaa 
man  den  alten  Kunetleru  vernünftigerweise  nicht  zutrauen  dürfe,  daaa 

gerade  damals  uhentrtuose  Leistungen  "M  dar  Tagaaordnnng  gewesen 
wären !  Ferner  kann  nur  ein  Laie  im  Glaamacliergowarbe  behaupten, 
daaa  das  Auflöthen,  ein  Ausdruck,  der  Übrigens  in  Bezug  auf  die  Oles- 
fabrikatiou  ainnlee  ist,  dasa  also  daa  AuÜöthcn  oder  hesser  das  Anlogen 
eines  ao  sabtilen  Netzes  leichter  gewesen  wirB.  Ich  glaube  mir  einige 
Einsicht  in  die  Techniken  der  Glasindustrie  zuschreiben  zu  dürfen ;  ich 
kann  mich  daher  nur  wundern,  wie  man  immer  wieder  die  alten  Un- 
richtigkeiten behaupten  mag.  Ea  acheint  in  der  Tliat  recht  schwer  IU 
sein,  ein  nicht  fachmännisches  Auge  von  der  Anwendung  irgend  ein« 
technischen  Verfahrens  überzeugen  zu  können,  wahrend  alle  Fachmänner, 
welche  Gelegenheit  haben,  ein  diatretum  zu  Beben,  sofort  über  die  Her- 
etcllungsart  einig  sind.  Glasfabrikanten, Glasmacher  und  Glasschleifer,  welche 
das  diatretum  im  Antiquarium  zu  München  sahen,  waren  auf  den  ersten  Blick 
Überzeugt,  dass  dasselbe  mittels!  des  Schleifrades  hergestellt  worden  ist. 
Die  Arbeit  soll  zu  langwierig  und  unmöglich  aeinl  leb  habe  einige 
Artikel  Eher  die  diatrota  in  dun  „Snrcchaaol"  (a.  a.  0.  1881,  Nr.  1—4) 
geschrieben.  Diese  sind  einem  Glaahüttenverwalter  im  bayerischen  Walde 
in  dio  IMndo    gefallen.     Gereizt    dadurch,    dass   die  Alten    in  irgend 


1]  Wenn  Harr  Fröbuer  S.  87  Anm.  1  behauptet.  Er  ml  sui'm  Weertb 
il'-i  rinne,',  de.  l-'.'Cul  'In-  A :j    "■  -1  -ir..  d.T  Ilcr-Jucbnung  dialretum  auf  die  bc- 
liannl'O  Rläier  protestirt  bat,  »  inl  das  unrichtig.  Was  du    nlegün  äea  Netzes 
anbelangt,  «i  haben  die.  ausser  Frübner  nur  Schult..  d'Adda  »nd  Do  Rcs.i  be- 
hauptet.   Knut  aus'm  Weenh  und  alle  übrigen  liebanpteten  siel*  daa  Aiu- 
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Nr.  8  and  auf  den  des  Herrn  Ernst  nni'm  Weerth  In  den 
Jahrbüchern  LH,  8.  SB  zu  verweisen.  Endlich  stimmt  in  Be*ug 
auf  diu?  früher  in  der  Sammlung  des  Herrn  Disch  m  Cüln  befind- 
lich«, für  «in  diatretnm  gehaltene  Gins  Herr  Ernst  lut'm  Weorth 
nicht  mit  Herrn  Frflbner  Überoin,  eondorn  Erstercr  wor  der  orate, 
wolelier   die  Unechtbcit  des   betreffenden  Glases    erkannte,    und  dieses 

Lmlcru  ist  eine  moderne  Fälschung').  P 

lieber  die  Abschnitte  XIII— XVI,  welche  die  „Glaser  mit  Silber- 
montlruDg"  (vcrgl.  darüber  die  Ausführungen  dee  Herrn  Ernst 
ih'i  Weorth,  Jahrbücher  LX11I,  S.  100  und  LXXl,  121  ü*.), 
„die  gravirten  un.l  ■itiU"ti?ji  frli^r".  „die  bemalten  oder  ver- 
goldeten Gliser"  und  „versc hiiali-nu  Gcgf  u*I:iii:l<'  uns  Glasmasse"  be- 
handeln, kann  irli  füglich  lmnu^-gi-lii-n,  jl jl  1 1 E 1 1  /asarnmenatellung  der 
betretenden  DeHkiiblil.-i-  .■im;  ■..■in  iLil'i.Hige  ist;  nur  hütte  der  grüsste 
Thai]  derselben,  wie  senon  oben  gezeigt,  in  anderem  Zaum in enl lauge 
gebracht  werden  soll™.  Mit  unter  dio  werthvotlaton  Abschnitte  endlich 
gebart  dar  XVII.,  in  welchem  der  Versuch  gemacht  ist,  eine  statistische 
Uebersiclit  über  die  Fundstellen  vor,  Glasern  zu  geben,  nnd  der  XVIII., 
von  welchem  ich  eclion  oben  gesi>rocheii  habe. 

Als  Ilesnmc  ergibt  sich  demnach,  daas  für  die  Geschichte  der  an- 

vertnehrtes  Jlntcriol  variiL-r,  <i ll-l-LLü  ahci-  erst  geschrieben  »erden  muss. 


Digitizcd  b-,-  GoogL: 


III.  Miscellen. 


ebenfalls  nicht  cureive  Schrift  ist  sehr  fein  eingeritzt  und  hat  durch  das 
Aufschlagen  und  Umbiegen  des  Tafeichene  au  vielen  Stellen  so  gelitleu, 
dass  manche  Bueb>iU!"Mi  n-ni  iiir.il  Tli.'il<  :  |.iir^;-  niluren  gegangen  sind. 
So  lange  die  Entzifferung  dieser  Seite  rollt  gelungen  iet,  vurmulbot  Prof. 
Zaugemeistor .  "dies  auch  hierin  cino  (früher  geschriebene)  Dcnxio  ent- 
halten iet,  wie  denn  seines  Wissens  alle  bis  jetzt  gefundenen  beschriebenen 
Bleitäfelchen  für  diesen  Zweck  bestimmt  gewesen  eeien.  Jenny. 

3.   Düsseldorf.    Germanische  Grabcrfnr.de  bni  Düsseldorf. 


hervorgerufene  Zirkel'*  -V, ■L'i.  r;i:i,..':i.   willirenrl  dnS  Fragment  ein! 

Torfuhrf,  der  sieh  mit  einer  Nachahmung1  von  Flcchtwerk,  etwa 
Tragkorbos  vergleichen  Ifisst,  und  ewsr  ist  dieser  Schmück  ineb 


Sowohl  der  Stil  dieter  zulctst,  als  such  der  früher  gemachten  Funds  ist 
idenlitcb  mit  dem  der  in  den  Jahrbüchern,  Heft  LH,  Tsf.  IV  und  V  abge- 
bildeten germanischen  L'rnen  von  Duisburg,  sowie  derjenigen  des  von  mir 
beschriebenen  germanischen  HugetgjaberfeHe«  bei  Rheindahlen. 


Ii  'iimdraliechen  Gruben  in  gewlesei 


Eick  ort"  wnrde  in  einer  Tiefe  Ion  i  Fuss  die  Sohle  einer  Brandstelle  und 
etwas  tiefer  eine  weitere  Jener  hohen  Sigil  lata- Schalen  gefunden.  Auch  sie 
ist  verziert  ond  zwar  durch  Eierst  ob,  Delphine  und  Weint  ran  benblättor. 
Auf  der  Mitte  des  Bauches  befindet  sieb  ein  unleserlicher  Form  schneid  er 
oder  TOpforstem|]el  Im  flässf  biren  lingi-braiiiili'  K.ii.tlienrsste,  geschraol- 
iene  Hronzestücke,  dae  Fragment  eine»  Rroniegeblsücs,  Gürlelbesehlagrcste 


l  abweiuhends  Gestalt  mit  Recht  ei 
ipferkunst  durch  Wirkung 
Laufe  der  Zeiten  zu  greiserer  IntersnilSt  -'ir-ti-i^.iiii;  allen  Handelsierhiudung 
mit  Elrurien  zugeschrieben  wird.  In  dem  Gelasse  lagen  ebenfalls  ange- 
brannte Knnchenreste  und  eine  llct.ill-RU].  ü'iuiitlj  im  Charakter  den  von 
Holtmann  (Der  Uruenfricdhef  bei  Darzau  u.  ■.  V.)  TtS.  IV,  Fig.  18  und 
Taf.  IX,  Fig.  G  dargestellten. 

jelut  auf  der  recbteri  Seit*  dea  Niederrhein,  vorgefundenen  Gelasse  aus 
provinzial-rdinischen  Töpferwerkstätten.  Er  stimmt  überein  mit  dem  der 
benachbarten  linksrheinischen  ßümergefasse  aus  der  Zeit  dea  2,  und  der 
erjten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung.  Dieser  Zeit  schreibt  auch 

Damals  stand  der  schmale  Streifen  reclitä rheinischen  Landes  unter 
halber  römischer  Botuilsiigkeit.  linier  Gallienus  (290— 268)  Wunleu  in 
demselben  beliEiill iuln-  l ■: -i 1 1 i r- t-hj ■  ■  ^u.jjlier.'  .<m  Rsil.aren  occunirt.  Da 
nun  vor  Trojan  der  Rhein  diu  rüini-iclie  (iieriwcli.idi'  dieser  Gegend  bildete, 


Costells  int  neuerdings  n»  Monge  von  BreuH-OsgauUUideD  durch  den  Maler 
HQIlcr  ausgegraben  u.ul  zumeist  10  Mainzer  Kunsthändler  verkauft  wor- 
den, ilaachtens  Werth  nur  darunter  ein  etwas  kleinem  Eiemplar  d»  von 
mir  Jahrb.  l.XXI,  S.  111,  Tif.  2,  2  veröffentlichten  Melallspiegela  mit  dem 
l'ronlbildchen  des  Kitteln  Nero.  E.  eus'm  Weertb. 

8.  Lorsch.  Ton  dorn  berühmten  Kloster  Lorsch  zwischen  Mannheim 
nud  Heidelberg,  dessen  enter  Hau  753  Auf  einer  Insel  der  Weschnitz  errich- 
tet wurde,  der  in  Folge  der  Einbringung  des  Leihea  dea  h.  Nazarius  und  dei 
dadurch  hervorgerufenen  Zulaufes  dea  Volkes  den  Bedürfnissen  bald  nicht 
mehr  entsprechend,  gegen  einen  Neubau  zurücktrat,  welcher  im  Beisein 
Carls  des  Gr.  gweiht  wurde,  war  bisher  nur  die  schmuck  volle,  aber  dem 
11. Jahrb.  angehfirige  Vorhalle  und  eine  Apsis  bekannt.  Muller  in  Dano- 
Btadt  warder  ernte,  weh-hcr  die  kiiirstgi'icliithtlicho  Bedeutung  dieser  Bauten 
erkannte.  Wiederum  geht  von  Dnrmstndt  diu  Entdeckung  des  ältesten  Baues 
im.  Di.  G.  Frb.  Schonk  zu  Schwcinsberg,  Grossb.  Staats- Archivar, 
hat  auf  dsn  Umstand  hingewiesen,  dass  die  erste  Kirche  ,in  inaubi'  lag 
und  auf  diese  urkundliche  Bestimmung  hin  durch  den  Alterthurnsvsrein  in 
Dnrmaladt  Ausgrabungen  veranstaltet,  welche  von  unerwartetem  Erfolge 
waren.  Die  ganze  eiile  an-^e.lelir.'i'  AnTi^-b'  i*<  im  [icundriss  schon  er- 
kennbar und  fcatgeatellt.  Leider  fehlen  inachriftliehe  Zengoisse.  Aua 
der  Dormatsdter  Zeitung  eutnohnion  wir  Folgendes:  Houto  wurden  die 
Ausgrabungen  von  ALtoumüuater  beschlossen,  da  der  Crrnndrias  soweit 
nls  möglich  festgelegt  und  das  in  Sprache  kommende  Terrain  in  jeder 
Hinsicht  gründlich  untersucht  ist.  Die  Thütigkeit  das  Herrn  Friedrich 
Koller,  welcher  fünf  Wochen  lang  auf  der  Stltte  persönlich  die  Aus- 
tin Immen   leiEeli'.    '.*>.    dinili    eni  ^| , reche  nda  Resultate  belohnt  worden. 

ober  die  Ausübungen  erstatten  und  die  bezüglichen  Aufnahmen  vor- 
legen wird.  Wir  verziehten  daher  an  dieser  Stelle  auf  eine  weiter- 
gehende Beschreibung  der  Anlage.  Wieweit  im  Einleben  die  ge- 
fundenen Spuren  in  die  Anlange  der  carolinglscben  Kunst  gehören,  in 
wiefern  wir  mit  Besten  eines  nach  dem  Klosterbrund  stattgehabten 
Kestaurationsbanse  zu  thnn  haben,  das  hier  zu  erörtern,  würde  an  weit 
führen.  Dio  Anlage  der  Kirche,  die  gemauerten  GrsbetAttsn  und  den 
Sarkophag  in  ihrer  Westpartie  dürfen  wir  wohl  der  Fruliseit  zuschreiben, 
wie  wir  such  die  Verwendung  von  vielfarbigem  Marmor  und  anderen 
honten  Steinuten  und  von  einfacher  Wandbemslung  als  ein«  noch  von 
antiken  Beminiseenzen  zebrenden  Zeit  e  igen  tb  uro  lieh  betrachten  dürfen. 
Den  Bauleuten  auf  der  Wcscbuitsiu.ol  im  waldreichen  Frunkenloud 
schwebt«,  wpnu  eis  den  ciuheimiachon  Marmor  an  den  Bergan  brachen. 
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deren  Gipfel  in  ihra  Niederung  herübergrij  Baten,  wenn  sia  dazu  sich  ilis 
weissen  Marmorstucke,  Jen  Serpentin  und  den  Porphyr,  aei  es  von  ar 
störten  antiken  Itauten  in  der  Nahe,  sei  ea  ntif  dam  Bandelsweg  ver- 
schafften, dorh  die  Antike  noch  ab  Ideal  cor  in  ihrem  heiteren  Farhen- 

haben  sia  daran  ewiger  Grosse  nachgestrebt,  weit  entfernt  von  jener 
apiteren  Zeit,  Weldie  auf  sirh  gestallt  die  kraftvollen  Dome   in  einem 

Stätte  ein  «oleb  leuchtende!  Muetot  aufragt,  dar  Dom  von  Worms.  — 
Ton  Fiuzelfundor,  der  lallten  Zeit  lind  nuch  ausdrücklich  zu  erwähnen, 
ausser  den  Mara.otstücken  und  sonst  Igen  Steinfragnienten,  weitere  Knochon- 
gerlthe  und  zahlreiche  Eisonsarhon  (darunter  Schlüssel,  Spora,  Scheere 
und  ein  grösseres  ilesaer).  Bronzeklumpou  deuten  auf  diu  atsttgshahle  Zer- 
störung wenigstens  eines  Theilea  der  Kloatersnlage  durch  Brand,  Ein 
kleines  Stuck  voa  dem  Ramie  eine-  Kiun/l-lR™  m-igl  gute  Vergoldung. 
Ein  dritter  Slilus,  von  Blei,  sehr  einfach,  wurde  heute  gefunden  als 
nenes  Zsngniss,  wie  in  dein  KloBtcr  dca  Schreibons  Kunst  geühl  wurde.  — 
Der  Stoinsarg,  welcher  s.  Z.  hei  der  Aushebung  in  Stilcho  zerbrach, 
ist  jotzt  in  einer  Hofrnithc  zu  Lorsch  in  eine  die  Conscrvimng  verbürgende 
Obhut  gebracht."  Die  Einzelfunde  werden  den  Sammlungen  dea  hiatc- 
rischen  Vereins  einverleibt  werden.  Die  Bedoulung  von  Lorsch  aber  in 
der  doutsclion  Kulturgeschichte  ![Bt  durch  die  stattgehabten  Ausgrabungen 
eins  neue  Illustration  gefundon. 

9.  Linz  nm  Rhein.  Gelegentlich  der  Reparatur  des  Fuaehodens 
der  sogenannten  Paramentenkaramer  in  der  hiesigen  katholischen  Pfarr- 
kirche iat  im  Sommer  1882  ei no  Anzahl  alter  Urkunden  und  sonatiger 

Jahrhunderts  lagen  in  dertolbcn,  -wie  ich  <ou  alten  Leuten  gehurt 
habe,  die  Pergnmeuturkunden  fusshoch  übereinander.  Sie  wurden  aus 
dem  Hobt  verschlossenen  Räume  von  den  BchnJknabao  auueetirt,  um 
nach  Bedürfnis*  als  Umschlage  zu  Schullieften  zu  dienen.  Ein  Theil 
der  Urkunden  iat  ofTenbar  durch  die  Lücken  des  schadhaften  Fussbodem 
auf  die  Decke  cinea  unter  demselben  befindlichen  Ocwülbee,  welch» 
mit  dem  Fuaabodon  und  den  Seitenwinden  zu  beiden  Seiten  einen  drei- 
seitigen Prisma  ähnliche  hohle  Räume  bildet,  herabgefallen.  Der  Fust- 
hoden  ist  dann  ausgebessert  worden,  und  die  Urkunden  waren  bia  auf 
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Körb«  toll  Sie  gehören  der  Zeit  vom  14.  bis  IB.  Jahrb.  nn.  Die 
meisten  derselben    aian1    nicht   gerade    Ton  hervorragender  ^'i:LlLti^^n  il. 


theilen  kann,  in  eevrOnechter  Weise  das  bc.cLln  «nder»«lÜg  bekannte 
Material  rar  Geschichte  der  Stmit  Linz  und  du  kölnischen  Eni  KfW. 

Die  älteate  der  iilifptim.l.ri:!:  T'  TLrri i ri i ■  i : r  n i- 1: 11  ? nl . ■  z i .  ihitirrnd  von  „dem 
dnnresdaygi>,  aa  allir  iioyligiui  dnye-'1.  iml  inr  vt.sii  hüten  dnsint  drio 
hundert  vnde  annin,  vridi-  iiri^i;;  in-1".  ii.-.ii'l,<  miOi  nuf  dio  Ermordung 
der  unter  dem  Schulze  des  Erelischufs  von  Kiiln  ni.clieuden  Juder.  durch 

einen  Theil  der  hgi'[iii'_vr>iTt  I, <::;;, r  v;lil  An.l.  ]  |-.:,.  iii:  -  und  igt  von  mir  in 
dar  um  30.  October  18S3  zn  Andernach  gehaltenen  General- Versamm- 
lung des  historischen  Vereins  für  den  Nicdtrrhcit]  zum  Gegenstände  ei- 


nuf  der  MaLhildonlerrasse  in  der  Nahe  des  litipferbarg'schen  Hauses  zu  Togo 
kam.  Die  Ars  besteht  ins  »eis™  Kalkstein.  Alf  der  ulje.cn  Einehe  des 
erbaltenen,  Steines  sieht  noch  ein  ca.  IN  cm  Weiler  und  ]»  cm  hoher  Stumpf, 
der  Reit  diu  Sockels  einer  Gel turfjgrnr.  iviilirsdioialrei]  des  Genius  loci, 
der  auf  der  Inschrift  genannt  ist.  Diele  verstümmelte  Erhöhung  abge- 
rechnet, ist  die  Ars  58  cm  hoch,  10  cm  breit,  53  cm  tief;  der  einfach  pro- 
filirio  Sockel  steht  ca,  3  cm  vor.     Er  lauft  um  die  ganze  Arn  herum;  auf 

sich  ergibt,  dass  der  Allar  einiT  \V:in.l  r„l,n-  znnarliKt,   nicht  aber 

unmittelbar  daran  stand.  Wie  dna  LegOndrafsld,  so  *ihd  auch  die  Schmal- 
aeilen  von  Randleisten  umrahmt.  Die  ollere  rechte  Ecke  ist  sammt  der 
Leisto  abgebrochen;  auch  fehlt  rechts  unten  ein  glück  des  Sockels,  links 
oben  ein  kleineres  Stiicl;  iniil  ■in  ni:l'.v  I  i rk ur J  :its  Kaülc-  l-li;  !:'i:i^üic:-  ytc-tili-zi. 
jedoch  ausserhalb  der  1. eiste numrahmung. 

Die  Schrift  ist  klein  und  sjerlloh,  aber  höchst  sorgfältig  gehauen.  Nur 
einmal  ist  eine  Ligatur  angewandt  (PR  in  Z.  3,  Wuhiaud  PR  X  7  nicht  ligirt 
erscheint).  Die  [nterjin nktiou  ist  durch  scbaifgem eieielte  dreieekigr  l'mikte 
beieichuet  In  eineeinen  Buchstaben  sind  noch  deutliche  Spuren  rolher 
Monnigfärbung  zn  erkennen.    In  Zeile  0  ist  durah  Beschädigung  des  Steines 
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190  Miaeellen. 

jwehnnl  nachgewiesen  ist:  einmal  auf  einer  Inschrift  nus  Yvordun  in  der 
Seh  weil,  wo  Hoouian  Hadem  anfinge  unrichtig  SVGEVLV5  gelesenen 
Namen  die  Form  Suoollua  herstellte;  feiner  aufeincr  Inschrift  tu  Henau 
an  der  leiro  (vgl.  J.  Hacker,  Bonner  Jahrb.  XLII,  9fl).  Wenn  auf  den 
erwähnten  Teilen  ans  Yvordun  nnd  Viennc  der  K.mo  Baoallu  alt  Eia«l- 


wiirdige  Verschmelzung  riimhiehen  Kultes  mit  den  Kulten  unterworfener 
Völker  des  Ostens  und  Westens,  die  ein  bedient -:11m'*  Kcium-lrli.-:!  lief  n<'- 
witterisasson  intern  ntinnnlen  Charakters  [Irr  römischen  Welt monarcl.it  bildet. 

Dr.  Jakob  Keller. 

11,  Mohrhnog  (Kr.  Rees,  Itcg.-Btz.  Düsseldorf).  Dein  Bahnhufe 

nach  der  Abholziing  i  1  s r . ■  1 1 : L  .in  E  r.  .;-ig  verloren  hat,  neben  sonstigen 
Resten  römischer  Kultur,  104  römische  Nilnzen  und  Tb  eile  von  snleben, 
gefunden,  hezw.  iu  dein  aaudigm  ]I;nir:i  lcilidi.li  ibittli  den  Wind  QfFen- 
geweht.     Die   Königliche  Regierung   zu  Düsseldorf,  welcher   der  Fund 

Es  fanden  sich  vor:  8 
Philippus  Pater,  2  SilbermQnien, 
Gsllienus,  1  Billon  m.  i  Kupferetflckea, 
Victoria.  1  Kupfermilme, 
Tutricua  pater,  14  Kupfermünzen, 
Totricun  juu.  6  Kupfermünzen, 

Der  Beat  bestand  aus  den  barbarischen  Kleinkupfemiilnzeu  jener 
Zeit,  welche  roeilt  dem  Tetricua  Vater  oder  Sohn  zugeschrieben  werden. 
Der  Fund  zeigt  dieselbe  Zusammensetzung  wie  die  meisten  am  Ulieia 
gefundenen  K unterschätze.    Vcrgl.  Jahrb.  LV1LI.  S.   169  und  161. 

Herr  Pfarrer  Meckel  bemerkt  in  seinem  Schreiben  an  die  Kö- 
nigliche Regierung,  daas  dieser  Fnnd  grosse  Aehnliehkoit  mit  Fanden 
habe,  welche  vor  etwa  G  Jahren  bei  Anlage  des  '/,  Stunde  von  Ringeti- 
berg  entfernt  liegenden  Bahnhofes  Dingden  durch  eine  etwa  12  Fun 
tief  geführte  Ausschachtung  eines  hochgelegenen  Terrains  gemacht  wurdet. 
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12.    Motz,  9.  Nov.  18SÜ.  I>Jt  v„n 
gesuchte  römische  Wasserleitung  in  dem 
Jouy  wird  ge^n-i^ni-lii'        t  h  irn;li<]ideti  Reparatur 
dies  das  grossartigile  nun  römischen  Zcite 
gebliebene  Baudeukmal.    Das«elb<>  r.WrWkiu  „ ,-spril ..«Ii ch  das  Mosclthal 
als  gewaltiger  Aijuüilukt  in  l- i in ! i -  [.llil^.-  u'jcr  2  km   und  hatlo  dt" 

Zweck,  der  Stadt  Metz  Waaaer  von  den  Quollen  toi  Gorzo  zuzuführen. 
Gegenwärtig  stehen  noch  17  Pfeiler  mit  den  teilweise  erhaltenen  Bögen. 
Die  meisten  befinden  sich  auf  dem  rechten  Moielufer,  sind  eher  im  Laufe  der 
Keil  theilueisa  BD  baufällig  geworden,  dass  die  daran  gebauten  Elliuaer  von 
Jouy  enutHtH  badrollt  waren  und  deshalb  entweder  die  schleunige  Ab- 
tragung oder  Reparatur  bcacbloaacn  worden  mauste,  Glücklicherweise  hat 
eich  dio  Regierung,  welche  oclion  im  vorigen  Jahre  die  dringendsten  Arbeiten 
vornahmen  liess,  für  das  letztere  entschieden,  &o  dasa  die  Erhaltung  dca 
äusserst  interessanten  Bnnwern-ea  gesichert  ist. 

(Knrlsr.Ztg.  Ä.  Not.  19SB.) 


germanischen  Götternamen  des  Stammen  fMRB  oder  MERB  festzustellen, 
der  sictu-iedtr  mit  dem  persisch- römischen  Mithras  zu  berühren  schion, 
und  ewsr  auf  Grund  einer  Inaclirift  ans  dem  Elsase,  welclio  die  Wid- 
mung deo  MEDRV  und  eine  bildliche  Darstellung  dca  Mithras  enthielt. 

Inzwischen  hat  nun  Herr  Dr.  Georg  Wolff  in  seiner  wertbvolIeD 
Abhandlung  über  das  Romcrcnstall  und  Hithrasheiligthuni  von  (iroaa- 
Krotzenburg,  Beigabe  der  Festschrift  der  31.  General- Versammlung  des 
Gesnromtvereius  der  deutschen  Geschichls-  und  Alterthums- Vereine  zu 
Kassel  (Kassel  1  682).  B.  33  seine  Dedenke d  an  der  Stkhlmltigk eil  dieser 
Ansicht  geouasart  und  mich  aufgefordert,  nochmals  dieser  Frage  näher 
zn  treten,  was  hier  nur  in  Kürze  geschehen  kann. 

Und  allerdings  wird  man  nur  einen  äußerlichen  Einlluss  des  durch 
die  Römer  importirten,  epeciell  arisch-persischen  Mithras  lind  seines 
Dienste«  auf  eine  einheimische  Gottheit  annehmen  dürfen,  Btatt  Urver- 
wandtschaft dieser  beiden.  Der  Name  Mithras  bedeutet  nämlieh,  nie 
bereits  auseinander  gesetzt  wurde,  „Freund"  oder  „Vermittler",  nämiieh  ur- 
sprünglich des  Sonnenlichtes  zur  Erde,  und  so  auch  ,, Vermittler"  zwischen 
Mensch  und  dem  I,i..1ihI.']i  Tl  i  inmi'i.i  ji  II  iU-i  ^il K-n  i'erser.  dem  Abnra- 
Mazds  oder  Ormnzd  («örtlich:  der  sehr  »eise  Harr).    Dieser  letztere 

gleichfalls  höchstem  Himmolagott,  dorn  8  griechischen  Uranoa  (doch  wohl 


:]  der  F.'^c  damit   idontificirteu  Mithras 
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192  UiKEllin. 

all  apttielle  Bonnengottiieit  enl  durch  semitiKWn  Einflura  dei  tnferloni- 
athen  Bei  auf  die  altperaiiche  Lichlreligion  rnt8t»nden  I»  «in.  — 

Die  Widmung,  worin  du  R  in  D  tingeacMuaaen  irt,  wird  nun  zwar 

Decker  einen  licltiichen  Dati»  einca  ana  Mithriis  keltiairtcn  XominitiT 


n  Karlsruher  Sammlun 


NU  galant; 
lunsttrpl 
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zweiter  Fund  wurde  kürzlich  in  der  Mich aelstraBae,  5  m  nördlich  der 
nördlichen  Ecke  der  Synagoge  gemuht.  Er  ist  acinom  Stile  nach  nicht 
viel  jünger  nie  der  eratarwühnte  Grabfund. 

Die  Fundstellen  iD  der  Michsolstrassu  liegen  in  nlchstsr  NU* 
der  via  angularia  des  Rämercaatella,  während  die  Bnf  dem  Büchel  zwischen 
RathhnnB-Gfiaschen  und  Nenstrasae  gemachten  Food«  sich  nn  liie  vi» 
praetoria  in  Guteila  anschlössen  und  dicht  neben  der  vis  principslis, 
also  fast  im  Mittelpunkte  des  Castclls  gemuht  werden  sind. 

Dr.    nun    die    Römer,    wie    mehrfach  hervorgehoben,    dn  Gesell 

worden  durfte,    ao  muaa  nnch  den  Gräberfunden    in  der  Zeit  von  der 

dag  zuerst  von  Herrn  Prof.  Dr.  Schneider  im  Bereich»  des  beutigen 
Neuaa  gesuchte  und  nun   Verfiaaer  ntther  bezeichnete  römische  Caatell 

Indem  ich  auf  einau  Vergleich  dieser  Beobachtung  mit  der  Stella 
im  Tacitua  (Hist.  lib.IV,  26)  verweiae,  wonach  im  Jahre  60  una.  Zeitr. 
im  Bereiche  von  Nouaaainin  sich  die  1  fi.  Legion  mit  dam  Heere  Vocniaa 

achtung  der  Stelle  ,v  a.  0.  V,  22  hervor,  wonach  im  J.  70  anaUtt 
dea  durch  Civilia  zerstörten  Lagers  Souaeiiu.n  von  Cerinlis  ein  neues 
Lager,  mit  dessen  [ler-uHui^  :h:l:i  ln-^tli^iti^t  v,mi\  besichtigt  wurde, 
behalte  mir  jedoch  vor,  1lI.it  .ll.',.-  lea-LI  ir.v:vFm[;i-c  fieobachtthig  eine 


15.  Nousa.  Nachtrag  an  S.  81  ff.  tiein  Aufaalz  über  die  alte  Qui- 
rinuakireho  in  Sauaa  war  bereits  comgirt,  als  mir  auf  meine  S.  80 
erwlLluiti:  An.'iHü^  vor.  <N::i  '.nr-^ror  r!i\s  Trierer  Profi  nzial- Museums,  Herrn 
Dr.  Hottnor,  folgende  freundliche  Mitteilung  über  die  Taf.  V,  Fig.  2  ab- 
gebildete Ampher:-  ;.i:£m^r.  Auih  Hein  llr.  II  ninrl  dirrrte  Parallele:]  'u 
dieser  Amphora  nicht  tirknmit.  üinliche  fiu-nien  kommen  bei  röroiacben 
Glisern  ror.    Daa*  die  Ornamente  niclil.  ein,>.u!*l,   ronilern,  wie  erwllliut, 

römischen  Ursprung,  du  diese  Technik  für  längere  Zeit  verloren  gegangen 
sei.  Her  Eindruck,  den  die  rundbogi;c  Umspinnung  des  ganzen  GefiUsee 
En  der  Abbildung  hinterlasse,  sei  der,  es  gehöre  dem  10.  oder  11.  Jahr- 
hundert an,  doch  Bei  die  Entscheidung  darüber  jedenfalls  keine  leichls. 
Ich  will  noch  »einigen,  il.fs  unten  .jv«!i-  Gpfässe,  welche  in  römischen  und 
lYi'iriH-.T.eii  rii  iO.f.iiiil.  i:  rii.'lit  .  l.i  i       ,i!  u    Christen  in  Gebrauch 

goweacu  sein  niGaaen,  dn  wir  jUjl>i':ii:i;.Li''i  '. ■-■  l^: -"i ■  ■  i"  in  den  Wandgemälden 
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des  Calliituj-Coemrteriumi  in  Ron  begegnen  (De  Hosai,  Roma  Sott.  II, 
tav.  XTI*,  Kraus,  Realoncyclopadio  I,  437,  Fig.  143].  Der  Bcbuppcnfürmigeii 
Imiili'T*  l..';;p|:nm  wjr  an  fmn- 
H  Und  ml  ^Lrk<.[iji.|r..'i  :-Li;ilir,- 
gischer  Zeit.  Alde-nk irch  an. 

IG.  Odonkirc  nun.  Hei  der  gegsnwnrtig  in  Ansführur,!:  ür-Lfi-ii+^nnn 
Al.tragnnu;  des  Miill  Tortur  licig«  iivisrlirn  Odenkirchen  und  »lülliort 
Hürden   In  der  Nahe  der  Stelle,    an   welcher  die  van  mir  vor  einigen 


i.l.gli-irli  dir  AliWlir: 


deckte  man  bei  der  lieetanratioi:  1V1  ['l.utliifhu  Fund am  en  t  e  t 
alten  l'etru  iki  rebn  nun  dem  '.I.  Jahrhundert  und  aus  derselben  • 
mitten  vor  der  Chorviarnng  das  Grah  de«  h.  Wiro,  darüber  Rat«  ei 
Altars  aus  dem  12.  Jahrhundert,  Das  Hauplohjekl  jedoch  be»t*!it 
i:,'.  [■,i:i^l,iiir.'iil-ii  ^■.hviiT  ■li^.vil.ti  l'i.Tii'iii'  .uijrUi  ii!'']i  Emporen,  ao 
einer  Menge  Iruathsrer  Oinamcntthcile,  «eiche  dem  um  die  Kirche  hochi 
dienten  Pfarrer  Harrn  Willmson  in  Verbindung  mit  Herrn  C.  F.  Mar- 
in Roermond  dia  völlige  Roconatruction  drr  ringle  pclicru-ii  ni;d  .irllr 
Anlage  ermöglichen.  ITnrr  Architekt  I,.  von  Fissnne,  der  Tlernnagc 
u  IVcrkei:    „Kumtdrnk,,,,!,-  de»  Mittel, dlera",  bat  aller 


goling  eo,  den  £r<.H?<-rnn  Tlinl  .Invr.n  zu  .TWfHien.  Ea  Bind  dica 
nn  Stint)  Stück  Kleinerae  sua  der  ContÜntJntoAsD  Zeit,  welrhe  meint 
mdilerhalcen  und  von  achüner  Oiydaliun  sind.  Selir  ecl.luclit  con- 
sertirt  und   dudurcli  nicht   in    WH  innren    r-im!    iiberliiupt    unter  der 


19  Ktürk  ton  Helens,  der  ernten  Gemahlin  dea  Constontl 
!  Fl.  JbL  Heleuee  Aug. 


in  Trier  geprä, 
i.  Tbeodoru  A 


ilen,  ad  dftH  nnch  anlrlie,  vml  .li-i-.H.'lhün  Prägeatäll 

Ilm  sich  Mi  H]i'ii.]icii.  cli;  ili-rssi'lli.'ii  Sl.ni[.-1       ■  i . r,i ir I  s,:iu  lti.t![U-H. 

Die  AliMhuitl«!  zeige"  1'c.ljjeude  l'.i.gezeiclie.! :  TRP.  14  Erom- 
ire,  TH.P  4  Eipl.,  TBS.  D  Eipl.,  TIt.S  3  Eipl-,  8TK  o  1 
:P]„  I'COKST  13  Kipl.,  SCUSST  r>  K«pl„  1'I.fi  10  Eipl.,  S  L  G 
Eipl-,  SHHP  3  Eipl.,  SIS  2  Eipl. 

Nicht  mehr  erkennbar  Bind  die  Präge  vermerke  <on  17  Stuck, 
■l    i\\ii:ipl.ir  mit    1 1 1 ■  ■  1 1    Sl::m|..'l    ¥H  <. - 1> 1 1 - 1  iil"  v  '["in  l,,ikl['llll   ■  Ins 

i[i(>sr;iiiiiu   Oiriüli.      Di,:    1  1>    Miiimüi    mit    1    FchliL-icliL-n    aniiclion  2 


eine  ueta  links  »chreitende  beflügelte  Figur  mit  Schild  lind  Speer.  Aueh 
hier   Bind  im  Guiun  dii-s,-lWii  Pi.iRHv^nink«  -tu  v.raciclition,    wie  bei 


108  Miicallen. 

6)  Urbs  Konin  ist  in  349  Exsmplaren  vorhanden.  A  i  weibl.  Büate 
mit  Helm  nach  links,  Umschrift:   Urbs  Roms.    K:  die  Lupa,  mit  den 

Zv/]]]'-i,iyn:     .]:irüli--r    bi-i   <-ini[:.'i]    ^    Fii:r]i.'.  [Lt>d<'ri:1i  ausserdem  ein 

Kranz   mit  Schleife.    Die  AhacLnittalogenda   zeigt    ähnliche  PrbgungB- 


172  mit  2" Feldzeichen  zwischen  den  beiden  Soldaten.  110  mit  einem 
Bolchen.    Die  meisten  Stücko  sind  wiederum  in  Trier  geprägt. 

8)  Uonslantius  H  ist  mit  151  Stuck  vertreten. 
A:  Fl.  Jnl.  Conetantius  Kon  C. 

R:  Gloria  eiercItuB 
mit  den  beiden  Soldaten  in  77   Expl.  mit  einem  nnd   ebenfalls  in 
77  Expl.  mit  zwei  Feldzeichen.     Auch  hier  ist  Trier  die  ein  weilten 
vertretene  PrHgeetatte. 

9)  CoutHU  ist  nur  in  5  Etemplnren  vorhanden.  A:  Fl.  Iul.  Cob- 
stans  Koh  C.  Der  Rcvcre  zeigt  bei  einem  Exemplar  Gloria  eiercitua 
mit  einem  Feldzeichen  zwischen  2  Soldaten  nnd  Abschnitt  TR 3.  Bei 
den  anderen  4  finden  sich  ü  Feldzeichen,  2  Abschnitte  sind  unklar,  einer 
zeigt  TRS  und  einer  *  SLG. 

engen,  da  ich  mich  biaheran  mit  der  Münzkunde  nicht  befaast  habe, 
mir  auch  keine  literarischen  Hfilfeniitle]  zn  Gebote-  Italien.  Ich  überlasse 

Zu  näherer  Auskunft  hm  ich  jodeiveif  gerne  bereit. 

Dr.  Stoinor. 


Zusatz.  Her  V^rüwqrw.ip-.M  dP,  Münzfundos  von  W  oezo  wird 
zwischen  den  Jahren  333  —  337  zu  suchen  sein,  da  der  Titel  Auguatos 
»wohl  bei  Conetantius  [L  als  bei  Constsna  noch  fehlt.  Dio  Verrnuthuiig 
spricht  ferner  dafür,  dnea  dieser  Zeitpunkt  vom  Johrc  333  nicht  weit 
entfernt  eoi,  da  die  Münzen  dee  Constnns  eo  Betten  vorkommen.  Nehmen 
wir  also  334  oder  335  an,  so  werden  wir  kaum  irren.    Recht  inter- 


rmn  eini' Vci^deirbnuj;  dos  Iiilt  litsprmliimt'n  Fuudea  mit  dem 


Jahren  bieten  dleso  Schltzo  doch  rocht  auifallende  Verechieden heilen. 
Die  Gloria  erorcitns- Münze. i  mit  einem  Feldzeichen  Bind  bei  den  Söhnen 
Constantin's  1.  «hol,  beinahe  so  häufig  geworden  ala  die  mit  iwei 
Feldzeichen;    an   die  Stelle  der  grüasereti  Kleineres  der  Helena  sind 
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diu  kleineren  mit  der  Avoralegcndo  im  Dativ  (a.  J.  XVII,  S.  94)  ge- 
treten; rlor  liurerareichthum  bei  Constantin  d.  Gr.  hat  der  grüBsten 
Eintönigkeit  den  Piltz  geräumt,  wogegen  die  Beizeichen  Loi  den  Roma- 
mflnzen  (Kranz)  nur  bei  dem  späteren  Fnnde  auftreten. 

..  Vlonten. 


dentung.     üerr  Fabrikbeaiti 
Herculea-Reliofa  verdanken 
seiner  Besitzung  die  folgen 
gewohnter  ßcn]i:iiiii:i''iL;i'i  (i 
KU  Vl'una*  zum  Geacbenk 


Der  orato  und  dur  dritlo  Buchstabe  in  Uor  3.  /eile  sind  boellSdigt 
und  zweifelhaft. 

Oben  auf  liegt  ein  Kranz.  Ein  Baum  boflndet  zieh  nur  no  der  Schmal- 
seite rechts  vom  liuschauer. 

E.  *di'ib  Waertb. 

23.  Wioabadon,  4.  Nov.  1882.  Auf  der  Soolburg,  dem  allen 
Itöaercastell  in  der  Nähe  Tun  Homburg,   wurden  aeit  mehreren  Monaten 

tbums- Vereins8  ausgeführt;  rteiellfeu  aind  unn  in  voriger  Wodie  für  dieses 
Jahr  abgeschlossen  worden.     Das  Hauptcrgebniaa  der  diearanKgeu  Nach- 
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IV.  Jahresbericht  für  das  Yminsjalir  1881. 


Die  Vereinslage  des  Jahres  1881  wurde  in  der  um  31.  Juli  18B2 
im  Ka.iserhof  zu  Horm  a  behalten™  General-  Versammlung  durch  folgen- 
den vom  Vereins  Präsidenten  vorgetragenen  JaLrcslitriclit  kiimi^egulini. 

„Indem  Sic  alljährlich  sich  versammeln,  um  vort  dem  Vorstand 
itcclienschnft  eiilgc^i-n  y.u  ueluieii  über  .las  Verein  sieben  des  letzten  Jahres 
und  einem  neu  zu  wählenden  Vorstand  das  Mandat  der  Weiterfahrung 
der  Geschäfte  r.u  übertrugen,  sind  wir  dadurch  mehr  verpflichtet,  Sie 
ilher  die  äusseren,  unserer  Verantwortung  unterbreiteten  Geschifte  zu 
unterrichten,  als  Uber  das  zu  reden,  was  eigentlich  die  Seeledes  Vereins- 
lebens  bildet:  die  neuen  der  Erde  enthobenen  Funde  von  Altertümern  und 
die  Vorkommnisse  im  Gebiete  der  Alterdiiimawissenschaft.  In  der  vorig- 
jährigen  um  20,  August  hicraelbst  abgehaltenen  Gen  oral- Versammlung  ba- 
scliäftigtcn  wir  uus  lobhaft  mit  den  letzten  für  die  Erlangung  der  Cor- 
pora! iousrechtc  noch  erforderlichen  Zusätzen  und  Verbesserungen  des 
neuen  Statuts.    Seitdem  li.it  (iii'-es  die  König!  Genehmigung  erhalten 

dies»  Kreihjiiiss  einen  vi>rtlie:lb;iib..|]  Kinilu-s  ;iui  die  Festigkeit  der 
Unterlagen  ausübt,  welche  den  Verein  bisher  getragen  haben  und  dass 
ganz  besonders  darcii  < L ■  ■_■  Wä 1 1 :-i i?:-£ i-i t  :<■  i-hi  n:i  Mitglieder,  dein  Ver- 
ein gemäss  dem  ersten  Absatz  des  §.  b'  -ihre  jährlichen  Beitrags- 
zahlungen durch  eine  einmalige  Leistung  von  250  Mark  abzulösen", 
fUr  denselben  ein  Kapital- Vermögen  sind  bilden  wird, 

„Indem  diese  Betrachtung  naturgemäss  zu  den  Finanzen  des  Ver- 
eins führt,  beehren  wir  uns,  Ihnen  die  Jahresrechnung  pro  1881,  wie 
sie  der  Vereins-Huiidimt,  Ken-  lii'rliintijjsrath  Fr  icke,  übergeben  und 
wie  dieselbe  hut  Vermerk  von  den  Herren  Wilh.  von  Noufville  und 
Hauptmann  Wuorst  revidirt  ist,  vorzulegen,  Dieselbe  schliesst  ab  mit 
einem  Uuberscliuss  von         Mk.  <>0  Pfg.  und  einem  Einnahme- Rest 
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von  IS9  Mk.,  also  einem  eventuellen  L'eberschtiss  von  HIB  Mk.  - 
Weit  entfernt  günstiger  Ausmalung  der  VerhDItoissc  uns  hinzugeben, 
vermögen  wir  in  Anbetracht  des  l'in-tjnde.s  dass  aus  dem  vorigen 
Jahre  1880  ein  Ucherschns-i  von  2240  Mk.  in  das  neue  Jahr  1881  über- 
ging, dass  temer  56S  Mk.  frehtillige  Beiträge,  ibo  2800  Mk.  extn- 
ordinäre  Mittel  zuflössen  —  den  Vermögensstand  nicht  in  steigender 
Bewegung  zu  erkennen. 

„Mit  dieser  'thntsacbe  müssen  natürlich  auch  die  Gründe  dafür  in 
Betracht  gezogen  werden.    Sie  beruhen 

,.1)  darin,  dass  20  Mitglieder  im  Jahre  1881  theils  durch  den  Tod 
uns  entrissen  wurden,  [heil-  austraten,  theils  Zahlung  bei  genommenem 
Postvorschii'-s  verweigerten. 

„2)  In  den  grossen  Druckausgaben  und  Tafelherstellnngskosten  im 
nicht  weniger  als  6630  Mk.  für  die  Anfertigung  von  3  Jahrbüchern 
(70,  71,  72),  also  rnnd  2210  Mk.  für  ein  Jahrbuch.  Freilich  befinden 
sich  in  diesen  3  Jahrbüchern  nicht  weniger  als  'J7  Tafeln  und  17 
Holzschnitte. 

„3)  In  einer  vermehrten  Aukube  für  diu  Bibliothek,  welche  in 
diesem  Jahre  .',81  Mk.  für  Nt'inii-diid'üU-ni  wansp  richte. 

„Im  L'ebrigen  Ihi-iiinlcr  -i  Ii  die  rtcclinursg  f>  miell  in  .l.'rjeiiitreTi  Ord- 
nung, welche  wir  an  unserem  Rendanten  zu  rühmen  haben  und  ist 
dieselbe  auch,  wie  -rhm  lienii'rfct.  iiei  der  Uevismn  durch  die  Herren 
von  NenfTÜle  und  Wnerst  ohne  Beanstandung  geblieben,  wesshalb 
wir  Hie  bitten,  mit  uns  dem  Herrn  Rendanten  die  Decharge  ausiu- 

„Die  Zahl  unserer  Mitglieder.  s.™eit  sie  vunder  Kasse  alsordnuugs- 
miissig  zahlend  aufgeführt  werden,  k'trus  i^Si  iccl.der  Ehrenmitglieder 
und  ausserordentlichen  Mitglieder,  wie  der  Milglicdcr  dea  Vorstandes 
aber  670. 

„Eine  erfreuliche  Zunahme  ist  seitdem  zu  vermerken,  indem  fnl- 
pri'julrt  ['iT.imen  h i c-i .  1  lleln'irier:  d-m  Verein  beigetreten  sind: 
Coiuiiicrzien-Ratb  Otto  Andrea«  in  Mülheim  n.  Bit., 
Badeverwaltung  in  Ems, 
Badeverwaltung  in  Bertrieb, 
Killermilslii'-itziT  Hemberg  in  llaraincrsheim, 
Itegicmnir;  Vizepräsident  von  Berlepsch  in  Coblcnz, 
Graf  Bcisael  von  Gymnich  in  Schinidthcira, 
Kaufmann  Emil  Blank  in  Barmen, 
Bürgermeisterei  Remagen, 
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Kaufmann  Gottfried  Conze  in  Langenberg, 
Assessor  n.  1>.  Courth  in  Düsseldorf, 
Landtags- Abgeordneter  Ernst  ioh  Ejnern  in  Ikriuen, 


Geh.  Rath  Prof.  F  inkelnburg  in  Godesberg, 
Fraiunr'Dr.  von  Ilccreman  in  Münster, 
Litern:.  Humatin  in  Essen, 
Kaufmann  Keller  in  Bonn, 
Gastwirt»  Kleriugs  in  Bertrich, 
Rentner  Carl  Kreuser  in  Bonn, 
B.  Kühlen  in  M.  Gladbach, 
Emil  vom  Rath,  Rentner  in  Köln, 
Tb.  vom  Rath,  Itentner  in  Mehlem, 


Rentner  Rostigen  in  Bonn, 
Baron  von  Sarter  in  Paris, 
Post-Direktor  Scheele  in  Bonn, 
Landgericht  ^-Direktor  Schneider  in  Hoim, 
Sanitäts-Rath  Dr.  Schwann  in  Godesberg, 
Landgerichts-Direktor  Settegast  in  Coblunz, 
Graf  Spee,  Canonikus  in  Aachen, 
Rektor  Schwoerbel  in  Deute. 
„Es  ist  durch  diese  E;ti;ritte  die  alte  Zahl  ton  700  Personen  wie- 

„Est  unlcrlicgt  kaum  einer  Frage,  ilasa  es  bei  der  augenblicklichen 
Strömung  der  Zeit.  Überall  Lokal-Vereine  zu  gründen,  sehr  erfreulich  ist, 
dieser  gegenüber  heim1  llmlnis-c  in  unserem  dfiä  ^nnie  Rbeingebiet 
umfassenden  Vereine  zu  erleiden. 

„Wenn  jedes  unserer  Mitglieder  ein  neues  Mitglied  gewänne  und 
anmeldete,  würde  der  Verein  auf  einmal  einen  Sprung  in  seiller  Ent- 
wicklung zu  tliun  vmiiiigpii.  der  alles  freudig  belebte.  Freilich  wer- 
den auch  andere  Mitte!  ange^erni'1!  Genien  mi^sin,  0111  nicht  nur  von 

„Die  Hübe  der  Herstellungskosten  der  Jahrbücher  wird  sieh  ver- 


tbcilung  erlangen.    Es  wird  das  Bemühen  der  das  Amt  der  auswar- 


llldder  in  Neuss, 


lir 


■         f  - 


304  Mrabwiohl  (Er  du  Vcrsiwj.lir  1681. 

Ilgen  Sekretäre:  bekleidenden  Personen  sein  müssen,  auch  wirklich  als 
Träger  der  Verciili-In (Pressen  lebendig  lür  diese  zu  wirken,  und  rs 
wird  die  Pflicht  des  Vorstandes  flien-wlil  Weihen,  liurcli  auffur- 
demde,  belohende,  zu  Dank  verpflichtende,  stete  Verbindung  mit  den 
Sekretären  diese  zu  unausgesetzter  Aufmerksamkeit  in  jener  Hinsieht 
anzuregen.  Dazu  gehört  eine  nicht  geringe  Tätigkeit,  sehr  viel  Zeit 
und  eine  ganz  andere,  enersiiscliere  An  v-n  i  ieti: iiaftsfii hrung,  als  mnn 
sie  jemals  ton  den  Inhabern  ci^'  ii'l  . ii..r  Li)  redimier  auch  nur  annä- 
hernd wird  verlangen  können. 

„Die  Zukunft  unseres  Vereins  hängt  aber  auch  in  hohem  Grade 


und  an  seine  richtige 
r  d;e  von  ihr  zu  for- 
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seinen  übrigen  l'ili.'hü^  nicht  weiterhin  ent/.iehai  dürfe.  Der  Vice- 
Präsident  Geb.  Rath  Bohl  äff  ha  äsen  bat  den  VorsitrandBn  in  An- 
betrocht Jer  seil*  ereil  SrliiLilUnnji.  die  sein  Austritt  dem  Verein 
zufügen  wurde,  sniiin  l->i;scl]]us.-i  niiinieuens  bis  zum  nächsten  Jolirc 
ruhen  zu  lassen. 

Auf  den  Zuspruch  der  Herren  Oberbürgermeister  Kaufmann 
and  Doetsch  erklärte  darauf  der  l'rüsidcnt,  nochmals  für  ein  Jahr 
die  Wiederwahl  annehmen  zu  Wullen  und  wurde  darauf  der  bisherige 
Vorstand  einstimmig  iür  .-eine  liiv.iiiiiiciieu  Aemter  wiedergewählt  und 
ihm  Dank  für  seine  Thltigkeit  auHeesnruthen. 

Bonn,  im  Dezember  18E2. 


Der  Vorstand  des  Vereins  von  Alterthums freunden  im  Rheinland*. 


V.  Das  Winckelmanns-Fest  in  Bonn  am  9.  Dezember  1882. 


Der  Verein  voll  Altertbumsfreumlen  Im  Hheinlande,  der  seit  1345 
alljährlich  eine  festliehe  Sitzung  zur  Feier  des  Geburtstages  Winckel- 
mann's  abhält,  hatte  in  a.c-a-M  Jahn'  i-iiu1  die  Kreise  der  rheinischen 
Archäologen  seil  Jahresfrist  erregende  Frage  in  den  Vordergrund  ge- 
stellt, die  Finge,  ob  die  beim  kleinen  Wasserstande  dieses  Jahres  in 
ihren  Resten  erneut  sichtbar  gewordene  Mai  Hier  Brücke  römischen 
oder  carnlingi  sehen  Ursprungs  sei. 

Dr.  Cathiau,  Vorsteller  der  Gewerbeschule  in  Karlsruhe,  als 
Fachmann  und  Mainzer  zur  Aeusserung  über  die  Sache  berufen,  hielt 
mit  Hülfe  eines  ausgestellten  «nissere«  und  vorr.il glichen  Modells, 
mannigfacher  Zeichnungen  und  einer  Anzahl  von  Metallsclmhen  der 
Brtlckenpfähle  den  ersten  Vortrag,  welchen  wirb  kurzen  Umrissen  wie- 
dergeben : 

Der  Standpunkt  des  Vortragenden  liisst  sich  mit  wenig  Worten 
als  den  des  Fachmanns  bezeichnen,  der  mit  vorurteilsfreiem  Blick  und 
durchaus  objektiv  aus  den  im  Laufe  fast  eines  Jahrhunderts  zu 
verschiedenen  Malen  aus  dem  lihnnhelt  ge  hoher:  eil  Funden,  aus  den 
geschieh tbclu-a  Xtifländon  und  den  allerdings  sehr  spärlichen  zeitge- 
nössischen Berichten,  sowie  aus  den  strategischen  und  conslruktiven  Er- 
fordernissen nach  Maassgabe  der  in  den  Heiin 'sehen  Aufnahmen  ge- 
gebenen Anhaltspunkte  sich  ein  vuHkomiueii  fertiges  Bild  der  Brücke 
machen  konnte,  wie  sie  niler  Wnhr-iHeiiilH.ki':!  nach  gewesen,  wenn 
die  Voraussetzung  zutrifft,  dass  dieselbe  im  letzten  Jahrzehnt  des  eisten 
Jahrhunderts  nach  Chr.  Geh.  durch  Trojan,  der  von  92  bis  SB  am 
Itliein,  grossem!«' ils  in  Msinz,  ri'Mdirte  umi  dann  vielleicht  sogar  unter 
den  Augen  dieses  haukundigen  und  baulustigeu  Imperators  ausgeführt 
worden.  Der  Vortragende  hat  die  ■iinj-kn  Arbeiten  zur  Entfernung 
der  alten  Brücke  iipteili  r  aa;  <lc:i:  Klicin'ei  tt  mit  Trassem  Interesse  ver- 
füliit  and  die  l'jcac,  zoweit  sie  ilii:i  niq.ir.slicii  uml  tur  v.wr.e  Absicht 
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von  Interesse  waren,  ein^elieml  h t ■  i ■  1  i r r. .  Sa  zerfiel  der  Vortrag  in  eine 
Darlegung  des  Ptiitiil[i[ir.kLus.  in  eine  Schilderung  der  Genesis  des  alten 
lirii  dienst  reite*,  11H  keiner-,  im  IJaroUnL-rrwrili,  in  eine  Aufzahlung  der 
wicktipsten  l'arnistiitke  nlu  nn  und  jüngsten  Datums  nml  in  den  rationell 
geführten  Beweis,  dass,  unter  ISc-irtlniilarm  drir  Zeitlage,  der  cultu- 


welche  in  einem  sorgfalty  aus^r- fahrten  Modelle  der  Briickc  und  in 
Zeichnungen  der  Vt-i^urniba!:  ar-inoustrirt  wurde,  in  Einklang  zu 
bringen  mit  der  bekannten  Lymer  I; jh-i  lii  i  lU.  i]]-.-,  urreri  Lditheit  er,  ge- 
stutzt auf  die  jüngste  Publikation  von  Frübner,  rückhaltlos  aner- 
kennt, zeigt  er,  wie  fiir  Ibilz'crjcciibrnf.kc  nach  litm  auf  der  Trajona- 
säule  dargestellte n  Uelief  der  Kniianbrikkc  zu  Turn -Severin  den  Ein- 
druck einer  Stein  tosen  brücke  gemacht  liabcn  könne,  wenn  man  sie 
sich  in  ähnlicher  Weise  mit  Hidlcni  ifeaan  dir  Qibill  der  Witterung 
verschna.lt  denke,  wie  dies  hrulr-  nodi  bei  lim  /um  'l'lieil  nach  Wiebe- 
king'scliem  System  als  Bogeusiircngwerk,  zum  Thcil  in  gewBhnlicher 
Spretigwerkunordimn;;  ausiir-fiiluten  Tlol/briN-k.-n  in  llayern,  Tyrol  und 
der  Schwei!  der  Fall  sei.  Der  Vortragende  hatte  zur  ErgSn/.ung  des 
Deinonstratinnsmaterials  die  Rekonstruktionen  des  unermüdlichen  For- 
schers Prof.  Jul.  Grimm  aus  dessen  hochinteressantem  Werke: 
„Das  Komerkastell  und  die  ROmorbrucke  bei  Mainz"  {Mainz  1882) 
und  die  des  sehr  verdienstvollen  Verfechters  der  liümerbrücke  in 
Mainz,  Herrn  Dompräbendaten  Friedrich  Schneider,  sawio  eine 
ganze  Reihe  von  Pausen  von  zu  der  lirtlckcn frage  ha  Allgemeinen  go- 


hörigem  Material,  ebenso  einige 
von  den  ALisräumungsarbcitcu  UDi 
zur  Vorlage  gebracht,  und  voran 
schuhe  ausgestellt  werden  könnt 
Museum  niin  Mainzer  Alterthumsi 
den.    Die  Absicht  des  Redners, 


schleuniges  Versiegen  tlm-  Ans-idinnesnl  jrkit-,  insbesondere  aller  der 
Bnlckcufunde  notwendig  gemacht  haben  füll. 

Uumbüuuic  ister  'l'uni'.v.-  ans  Met/  s(irncli  hierauf  über  eine  Ueiter- 
Statuette  Carl'a  des  Crossen,  welche  sich  bis  Knie  des  vorigen  Jahr- 
hunderts im  Dome  mi  Met/  befand,  dien  in  den  1  Seist/  des  bekannten 
Archäologen  Albert  Lei:oir  uml  lon  dicjcui  an  Madame  Evans- Lo in be 
gelangte.  Letztere  übergab  das  Knn-twcrk  der  l'ariser  Ausstellung 
von  1867,  aus  weither  il.isi.elbe  vnn  der  Stadt  l'aris  angekauft  und  im 
Bathhause  aufgestellt  minie.  Unter  dessen  '[nimm ein  1872  wieder 
autgefunden,  wurde  es  dein  Museum  (Vriiavalct  einverleibt.  Der  Red- 
ner führte  den  Beweis,  dass  dieses  Ifeitevbild  früher  im  liesitzc  des 
Domes  zu  Metz  genesen  sei,  aus  allen  Sehnt* Verzeichnissen  und  histo- 
rischen Na  eil  rieb  teil,  woraus  sieh  ergibt,  das-  dasselbe  jährlich  am  28. 
Januar,  dem  Todestage  Carl's,  wiihmnl  des  Anniversariums  auf  einem 
den  Lettner  krönenden  Murmm-tischc,  von  i  ier  Lichtern  umgeben,  auf- 
gestellt wurde.  Durch  glücklichen  Zufall  eindeckte  Herr  Dombau- 
meister  Tornow  vor  einigen  Jahren  auf  einen,  "denen  Thllrnichen  des 
Hetzer  Domes  einen  allen  Marne.utiseli.  an  des-en  Hand  sieh  noch  Spuren 
eines  Pcrlstnbs  zeigen.    Ine.  lleste  vm  lluebsiabiii.  welche  den  Namen 


Bteltat 


VOI]  -Manteuffi'l,  durehdic  Miii'rrh  L  l.iirbjdieriiie'H  eine  Copiedcs 

Originals  in  Bronze  anfertigen  und  dem  Home  von  Metz  als  Geschenk 
tibergeben  zu  lassen,  liiese  Nachbildung  war  vor  den  Augen  der  Ver- 
snmmlung  aufgestellt.  Redner  bedauert,  dass  ei 


DaiWfnclidmnriiiB-I'Vnl.  i>]  Eon» 


il  habe  gell ii gen  kiiimeu,  ti 


s'mWeerth  ging  davon  aus.  da«  t\\:V<  des  (ir<is.;cn 
ir  nalmenreichen  Oase  in  einer  üüün  Sand- 
wilstc  all  vergleichen  sei,  wesshalb  man  die  Leistungen  seiner  Zeit  im 
Allgemeinen  mit  den  isolirteti  Leideren  der  k. Zierlichen  Hofwerk- 
sliilten  in  Aachen  nicLt  nur  eine  Laie  »ie!le:i  diirie.  Abgesehen  von 
den  l*a  las  [baut  en  in  Aachen.  Iiiuellieiui  m:ii  Sy:mvef!en  und  den  darin 
befindlichen  Cyklen  vnn  Wandmalereien  und  Praehlgeritheu,  seien  vor 
Allem  die  Metallwerksliili™  .Vidien'-  vun  lu'mirriijjeiidster  Bedeutung 
genesen  und  d;is  durti-i'  'i i''.-.'hiui.  ir]kn:i.li:,l.  l'i/myt  und  gerühmt. 
Werke  desselben  seien  die  Erzthilren  und  Gitter  des  Aachener  Münsters. 
So  gut,  "iu  niiiii  k:i:.-!Tlii'li:'  lifili'L-N-iLi.'Ei  in  Kift-Tibeiu  geschnitten, 
konnten  Aachener  Hufkiiiistlr.  aucli,  aiifrort.jit  dmrli  die  von  Carl  dem 
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Inhal  tsYQrieichniaa. 


I.    Geschichte  and  Denkmäler. 


I.  Bis  Römcrstrassen  Coln-Relms  und  Reims- Trier. 


deutung  Bis  heutzutage, 


Iiis  Mittel  für 


römische  Meilensteine 
[ior  ersten  Jahrhunderte  n.  Chr. 

Jone  wunderbaren  Dämme  durchzogen  30  Meilen  weit  den  un- 
wirtlichen Ardennerwald,  der  nach  Casars  Angabe  Ji.  G.  VI,  29  vom 
Rhein  bia  zu  den  N'erviern  und  Körnern  reichte,  verfolgten  die  Klicken 
der  langgestreckten  Höhenzüge,  fanden  die  iweckmäseigaten  LebiT- 
ga'nge  über  tiefe  Schluchten  und  bivito  nts.-r,  ab  wiitpn  durch  trigono- 
metrische Ketzleguug  und  durch  gründlichste  Terraiukenntniss  die 


Dio  Bgmcnlmnn  Cöln- Reims  und  Rcimt-Trier. 


kürzesten,  geraden  und  besten  Linien  in  klaren  Karlen  vorher  nieder- 
gelegt. Diese  Linien  aind  oft  besser,  aber  auch  rücksichtsloser  ge- 
ivlil-.l'.  al.<  li'i.-i.'re  jetzigen  Chauseen,  welche  oft  jene  Strassen  alsGrund- 
lage  benutzten.  Jedenfalls  fanden  die  römischen  Legionen  schon  zu 
Cösara  Zeit  beim  ersten  Betreten  des  Landes  ein  reiches  Strassennetz 
vor,  da  ihre  Marschleistungen  unsem  heutigen  Truppe  iiniärschen  ent- 
sprechen, gangbare  Wege  voraussetzen,  um  von  der  Seine  und  Khone 
her  so  schnell  deuRhciu  zu  erreichen.  Die  später  seit  Kuiser  Augustus 
erbauten  römischen  Heerstrassen  charaktorisiren  sich  als  befestigte, 
organisirto  Linien,  sind  schon  deshalb  in  ihrer  Zahl  beschrinkt,  da 
die  Römer  nur  für  ihre  militärischen  Zwecke  bauten,  keine  Zeit  und 
Lust  hatten,  für  die  Landesbcwohncr  Strassen  anzulegen. 

Wir  unterscheiden  deshalb  für  unsere  Darstellung,  welche  bis  ober 
die  französische  Grenze  auf  per  sinnlicher  A  i;-c  baium™  durch  Fussreisen 
seit  dein  Jahr  1874  beruht,  hier  und  auf  der  beiliegenden  Karte  nur 
drei  Arten  von  Strassen  nnd  Wegen: 

Röme [Strassen  für  Truppenmarsche  und  Posten,  auf  Staats- 
kosten erbaut  und  organisirt,  ferner  Lnndstrassen,  ,vine  per 
pagos  munitae"  (nach  Siculus  Flaccus)  und  Wege  aus  ältester 
Zeit,  in  verschiedenster  Art  und  Breite,  und  endlich  drittens 

Benutzt  wurden : 

1.  Das  Itincrar  des  Antonin  und  die  Pcutmgersche  Tafel  nach 
Desjardin'a  Ausgabe,  Paris  1868. 

2.  Die  betreffenden  Generalstabskarten. 

3.  Die  Arbeiten  des  verstorbenen  Oblt.  Schmidt  und  des  Prof. 
Schneider  in  den  Bonner  Jahrbüchern  für  Alterlhuins- 
freunde  ÜB  Rheinland. 

4.  Bergier  liistoire  des  grands  chemins  de  Pempire  Romain, 
Brüssel  1728. 

5.  Congres  orcheologiauc  de  France,  Jahrgang  1855  und  1861. 

6.  Vandermaelon  carte  .nvli.'::l.)-ii]iin  de  la  Belgique,  Brttsscl 

im 

7.  van  Dessel  topographie  des  voics  Romaines  de  la  Belgii|ue, 
Brüssel  1877. 

8.  Publications  de  la  socicte'  archeologiiiuc  de  Luxemburg  etc. 
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A-  Mmerstrasae  Cnln-Reims. 

Nur  die  I'cutiiiLVi'sr  In:  'l'aiVS  :X:r.<  nri-.  li;  kmudl iciiE!  Nachricht  über 
diese  Strasse  durch  folgende  »eilige  Stations-Namcn  und  Entfernungs- 

Agrippina  —  Muuerica       VI  leugen 

Lindesiaa')  XVI  » 
Mcduauto  —  Mose         Villi  • 
Noviomago  XXV  p 
Durocorttiro  XII  n 
Vier  von  diesen  Namen  find  verschallen  und  bestritten,  und  nuEscr 
dem  Anfang  und  Ende  steht  nur  Mose  fest,  das  heutige  Mouaon,  an 
der  in  die  Karte  eingezeichneten  Maas.    Ais  urkundliches  Dokument 
bleibt  uns  dann  noch  der  bei  Zülpich  gefundene  Meilenstein,  jetit  im 
Bonner  Museum  sub  129,  so  duss  die  Übrige  Feststellung  der  Strasse 
dem  Terrainstudium  mit  Hülfe  guter  Speciatkarten,  und  den  Resul taten 
der  archäologi sehen  Forschungen  in  Belgien,  Luxemburg,  Frankreich 
Überlassen  bleibt. 

1.  Cöln  —  Munericu  VI  lengen  =  !l  millien. 
1.  CBIn-Efferer  Bach  bei  Komar,  3  millien. 
Die  Römerslrasse  nacli  Reims  führte  von  der  heutigen  Hoch- 
slrasse  in  Cliln  über  den  Neumarkt  durch  das  Weyerthor.  Hier  lag 
bisher  am  Fuss  des  Glacis  ein  Stück  Strnsscndamm  1  m  hoch,  oben 
5,3  m  brait,  ein  deutlicher  Rest  der  alten  Strasse,  die  vom  Meterstein 
0,4  unter  der  8  m  breiten,  1  bis  2  m  hohen  I.uiemhurgerChausee  liegt, 
welche  im  Jahre  ib">S  cilnuit  munlu.  Jiie  «ird  vom  I'iiffesbnch,  später 
Eiferer,  dann  HUrther  Bach  genuin::.  bci:lfit'::.  solcher  die  Graben  des 
Weissen  Hauses  und  des  iilcttenberg  speist,  deren  Teiche  und  Dämme 
ehemaligen  Mühlen  angehören.  Beim  Meterstein  3,1  liegt  in  der  Kühe 
des  neuen  Forts  Komar,  zwischen  Chaussee  und  Kffercnbach  eine  durch- 
wühlte Hohe,  2m  hoch,  von  "0  m  Durchmesser,  davor  eine  raulden- 
rdrmige  Aushebung  vnn  W  in  Ausdniiuuuir.  ii  m  'l  iefe.  Mag  hier  nun 
früher  eine  Ansiedelung  oder  eine  Befestigung  aus  den  Zeiten  der  Cd  In  er 

1)  N.oh  D»j.niio5  falÜagn'BhR  T.fel  ilt  der  Nana  Lind«»»  ItaU  der 
fi-ahersn  Leurt  Iudciioa  oder  UmlwtQ*  in  der  Wiener  OriginiHurte  jotit  un- 
sntiftlhnft  fcctgutolH. 
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Dio  RümentriNCn  Cöln-Rriui  und  Reim^Trier. 


Fehden  gelegen  haben,  wir  konstatiren  vorläufig  Lage  und  Entfernung 
dieses  Punktes,  3millien  oder 41/»  kiloin.  Yen  der  llochslrasse  iu  C5lü, 
um  aub  2  darauf  zurückzukommen. 

Iu  unmittelbarer  Nähe  dieses  Punktes,  300  m  westlich  von  der 
Römcrstrasse  liegt  auf  der  Berrenrath  er  Strasse  nahe  der  neuen  Ring- 
strasse, gleich  anstehendem  Fels,  römisches  Gusswerk,  mit  Unter- 
brechungen 45m  lang,  V/,m  breit.  Von  demselben  Material  steht 
GOOm  entfernt  bei  Keuenhof  auf  derselben  Strasse  ein  2'/,m  hoher 
Pfeiler,  welcher  früher  ein  Heiligenbild  trug.  Diese  Steine  sind  Kcal* 
des  Römcrkanals,  der  von  Hürth  her  in  der  Richtung  über  Fort  V 
und  in  der  N'ilhe  des  Weyerthors  (Marsi Istein)  nach  Oöln  führte. 
2.  Komar- Kendenich,  3  millien. 

Jener  Kanal  kam  durch  Efferen,  hei  dessen  Kirche  die  Felder  dea 
Frohnbof  zur  mittelalterlicher?  Burg  gehörten,  in  Urkunden  vom  Jahr 
948  villaEvorich  genannt,  vielleicht  im  Zusammenhange  mit  dam  Namen 
der  Eburonen.  Auf  der  Erhebung  des  Frohnhof  kamen  seit  langer 
Zeit  römische  Dachziegel  zu  Tage  und  die  Sage  spricht  dort  von 
einem  llcidenteiupel  auf  dem  Kirchhofe,  wo  froher  die  ältere  Kirche 

Zwischen  Eiferen  und  der  Ilermülheimer  Burg  durchschneidet  der 
Hürther  Kanal  zwei  Mal  den  Bach,  unter  dessen  Wasserspiegel  der 
Kanal  wie  ein  Wehr  200  m  unterhalb  der  Burg  sichtbar  ist  Neben 
dem  Rurgweiher  wurde  der  Kanal  aufgedeckt,  zeigt  römisches  GusS' 
werk,  ist  im  Lichten  Vi  in  breit,  unten  etwas  schmaler.  Auch  oberhalb 
an  der  Schollschen  Villa  ist  er  gefunden,  doch  ist  sein  Ursprung  noch 
dunkel.  Jedenfalls  besaitet  it  misiu  Itnineistru^e,  und  bringt  Prof. 
Köggerath  ihu  mit  den  nahen  Braun  kohlenwerken  bei  Liblar  in  Ver- 
bindung, was  allerdings  noch  nicht  erwiesen  ist. 

Bei  Hermillheim  kreuzt  jenen  Kanal  der  grosse  Eifel-Kanal  in 
der  Richtung  auf  Stotzheim,  an  der  Köm  erst  rasse  Im  unter  derOber- 
Bachc  im  Jahr  1S30  aufgedeckt,  0,73  im  Lichten  breit,  1,46  m  hoch. 
Ihn  begleitet  durch  Hermülheim  die  alte  Bonner  Strasse,  4  bis  5  m 

Kr.!i;il  irc.-.i  kiil-  liiüil:u:  Mini,  n:i,  «.!■  Auni:i..lu]!^  ^iiics  weilnvi':! 
Verlaufs  Ju  erlelcbUni  Wir  kommen  bei  .lei  Trier  CSlner  Strasse  auf 
den  mejkwtlrdiaeo  l-jfel  Kanal  zurück,  der  tn.t  deo  Zogen  der  Römer- 
Strassen  im  Zu«amu:«ahaoji  steht,  und  vprsreise«  hier  aof  deo  bclreBecdeo 
Aufsau  dea  Pfarrer  Maasseo  in  dcoAooalen  des  biStor.atbeD  Vereins 
für  den  Niederrbua  von;  Jahre  1882. 
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Die  RömcnWiiMn  Culn-Bcimi  und  Boimi-Tiier.  6 

Von  Hermiilheim  erhebt  sich  der  Höhenzug  der  Ville  allmiilig, 
uml  die  Römerstrasse  ist  dort  eine  Strecke  weit  ala  breiter  Hohlweg 
in  den  nördlichen  Abhang  der  Hiilie  cmgeschiiillHi.    Auf  einem  Berg- 

nach  Cöln  weithin  uberblickt,  und  wie  ein  vorgeschobenes  Rastion  den 
Zugang  zur  Villa  deckt,  liegt  800  m  ostlich  vom  Meterstein  7,0,  also 
3  millien  von  der  ersten  Station  Komiir.  i>iu<!  zueile  Station  bei  Ken- 
denich. Der  Name  KiTnii'iiii'l],  im  ]<>.  JsilirliiiTulcrt  »NU  Oniireniüi],  weist 
auf  nimisrfieii  r!rs]>r,iq;  IiLm,  am]  ii:i  Kiitüsti  i-iiei.-l  jene  Iliiliü  ciufudi  der 
Sleinacker,  auf  welchem  noch  im  vorigen  Jahrhundert  Weinberge  standen. 
Terrassen  von  lhisim  Hohe  zeigen  ein  ehemaliges  Viereck  von  100m 
Seitenlange,  von  niedrigeren  Parallel  terrnssen  begleitet  Gerade  ge- 
führte, stellenweise  '/am  erhöhte  3m  breite  Wage  führen  von  der 
Römerstrasse,  von  Kendenich  und  von  Hermulhcim  her  in  die  Mitte 


auf  der  Höhe  der  Ville  drei  solche  Funkte  finden,  genau  je  3  millien 
von  einander  und  vom  Ausgangspunkt  Coln  entfernt,  da  eine  grosse 
Zahl  solcher  regeln  ;äs.<:  i'  ivi'rj^'lsi.ler  Si.it  i  ■  n  i -:i  S|i;!:it  an  unserer  Strasse, 
an  der  Trier-Cölner  und  an  der  Ilheinstrosse  nachzuweisen  ist,  so  er- 
scheint es  motivirt,  in  solchen  Tunkten  befestigte  Bcobnchtungs-  und 
Signalstationen  der  Riimerstrasse  ™  «keimen.  Du- Signalsystem  reicht 
bekaontlich  in  die  fernste  Zeit,  nach  Aischylos  Schihleruog  im  Aga- 
neninon  atigar  auf  den  Fall  Troji's  zurück,  und  Polybius  giebt  uns 
im  10.  Buch  seiner  Geschichte  Cap.  43—17  schon  2  Jahrhunderte  v.  Chr. 
eine  Beschreibung  der  damaligen  hohen  Ausbildung  dieses  Systems, 
welches  wohl  unzweifelhaft  zur  Orgauisaiion  der  römischen  Stnnts- 
strassea  geborte.  Für  uns  hat  die  Verfolgung  solcher  Stationen  fie- 
deutung  zur  Feststellung  d'cscr  Str.issen,  sio  ersetzen  oft  einige™ assen 
die  leider  so  seltenen  Millien  steine.  Aber  es  ist  auch  von  Interesse 
die  Punkte  kennen  zu  lernen,  vL\',ciclit  u'.idi  ia  kleinlich  auf  Grund 
jener  Entfernungen,  die  freilich  oft  je  nach  der  günstigen  Lage  der 
Punkte  etwas  schwanken,  naher  zu  untersuchou,  wo  die  Römer  in  L'ri'f.-c 
ren  oder  kleineren  .\r..<\?  iL'l  iuvtn  W.irht  liioitii:.  wahrscheinlich  auch 
die  Strassen  in  Ordnung  erhielten,  Befehle  untl  Neobtlchten  mit  einer 


4  DigitizedbyGoogls^ 


Schnelligkeit  beförderten,  von  der  wir  mehrfache  glänzende  Beispiele 

3.  iicudcnich-Muncrica  beim  ViUcnhaus  —  3  mühen. 

Die  flllmälis  ansteigende  Strasse  bat  im  Allgemeinen  die  Richtung 
auf  die  Cültier  Domthilrmc,  zeigt  bei  den  Metcrsteinen  9,  10,5  und 
11,5  Reste  der  itGraerslrasse,  durch  Gräben  und  Dämme  ObisSm  breit, 
linke  neben  der  Chaussee.  Auf  dem  Höhenrücken  der  VDIe,  200  m 
südlich  von  der  Filrsterwohnung  Villenbaus,  beim  Meterstein  12,3, 
liegt  15  m  links  neben  der  Chaussee  im  hochstämmigen  Buchenwald 
mit  seinem  dichlcn  Unterholz  eine  olle  Befestigung  mit  ihren  letzten 
Kesten.  Sie  bildet  ein  Viereck  mit  stark  abgerundeten  Ecken,  60  m 
breit,  00m  lang,  in  welchem  sich  Uber  einem  noch  Im  tiefen  10 in 
breiten  Graben  Stücke  eines  2  m  buhen,  oben  2  bis  3  in  breiteu  Walles 
erheben.  Von  diesem  Wall  ist  nur  noch  der  nordöstliche  Halbring 
erhalten.  Im  südlichen  T heil  des  Vierecks  liegt  ein  Teich  oder  Wasser- 
Bcsenoir  24  tu  lang  12  m  breit,  4  m  unter  dem  Niveau  der  Strasse, 
von  einem  abgerundeten  Steilrand  südlich  eingefasst.  Charakteristisch 
ist  der  Wall  dadurch,  dass  er  weniger  als  Brustwehr,  mehr  zum  Auf- 
tritt diente,  «insl  iv.ibi-Hicinli.h  in  rl'.niisdii'r  A:t  am  äusseren  Kron- 
ruude  durch  eine  Pallijadiruiig  vw-stärkt.  Das  Ganze  trägt  den  Typus 
der  kleinen  Schanzen,  die  wir  auf  der  Trajans-Sänle  und  in  schwachen 
Resten  auf  dem  Huesrück  bei  Waldesch,  so  wie  bei  Belgien  in  stärkeren 
Profilen  finden.  Als  Unterkunftsraum  trug  die  Schanze  vielleicht  einen 
Wartthurm,  der  in  bekannter  römischer  Weise  durch  Stangengerüste 
leicht  zu  ersetzen  war,  um  die  Waldungen  zu  Überblicken. 

Die  Bewohner  nennen  die  Schanze  Clause  oder  Klus  im  Sinne 
einer  Sperrbefcstigung  auf  der  Iliihe,  wfilireod  jede  historische  Uebcr- 
lieferung  darüber .«rhivcij!.  Ikiot  Nadijrrabea  und  Aufsuchen  schwarzer 
Erde  in  der  Schanze,  welche  im  Gegensatz  zum  dilrrcn  Boden  der 
Umgebung  auf  eine  Wobnstättt  aus  alter  Zeit  hinweist,  wurden  in  Vira 
Tiefe  römische  Dachziegel,  Tuffsteine,  Trachytplatten  etc.  gefunden. 
Der  FCrster  war  hei  den  Nachgrabungen  vur  rtwa  zehn  Jahren  wieder- 
holt zugegen  gewesen,  doch  sind  damals  die  Steine  unbeachtet  ge- 
blieben, tbeilweise  verschleppt,  und  nur  einzelne  derselben  lugen  noch 
in  der  Scbunzc  umher. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Lage  dieser  Wallrestc  an  wichtiger  Stolle, 
genau  VI  leugen  von  Cölu,  den  Angaben  der  Pcutingcrschcn  Tafel  ent- 
sprechend, ist  man  gewiss  berechtigt,  Munerica  hier  anzunehmen.  Wohl 
mag  diese  VerscbanzuDg  im  Lauf  unsers  Jahrtausend  verschiedenen 
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andern  Zwecken  gedient  haben,  der  Grundriß  und  alle  übrigen  Ver- 
hältnisse weisen  auf  ein  denkwürdiges  inuniraentum  der  Roinerzeit  Hin, 
welches  nähere  Erforschung  und  Nachgraben  mittelst,  einiger  tu.  2  m 
tiefer  Querschnitte  unter  sachkundiger  Leitung  verdienen  würde, 

II.  Munerica  —  Zülpich  X  leugeu  =  15  millicn. 
1.  M u n i: i : c rL- l'l r l't - 1 " i- b^.' .i r. tm  Liblar,  3  millien. 

Von  Munerica  senkt  aicli  die  waldi™  Vilie  alimälig  um  40m  zur 
Erft-Niederung  bei  Liblar,  wu  ein  wichtiger  Strassenknotcn  der  jetzt 
chaussirten  Strasse  nach  Brühl  und  Wesseling,  mit  der  Colner-  und 
Urft- Strasse  lag,  in  Verbindung  mit  dem  nahen  Lechenich,  durch  welchen 
Ort  der  „Heerweg"  von  Düren  und  Jülich  über  die  Ville  durch  Brenig 
nach  Bonn  ging;  dieser  Heerweg  ist  in  einer  Breite  von  3  bis  4  m, 
meistentbeils  in  der  Art  eines  gewöhnlichen  Feldweges,  nur  stellen- 
weise in  der  Nahe  des  Römerkanals  zwischen  Hommerich  und  Brenig 
regelmässig  gebaut,  5—6  m  breit  mit  Resten  einer  Kiesdecke. 

Die  Borg  Gracht,  ein  stattlicher  Hof  von  75  m  Seitenlänge  mit 
15  tn  breiten,  2  m  tiefen  Graben,  mag  auf  früheren  Fundamenten  aus 
alter  Zeit  ruhen,  jedoch  schweigt  hier  Alles  aus  der  Hömerzcit.  Der 
Ort  Liblar,  gerade  halbwegs  zwischen  Cöln  und  Zülpich,  war  vielleicht 
für  eine  mutatio  geeigneter  als  Munerica  auf  dcrllühe,  indessen  müssen 
wir  uns  auch  damit  bescheiden. 

Am  Erft-Ucbergangc  verlässl  die  Luxemburger  Chaussee  die  in 
bisheriger  gerader  Richtung  weitergehende  ßömerstrasse,  Überschreitet 
die  4  m  breite  Erft  auf  einer  40  m  langen  Begenbrücke,  die  6  in  Uber 
dem  Wasserspiegel  des  Flusses  liegt.  Dies  deutet  auf  die  grossen 
Hochwasser  der  Erft,  welche  alle  Dämme  der  Htimeistrassc  zerstörte, 
die  nur  noch  durch  einen  Qm  breitenWeg  in  der  Niederung  kenntlich 
ist.  Wahrscheinlich  lagen  die  Hochwasser  zur  Itümcrzeit  schon  wegen 
der  damals  ausgedehnten  Waldungen  weit  niedriger  als  jetzt,  wo  die 
Thalsohle  sich  wie  beim  Ithein  durch  Ablagerung  von  Sund  und  Kies 
um  mehrere  Meter  im  Lauf  der  Jahrhunderte  füllte  und  erhöhte. 
2.  Liblar-Ahrem,  3  millien  —  Lechenich. 

Au  jenem  Umwege  der  Luxemburg!-  Ch;iu*ii'e  liegt  in  militärisch 
günstiger  Lage  um  wasserreichen  Ruthhadi  Lechenich,  im  12.  Jahr- 
hundert Legniche,  von  Eick,  Bendennacbcr,  ITo]ier  etc.  für  ein 
Rümcrlagcr  gehalten.  Die  Stadtbefestigung  stammt  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert, ist  seit  1860  geschleift,  hatte  doppelte  jetzt  noch  erkennbare 
Gräben,  und  bildet  ein  Viereck  von  375  und  150  m  Seitenlange.  Das 
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Schloss  in  der  Ecke  des  Vierecks  stammt  jedenfalls  aus  älterer  Zeit, 
doeb  ist  die  Stadt  ganz  ähnlich  gebaut  wie  diebeiden  nahen Schwester- 
städte  Zülpich  und  Düren,  die  beide  als  vicus  bezeichnet  «erden, 
wahrend  Lechenich  vor  einem  Jahrtausend  nicht  genannt  wird. 

Kack  meiner  Ueberzeuguog,  in  Picks  Monatsschrift  VI  S.  87  aus- 
gesprochen und  begründet,  l:*i-ülirti:  Caesar  bei  seinen  Rheinltbor- 
gängen  wiederholt  die  Gegend  von  Lechenich,  lagerte  mit  50,000  Mann 
vielleicht  zwischen  Rothbach  und  Erft,  doch  hätte  die  jetzige  Grosse 
des  Ortes  von  kaum  30  ha  auch  für  ein  vorübergehendes  Marschlager 
nicht  genügt.  Ein  aufgefundenes  Stuck  römischer  Gussmaucr,  so  wie 
einielne  Römcrreste  bilden  keinen  ausreichenden  Beweis  für  cii:  riuiuscin.':; 
Castrum,  so  dass  sich  Lccbenicb  wohl  mit  dem  Ruhm  seiner  helden- 
mnthigen  Verteidigung  gegen  die  Franzosen  im  Jahre  1642  be- 
gnügen muss. 

In  der  Niederung  des  Rothbacb  südlich  von.  Ahrem  ist  auch  der 
Weg,  welcher  bisher  die  Romerstrasse  bezeichnete,   uberpflügt.  Bei 
Ahrem  erscheint  letztere  an  der  Leihe oich-Frieshciiner  Komraunalstrasse 
von  Neuem  nis  ein  7  m  breiter  Graaweg. 
S.  Abrem-Seeghaus  6  mlllien. 

Wo  die  Strasse  die  Höhe  von  Hoverhof  erreicht,  liegt  sie  in  einem 
Hohlweg  von  3bis4m  Tiefe,  beimimoch  4Vim  Sohlenbreite.  Zwischen 
Hoverhof  und  Bergerhof  deuten  Teiche  mit  Dämmen  und  Gräben,  so- 
wie zahlreiche  Wege  auf  eine  frühere  Durfsliüli;,  an  welcher  die  stellen- 
weise 12  bis  15  in  breite  Strasse,  als  Schaf  weide  benutzt  vortlberfUhrt 
Später  ist  sie  8ni  breit  und  erreicht  beim  Meterstein  29,3  dieLusem- 
buiTjiT  Cliiuiäsee.  wcldie  von  hier  bis  Zülpich  auf  der  Horner;  t  ras  sc  ruht. 

In  der  Nähe  jenes  Motürstriiü,  im  .1  h-^mb  M.irienholz  wurde  vor 
20  Jahren  der  bereits  erwähnte  Zilpiihcr  Mcilcristiiia  gefunden,  dessen 
verwitterte  Schrift  auf  die  Zeit  dcsSoptiraius  Severuse.  300n. Chr.  hinweist. 
Sir  üiciit  I.eii-ci)  von  i.'iiln,  deren  Zahl  nur  noch  eine  I  errnthen,  sach- 
gemäß auf  die  Zahl  XIII  sich  ergänzen  lasst,  also  III  leugen  von 
Zülpich  ergehen  würde,  wenn  die  Fundstelle,  des  Fleins  seine  ehemalige 
Aufstellung,  wenigstens  annähernd  bezeichnet.  Für  die  Bedeutung 
unserer  Strasse  i.-it  es  wichtig,  dass  jener  Stein  nach  Leugen  von  Cöln 
abwärts  zahlt,  wälirctnl  der  M;ii inuguaer  und  die  Nattenheimer  Steine 
nach  millien  der  Trier-Cölncr  Strasse  in  der  Richtung  von  Trier 
auf  Cöln  zählen.  Man  schreibt  dem  Scptimius  Severus  die  Ein- 
führung des  Leugen-Masses  für  diese  Strassen  zu,  und  bekanntlich 


■  war  früher  Hospital,  hat 
ter  Zeil,  und  wegen  früherer  Wege- 
1er  Umgegend  in  schlechtem  Geruch, 
baua  die  ehemalige  letzte  römische 


är  Bifler  Vor- 
ini 10  in  hoch 
n  Neffelsbach 


abgemalten  Ecken,  bei 


in  doH  biilDFltcbon  Verein!  für  den  Ni, 
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Mimern,  hübschen  Ecktbiirmen  von  20] 
durch  Maschiculis  gekrönt.  Um  die  Eu: 
5  m  tiefer  Graben  und  dienen  die  gros; 
als  Brauerei.  Zwischen  Burg  und  Stad 
durch  ihre  Krypta  und  einige  Bildwerke 
Alle  jene  Befestigungen,  zeigen  kein 
dem  Mittelalter  und  der  Ntit^i-it  im,  u 


Thore  verbrannten.  Dies  setzt  für  c  500  Mann  Besatzung  kein  blosses 
Haus,  sondern  eine  Befestigung  mit  Thoren,  Manern  und  Gräben  vor- 
aus, die  in  späteren  Jahrhunderten  auch  (iiistell  genannt  wird. 

Sudwestlich  von  Zülpich  schlichst  sich  an  die  Stadt  das  Kloster 
Hoven,  wo  einst  die  Altarsteine  der  Anfanischen  Matronen  standen. 
Zwischen  Hoven  und  Zülpich  liegen  römische  Fundamente  von  Ge- 
bäuden, in  deren  Nähe  römische  Bildwerke,  Bronzesachen,  Münzen, 
Thongefiisse  gefunden  sind,  eben  so  in  den  Dörfern  der  Umgegend 
Wichterich,  Elvenich,  Roevenich,  Emen,  Vlatten,  Wollersheim,  Embken, 
Gleich  etc.,  so  dass  die  fruchtbare  Zlllpicher  Ebene  eine  Stätte  der 
ältesten  Kultur  war,  ein  Tummelplatz  der  altgermanischen,  römischen 
und  fränkischen  Kriegsvölker.  In  Zülpich  kreuzt  sich  dio  Trier- Neusser 
mit  der  Heims-Cölner  Römcrstrnsse,  und  Reste  einer  dritten  Strasse 
fuhren  von  Belgien  Uber  Zülpich  auf  üiircn  und  Aachen. 

Die  Zülpich-Cölncr  Rümerstrasse  setzt  sich  in  der  bisherigen  ge- 
raden Richtung  auf  Reims  fort,  erscheint  danach  als  ein  ursprüng- 
licher Theil  dieser  Strasse,  nach  dem  Itinerar  aber  auch  als  ein  Zweig 
der  Cöln-Trierer  Strasse  durch  eine  Seiten  rieh  tung  Über  Mannagen  auf 
Trier.  Welche  von  diesen  Strassen  ist  danach  die  älteste?  DieZulpich- 
Cölner  Strasse  ist  jedenfalls  äller  als  jener  Z  iiipich  er  Leugenstein  vom 
Jahr  200  n.  Chr.,  da  die  Nattenbeimer  Steine  :.uf  das  Jahr  121/139  n.  Chr., 
der  leider  verlorene,  viel  bestrittene  Marmagener  Stein  vielleicht  auf 
Vipsanius  Agrippa,  also  auf  die  Zeit  v.  Chr.  hinweist.  Berücksichtigt 
man  aber,  dass  das  Zülpichor  Castell  bereits  dem  Jahre  70  n.  Chr. 
angehürl,  jene  Iliimerssrasse  n;icli  i.\:ln  durch  dies  Castell  ging,  dass 
in  demselben  Jahr  40,000  Mann  des  Vi  «Hins  hier  über  Trier  auf  Lyon 
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Marmagen— Tri«,  wiiarpiul  :l:c  LVutb'Jcrjcln-  li'-IVI  des  vierten  Jahr- 
hunderts die  Strasse  Cöln-Rcims  giebt,  so  dass  mau  wohl  einige  Be- 
rechtigung hat,  den  l<nu  des'  witiTtn  Furt-et/iiM;.'  untrer  Strasse-  ran 
Zülpich  über  Lindesina,  Meduantum,  Mose  nach  Keimt  etwa  dem  3. 
und  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  zu  überweisen.  Wir  kommen  später  hier- 
auf zurück. 

Mit  Sicherheit  lüsst  sieh  annehmen,  dnss  in  Zülpich  ausser  der 
Signalstation  eine  mutatio  und  eine  man.io  war,  dass  an  der  Stelle 
der  heutigen  Burg  Beamte  und  Maganine  untergebracht  waren.  Für 
■l'rup|ieliiiiiirsrlie  war  Zülpich  g™iss  ein  Lager-  und  Ruhepunkt,  zwei 
kleine  oder  einen  starken  Härtel),  kiluineter,  beinahe  r>  deutsche 
Heilen  von  COln,  auf  ebener  und  fester  Strasse,  ohne  Ruhepausen  in 
6  bis  7  Stunden  zurückzulegen. 

III.  Zülpich  —  Lindeaina  bei  Gemünd,  VI  langen— DmillleD. 
1.  Zülpich -Bürvenich,  3  millien. 
Vom  Zülpicher  Castcll  führte  die  Riimcrstrassc  durch  Hoven,  ist 
aber  1  kilom.  weit  stinkt  ?«  erkenn  er..  Dann  erscheint  genau  in  der  bis- 
herigen Richtung!  Ii  nie  eis)  6:11  breiter  Im  hoher  Ilammweg,  durch 
einen  'im  breiten  Feldweg  unterbrochen,  bis  die  gerade  Strasse  auf 
Bürvenich  erkennbar  wird,  von  d.';i  [;c  ^nl  :]ii,:  i)  'i.r.a  allgemein  „Hiitncr- 
strasse",  auch  „alte  Mischer  Trasse"  genannt.  Sic  ist  hier  Gm  breit, 
■/jiii  dum  mar!  ig  eiliiikt,  wird  stellenweise  12m  breit,  aberschritt  den 
Vlatteuer  Bach  cin-i  in  iiislii'riKer  ger-uler  Ihr.hliir,;;,  während  die  jetzige 
Strasse  den  2m  breiten  Bnch  c,  150m  unterhalb  auf  einer  6m  breiten 
8m  langen  Steinbocke  passirt.  Die  3  millien-Station  fiilU  nahrscheiu- 
licli  an  die  Stelle  des  ehemaligen  Yogthofes  von  Bürvenich. 
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2.  Bürvenich- Kuhberg  bei  Hergarten,  3  millicn. 

Durch  das  langgestreckte  Dort'  Bürvenich,  welches  sich  an  den 
ersten  Höhen  der  Eifa]  hinaufzieht,  dann  südlich  vom  Dorf,  fahrt  die 
S!r:i=.M'  in  i\iif.TT:i.ilsc:il;icjt  uul  ditr.'k  ureiie  H-.ikluT!;!!  ,id  ■  In;  Ihi.li.' 
ptateau  des  Käferberg,  von  welchem  man  weithin  die  Zülpicher  Ebene 
überblickt  Der  unfruchib.irc  Bullen  i*:  liier  mit  i;mu»ackenste.incn 
übersät,  und  zeigt  stellenweise-  ileatlich  die  s  r:i  breite  Ilömerstrasse 
mit  einer  m  breiten,  künstlich  nach  römischer  Dauert  gelegten 
Stoinlagc  von  grauweissem  Quars,  von  denen  oft  noch  die  grösseren 
margines  und  Querlagen  erkennbar  sind,  während  sich  bisher  in  der 
Ebene  nur  Reste  einer  Kieslage  auf  der  Dammkrone  fanden.  Auch 
hier  wird  die  alte  Strasse  mederlmH  ein  1,'  Iiis  3t  m  breiter  von  Ge- 
leisen dnrthfürchter,  Jetzt  uubenur.ter  Weg,  dann  wieder  ein  B  m  breiter 
Grasvreg,  der  sich  hin  und  nieder  auf  3  in  Breite  beschriinkt.  Zu  beiden 
Seiten  der  Kuhbcrg's-Hühe  liegen  Wallreste,  etwa  1  m  hoch,  3  bis 
4  in  breit.  Besonders  auffallend  ist  unmittelbar  hinter  der  Kuppe  ein 
Wallviereck  von  70  in  Seitenlange  mit  den  Spuren  einer  Cisterno.  Auf 
diesem  günstig  gelegenen  Punkt  ist  eine  ehemalige  Signalstation  anzu- 
nehmen, genau  in  der  Mitte  zwischen  Bürvenich  und  Lindesina. 

3.  Kuhberg-LMesina,  3  millien. 


Wo  diu  Kc-inerstrassc  auf  der  Hübe  heim  Meteratein  16,7  die 
itiescc  vcrlässL  licet  liiu  m  r.i.rJlii:!i  ndiün  i':<  r  Sinisse  eiue  von  den 
;sonque!lbachcn  des  llergarter  Bachs  umkränzte  Wnldhühe,  800  m 
I,  600  m  breit.  Die  Kuppe  erhebt  sich  etwa  30  n  aber  die  Wieseü- 
.i.^v.iii.L1,  ■.u-kiii-  Iii'  ll-o  in  breit,  urnl  in  der  Nähe  der  Dache  sehr 
ipEg  ist.  Bs  bildet  sich  so  ein  geschützter  Lagerraum  Tür  ganze 
;iouen  auf  dein  Marsch,  in  der  Hill«  ein  iv  MO  in  hoch  gelegener, 
thin  beherrschende  i1  ireljurslchsiiuiiki  im  Sinuc  einer  Signa  Istation, 
in  der  dichte  Wald  niedergeschlagen  wird.  Durchwandert  man  die 
neusen  dieses  Waldes,  in  den  Forslkarten  Breitenbusch  genannt, 
welchem  I.aubholz  und  Nadelholz  mit  Unterholz  gemischt  steht, 


Urft-Thal  gelegene  Gemünd,  weit  eher  zu  i 
mUsste,  Aber  jene  schon  von  der  Natur  gesicherte,  durch  geringe 
Nidilnille  vi-rllic .i::s.-u.]i!:-Lfali]jse  Höhe  hat  eine  hervorragend  militärische 
Bedeutung  na  der  Römcrstrassc,  genau  in  der  Mitte  der  beiden  je  3 
miliien  entfernten  Nebens  tot  innen  Kuhberg  und  Gieschen,  genau  6  lcugen 
von  Zülpich,  16  lcugen  von  Mutierten,  und  schon  dadurch  das  vielgc- 
suchte  Liudesina  der  l'cutitigerschen  Tafel.  Seine  Lage  wird  um  ao 
wichtiger,  als  hier  ein  Kreuzpunkt  alter  Strassen  liegt,  welche  über 
den  breiten  langfcst)  i.t  kunt  llnl,L'u:iU:kf  n  zwischen  den  tiefeingeaebnit- 
tenen  Serpentinen  der  Urft  und  lincr  einen  a.:^oren  vertbeidigungs- 
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und  IJeimhadi,  wie  an  so  vielen  anderen  wichtigen  Punkten,  kaum  über 
unser  Jahrtausend  zurückreicht. 


hin.  liegt  der  Gieschcn,  auch  Kirschen  von  den  Landbewohnern  ge- 
nannt, der  durch  z'.rri  ichi  r.t  i  iu::i- !.■[■  liegende  De  rgkuppen  auffällt,  die 
90m  von  einander  entfernt,  die,  linncr-trasse  mitten  zwischen  sich 
nehmen  Die  beiden  Hügel  erheben  sich  3  bis  4  m,  und  sind  ziemlich 
re|!l'liiiiL.-is:g  iiligcrinilct.  Wim  ivr.-t.lirli  vn;i  lii.lrii  [iilyln  lü'^t  eine 
vierseitig  »■»Hnrtigi1  Kriisluiiis,  rn  bn'il,  JÄ  in  lang,  dentlich  eine 
ehemalige  An  Siedlung  mit  einem  Quell"  nahe  dabei,  Höhenlage  null 
Entfernung  von  den  Nebenpunkten  deutet  auf  eine  Signal  Station. 

Von  Giesel™  gehl  diuSirass«  in  drei  l'unilkd/iisen  auf  Herhilin, 
deren  südlicher,  der  Chaussee  zunächst,  etwas  unterhalb  lies  Ilübcn- 
rilckena,  3  bis  Gm  breit,  dureb  Orbarmachung  des  Haidebodens  immer 
schmaler  wird,  sich  in  den  Wiesen  bei  Herhabn  verliert,  und  bei  de» 


Die  Röineratrassc  inusstc  hier  aus  ihrer  allgemeinen  Richtung 
St.  Vith- Zülpich  etwas  nördlich  abweichen,  um  den  schmalen  Wasscr- 
schciderUcken  zu  verfolgen,  der  ganz  nahe  au  beiden  Seiten  der  Strasse, 
tief  und  scharf  eingeschnittene  Schluckten  zum  Olef  und  zur  Roer  ent- 
sendet, die  Festhaltung  dieses  Rückens  dabei  auf  eine,  bestimmte  Linie 
beschränkt.  Dadurch  war  auch  die  8  in  breite  Chaussee  auf  die  Römcr- 
atrnsse  als  Grundlage  angewiesen. 

Halbwegs  zwischen  llerhaliu  und  Dreyboru  beim  Metetstein  10,0 
hmaLcn  QneratraBBe  durcli-el^iiffin. 
e  ist,  jetzt  nur  noch  stückweise, 
oft  nur  als  Fasspfad  benutzt  wird,  stellenweise  aber  cliaussirt  ist.  Im 
Vulksmunde  heisst  es,  diese  Strasse,  der  sogenannte  Reiterpad,  sei  eine 
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zur  schnellen  Ucberbringung  wiehliger  Depeschen,  biete  deshalb  nur 
für  zwei  Reiler  Platz,  2  bis  3  m  breit,  und  wäre  früher  (Iberall  ge- 
pflastert gewesen.  Iiis  uu^-fiihiv  Uidiv.iNLT  liisoi.  si:h  minliM-t:,  Iiis 
Sittnrd  zur  Maas,  südwärts  über  Kelberg  bis  zur  Mosel  bei  Cochem 
verfolgen. 

Von  Kesternich  her  geht  die  Strasse  aber  Einruhr  an  dem  sehr 
alten  Walberhof  (Walburga)  vorlci.  uinl  i.-i.  in;.  En.'idnnig  der  Ilerhahn- 
IireylBWriur  Oluns-ec  ein  kaum  4  m  breiter  Landweg.  Von  hier  bis 
Scheuren  ist  der  Ki'ili't|::u]  -nlv.i  dk-  Km  breite  CoiiLnuüLiJ-flliiiusseii, 
fahrte  bei  Schleiden  über  den  Olef,  und  geht  sild lieh  von  derScblddcu- 
Schmidtheimer  Chaussee  auf  die  Höhe,  schneidet  die  Chaussee  beim 

breit.  In  gerader  Richtung  geht  derselbe  als  3ni  breite  Schneuse, 
durch  Holzabfuhr  zerfahren,  mehrfach  mit  2  m  breiter,  sorgfältig  ge- 


kömmt,  und  bei  der  (Juin-'l  nnror  .Nasse  wieder  erwähnt  wird. 

Solche  Strassen  oder  Wege  gehören  wohl  schon  der  Röinerzeit  an, 
erinnern  an  die  vielleicht  noch  iilicrcn  Wf;o  i-..>a  Limburg  Uber  Sour- 
brodt  undMUrringen  zum  Kjll-Thal,  die  Caesar  bereits  vorfand,  so  wie 
nii  die.  üti'j.v-er.  i:n  I.u^nibursU/h-.'ii  .Ut-'i'rier.  auf  die  wir  später 
zurück  kommen.  Es  sind  letztere  gleich  jenem  üciterpad  die  viac 
(voics,  Wege),  nach  römischer  Art  S  Fuss,  c  S'/i™  hreit,  im  Gegensatz 
zn  den  öffentlichen  resp.  Militärstraascn,  die  mindestens  16  Fuss  breit 

Beim  nieterstein  5,0,  wo  die  Schleidener  Chaussee  mündet,  geht 
die  Rbmerstrsssc  an  einer  alten  Kapelle  vorbei,  in  der  Nähe  des 
Schlosses  Drejborn,  welches  im  17,  Jahrhundert  auf  alten  Grundlagen 
erbaut,  ein  Viereck  von  200m  Seitenlänge  mit  13m  breiten  Gräben 
hildet.  Wenn  von  Iiöinerresten  in  dieser  Gegend  nichts  verlautet,  so 
ist  doch  auf  jenem  liothliegenden  Engpass  der  Wasserscheide,  nach 
den  Entfernungen  zu  unheilen,  eine  ehemalige  Signalstation  zu  ver- 
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Auch  bei  Dreyborn  liegt  die  Itömcrstrasse  unter  der  jetzigen 
Chaussee.  Halbwegs  zwischen  l'revb'jj-n  und  Walerschcid  zweigt  sich 
oberholb  Scbönseifen  die  Schloideuer  Chaussee  ab,  und  denleü  hier 
zahlreiche  Wegereste  auf  eine  ehemalige  Ansicdlung.  Ein  wichtiger 
Kreuzpunkt  auf  der  Wasserscheide  liegt  dann  heim  Torstbausc  Waler- 
Bcheid.  15O0m  südwestlich  davon  stand  iin  Walde  beim  Meterstein 
14,3  der  sogenannte  Drciherrnstcm.  in  uVsshi  Natu'  auf  einer  ms rkirten 
Höhe  vor  10  Jahren  vom  Förster  Stein  in  '/i  bis  l  meter  Tiefe  eigen- 
tümliches, altes  Eisengerüth  mit  einigen  40  kleinen  Hufeisen  für 
Waulthiere  gefunden  wurde.  Eiserne  Doppelkcile  von  30  cm  länge 
erinnern  an  die  bei  Saarbrücken  gefundenen  Eiseukeile,  die  jetzt  im 
Bonner  Provinzial-SIuseum  sich  befinden,  zum  Holzspaltcn  gänzlich 
unbrauchbar,  dabei  eine  Art  ungewöhnlicher  halbrunder  sogenannter 
Spanuriegrd  mit  Osen,  IS  cm  weit.  'J'.'.cm  stark,  mit  Auskerbungen 
zum  Anziehen  eines  Seils  etc.,  als  hüllen  diese  Geräthe  zu  alten  Kriegs- 
maschinen, Katapulten,  gehört. 

4.  Walerscheid- Murringer  Berg,  6  raillien. 

Im  Walde  erkennt  man  ncitlirli  neben  der  Chaussee  an  mehreren 
Stellen  den  römischen  Strassendamui,  5  m  breit,  '/im  hoch.  Südlich 
vom  Walde  wird  die  Chanasre  beim  Met  er- lein  K.4  am  Ilocheratber 
Hauschen  von  einem  allen  Wege  durchschnitten,  der  von  Limburg  her 
Uber  Sourbrodt  und  Elsenborn,  Neuhof,  Neuhaus  nach  Dahlem  und 
Hillesheim  fuhrt,  und  3  bis  4  ra  breit,  ufl  nur  ein  Fussweg  im  Walde, 
Überall  aber  zweckmässig  über  die  Höhen  und  Wasserscheiden  gewählt. 
Ziemlich  parallel  damit  gehl  ein  ähnlicher  Weg  von  Sourbrodt  über 
Niederum,  Märringen,  Loshcim  ebenfalls  zur  oberen  Kyll.  Es  erinnern 
dieso  Wege  an  den  Rcilerpad  sub  IV  2  genannt,  nur  ohne  Slcinlage, 
Höchst  wahrscheinlich  bringe  frhm  Lac.-a:  diese  Wege,  als  er  im 
Jahr  53  v.  Chr.  von  Aduatuca  castellum  (Limburg)  zur  Gelbis,  d.  h. 
zur  Kyll,  im  Teit  durch  Korruption  Scaldis  genannt,  gegen  die  Ebn- 
ronen drei  Marsche  weit  vordrang,  und  am  siebenten  Tage  bei  dem 
von  den  Sjgambem  bedrulrten  Aduatuca  wieder  eintraf  (Picks  Monats- 
schrift IV  S.  425). 

Ueber  Rocheiath  und  Krinkelt  fahrt  unsere  Römerstrusse  zum 
Mürringer  Berg,  den  die  Chaussee  westlich  umgeht,  während  das  Dorf 
Mürringen,  Moeriga  früher  genannt,  1700  m  östlich  von  der  Iiömer- 
Btrasse  liegen  bleibt.  Ausgefahrene  Geleise  ziehen  in  30  m  Breite  über 


ein  Lager,  eine  .Irisii'ilhiiii',  waiii-s.'jii-alidi  die  ^-[Kl] Station,  I  millie 
östlich  von  Büllingen,  Auf  der  llidie-  -.vir.L  die  Strasse  von  jenem  alten 
Sourhrudter  Weg  d-.u'cli-ci]i:ittc:i,  ivcklicr  durch  Milrriogcn  rat  Kyll 
führt,  oft  nur  noch  ein  FttBSWeg  im  Haidelande  ist 

Die  militärische  Wichtigkeit  di-r  Hüb:  Hei  MLii Hilgen  erhellt  aus 
ihrer  beherrschenden  und  ^i'mi:1h:l-1i  n  t.upe,  c.  ÜO  in  "Her  den  Thalein- 
Bchnitteii  der  3  m  breiten  Holzwuche  und  des  Ticfcnbaeh  mit  ihren 
□aasen  Wiesen  und  tiefen  Querilmleru  k'i  Mii tiinrjcn,  um  auf  dieser 
Höhe  grosse  Truppcnmassen  in  ^csx hevter  Stellung  zu  lagern. 

Durch  Balliiiju'ii.  am  Fn^  dt«  lliirrinscr  Hitüis.  jiilirt  die  Itömer- 
slrasse  unter  der  Chaussee  an  der  Kirche  vorbei.  Diese  steht  auf 
einem  2  m  erhöhten  Viereck  von  45  in  Breite,  75  m  Länge  an  der 
Stelle  des  fränkischen  Königshof  Uulinga,  der  schon  hierdurch  auf 
ehemals  römischen  üusitz  Hinweist.  Im  Jahr  Mäl  schenkte  Kaiser 
Lothar  I  den  Üclin'rn  \ua  liulinp-L  dini  Milnsterstift  zu  Aachen. 


Ueber  die  Haide  zw  ^  alta  Strafe  ani  Muikrschciä  und  Amel. 
Üestlieh  damit  parallel  führt  die  Luxemburger  Chaussee  zur  Engcl- 
brücke  hei  Amel,  zeigt  aber  oeHen  ihrem  '/.am  ebenfalls  Beste  einer 
ultcn  Strasse  nördlich  von  Mirfdd.  Hin  dritter  Parallel  weg  geht  von 
Bütlingen  üher  Heppscheid,  Walcndcr,  Medell  aufSLVith,  ist  in  seinen 
Hohlwegen  oft  nur  3  m  breit. 

Im  heutigen  Amel  lag  an  du-  j^ii^en  Kirche  die  villi  Amblava, 
das  fränkische  palatium,  auf  die  HöiiHTStntiun  hindeutend,  und  für  die 
Schlicht  Carl  Martell's  im  Jahr  717  von  Interesse. 

König  Chilpericli  war  mit  den  Kenstriein  und  heidnischen  Friesen 
von  Coli»  her  in  drei  Tagemärschen  auf  unsrer  Itömcrstrasse  vorge- 
gangen, erreichte  am  ersten  Tage  Zillpich,  am  zweiten  die  Höhen  hei 
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Schleiden,  lagerte  am  dritten  Tage  auf  den  Höhen  nördlich  bei  Amel, 
in  der  Front  durch  den  sumpfigen  Amolbach,  in  der  Flanke  durch 
den  Slüderscheider  Bach  Bedeckt.    Carl  Martell  kam  aus  der  Ge- 

uberraschend  zur  Engelbrncke  bei  Amol,  bemächtigte  sich  der  villn 
Amblava,  in  welche  sich  nach  den  Jletzer  Annalcn  feindliche  Flücht- 
linge retteten.  Cbil|ii'n.li,  i  iillstämliy  geschlagen,  wurde  von  Carl  wahr- 
scheinlich in  der  Richtung  auf  llontjoia  verfolgt,  und  nochmals  bei 
Inclii  besiegt,  welcher  Ort  wohl  bei  indensis  ecclesia,  (Ines,  Ynnes|,  dem 

Bei  Amel  liegt  tun  linken  Ufer  der  Amel  eine  quadratische  Schanze 
von  35m  Seiten  Iii  ose,  der  I  in  rauben  genannt,  ohne  eine  Spur  von 
Mauerwerk.  Sic  wird  im  72.  lieft  der  ];  ihm  r  .S;,l:rbiic!icr  bete  Ii  riehen, 
ist  gewiss  sehr  alt,  scheint  aber  nach  ihrer  Lage,  300ui  unterhalb  der 
Eugelbiücke,  und  nacb  ihren  starken  Profilen,  jener  fernen  Zeit  nicht 
anzugehören.  Dagegen  sind  weiter  unterhalb  bei  Montenou  Beste  einer 
römischen  Villa  gefunden,  in  den  Bonner  Jahrbüchern  und  in  der 
Tick  sehen  Monatsschrift  beschrieben.  Iliitbsclbflft  sind  in  jencrGcgeud 
die  vielen  1  bis  3m  hohen  Hügel,  3  bis  15m  im  Durchmesser,  welche 
eine  Meile  weit  in  der  Richtung  auf  St.  Villi,  Hecht,  Malmtdjr  auf  den 
Höhen  wie  in  den  ..iwii-lijrer]  Ninlcvunjirn  ^T.üi'Ht  liegen.  Man  fand 
beim  Durchgraben  ilu-sdlien  i^ml  und  Kiesel,  mot  keine  lie^r  üb  nie- 


sten Ncustriern  bewahrt  wurde.  VT 
in  die  Beste  der  Römers» asao,  b 
n  2  m,  oben  'o  bis  6  m  breit.  B 


Die  Römers  Irans 


boim  Meter- 


Ansiedlungen  uml  lUl^liir.nip'ii.  «nnlt  in  der  Mitte  des  Ii,  Jahr- 
hunderts einer  der  C i- i i ■  ■  1 1 iIj ■  ci  Wfgi:  für  ilii'  Yrnviutung™  iler  Hunnen, 
als  diese  ihrer  Niederlage  in  den  kiitalaunisi'liwi  Feldern  bei  Reims 
lutKqji'Hzosreii.  Vit-IK ii-ji L  wiinit;  db'-w  N-miMeie  Strasse  dann  auch 
ein  Weg  für  die  Vcilir,-ihir;i:  d<'..  niiisleTilhiniis,  welches  in  Malmedy, 
Stavelot  und  Prüm  seine  Slittlen  bereitete.  Aber  jedcufalls  ein  nich- 
tiger Weg  wurde  ilie  Itüracrstrasse  für  das  Vordringen  der  Franken 
vom  Rhein  nach  Westen  hin  mit  den  Etappen  Cüln,  Zülpich.  Atnel, 
Attigny,  Reims.  In  die  Xeit  Cir!<  Jt-s  (irossui  wir.l  liii1  Nfii(iruiuluiiü 
ton  St.  Vitll  gesetzt,  im  ü.  Jiibrliimin-:  .du  irsiaiie  Ciistruln  mit  dem 
fnnum  St.  Vithi"  genannt  Im  14.  Jnhrhundort  113885  drang  dann 
der  mächtige  Kriegszug  der  Franzosen  unter  Carl  VI  von  100,000 
Mann,  mit  der  Flito  ilrs  tVanzu-isrlirn  Adels  und  12000  (?)  Wogen  auf 
der  alten  SSmerätriissu  ans  i1;t  (Jcicend  von  Reims  (Iber  liastegne 
St.  Vith  auf  Zülpich  vor,  erlitt  aber  bei  ungünstiger  Jahreszeit  und 
Witterung  enorme  Verluste  auf  der  schlechten  Strasse,  die  nach  gernde 
tausei) dj ihrigem  Pestch™  nlkrdmjü  ivolil  ^a.üili.ift  geworden  sein 
konnte.  (Picks  Monatsschrift  II  S.  24ü.| 

In  jener  Zeit  gehörte  St.  Vith  dem  Hause  Luxemburg,  und  die 

dem  13.  Jahrti lindert,  eine  2  m  starke  Mauer  mit  7  Thurmen  von  9  m 
Durchmesser,-  12  m  Hübe  luil.  zuri  iunern  finwi'ilbi't),  zu  deren  oberen 
Theil  eine  Treppe  nn  der  Auraeidlhdie  des  Thurms  führte,  wie  dies  der 


it  dies  auf  die  ehemalige  Grüsse  der  alten  c; 


ivi'Vlu1  ninst  nuf  der 
vorhergehend  sine  römische  Legion  ira  Rinne  eines  Marsrhlagors  gi 
sichert  aufnehmen  konnten.  Die  alte  Strasse  machte  in  Et.  Vith  niclit 
den  weiten  Hinweg  der  heutigen  (Itiinissw,  winde™  fahrte  direkt  indie 
Slidt,  und  beim  FliKdudlhiirtii  ans  der  Stadt. 

V.  St.  Vith  — Munde  hei  Baatogne,  XXleugeti. 

1.  St.  Vith-Neubriiek,  3  millicn. 

Sudlich  von  St.  Vith  ist  neben  der  Chaussee,  die  18DO  erbaut 
wurde,  mehrfach  der  alte  Strassen  dam  in,  namentlich  hei  Mailuit  er- 
kennbar. Die  nächste  Signalstation  lag  wahrscheinlich  Neubruck  gegen- 
über auf  einer  Kuppe  des  hoben  linken  Thalrandes  des  Moderbach. 

2,  Nenbrnck-Thommer  Schlossberg,  3'/i  niillien. 

Von  Neubrück  geht  südwärts  ein  5  in  breiter  aller  Weg,  stellen- 
weise dammartig  geführt,  über  Rouland,  Lascheid  auf  Weiss -W am pach. 
Ausserdem  begleiten  von  Keubrtlck  zwei  Paraüelwege  die  Römentrassc 
über  H(n:htbum-kii"[if  um!  zum  Tli  n.ini.T  Sc.li l.i.^l Die  liömerstras'e 
selbst  kreuzt  zweimal  die  Cliau-see,  und  ist  dnitlich  sichtbar  heim 
Meterstein  21,0.  Dieselbe  verliisst  dann  die  Chaussee,  welche  in  süd- 
licher Richtung  Über  Oudler,  Urningen  nach  Luxemburg  geht,  wahrend 
die  Rümergtrasse  ihren  geraden  Weg  Uber  den  Kreuzbeig  nach  Thommcn 
fortsetzt 

Tnmbn,  der  Hof  tu  Thommen  und  etclcsia  de  Turnbia  werden  in 
Urkunden  des  S.  Jahrhunderts  genannt.  Der  Same  deutet  "auf  die 
weithin  sichtbaren  Hüben  des  Hochthumsknopf,  des  Schlossbergcs  und 
des  Stcinemann.  Der  Hochthumsknopf  ergab  liei  seiner  Untersuchung 
Urnenscherben  and  Asche.  Die  Sage  erzählt  hier  und  beim  Steinemann 
von  Schlachten  und  von  den  Grabstätten  grosser  Heerführer  nü3  der 
Römerzeit.  Vielleicht  zvlwr.n  iäur  liuchajliigcne  Kirchhof  von  Thommon, 
75  m  lang  40  m  breit  einer  alten  LiciVstigung  unter  den  jetzigen  Um- 
fassungsmauern des  Kirchhofes  an,  wahrend  die  Hauptbefestigung  auf 
einem  durch  seine  Lage  gesicherten  Bergkegel,  etwa  40  m  über  den 
Wiesen  der  Kspider  Miild:  zu  suchen  ist.  Man  nennt  diese  Bergkuppc 
die  Heulause  oder  den  Seliln«i-'ai",c:i,  tindet  dort  Steinreste  einer  alten 
Ansicdlung,  weitbin  das  Land  beherrschend,  vielleicht  aus  sehr  ver- 
schiedenen Zeiten.  Die  Itömer^ras-c  mn,icl:l  mit  pinem  Rarnllclwcgc 
den  Fuss  der  Hübe,  Kährenil  ein  nimiliclier  Parollclweg  am  Thommer 
Weiher  vorbei,  erst  bei  B 
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vereinigt  Diese  drei  I'arallelwegc  werden  bei  Thoramen  von  2  Wegen 
durchschnitten  die  (Iber  Aid  ringen  die  Slavelot-W  ei  sswauipacher  Strasse 

und  auf  Weiss- Wampach  fuhren.  Beim  Chaussoebau  der  Brücke  über 
die  TJlf  aollen  Sachverständige  die  Reale  einer  Rüiiicrbrilcke  erkannt 
haben,  5  m  breit  mit  2  Bögen,  die  alte  Strasse  mit  5  m  breiter  Stcin- 
packlage.  Dies  reiche  alte  Strassen  neu  in  ärmlicher  Gegend  deutet 
auf  frühzeitig  lebhaften  Verkehr,  als  iviirc  der  Ardcnnerwald  bier  wie 
bei  Historie  zuur:.t  Richte:  u™i:ci:. 

3.  Thommer  Sehlossberg-Steinemann,  2'/,  millien. 

Die  Römeratrasse  führt  durch  Eapelcr  und  zeigt  westlich  vom 
Dorf  Reste  einer  4  m  breiten  Steinlah  mit  starken  Seitenborden,  alle 
4  ra  von  grossen  Querlagen  durchsetzt.  Die  Breite  von  6  bis  9  m  ver- 
ringert sich  in  einigen  Hohlwegen  auf  4  bis  5  m  Sohlbreite.  Sie  hält 
die  Richtung  auf  den  Steinemann,  führt  auf  der  Haide  in  zahlreichen 
Geleiten,  umgeht  im  Hachen  Boge»  den  Fuss  des  c.  40  in  hohen  Steine- 
mann, eines  Kegelberges,  der  bei  seiner  weiten  Fernsicht  wohl  sicher 
einst  als  Direktionspunkt,  als  Signal-  und  Wachtstaticn  gedient  hat. 
Auch  hier  will  man  Rest«  einer  Grabstätte  gefunden  haben. 

4.  Steine  mann -Ohe  r-Besslingcn,  3  millien. 

Sähe  beim  Steinemnnn  an  der  sogenannten  Schmiede  liegt  die 
Grenie  des  prcus.il sehen,  belgischen  und  luxemburgischen  Gebietes. 
Hier  kreuzt,  theilweise  unter  der  jetzigen  Chiuis.-ee,  eine  alle  Strasse, 
allgemein  Rümerstrasse  genannt,  die  von  LUltich  her  Uber  Stavelot 
an  der  Grenze  entlang  (Iber  Weiss- Wampacb,  Fttelbrück,  Alt-Trier 
zur  Mosel  und  zur  Arlon-Trierer  Rümerstrasse  führte. 

Von  der  Grenze  geht  unsere  Strasse  durch  Wald  und  Haide  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  Ourthe  und  Wolz,  alsu  zwiscbenMaas  und 
Mosel  auf  Ober-Besslingen,  und  zeigt  stellenweise  die  Reste  eines  5  in 
breiten  1  m  hohen  Dammes.  Nördlich  von  Ober- Hesslingen  schneidet 
ein  15  m  tiefer  Eisen bahn-Ein schnitt  senkrecht  durch  die  Römerstrasse, 
welche  jenseits  desselben  uur  noch  ein  2  bis  3  m  breiter  Grssweg  ist, 
Römerweg  genannt,  Hach  der  Volkssage  haben  die  Hunnen  das  Land  (er- 
wüstet. Von  Ober-ficsslingeu,  dem  alten  Msouancuni  sagt  eine  Urkunde 
Carlmanns  vom  Jahre  770:  „iiclslango  infra  vasta  Ardcnnae''.  Von 
Interesse  ist  die  geschickte  llenut/iiiig  ilor  Wai.eiicheide  zur  Strasse, 
welche  eigeuthümlicber  Weise  beide  mit  einander  die  scharfe  Scheidegrenze 
zwischen  Wallonen  und  Flamündern  bilden,  entere  nördlich,  letzlere 
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südlich  der  Strasse,  Kin  sehr  jv.it  oricuüiter  l'kiiiand  uns  Besslingen, 
der  mich  eine  Meile  weit  auf  den  oft  spärlichen  Kesten  der  Röraet- 
Strasse  begleitete,  sprach  seine  Uebcrzcugung  aus,  dass  diese  Strasse 
die  wichtigste  und  beste  „voie  ntrsUgiqnB"  bilde,  wenn  die  Deutschen 
dereinst  va  Cöln  her  durch  Belgien  niarschircn  worden. 

ä.    Obcr-Ucsslingcn  —  Maode  St.-Etieune  bei  Bnstognc,  18 


aber,  so  dass  hier  unzweifelhaft 
:ie  [lauiilstnlion  der  [Wim erst rassc 


Jlcduantum  (nicht  M.iiuluaiitiiiii,  wie  liel^elie  Htlmfl  stell  er  schreiben) 
einige  Aebnlichkcit  hat.  hier  bei  Mande  irt.-Kticaiie,  seit  Wilthcim's 
Vorgang,  Medusntum  annehmen.  Man  supponirt  dabei  ausdrücklich 
einen  Irrthura  der  l'euüni;ei'l;i:heri  Tnicl,  filr  welchen  gar  kein  (irund 
vorliegt.  l>itsc  Tafel  jiiebt  iiiiMiiifi:::iai-,  Meduantnm  9  leugen  von  Mose 
(Mouzon)  und  diese  Kullern  im;:  er^ieiil.  sieh  genau  auf  der  franzüsi- 
gehen  (ieiieiul^ah'liurir.  vdibe  diu  iliiriiiTsira^i'  i'in zeichnet,  für  das 
nichtige  Floren  villi!  au  der  Semds,  wohin  d'An  vi  11  e,  Steininger 
und  Andere  mit  uns  das  alte  Meduantuin  setzen. 

VI.  Mande  bei  »»M«»»-^','^',  XX  leugen. 
1.  Mande  bei  Bastogne-Chinv,  XT1II  leugen. 
Nach  van  der  MnclenV  nirle  aiuliOulii^iiiue  ;:eht  die  römische 
Uiurilstrassc  von  Mande  St.  Etieune  Uber  Massul,  Suiy  auf  Chiny  mit 
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alten  Wallresten  nn  mehreren  Stellen,  namentlich  bei  Suiy,  und  ist 
dies  eine  y.ivcck  massig  ifewiitilte  gr-ndc  iiirlitunsj  der  Strasse. 

Nach  van  Dössel  geht  die  HnLiptstrasse  von  Munde  St.  Ktietno 
über  St.  Marie  und  Tommy  Über  Strainiont  auf  Chiny,  eine  dritte 
mittlere  Parsllelstra--!:  [.lü-lüjr.  Noufchätcau  auf  Straiinont  und 
Suiy.  Alle  diese  Wege  ü Ii rasch reiten  die  tiefe  iiigcschniltencn  Thälcr 
iler  Semois  und  Vierre  an  den  zweckmässigsten  Stellen  und  konnte 
es  für  militärische  Zwecke  erwünscht  sein,  jene  Hindernisse  gerade  auf 
verschiedenen  Tunkten  zu  überwinden.  Ueutlichc  liestc  der  alten 
Strosse  liegen  zwischen  LonglLcr  und  Neufchnteau,  so  wie  unterhalb 
Kcnfchatean  in  di  r  Kü-.liiii'ii'  r.-.if  f  u:( ..i nc.  für  diese  Linie  spricht 
auch  Louglier,  nadi  i  ■  r.m-l.^:iu  n:iiic-.-:  l^kundcu-  und  Nnineiiivr/fiidmi-'s 
sehr  wahrscheinlich  das  „palatiuiu  Lougolarc"  Kaiser  Lothar  1,  unter 
zahlreichen  Urkunden  genannt,  die  von  dort  erlassen  sind.  Auch  das 
teste  novum  Castrum  [X.'Liicnatfi.ii),  ::i  jener  tagend  von  hervorragen- 
der Bedeutung,  warde  gewiss  sclmn  vim  den  lliimern  benutzt.  Der 
freundliche  Ort  liegt  auf  dem  Kegel  hing  eines  [lühenriickeiis  ca.  50  m 
über  den  breiten  Wiesen  und  Weihern  eines  Kuilu-<es  der  Vierre,  der 
ihn  auf  drei  Seiten  umgiebt.  Dort  liegt  auf  der  liäbe  ein  Hospital 
mit  Kirche  und  mit  mittelalterlichen  He fesligungs realen,  ein  Viereck 
von  ISO  ni,  dessen  Geschichte  und  frühere  Uniwallung  gewiss  in  diu 
älteste  Zeit  zurückreicht.  Ks  spricht  dafür  ein  reiches  Strassenoetz 
der  nächsten  Umgehung,  mii  /ahiieidin;  allen  Wepen.  Ueberbaupt 
gekürt  diese  Gegend  einer  alten  Kultai^tvnud  a-i.  sclion  dadurch  von 
Bedeutung,  ilns:  mi-ue  PaMilli  l-:' i-.i  i-;d:Li:  l.aitogne  uud  St.  Marie 
von  ähnlichen  Parallelstrnssen  senkrecht  durchschnitten  werden,  die 
von  Arlon  her  über  Wisembach  und  Tintange  nach  Marchs  und 
Namur  gehen. 

Wichtige  militärische  Punkte  unserer  ltiimerstrassc  waren  Strni- 
moot  und  Susy,  dann  besonders  Chiny  an  der  Scinois.  Hier  fuhrt 
eine  100  m  lange,  8  m  hohe  ÜDgcnbrücke  mit  G  Pfeilern  über  die  40  m 
breite  Semois.    Einst  stand  gewiss  auch  hier  eine  Rümerbrücke,  von 

der  Thal  sohle  liegt.'  Die  bewaldeten  Thalründer  bilden  eine  weite 
Flussschleife,  eine  Halbinsel,  welche  gleich  einer  mächtigen,  von  der 
Natur  gesicherten  Lagerfeld  ung.  sich  nach  bilden  hin  an  den  wichtigen 
Punkten  fiel  und  Florenville  fiffnet. 
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Dos  longgeslicrkte  Tiurf  Oliiay  UvM  SiiKn-rlinh  keine  Erinnerung 
an  die  Römerzeit.  Den  nördlichen  Vorsprung  einer  Felseniunge  an 
jenem  Eingaugsthor  nennl  man  im  von  jeher  „!e  fort',  indessen  sind 
die  angeblichen  Spuren  römischer  Wille  dort  sehr  problematisch.  Ans 
der  breiten  Dorfgasse  fuhrt  die  RS  in  erstrisse  nach  Süden  hin,  ohne 
Daminreste,  7  m  breit,  soll  aber  früher  doppelt  au  breit  gewesen  sein. 
Wo  sich  die  Strasse  nach  Fluren  ville  und  liel  gabelt,  liegen  auf  der 
Höhe  die  Koste  einer  alten  Befestigung,  Seit  Jahrhunderten  benutzten 
die  Einwohner  von  Chiny  diese  iaarkirU:  Hübe  alj  Kiesgrube,  gelcgent- 
hch  nuch  als  potente  tj'iur  liaie.L.riicrg-'.  Der  Boden  ist  1  bis  2  m 
unter  dem  Niveau  der  Strasse  ausgefahren.  Die  äussere  Uandumfas- 
sung  liegt  2  bis  i  m  Uber  der  Strasse  und  zeigt  die  regelmässige  Form 
einer  vierseitigen  Schanze  mit  vorspringenden  Spitzen  am  Ausgang 
und  Eingang  Jer  Strasse,  die  der  l.iiosi!  nach  hindurchfühlt  Deut- 
lich erkennbar  ist  der  travei>tnaiiij  uhiTKruftriJe  ThmaiisKoiig  der 

und  liegt  an  diesem  Ausgange  eine  Art  Cisleme,  deren  Wasser  nie 
versiegen  soll.  Am  Rande,  der  tlieilweise  in:  [  Ostiüpp  bewachsen 
ist,  sieht  man  die  Reste  r-iiwr  Brustwehr,  freilich  ohne  Graben,  der 
im  lauf  der  Jahrhunderte  verschwunden  ist.  In  der  Mitte  der  Semois- 
B ehielte  beherrscht  die  Höhe  das  vorliegende  Terrain,  allerdings  nicht 
bis  zum  tiefein  geschnittenen  Fluss.  Der  Logerraum  von  3  ha  hei 
700  m  Umfang  genügt  für  eine  halbe  Legion,  ist  durch  eine  Cohnrte 
vertheidigungsfahi^,  bietet  die  günstigste  Signalstntion,  S  millien  von 
Izel,  3  millien  von  Klorenville  und  eben  so  weit  von  dem  nördlich  an  der 
Strasse  gelegen eu  Hötienpunkt  „Notre  dame",  der  bei  abgeholter 
Waldung  weithin  die  ganze  Umgegend  überblickt. 
InHJojeo, 

Auf  dem  Höhenrücken  der  Semiiis-rvlileii'e  (Clin  ans  jener  Schanze 
die  Strapse  nach  izel,  au  meliierer:  Steilen  danmiirti;.'  erhöht,  oll  eine 
ehemalige  Breite  von  9  m  deutlieh  bezeichnend,  l'eber  den  GrilFau- 
mont-Bacn  geht  sie  durch  einen  7  m  tiefen  Hohlweg  zu  der  rings 
von  breiten,  nassen  Wiesen  uinsrlilns-eneii  Höhe  des  Dorfes  Izel.  An 
dies  Dorf  Bchliesst  sieh  nllf  dem  rechten  Ufer  der  Semois  das  Dorf 
Moyen,  gleich  einem  Brückenkopf  für  das  weithin  beherrschende  Izel, 
dessen  militärische  Bedeutung  durch  seine  feste  Lage  bedingt  ist.  Die 
Umfassung  weist  auf  ein  Homerhiger  hin  von  40O  ra  Länge,  300  m 


Breite.  Brustwehren  und  Gräber; 
wurden  gefunden  und  die  Ruine 


-Bei 


Bis  zur  Scinois  liin  irHut  de,  Ardennerrald  auch  in  Beinen  neueren 
Lichtungen  den  iitrilklitri,  dusimi  i'lianikter  ik's  Landes.  Die  Be- 
wohner sind  nuf  ihr  acringfs  Vieh,  auf  aiiärliiLe  und  spate  Knüllen 
angewiesen.  Erat  zu  Ende  des  Sfonat  Mai  entwickelt  Bich  das  Grfln 
der  Wälder,  wahrend  gleichseitig  nur  eine  Meile  südlicher,  au  den 
Windungen  der  Si'mui?  in  I'lt.j-cn des  Wcinsl m-li  die  Spaliere  der 
Häuser  bereits  mit  seinen  G  es  c  he  inen  selumickl.  Hierher  fuhrt  die 
RÖmerstrusse  von  Chiuj,  stellenweise  in  Hohlwege  eingeschnitten, 
nimmt  im  Flussthal  bei  Lacuisine  eine  alle  ParallelstraBse,  jelJt 
chaussirt,  von  Straimont  her  auf,  und  ersteigt  an  alten  Wallreaton 
und  Hohlwegen  vorbei,  die  ilöhe  von  Flnrcnville.  Dieser  Name  und 
das  Äussere  des  LLtidstiidlidiens  deutel  auf  modernen  Ursprung,  und 
doch  ist  der  (Irt  gewiss  .uralt,  denn  der  Kirchplatz  am  steilen  60  m 
hohen  Thalrande  der  Seniois  bot  wohl  schon  vor  Jahrtausenden  den 
überraschend  schönen  Blick  auf  die  weiten  Windungen  des  Wicaenthflls 
drühen  mit  den  waldumkisiiiten  Höhen.  Die  liflmer  siedelten  sich 
bekanntlich  gern  an  solchen  hübschen  Punkten  an,  hier  aber  trat  die 
militäriBchc  Bedeutung  des  Ortes  hinzu.  Nach  allen  Seiten  hin  ab- 
fallend, hat  der  so  äusserst  jfiiiiitig  (wtcKcnc  l'lat;  .inl)  in  Seitenlange, 
hinreichend  gross  für  ein  Lesi'itislafirr,  welche?  freilich  keine  Üpurcn 
mehr  zeigt.  Floccnvilie  ei:t«pru-!it  dem  ^venaiieiiiegenden  Izel  zur 
Sperrung  der  Semi.isschlede.  LiitHheuleml  bezeichnet  aber  die  Lago 
des  heutigen  Flnrcnville  das  alte  Mediiautum  durch  die  zweifellose 
Angabe  der  Peutinger'sthcn  Tafel;  .Mednanto-Sluse  IX  laugen  *  und  jede 
Spcchilkjvlc  giebl  diese  MntTenim,;.'  -eiuu  julri'il'eud  von  Florenville 
bis  Mouzon  heim  VeeM^cn  der  lieiiieistrossc. 


Diu  KömanlraiH  cain-Reimi  und  Rtimi-Triar. 


Florenville  Mouzon  , 
VIL  Meduanto  "MÖ^  iX  'C,,Et!n- 
Durch  die  Fiilimne  der  Ciilii-Kcimser  Strasse  Uber  Florenville 
umgingen  die  Küihit  in  [^chii-k^.  Weine  NÖnllif.h  den  tiefen  Thal- 
einschnitt von  8(1  m  Tiefe,  61)0  m  oberer  Brei  tu,  welcher  mit  dem  Palle- 
bacb  bei  Villiers  ilie  heisch -fränkische  Grenze  bildet.  Hier  bei 
Villiers  üherschreitet  die  Reims-Trierer  Rümerstrasse  dies  Hicderniss, 
welches  ganz  ähnliche  Schwierigkeiten  bietet,  wie  der  bei  Chinj  er- 
mähnte Uebergaug  Uber  das  Senioisthal.  Jede  der  beiden  Strassen  bat 
also  in  jeuer  Gegend  ein  derartiges  Felsenthal  zu  überschreiten.  In 
der  'Ii1  rra i nscliw Lc r i yfe eit  bei  Cliin;  lug  wohl  der  Grund,  dasa  der 
französische  Kricgszug  Carl  VI  im  Jahre  1388,  unter  IV  8  erwähnt, 
beim  Vormarsch  au.i  der  Gegend  von  Keims  auf  Zülpich,  schon  wegen 
der  angeblichen  120«!  Wagen,  rtetartipe  Hindernisse  zu  umgehen  suchte, 
deshalb  von  CarUman  iiimr  UjntraMy,  V:i-n-n  »s'.iicli  ullabog  und  mit 

Die  franzus;sc!iij  (kTKiul^aMiiiio  ilili.u  SK-zivsTii  l; , eb-  dij-se 


Vith  iucIi  l'iiln,  Uber  Arlon 


Dio  Römanirano  Cola-Boi 
[]k'H.':i  J{ii::iti;ii);ilir.ioti  durch  :acii;ci]ih 


Zwischen  Treniblois  und  Carignan,  etwa  beim  heutiges  Lea  i 
villes  iniisa  das  verschollene  Epoissus  gelegen  haben,  XX  leugen 
Arlop,  XXII  leugen  von  Vungo  ricus,  und  kommen  wir  bei 
Eilmergtrasse  Heims-Trier  daraut  zurück. 


SS  Hauptpunkte  würde; 
ualataüoneii  von  etwa  : 
Noviomagus  ist  nie  I 


IX.NoYiomngUB-2H£i£2Ii£I?)  XU  le-ugen. 

Wq  die  Rümerstrassc  die  breite  Niederung  des  Suippcthals  halb- 
wegs iwiaehen  Noviamagus  und  Keims  auf  einem  0  m  hohen  Damm 
überschreitet,  untersuchte  der  bekannte  Archäologe  Bcrgier  vor  drei 
Jahrhunderten  durch  sorgfältige  Nachgrabungen  die  I  m  starken  Stcin- 
lagen  der  Strasse.  Die  Resultate  sind  in  Bcrgier's  hiatoire  des  grandfl 
chemins  de  Tempi rc  niedergelegt  und  kommen  wir  später  bei  der  Bau- 
art der  Strassen  darauf  zurück. 

Im  Rückblick  auf  die  durchlaufenen  Wegestrecken,  ergaben  sich: 
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Von  C5h  bis  Liniicsina  XXII  leugen 

St.  Vith  XX 
Manie  bei  Bastogne    XX  „ 
Florenvillc  b.  Moduanlo  XX 

Mmuon  IX  , 

HoTlmagdi  XXV  „ 

Reims  '  XII  „ 

i.  S.  CXXYIII  lsugen  =  192  millien 
=  284  km  =  38  deutsche  Heilen. 
In  westlicher  Riehtang  über  Reime  setzt  sich  diese  Strasse  nach 
dun  Resten  des  Tongera'schen  Meilensteins  fort, 
von  Reims  über  Soissons 

nach  Samarobriva  (Amiens)  mit  LXVI  lcugcn. 

Und  weiter  nach  dem  Itinernr  des  Antonin 

von  Samarobriva  bis  ljcs=oriicn.ni  (l)mi]ognci  L  „ 

i.  S.  CXVI  leugcn  =  174  millien 
=  S571/.  km  =  31  deutsche  Meilen. 

ljir  if!  "orin^j  Spuren  und  Roste  jener  Römciatraasc  fahrten 
uns  von  den  Ulcrn  des  libcinstroms,  von  der  alten  Colonin,  zu  den 
Catalau nieeben  Feldern,  in  die  Ebenen  der  Champagne  und  zu  der 
nlten  IL>upt6tadt  der  Belger,  nach  Uurocoitorum.  Von  diesen  beiden 
Städten  und  von  Tri: vor is  niiiicu  wir  litralilunfünuig,  gleich  nlten  Er- 
innerungs-  und  Elvreiwiciiei]  die  l'.svtt-  di'r  Uiiwr.- hassen  nach  allen 
Riebtungen  hin  ausgehen,  iinil  erkennen  in  solchen  Städten  eigentliche 
Mliii'lj'LiiikL'  :i .  i  fnilie-'.im  Kulturentwicklung. 

Die  H6'meiMr.i--:'i.  nitln  ül.'si-ull  jun;  neue  Wegerichtun- 

gen, BOtidern  sie  folgten  im  Allgemeinen  den  alten  II  ich!  unten  der 
früheren  Landwege,  die  noch  jetzt  in  mehr  oder  weniger  entfernten 
Parallel zügen, oder  in  zahlreichen  lu^el'.'.ki-i'iH  n  i'  V.ei-^ri  rtenROiuerdamin 
begleiten,  die  freilich  auch  oft  erst  nach  Erbauung  der  RUnierstrussc 
entstanden  sind,  so  langt  letztere  die  Benutzung  durch  Landbewohner 
ausschlössen.  Citsar's  Legionen,  die  ohne  Iiumerstrasäen  nicht  etwa 
rücksichtslos  durch  Wilder  und  Einöden,  sondern  nuf  alten  Lnndes- 
wegen  von  Ainiens  und  Reims  her  Uber  die  Maas  zur  Mosel  und  zum 
Rhein,  nach  Trier,  Ciiln  und  Bonn  in  starken  Tagcmärscben  vordran- 
gen, waren  ohne  Zweifel  auf  solche  Lamleswcgc  angewiesen,  welche 
in  natürlicher,  zweckmässig!  er  Ar:  ihre  Kirh  tunken  von  Ort  in  Ort 
wählten,  wie  wir  dies  noch  jetzt  im  breiten  Thal  der  Semois  auf  Arlon, 


Dio  Rumcrrtruse  L'ölD-rteims  und  Rcimi-Trifr. 


von  Lüttich  her  auf  Aachen,  Düren,  Cöln  und  Bonn  verfol^rr.  keinem 
Cäsar's  l-'elilzügu  gcj.'cr,  ili.- 1  itiiLimicn  sind  die  ältesten,  wichtigen  aber 
blutigen  Küiilrckungsrni-ii'it  durch  unser  Land,  und  die  Strassen-Ent- 

diesen  Kriegen.  Die  hier  gesammelten  topograplii sehen  Kenntnisse 
bedingten  die  richtige  Wahl  der  Hauptpunkte,  die  Messung  und  Fest- 
legung der  IIa up Minie n  dieser  -tnili^isiihi-ri  Ptras.iMi,  welche  im  Lauf 
der  nächst™  vier  Jahrhunrlprle  sn  isrussriilig  von  den  römischen  Le- 
gionen ausgeführt  wurden. 

Jene  alten  I.andeswege  zogen  allerdings  oft  die  Thäler,  wo  aio 
sich  darboten,  den  sie  begleitenden  Bergen  vor,  und  ?erhanden  die 
dortigen  ältesten  Ansiedlungen  mit  einander,  wahrend  die  spateren 
Uömerstrassen  grundsätzlich  die  langgestreckten  Höhenrucken,  woniSg- 
lich  die  Wasserscheiden  wählten,  mit  ihren  hohen  Dämmen  nur  den 
KriegBzweek  im  Auge  behielten,  keine  Vicinalstrossen,  sondern  nur 
strategische  Linien,  oft  l!h  deutsche  Meilen  weil  in  gerader  Richtung 
fortlaufend  bauten  und  organiiiriiu,  ;-(cij  im  Hinblick  auf  die  Behaup- 
tung der  römischen  Herrschaft  durch  Beherrschung  der  Verbindungen. 
Und  danehen  finden  wir  fast  überall  die  alten  Landeswege  in  der 
Gegend  dieser  Römerstrasson,  deren  korrekte  Führung  gerade  durch 
solche  Berücksichtigung  der  massgebenden  Verhältnisse  oft  meisterhaft 
erscheint. 

Als  die  Römcrherrschafl  allmählich  Msain in enlirach,  wurden  die 
Ilemerstrassen  Mittel  für  andere  und  höhere  Zwecke,  zur  Ausbreitung 
römischer  und  christlicher  Kultur.  Von  Westen  her,  namentlich  Uber 
die  Maas  kam  damals  das  Christenthum  zum  Rheine,  gründete  seine 
Empörten  in  Cöln  und  Trier,  dann  in  Prüm,  Stavelot,  Malmun durum. 
Und  wieder  ?on  Ost  nach  West  drangen  anf  jenen  Rüuieistrasscu  vom 
Rhein  her,  allerdings  verwüstend,  die  Hunnen  vor,  mit  ihnen,  jedoch 
segensreicher,  das  germanische  Element  der  Franken,  von  Maeslricht, 
Cifln  und  Trier  auf  Bavai  und  Reims.  Hier  in  Reims  taufte  zu  Ende 
des  5.  Jahrhunderts  der  Bischof  den  Frnnkenkünig  Chlodovech,  wo 
ein  Jahrtausend  hindurch  die  Könige  Frankreichs  gekrönt  wurden. 

So  zeigen  die  Rom  erStrassen  schon  in  diesen  Beziehungen  ihre 
historische  Bedeutung  als  Kulturwcge,  bestätigen  aber  auch  die  alte 
Erfahrung,  dass  gute  Wogeverbindungen  von  jeher  die  Kraft  erhöhten, 
dass  die  Beherrschung  solcher  Strassen  ein  wesentliches  Moment  der 
Weltherrschaft  wurde,  his  letztere  nach  dem  Verfall  flltrömischer  Sitte 
der  frischen  Kraft  der  Germanen  und  der  Macht  des  Christeuthums  erlag. 
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Im  nächsten  lieft  Hill  fnt  Anw-liluss  an  die  flümeritrassc  (Viln- 
Reims  die  auf  der  hei  liegen  den  Karte  bereits  dargestellte  Reims-Trier 
(B)  gegeben  werden,  mit  Angaben  Hier  die  Bauart  und  organisnt»- 
rischen  Einrichtungen  dieser  Strassen.  Demnächst  würde  die  Rümer- 
strasse  von  Trier  nach  Cfiln  utiiI  Bunn  etc.  folgen,  um  der  Aufforde- 
rung im  7a.  Heft  S.  0  dieser  Jiilirl>ach>*r  in  entsprechen. 

von  Veit«. 


2.  Die  ramlachen  Hilitüratrasson  des  linken  Rheinufers. 


Uber  Franken! 
alle  Sparen  a 


heim,  und  Über  daa  erhöhte  Torrain  dureb  den  Wald  nach  Rhein- 
zabern, schneidet  dann  am  Bahnhof  Jockgrim  vorbei  und  man  kann 
von  hier  die  deutlichen  Bote,  die  in  der  Gegend  unter  dem  Namen 
„Römerstrassc"  bekannt  sind,  verfolgen  bis  zum  Walde,  wo  man  auch 
römische  Ziegelstllcke  in  den  Feldern  findet,  Ii)  dem  Walde  erscheint 
die  Strasse  nur  mehr  als  ein  breiter  zuweilen  dammartiger  GraSY/eg, 
und  geht  rechts  an  Wurth  vorbei  nach  Lauterburg.  Von  da  läuft  sie 
nieist  mit  der  Chaussee  Aber  Selz  und  Drnsenheiin  nach  Strassburg; 


Strassburg  In  der  N&her'schen  Karte  (Jahrb. 


i'  fl.ir:i.'R;,-.Ä.'  tlifils  mit,  tlieila  west- 


geht (Iber  Silk  uM  durrh  ilt-ii  ILi-cnnuer  Wold  nach  Briimntb.  Sie 
ist  in  dieser  Strecke  In  der  Niiher'schen  Karte  gezeichnet  Ein  an- 
derer Arm  geht  von  Wedssenburg  über  Worth  und  dem  Fusse  der 
Vogcscn  entlang,  ist  Jedoch  nicht  weiter  verfolgt  worden.  Die  Fort- 
setzung der  Rheinstrasse  von  llrumath  geht  in  der  Kntfernnng  von 
2000  Schritt  rechts  an  Str.issbu.rg  vorbei,  und  ist  von  hier  bis  Markols- 
heim  in  der  Merln fuhen  (milicm  Puv  les  voies  ioiimine.-i)  und  Coste- 
schen  Karte,  sowie  in  der  NUhei'schen  Karte  bis  iu  der  von  Besan- 
(Oii  kommenden  flcerslr^si',  gt/eiclmf  I.  unsern  Untersuchungen 

geht  diu  Strasse  bei  Bartcnheiin  rechts  von  der  Chaussee  ah  Uber 
Stotzheim  und  Hagenheim  in  die  Schweiz. 

Zwischen  den  beiden  Rlieinstrossenarroen  lielen,  wie  wir  dies 
rlic.tiiibwiirls  ■l.liiii.-  •iisTiii.Ti,  [lil'h: vre  leiten  i;:n!  ^'u:  iiinj-i l!^:j?:!r:L;;tt]l 
E.  B.  von  Selz  nach  Surburg,  von  Orussenheiin  nach  Bliesheim  und 
von  Speyer  nach  Oggersheim;  auch  ging  von  Speyer  höchst  wahrschein- 
lich eine  Verbindungsstrasse  bis  Altenstadt,  wovon  die  Iteste  von 
Speyer  der  Eieenliani)  entlang  Iii.-;  ;;nr  liiicirilmitr.tiumg  vorhanden,  aber 
nicht  weiter  verfolgt  worden.  Ausserdem  liefen  von  Speyer  und  Strass- 
burg Strassen  nach  dem  westlichen  Arme,  die  sich  weiter  in's  Gebirge 

Die  Abweichungen,  welche  unsere  Untersuchungen  im  Elsass  von 
den  Resultaten  der  französischen  Alterthumsfb  radier,  welche  recht 
fleissig  gearbeitet,  ergeben  haben,  sind  demnach  folgende:  l)dieUfer- 
strasse  ging  von  Sek  nicht  in  einein  liegen  (Iber  Brumath  nach  Straas- 
burg,  sondern  in  der  bisherigen  Richtung  gradeaus  dem  Rheinufer  ent- 
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lang;  2)  diu  Uferstraße  ging  auch  fernerhin  ohne  Unterbrechung  bin 
Hasel  stets  in  geringer  Entfernung  dem  Rheine  entiang;  3)  der  west- 
liche Arm  lief  von  Wt-U^ninin;  niebt  über  Wiiiiii.  sondern  durch  den 
llagonauer  Wald  mich  lirinuiidi;  1)  von  l!imua.th  lief  dieser  Arm  nicht 
naeh  StriCsburü.  sondern  i:i  c-niifj!T  I :iitf''io-.mt  «e^lich  an  der  Stadt 
vorbei.  Wir  hallen  diese  Verbesserungen  nichl  Mus.-;  an  und  für  sich, 
sondern  auch  für  die  richtig'  Erklärung  der  inniglichen  Strecken  in 
den  Itinerarien  für  beachtenswert^  nie  wir  sogleich  sehen  werden. 

Was  die  weiteren  Er.rlsri'uugen  lü-idf i-  Strass en /.we ige  durch  die 
Schweb,  betrifft,  so  haben  wir  die  Uferst rns^e  nur  um  Basel  Iiis  Angst 
dem  Hlicin  entlang  vcifnkt;  liiurccni  kiiiinc'i  wir  ans  lieciiguustLnm- 
gen  auf  einzelnen  Strecken  in  der  Schweiz,  Italien  und  Frankreich 
(Iber  den  Lauf  des  >vest liehen  Arme.-  einige  Andeutungen  neben.  Hier- 
nach setzt  sich  derselbe  von  1  Idenheim  nach  Reinach  in  das  Birsthal 
fort  und  folgt  diesem  hreiten  Thale  Ober  Laufen,  Oelsberg  und  d grell 
das  Munstcrthal.  steigt  dann  Uber  das  Gebirge  mich  i'crv,  lauft  öst- 
lich an  Biel  und  dem  Hurten-™  n.Tliei  nie:-  rc'.eilingeu  uud  in  aüd- 

Strasse  dem  See  entlang  an  Montreux  und  Villeneuve  vorbei  Uber 
Aigle  in's  lihonethal  bei  St.  Maurice,  dem  aie  nachfolgt  bis  Marügpj, 
steigt  dann  Ober  ile.n  ^:i>ssc:i  St.  l.'rnduid  l:;ic!i  Aosta  und  geht  nach 
Turin  und  Cuneo.  Hierauf  ersteigt  sie  das  (;diin;..\  uchl  (Iber  den  Col 
di  Tcnda  und  kömmt  zuletzt,  uiiier  rem  Namen  .alte  Turincr  Strasse" 
durch  dos  Thal  des  l'aglionc  zur  gross  tu  Mittel  inecrslrnsvse,  in  welche  sie 
einige  hundert  Schritte  südlich  de.  jelzigeu  LiscnbahnbrUcke,  wo  jene 
den  Taglione  Überschreitet,  einmündet. 

Wir  haben  demzufolge  bis  jetzt  zwei  grosse  Heers  fransen 
kennen  gelernt,  die  an  der  Mitteln;™.-!  rasse  ihren  Anfang  genommen, 
nümlich  1)  eine  Strasse  von  Massilia  (Marseille)  aus  nach  Lyon,  von  wo 
einerseits  die  längst  bekannte  Tlrcrsf  i  a-se  eher  B.'-a],i,on  au  den  Rhein  bei 
Gr.  Kembs  fülirl,  uiihrcnd  unsere  Plras-i'  aielee-eils  gerade  aus  nach 
Norden  Uber  Metz  und  Neuwied  bis  : ur  Nordsee  führt  (die  alten  ITeer- 
und  Handelswege  der  Germanen,  Römer  und  Frauken  etc.  I);  2)  eine 
Strasse  von  Nicaea  (Nizza)  aus  Uber  Turin  und  Aosta  nacli  Vcvey, 
von  wo  gleichfalls  der  bekannte  Strassenarm  Uber  Solothurn  an  deu 
Hhein  bei  Äugst  fuhrt,  wahrend  der  andere,  wie  angegeben,  grade  aus 
nach  dem  lihein  bei  Base!  und  dann  dem  ;ir.>;u  i'ntlang  an  die  Nord- 
see bei  Leydcn  geht. 


Dil:  rumisctjnii  M i Ii \ärz  1  m K' n  .Inn  linken  HhciagTere . 


Die  P«utinfic iJachc  Tafel  nennt  von  Worms  ms  rheinaufwürts 
folgende  Orte  mit  ihren  Entfernungen  : 
Borgetom  agi, 
Novic-magi  XIII, 
Tabernis  XII, 
Saletione  XI, 
lirocomagus  XVIII, 
Argcotorate  VII, 
Helellum  Sil, 
Argentevaria  XII, 
Cambeta  XII. 

Hiernach  criit^  die  li-iutc  iici-  Tafel  von  Wurms  (Borgetomagus) 
aus  auf  der  Uferstnissc-,  und  ilsun  auf  dir  ViTbiiidun^tr-isu:  über  Man- 
dat!] nach  t-pyer  (Nin  iiiin.i-ui).  svnniit  ilii-  Kutt'L'riiniij.'sangabc  der  Tafel 
13  g.  M.  =  3i)00(J  Sehr,  jedoch  nicht  stimmt,  indem  sie  3bis4  g.  M.  zu 
klein  ist.  Dagegen  stimmt  die  folgende  Angabe  12  g.  M.  =  36000  Sehr. 


Arme  nach  Ilruniath  gehn,  m  stimmt  d.c  üi;ü"ci"iimg  mit  der  Tafel 
völlig  ilbereiu.  Die  fummle  Kuiferiiuiip;,  von  Brocomagus  bis  Argen- 
teratc  (Strassburg),  betragt  7  g.  M.;  wir  haben  oben  gesehen,  dasa  der 
westliche  Arm,  auf  welchem  jetzt  die  Itoutc  der  Tafel  geht,  in  einiger 
Entfernung  an  Strasburg  vorbeiführt,  er  schneidet  hier  eine  von  Zabern 
nach  Strassburg  ziehende  1  Ire  Strasse.  Die  Houte  der  Tafel  geht  nun 
von  lirumalh  auf  dem  westlichen  Arm  bis  zu  dem  Durcbschnitt6i>unkt 
und  dann  auf  der  Zahcrner  Strasse  In.-  ^triSsburt;.  und  auf  dieser 
Strecke  beträgt  die  Entfernung  7  g.  IC,  wie  die  Tafel  angibt.  Von 
Strassburg  geht  die  Itoute  wieder  auf  iIi'ti  »■esllicheu  Ann  zurück, 
and  auf  demselben  weiter  bis  llelellum,  wclchi.'.f  /u  Eni  bei  Bca- 
fcld  lag;  die  Tafel  gibt  von  Argentoratc  bis  Ilelellum  (EM),  überem- 
stimmend  mit  der  Wirklichkeit,  12  g.  M,  =  30000  Sehr.  Daun  folgt 
Argeutovario,  das  nicht,  wie  man  früher  glaubte,  Horburg  sein  kann, 
da  dieses  nicht  einmal  a:i  Je;  Strasse  lag,  sondern  wie  (Joste  nach- 
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S4  ..-„„isttcn  Mi 

«Hat,  bei  (IriiäKciilieiin  m 
g.  M.  b>  36000  Kehr,  gern 
il.'ni  Vcibiiüluiippwpiio  nie. 
Ki'üiIb');  dir  Ei-.lfiTiiuiig  1 

lidlkl'li  Ilnn|iCiU!  i  rlrli 


a  6ie  in  der  Wirk- 


n  Broo 


agos. 


rarg  bis  EU 

(ilelvetus)  gibt  ilas  Itiiieriir  ilbwrinstiuiracm]  mit  ,1er  Tafel,  diu  rieh- 
Ugu  Entfernung  12  g.  M  :  alicr  von  Mil  Iiis  nruwenlieim  (Argcnto- 
variu)  ist  statt  Iii  g.  M.  KU  lesen  12  g.  M.,  nie  auch  die  Tafel  hat. 
Dann  geht  die  lioislir  um  Argeutnvarin  auf  der  Verbindungsstrassc 
wieder  auf  den  Östlichen  Arm  zurück  nach  Slabula,  das  man  hei 
Otmarsheim  sucht,  womit  die  Entfernung  18  g.  M,  =  54000  Sehr, 
stimmt,  ebenso  wie  die  folgende,  fi  g.  M,  =  18000  Sehr,  von  CambeB, 
das  zu  Gr.  Kembs  lait.  Himim-h  :h':vul'  iiic  Kniiiirmmg  von  Arg.  bis 
Camb.  24  g.  M.,  wodurch  unsere  obige  Vermuthung,  dass  in  der  Tafel 
zwischen  Arg.  und  Qunli.  eint  SUiiuu  lus^cfillen.  bestärkt  wird. 
Auf  einer  andern  Route  hat  das  Itinerar  folgende  Angaben: 
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NoTionugo  XXV, 

Concordia  XX, 
Braeomago  XVIII, 
Argentorato  XX, 
HeWeto  XVItll, 
Monte  Brisiaeo  X  Villi. 

aber  die  Entfcmungsangabe  ist  viel  zu  klein,  und  [lasst  nur  für  die 
Entfernung  von  Npryi::  nacli  Aizey.  uml  rs  stlieist  wiederum  eine  Sta- 
tion ausgefallen  zu  sein.  Von  Hjii'ht  gelü.  iiie  iiuuto  auf  den  west- 
lichen Arm  zurück  nach  Concordia,  da;  mau  mit  Hecht  noch  Alten- 
städt (b.  Weissen buv gl  setzt.  Die  iititfrrnung  auf  der  oben  angezeig- 
ten Verbindungsstrasse  von  Speyer  nach  Altenstädt  beträgt  genan  20 
g.  M,  =  UOOOO  Sehr.,  wie  das  ltin.  angibt.  Khenso  stimmt  die  Ent- 
fernung 18  g.  M.  =  54000  Sehr,  von  Concordin  bis  Broconiagus  (Bru- 
math|  mit  der  wirklichen  ubereil].  Aber  unrichtig  ist  die  Angabe  von 
20  g.  M.  zwischen  Bruinath  und  Strassburg,  die  sowohl  in  der  Tafel 
wie  in  der  erstgenannten  Route  des  llinerar  7  g.  M,  beträgt;  ebenso 
die  von  Strassburg  bis  Ikhelns  (Kbl)  m  19  g.  H.,  die,  wie  wir  ge- 
sehen, nur  12  g.  M.  äetnigt.  Hiegrgen  stimme»  die  19  g.  M.,  die 
vorher  nur  ein  Verüben  iU'!<  Alwi:riiT:lie:-s  Wiimi,  inil.  :lw  Eiilfimiiuij; 
iIit  fnlKnnli'!i  Station  JLiiir  Hrisynis  ( A]:!iri'i~:nb,  fiiilier  auf  dem  lim- ' 
koii  ltliniuufer)  hinreichend  überein. 

Noch  eine  andere  Route  gibt  die  Entfernungen : 

Borbitomago, 

Noviomago  XV 11], 

Argentorato  XV111. 
Hier  haben  wir  zum  ersten  Male  die  richtige  Entfemungsangalie 
zwischen  Borbit.  und  Nnvioro,,  wenn  man  anniinrat,  dam  die  Honte 
von  Worms  auf  der  Uferstrassc  bis  Budenhofen  und  dann  auf  der 
V rrliii Iii utiü Strasse  nach  Speyer  ging.  Die  Entfernungsangabe  von 
Speyer  bis  Strassburg  scheint  durch  ein  Verschen  des  Abschreibers, 
der  die  vorige  Xahl  wiederholt  hat,  entstanden  zu  sein.  — 

Wir  haben  nunmehr  die  rbcini.idifii  Militiivstrasäen,  auf  Grund 
unserer  Localuntersucbungeu,  von  Nym  wegen  rhein aufwärts  bis  Basel 
besprochen  und  gestatten  uns  noch  die  beiden  Hauptpunkte,  die  in 


mehrfacher  Beziehung  iu  neuen  AnscIismniüCi  m  führen  geeignet  er- 
^■keinen,  zum  Sdiki.-wi  rii.fh:i:nl.-:  hurnir/iiliclieii,  nämlich: 

furtlaufende  Linie,  sannern  theilte  sich  meist  in  zwei  oder 
mehrere  Arme,  die  wiederum  durch  Verbindung  Sirassen 
unter  sich  jsusaiu  m  rc  Ii  i  u  jjcn.  Sulum  dem  üliiTftlieuleiiant  Schmidt 
war  dieses  an  einirr  In™  S :  ■  ■  1  ] i- 1 l  n  rb'  jiim  eutj^miien,  wie  aus  seinen 
Mittheihuuien  über  die  HiimiTsfr;'.!!!'  /it'si.-liMi  ii:iif,m  und  Mainz,  so- 
wie zwischen  Köln  und  Neuss  hervorgeht  (Jahrb.  XXXI). 

Nach  ihm  bat  Dr.  Rein  die  Theilung  der  Rheinslriisse  in  zwei 
Arme  bei  Xanten  nachgewiesen  (Die  rom.  Stationsorte  und  Strassen  etc. 
S.  55).  Dr.  Mehlis  kennt  die  beiden  Arme  der  Rheinstrasse  in  der 
Pfalz  und  bezeichnet  «flachen  beiden  auch  eine  Vcrbindungsstrasse 
(Studien  zur  ältesten  Geschichte  der  Rheinide.  I  S.  10  ff.  Pick's  Monat- 
schrift III  S.  381.  ef.  Die  Pfalz  unter  den  Römern  1812,  1847). 

Im  Elsass  sind  die  beiden  Arme  der  Khcinstrnssc  langst  bekannt 
und  in  den  betreffenden  archäologischen  Knrten,  wie  wir  schon  Be- 
sehen, Rezeichnet.  Auch  Parthej  und  Finder  haben  in  ihrer  Karte 
zu  dem  Ant.  Itin.  den  Strassenann  von  Bingen  über  Alzej,  wenn  auch 
in  dem  südlichen  Thcilo  nicht  ganz  genau,  gezeichnet- 

Neucrdings  haben  v.  Veit  Ii  und  Pick  die  Theilung  der  Rhein  stresse 
in  Nebenarme  aus  ihren  Lokalu ctersuchuii gen  am  Niederrhein  bestätigt 
(Vetcra  castrn,  Mnnatsschr.  III,  VI,  und  die  Karten  in  der  Monatsscbr.), 

2)  Die  römischen  ILei  ~c  ver/ei  c  hnisse,  sowohl  dicPeutin. 
ger'scho  Tafel  wiedaa  Auloiiintscbe  i  tincrar,  enthalten  meist 
nicht  cont  inuirli  ch  fi.it  I  nuftinl  <-,  selbständige  Strassen,  son- 
dern nur  Reiserouten  auf  S  trugen,  uml  diese  Routen  laufen  oft 
auf  verschiedenen  Strassen  von  einer  zur  andern,  ao  dnss  also 
die  Entfernungen  der  in  den  R  eiseveiieichniasen  namhaft 
gemachten  Orte  nicht  immer  auf  ein  und  derselben,  son- 
dern auf  verschiedenen  Strassenlinien  zu  mesaen  sind;  man  Ch- 
ilene Routen  zwischen  zwei  Punkten,  woher  es  kömmt,  dass 
sie  dann  auch  verschiedene  Stationen  enthalten,  und  na- 
mentlich in  dem  ei nen  Ve rzeichnisac  Stationen  glniUcn 
fohlen,  die  in  dem  andern  enthalten  sind.  Bei  dieaer  neuen 
Auffassung  der  römischen  Itinerarlen  stellt  sich  heraua,  dass  gar 
manche  Angaben  derselben,  die  man  bisher  immer  nur  auf  ein  und 


dieselbe  Strassen  Ii  II  ii'  h-jEilj;  in:-l  daher  :u:t  «i.v  Wi:ki:u|;|,vit  nicht 
in  L'ci  eivinstirmiiuriL'  zu  bm-.'cn  «:ireii,  sk-Ji  uls  vollkommen  richtig 
erweisen.  Wir  haben  unw-n  ziieiictisl  auf  die  römische  Kheiu- 
slrassc  anzuwenden  gesucht,  und  wenn  sich  auch  noch  Dicht  überall 
v  CA.i  utTiiuo  Ücjiiitalc  cr-chcH  halvn,  sii  wh-il  iüku;  doch  bei  einer 
nochmaligen  Revision  und  noch  jpeziellerer  Kriorsdmns  der  einzelnen 
Strassenzweigc,  woili  uns -Mäher  die  Xeil  fieinuriirdt,  *u  erwarten  sein. 
Ks  handeil  sich  auch  vorlaufig  nicht  sowohl  um  die  Anwendung  als 
um  die  Feststellung  des  Princips,  und  da  sich  dieses  nicht  bloss 
auf  die  Khcinstrasae,  sondern  auf  das  goimmta  Strasse nsjstcra  im 
ganzen  römischen  iteiche  bezieht,  so  ist  Gelegenheit  genug  geboten, 
um  die  Richtigkeit  unseres  oben  aufgestellten  Satzes  nach  den  ver- 
:rlv.('i:t:iisL,"ii  Hr-i:e:i  hin  zu  prüfen1). 

Dero  Oherbibliotliekar  der  Kaiserlichen  Landes-  und  Universitäts- 
hibliotheh  zu  Strcippburj,  Hern:  l'nifosiir  Dr.  Bit  rück,  spreche  ich  fiir 
die  Zuvorkommenheit,  mit  welcher  mir  alle  literarischen  HUlfsinittel 
gewährt  wurden,  sowie  dem  Herrn  Kanonikus  Straub  in  Slrasshurg 
fllr  die  Freundlichkeit,  :n it  widme  it  mich  mit  den  dortigen  Aller- 
[liiiiinfuiidiTi  bekannt  lifiuarkt,  auch  bei  dics-cr  I  ■degenheit  meinen  Iiitz- 
lichen  Dunk  aus. 


3.  Beiträge  zur  vergleichenden  Mythologie 
dgl.  lihrh.  LXn,  U) 
Maja-Roamerta,  Herthus,  die  Matronen  und  Nymphen. 


überhaupt  nichts  mit  dem  Keltischen. 

Dagegen  finden  sich  iiu  Moselgebiete  und  sonst  in  den  Rheinliiii- 

nciscn  (altdeutsch  hros  aus  älterem  hon  umi;c-tell(,  vgl.  den  Angel- 
Sachsen  Horsn,  aber  im  englischen  horse  erhalten,  verwandt  mit  all- 
deutsch horsk,  rasch),  Allein  ea  ist  keine  eigentliche,  ursprüngliche 
Beziehung  gerade  der  Hosmerta  m  Pferdezucht  oder  Pferde  Ii  andcl 
nachzuweisen.  Es  musä  daher  wohl  eine  andere,  nenn  auch  Ungewisse 
Etymologie  gesucht  werden. 

Die  naive  urgonnauisclie  Volksreligion,  welche  nicht  mit  der 
späteren  sog.  nordischen  Mythologie,  d,  h.  der  durchaus  gekünstelten 
gi'nc;i  loschen  unii  socialen  Verbindung  der  um/einen  Clottheiten,  wie 
sie  in  der  Edda  zu  Tage  tritt,  verwechselt  «erden  darf,  kannte  eine 
weibliche  Gottheit,  die  später  als  l'rouwn  -Frau-  (nltnordisch  Frcyja, 
vermischt  mit  Frigg  =  Frija,  Fria,  die  freie,  liebende,  d.  h.  Venus) 
dem  Göttervater  Wodan  zur  Seile  gestellt  wurde,  wie  die  Gottin  Hera 
und  Juno  dem  ZcuS  und  Jupiter. 

Diese  indogermanische  Rettin,  um  die  es  sich  hier  handelt,  die 
piirjgisdi-klcinafiiUijthc  uml  giiirlii-clip  liölleniiNller,  die  römische 
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dea  maltr  oder  Maja,  identisch  mit  der  indischen  Weltmutter  Maja, 
ist  die  germanische  -Mutier  Erde-,  «Siebe  nach  Tacitus,  Germania 
c.  XL  bei  den  suebisch-gerraanischen  Völkern,  snociell  auf  üer  Insel 
Rillen  unter  dem,  nie  es  scheint  unverdorben  Überlieferten  Kamen 
Nerthus  unter  feierlichen  Umzogen  verehrt  wurde.  Sie  ist  Gemeingut 
aller  indogermanischen  Völker,  ist  aber  auch  unabhängig  davon,  aus 
n  Rassen  entstanden,  via 


.'mnii.iidKX  Gijttervatcr  unrl  Unterwcltsirua  Wodan  rejjrüduitirt. 

Untersuchen  wir  nun  das  offenbar  zusammengesetzte  Wort  ltos- 
merta,  £0  liegen  vevit  hiodi'uf  M'i-Lrl.kciti'H  der  Zusammensetzung  vor. 

Erstens  könnte  man  trennen  Ro-smcrta  und  so  als  Grundwort 
an  das  (anzusetzende  i  iilt-iiijlisische.  muirun  i^hiiicraen,  beisseu,  wehe 
thun,  verletzen)  denken,  welches  in  vielen  angeblich  keltischen,  in 
Wahrheit  aber  germanischen  Eigennamen  inscli liftlich  auftritt.  Im 
ersten  Theil  könnte  etwa  ein  durch  Atiiniilatiun  abgeschliffenes  nlthd. 
hröd,  hmod,  röd  (Ruhm)  stecken,  das  im  Urgermanischeu  hritha 
|masc.)  gehelssen  haben  muss.  Allein  diese  Zusammensetzung  von 
Rcsinerla  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  der  Sinn  einer  ruhmreichen 
Sehmenenbereiteriii  nicht  zu  dem  einer  Knlimilier  stimmt. 


Eher  wird  man  daher  den  Namen  in  Hos-mcrta  zerlegen  und  in 
diesem  Falle  in  Mertn  eine  beim  Buchstaben  R  sehr  häufig  vorkom- 
mende Veraetsung  annehmen  dürfen  |—  vgl.  z.  B.  die  Metathesis  in 
Brunnen  211  Biirti,  limine"  tu  hmien  — ),  so  dass  wir  Metra  als  Grund- 
form gewonnen  hätten  mit  d«:i;  B^rkTc  Sluln-,  iudugcrmanisch  und 
■  0  auch  rilljialliM-li  üiiiiar  ■  t;rifi-.lus=fli  un'-lrr).  lünser  Erklärung  stellt 
nun  aber  freilich  der  Umstund  im  Wege,  dass  unser  Wort  im  Ger. 
manischen  zu  motlira  oder  nmtliar  üewnrdni  ist  (altnordisch  rnddhir, 
altsüchsisch  mödar,  ;m«fls%']isiscti  ramlur,  alldeutsch  munter),  also 
andern  Wurzelvokal  enthält.  Allein  man  darf  wenigstens  die  Frage 
erlieben,  ul>  nicht  etwa  die  unbekannte  got bische  Furm  unseres  Wortes 
lucthra  lautete,  da  das  Golhische  bekanntlich  dem  Junismus  in  der 
Sprache  fum'igt,  d.  Ii.  au  Stellt;  de-.  ;:ci]icii^i r  \*t\m  4,  ein  6  ein- 
treten lässt,  welches  letztere  nach  ueucrer  Auffassung  sogar  ursprüng- 
licher wäre  als  das  erstete. 

Halten  wir  nun  hierzu  das  iLtip'lsäi'hfijEke  hrnse  und  den  alt- 
deutschen Stamm  nun  (hrusan|,  hezw.  das  Masc.  roso  und  Fem. 


laut  aus  noch  früherem  weichem  s  entwickelt.  Dasselbe  sehen  wir 
nun  aber  mich  im  Nordischen  eintreten  und  so  slebn  wir  nicht  an 
den  Nuulen  des  nordischen  Ninrdlir  nun  i'iiiit  (irimdriirm  Nisthu  zu 
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erklären,  ibgelettet  mit  Suffis  thu  (vorftermanisch  tu),  die  von  Wurzel 
nas,  ncs  kotuuit  =--  joithirdi  aa^an  (erretten,  d.  h.  genesen  machen), 
altili'nt'ch  rh-rja.'].  nähren.  so  dass  jener  Uuti  also  rintii  llti^bnnpcr, 
Ernährer  bezeichnet 

Dieselbe  BcilHinuiif;  v.jil  ! Li-iiLji [ i. riti  =  terra  inalur,  hat  nun,  wie 
gesagt,  auch  dc^  ladta^  ■ijTiiiani.r.liH:  :!i  a^aii:  .V'rthus,  nas  einem 


liclnMii  Wassergeist").  Es  iväre  also  ein  germanischer  Accnsativ  M6- 
mun  zu  erwarten  pcweH-ii,  wofür  Maramun  nur  eine  theilweise-,  durch 
die  Conialen  vor^uiu.iiüiii: iv..-  I.;r.ij:.si,-.ii^  icia  konnte.  Von  gothiach 
inammO  '  noiicii'  kann  ;:i;:i-;!M>r;;tjinllic:i  nicht  die  lfede  sein. 

Eid  gewichiger  Ka!;ti.r  für  .Im  [ilü:i:;i;.t  ili:r  taut ciachen  anadruek- 
li-.'ll  Mint  La-  Eli  iL.;  'aiV'.'ii/lill  i.'n  t.jllli'i  :r.ü  ■  I :  ■  L"  Jiufilii'rta  wäre  (bangen 
gewonnen,  wenn  beide  dasselbe  Ürundwort  enthielten,  und  in  letaterm 
Namen  das  in  etwa  als  Sufüi  im  ersten, 


Um  Hjtholotfe 


Compositionsglicri  Etil  (lalinisirt 


daher  lieber  bei  der  Trennung  -Merta,  bezw.  bei  einem  freilich  nicht 
mehr  als  selbständig  Wort  zu  erweisenden  germanischen  Mcrtha. 

auch  nicht  geradezu  ■  1 1 ■  i-  l;,'-rjil'  vdm  Uiiiiit  lii;;e,  doch  ein  auatoger 
dazu.  Wir  finden  iiiiiidich  einer-.iits  e.n  Sanskrit  v,-ort  niärjas  (junger 
Mann)  und  den  [ji-Lerh.  Stumm  nieijak  =  ,"(i(N'£  (Mädchen,  später  auch 
Knabe).  Anuereiseits  verelirte  man  in  Kreta  die  Nymphe  oder  Diana 
liritotiiui-tis,  *-i'!rht"i  N.liriii.  li'.ir.'ii  ihiVis  viiiiü  iiheisetzt.  Auer  nuch 
am  Niederrliein  lebt  ein  gi'nnanis-rli.^iiiv-tli.T  ilala-marth  (firam. 
hach  no.  2028,  vgl.  Bunne.-  Jahrbuchr-r  74,  S.  192).  Alle  diese  Worts 
gehören  zur  Sanskrilwurzel  smar,  merken,  gedenken,  sich  erinnern, 
mahnen,  kennen,  daher  gr.  fiäflti  der  Gedenkende,  Zeuge,  im  Zend 
mareti,  die  Lehre,  mavetan  (Men-cli;.  litlauisidi  iiiarii  (Braut,  Schwie- 
gertochter, vgl.  Diefenbach,  Gcth.  Worterb.  Ii,  S.  3;l  und  49).  Aller- 
dings könnte  man  in  einzelnen  1  ullci:  :.l-  . i i-.lo c- r rat ll tj i ^ l" j i ■_■  \Yu:,z.til 
hierzu  Mar  «glänzen,  flimmern»,  annehme:),  weldio  in:  altdenl-chi'ii 

Stärkung  ihres  Legr.il'e.s  einlullen,  nein):  auch  «jeder  gothisch  hliuth 


hnrd,  Gennanische  Mjrthen  S.  28G  u.  234  f.).  Dieser  Nu 
nun  nieder  übereinzustimmen-  mit  der  angeblichen  Göttin  1 
Uredh  der  Angeld  eh..  en,  da  hi.Hh  jltulmi,  Sieg)  im  Angels 
zu  bredh  wird  (hrtdhJg,  sich  freuend  =  gothisch  httthetgä 
Allein  der  Name  dieser  Güttin  durt'H'  doch  eher  eine  Abstra 
aus  dem  angelsächsischen  Namen  des  Miirz,  welcher  Hreds 
inonat  liiess,  von  aiigulsächa,  hradh,  hrad  (telox,  atrenue 
seheiulich  einer  Umstellung  aus  hard  (hart,  streng),  wie  au 
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KpMi«  von  Wurzel  kart  =  krat-  Mit  dem  Namen  unserer  Rosmerta 
hat  dicäellMJ  also  wohl  nichts  zu  thun,  zumal  in  letzterer  als  Bestim- 
mungswort kaum  hrötli  anzunehmen  ist,  worin  etwa  Iii  vor  folgendem 
Nasal  des  SufEscs  im  Munde  der  Römer  zu  s  geworden  wtlrc  (welche 
nämlich  das  germanische,  wie  im  Englischen  iiiis/nsiirecliende  th  sogar 
im  Anlaut  oft  durch  s  wicdei  ^i-lini,  vgl.  die  (ütttin  Thirona-Sirona). 

Als  Grundwort  unseres  zusammengesetzten  (.lütter- Namens  konnte 
man  endlich  auch  Heeu  hol  i  ;l-.  Ji(  l-ii,  worin  sich  h  zu  m  erweichte,  iu 
folge  des  vorausgehen den  Muliixes  n.  weiche?  sich  zuerst  dem  folgen- 
den h  assimilirtc,  also  m  wurde:  Hosn-berta  =  llosm-berta  =  Hosm- 
merta  =  Itosmerta,  Die  Frio  Berta  oder  in  ursprünglicher  Forin 
Bcrchta  (von  gotbisch  baiihls,  olTenhar.  hell,  glänzend)  ist  ja  im  deut- 
schen Volksglauben  wohl  bekannt,  uml  hleiheu  wir  bei  unserm  oben 
aufgestellten  Etvraon  hrosnn  (terra)  als  Bestimmungswort,  so  wttrdc 
hierdurch  eine  Eigenschaft  derselhen  ausgedrückt,  also  etwa  die  Bercbta 
als  irdische  Göttin  bezeichnet.  Sie  ist  die  Gemahlin  Wodans  und  als 
solche  heisst  sie  analog  auch  Hin  da,  in  der  Edda  Rindr  (wie  das  Kind 
von  germanisch  lirindan,  stosieu)  =  crusta  Soli. 

Geben  wir  nun  noch  auf  eine  Kritik  der  üblichen  Ableitungen  der 
besprochenen  Gütternamen  ein.  Gewöhnlich  vergleicht  man  zwar  rich- 
tig Nerthus  mit  dem  altnordischen  Siürdhr  (ßroiliv  Niardbar),  was 
nur  insofern  Bedenken  erregt,  als  von  ihm  erzählt  wird,  er  wohne  in 
Ndntün  (Schiffstätte)  und  begünstige  in  Folge  dessen  die  Scbifffabrt 
und  Fischerei  durch  guten  Wind  und  schönes  Wetter.  Sein  Käme 
scheint  aber  vermengt  worden  zu  sein  niit  den)  des  Nordwindes,  d.  h. 
des  Nordens  (altnordisch  nunlhr.  altsennum-ch  north),  welcher  viel- 
mehr zur  indogoriniuiisi  lieii  Wni/iil  Sun,  Snu.  .schwimmen,  schwemmen 
gehört  (wozu  auch  Bansin,  uüra  und  nira,  Wasser,  Ball),  Bezeichnend 
ist  allerdings,  das;  im  Altnordischen  der  wassersaugende  Schwamm 
Niardbar-vöttr,  Handschuh  des  Nionlbr  Ines-,  der  also  eher  ein  Wind-, 
Wasser-  oder  Meergott  gewesen  zu  sein  scheint,  der  nordische  Nweis. 
Besser  fasst  man  ihn  jedoch  (so  auch  Sehnde,  alldeutsches  Wörterbuch) 
als  einen  Gott  des  Regeni,  Keicldhums  und  der  Fruchtbarkeit,  wozu 
das  Femininum  als  Hüttin  de-,  W aciisi.hu ms  u.  s.  w,  eben  die  Nerthus 
des  Tacitus  ist,  allein  dann  darf  mau  diese  Namen  nicht  zu  indoger- 
manisch nar  =  tat.  Nero  (Mensch,  Mann)  stellen.  Man  könnte  eher 
denken  an  Wurzel  snu,  snar,  nar  (winden,  flechten,  knüpfen,  schnüren), 
weiche  vorliest  in  litauisch  ru'rti,  ti Feinziehen  in  etwas,  einfädeln,  cin- 
schlingen,  eintauchen  (in  übertragener  Bedeutung  auch  in's  Wasser 


nicht,  wie  wir  in  Ficks  Vonatsschr.  V,  160  gethnn  haben,  als  Bewohner 
jener  engen  Landstreifen  an  der  Ostseekttste  auflassen  will  Ihr  Name 
gebort  dann  zu  demselben  Stemme,  aber  in  der  Bedeutung  des  alt- 
sächsischen  Adj.  naru  {Thema  nnrwa],  eng,  angelsächs.  ncsrvjan,  be- 
engen, bzw.  des  germanischen  3 übst  narwa  (Narbe),  eigentlich  Ver- 
engung und  daher  auch  Landenge,  schmales  Lnnd,  welche  im  altprcuä- 
sischen  Worte  Neri»,  der  kuriseben  Nehrung  vorliegt.  Hierzu  stimmt 
lautlich  wieder  latein.  m  ini.;,  I  Seime  imj  üherlrngcn  Sliiibc  (wo- 
KPfiiTi  der  gallische  iknigutt  Sfcn<  m  Warze!  inj,  HieSBcn). 

Nun  findet  sich  ulhTiiiiiits  /..  1!.  im  Personennamen  Ncrtomarus 
und  vermutlilich  in  dem  isfi:  ir:  llnijp;  t  der  Schweiz  gefundenen  in- 
schriftlichcn  Gottc  Ncrtus  ein  Suuntn  uert  wieder,  mit  der  Bedeutung 
von  Krnft,  Hiebt,  ntllfe,  der  gewöhnlich  für  gallisch  gelialtcn 
d.  Ii.  urgerm im i stli  ist,  wie  denn  auch  in  der  -;miijiiisi!(i-hitei!i 
Nerthus  dieselbe  HedeuUini!  vnrtet,  die  von  Triebkraft  der 
(vgl.  auch  Jahrb.  LXXIV,  S.  192)  i).  SlthW  bestätigt,  dass  hier 
man  gewöhnlich  annimmt,  dieselbe  Wurzel  wie  in  Int.  nervus 
ebensowenig  wie  Nerthus  eine  LTnterwelts-  oder  Todteugöttin  wa 
welche  man  sie  mit  dem  altiudischen  narakas  (m.],  dem  Gott  der  Hüll, 
verglichen  hat.  Vielmehr  würde  mihi),  wenn  man  auch  nicht  bei  unscrai 
obigen Erklimm;:  li[,'iben  wulKi'.  Vernaiidt.i-luirt  «milchst  doch 
Germanischen  suchen  diirfeii  und  zwar  mit  den  altnordischen  Nomen, 
deren  Namen  wohl  (wie  altnordische  Eigennamen  vielfach  entstellt  find) 
zn  dem  genannten  altn.  niörva  (schlingen,  flechten)  gehört,  also  die 
webenden,  spinnenden  Göttinnen  bedeutet  (vgl.  auch 

1)  Vgl.  ebenda  LXV,  8.  100  dis  Tönfi-rnarnsn  Nirtui  oder 
RottflDhvg.  diu  gl8ichf.il.  ugeroclKB,  »ichb  kt  Milch  «ind.  -  Ei 
Volk  ueant  rtoUmitl  IT,  o.  11  £  12  Ntrknni«»  ador  Nertoanac. 
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latein.  nere,  spinnen).  Eine  der  Hörnen  heisst  in  ursprünglicher  Form 
des  Namens  Nera,  ihr  linulcr  oder  Vater  Neri,  Var:  oder  besser  Narß, 
Narvi,  zugleich  ein  ruviiii-cluT  MttiTiesi',  wie  denn  die  tlrui  Nomen 
oder  drei  Schwestern  iir^iriiii-lidi  iil:erh;tu]:t  Wjs-; ergütt innen  sind, 
entstanden  aus  Brunnen  und  Seen  und  nach  allgemeinem  deutschen 
Volksglauben  als  die  drei  Meerweiber,  Wasserfräulciu  oder  Seejung- 
frauen in  solchen  wohnend,  von  wo  sie  mit  Spinnrocken  in  einzel- 
stchendc  HMuser  vor  den  Dörfern  kommen,  um  die  Menschen  das 
Spinnen  und  dergleichen  zu  lehren.  Bezeichnend  ist,  dass  dieselben 
von  den  Römern  in  der;  riiiiiisdi-itt-riinni-neii  (irenz Lindern  einerseits 
als  Göttinnen  der  Gewiis-cr,  ab  drei  sitzend  und  mit  Baumzweigen  in 
den  Händen  dargestellte  Xyiiipiivii ').  andererseits  als  drei  in  der  ltegel 
mit  Kapuzen,  Ilnanvnlsten  oder  wulstförmigon  llauhen  bedeckte  und 
neben  einander  sit/ind  dni-rftellte  -ebnende  l'l  Lirgöttinnen  (cam- 
peslres)  oder  gewöhnlich  durch  Beinamen  lokal isirte  Mntronae.  oder 
Deae  matres  Holge fasst  wurden,  Muttergottheiten,  zu  Metz  auf  einer 
rnschrift  geradezu  Maijae  (OIS  WAIIABVS)*)  d.  h.  Mütter  genannt  (vom 
Kriech,  iialo  =  lat.  Maja,  Mütterchen,  dann  Mutter  Erde).  Da  nun 
■■L  i™  «,>l:i]: iii'hstes  Geschäft  das  Spinnen  von  h'lnchs  war,  so  wurden 
dieselben  aueh  Spinnerinnen  oder  Weberinnen  der  laden  des  Schick- 
sals, gerade  wie  die  wesensvcni-atidtni  bildlichen  l'arocn  soviel  wie 
Flechterinnen  bedeuten,  wie  auch  Ki.m!)ä  und  vielleicht  auch  "^igonos 

wohltnatigon  Vorsteherinnen  d.'r  Vfuna  und  WuHrlsilDyttec,  fllwihau|it  Schati- 
goltheitcn  der  Quellen  war  zwar  ein  idit  i\uiii".:li.T.  -.1  ■_■  rch  aber  der  erwähnte 
cinboiioi.ch-gcrmaniKhe  vorher  und  *ur  Seite  ging-  Die  plaaliacho  GuataLuiig 
der  Lokalgotlheituc  nurdo,  «iu  lunii  Hell,  den  rümieeben  Üölterbildungoc  ange- 
p«.t.  Vgl.  dB.  Relicfbilrl  r„„  [V.trTfcr.ir.l.:.cli  in  Vurtembergiaoh  Frack™,  abge- 
bildet bei  0.  KeL>r,  Vicni  Aurelii.  Ub.  S  und  daroaoh  in  der  Monographie  de. 
Engländer«  Hodgkin  über  den  „HoMci-oben"  (1863).  —  Dann  du  den  Ifta  ge- 
weihte NjmphcubuLt:i;iL[:L  :in  '.^lirnl.— Ul  ljL-i  Durmaeen  im  untern  Rheinland, 
bei  der  dortigen  Odilion  kapeil  a  (J.hrb.  LV1I1,  S.  2U7)  St.  Oäilio  HUI  hier  wie 
ertere,  die  Tradition  an  diu  alten  Nymphen  fort. 

2)  Man  bat  dafür  irrig  Malrabu.  oder  Msirabne  gelesen  und  einen  Notni- 
rutliv  Hairae  oder  gnr  Mairao  craonuen,  gleichum  drei  heilige  Marian,  wie  dcnti 

die  Madonna,  die  gnadenreiche  ]li;-r:i/.  I  iL'i:>,   ■■■<  .^il'ueli  ah  Rechtanachfol- 

gerin  röraiaohor  wie  germanischer  Gü'.-.iin.ri;  a'.ft!,:!l  AmlIi  hindurch  teigt  lieb 
da.s  die  Matronen,  ob.chon  oft  den  r„mitct,»:i  Nvcij.b.-n  gHchgeitcUt,  doch  all 
wirkliche  Matter  aurgefa.lt  wurden  um  Uilcrachied  der  Nymphen,  die  lle 
GÖlterjungfrauen  gedacht  wurden  nnd  daher  »neb  leicht«  bekleidet  Blechernen. 
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st  als  •unalramdnare-  ^cili.'in 
skr.  lavpjii,  Gcu'nnd  —  lat.  1] 


■r  V(,His-:mi.  ,.:i:C]-s<-i1s  als  Alle  fiiKiu  mi'L  liilfrt-ii-h  auf. 
Dllt  in  einen  durchsichtigen  weis-cu  Schleier,  leuch- 
tend und  strahlend  in  ülipvmlisrhi':«  nian/i'  oder  in  einem  weissen 
Sdiwaiitüihfiinii'.  Audi  Ii ii'riliiTL-h  ciuvikltrisivl  sicii  dieselbe  als  Ober- 
haupt jener  drei  Scli'anjiirijfrancii,  d.  Ii.  'Iit  Nnnii'ii  (auch  det  damit 
vermischten  Walknru)  «Iit  n- >r-l isrTn-ii  Mvilmlnaie.  welche  als  ursurtlng- 
liclie  Wasactfjötf iniicii  den  Menschen  will«!  in  (ieslnlt  von  Schwanen- 
erscheinen.  Sie  wohnen  in  einem  heiligen  Brunnen,  dem  Urquell  der 
Tiefe  der  mütterlichen  Erde,  der  unter  einer  Wurzel  des  Götterliaumes, 
der  heiligen  \Vclles,-he,  L-iits[i; i n ■■  r  mul  sr'liwl i-i mcn  dai-anf  als  Schwane 
umher.  Daher  ist  der  Seliiuii,  das  Shmliihl  des  lYasscrä  und  mithin 
der  daraus  enislaiidi'in'ii  Fidiiidöalssrlnvpsteni,  ein  weissagender  Schick- 
salsvogcl.    Sein  altdeutscher  Maine  alt«,  elbb  bezeichnet  ihn  auch 

den  Wasservogcl,  von  germanisch  alba,  Flnas,  mit  latein.  albus  (eigent- 
lich von  stechender  l-"arbH  zu  vir^luiehcn,  aber  kaum  wegen  der 
lichthellcn  Farbe  des  Wasser?,  .-ordern  weil  beide  Worte  auf  die  in- 
degermanische  Wurzel  ARBH  (sanskr.  rabln,  wild,  ungestüm,  reissend 
sei"  iurllckgelien  (eigentlich  =  fassen,  packen,  daher  auch  deutsch 
•arbeiten.).   So  stimmen  die  in  einer  ScUwanhiillc  am  Ufer  der  Se- 


il Di«  m 


Nach  dem  cbriit  liehen  Volks* 
den  die  Krcuiariune,  TgL  durübcr  J.  W,  Wi>!f  .JWBIgi  mr  doutwhan  Mjlho- 
lugie".  —  Uober  <]lg  -r.i'.-  vr.n   ■-l.ov  >|  i'i-i  Ji.-   1 1 ■  h k i'ii inapd  giinanut,  im 

heniKbeo  Odouwjld,  Ii-Markup  i:r['..iry.'l,.uimalltii««s,  «0  noch  sin  hiarniet 
bcnairaWr  BiUitoek  ateht,  »gl.  du  „HairiHha  Archiv''  JTJT,  S.  IL 
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Name  aber  nichts  711  tliun,  deren  ahm  vir.-m-liri'  Deutung  als.  Frdcn- 
muttcr  die  wahrscheinlichste  ist.1) 

Werfen  wir  nun  mich  einen  Klick  auf  ilie  bis  jetzt  entdeckten 
inschriftlicben  Erwiihiiüiwn  und  AI  Klirrten  eurs  Merkurs  Gemahlin 
Eosmerta,  so  [lehürcii  alle  ilitrn  riijerr.  Csilhühioic,  dem  linken  Mittcl- 
lihcinufor  an,  denn  auch  hei  der  iielrerft'Jirioii  Inschrift  aus  Heidelberg 
hat  sich  jetzt  als  Fundort  die  Mosei^i'u-en.  äu'ruuiüt-sU'llt  (vgl.  Hang, 
•  mr.i. ■■.■] hl.  jinikitciiLC  ir  M :i i  n ■  i - E 11 , -  no.  15).  DuRt^en  erscheint 
dieselbe  Göttin  auf  den  rechten  11  Ii  ein  lieg  enden,  wenn  auch  nicht  mit 
Merkur  in  einer  schriftlichen  Widmung,  doch  plastisch  mit  ihm  ver- 
eint und  mit  seinen  Attributen,  dem  Beutel  und  Scblangenstab  ver- 
sehen, Sie  kann  aber  deshalb  hier  ebenso  gut  als  seine  Mutter,  die 
römische  Maja,  gedeutet  wenliai ;  so  auf  dem  inscbmtlichcu  Denkmal 
aus  Obrigheim  um  Neckar  ( H ü ll i;  no.  Id,  uinl  nni  zwei  Wnrtcnibcrger 
Hihlwerkeu  des  .Sinti garii'r  Museums;  einem  aas  Suhorndorf  (abge- 
bildet bei  Saltler,  Geschichte  des  Heraogtnmi  Whrteraherg  1764,  zu 
S.  19)  und  auf  einem  Siehcii^iitlerallaie  .'ms  der  Gipfln I  von  Bracke  n- 
heitn  (ebenda  zu  S.  25).    Auch  ein  zn  Wiesbaden  befind  lieber,  leider 

Merkur  in  seiner  gewöhnliche!)  Eigenschaft  als  Handels-  und  Mark t- 
goU  gewidmet  ist  (Bransbaeh  1S0B)  zeigte  ihn  ausserdem  saimnt  seiner 

dar  Hut         er.       6fl    p         1  11  1        (J.  XLVI S.  172 : 

MII,  107;  LV,  203  f.,  Hstbii-r  im  Kernlos  im  Honeer  Mu.enm.  Nr.  215  f.). 
Die  leUleren  reiht  ihr  nUgn  We.en.  mrla  Ihn  rntionle  Trübt  in  dir.  Kluse 
der  legenverleibtud™  ..rt!i.:li-n  Selm;  avisier  von  Weld  und  Weide,  Keld  und 
Flur,  sowie  >0T1  den.  Proinlileu  Jer  Acrieullue.  Hierzu  jicliimn  cuo  nber  euch 
Vieh  und  eonaüge  Haulthieri)  nml  iusufern  kiiuntuu  dieselben  linier  dem  Sebulae 
dit»r  weiblichen  Ortsjeeien  gHtuden  Hin,  Ihllith  »io  dies  bei  dar  pUbobsn 
Fferdegöltin  Eponi  der  Fall  »ir.    Aber  [Lew  leibst  wird  joden  dirgetlcltt; 
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Genossin  (zu  seinen  Rechten,  nickt  Linken)  bildlich  dargestellt').  (VgL 
auch  die  Elsässer  Darstellung  bei  Brambach  no.  1876.) 

Uclit.Diit  ;jt  tcrr.LT.  ihiss  M.;i:.-I;r;]:icrtn  ul:--:li;r,i|,t  ij  nn;iL?  ;,;:r:ii. 
sondern  nur  in  Verbindung  mit  Merkur  vorlimiimt,  dessen  typische 
Symbole  sie  denn  auch  führt,  einerseits  den  von  Schlangen  umwun- 
denen geflügelten  Heroldsstab  als  Hegleiterin  des  QBtttrboten,  anderer- 
seits dessen  weiteres  Zeichen,  welches  ihn  als  Spender  dys  Gewinns 
und  Reichlhums  cbarakterisirt,  den  vollen  Ueutel  in  der  Hand,  Dieser 
letztere  ist  aber  gerade  ihr  ursprünglichstes  Attribut,  da  sie  ja  an 

sielt  atll'iil  :ils  lii,lt::l  i!rr  frliditinri.i:  Knie  lluchtliit:»  ■.rllicil  ivjl.  .1. 
Becker  in  diesen  Jahrbüchern  LV— LVI,  S.  201  ff.  über  die  Schrift 
von  Robert).  Aber  auch  das  Füllhorn  ist  ihr  eigen,  gerade  wie  den 
Matronen,  den  Genien  und  andern  Gottheiten  (vgl.  Jahrb.  LXVU, 
S.  G9)  als  allgemeines  Symbol  des  Glückes  and  Wohlstandes.  Als 
solches  ist  es  in  beiden  Fällen  der  eigentlich  fiillhoriitragendeii  Güttin, 
der  römischen  Fortuna  entnommen.  Man  glaubte  daher  statt  dieser 
letzteren  auf  plastischen  Darstellungen,  wie  die  zu  Wiesbaden  aus 
Kastel  (Brambach  1321)  Mala  annehmen  zu  müssen,  während  vielmehr 
Fortuna,  wo  sie  mit  Merkur  gepaart  ist,  als  anderseits  Erjjiiiiaimj: 
seines  Wesens  und  seiner  göttlichen  Tbätigkcit  zn  ihm  passt,  und 
während  gerade  das  Vorhandene  in  iie-  untn ■  schrillendes!  Attributes  der 
Glucksgöttin,  des  Steuerruders  (zu  Wiesbaden  durch  Herrn  Professor 
Zangemeister  constatirt)  iifters  übersehen  sein  mochte.  In  andern 
Fällen,  beim  wirklichen  Fehlen  dieses  II  au  ptattrib  Utes  mögen  allerdings 
Synedrien  des  Merkurs  mit  Maia-ltusmerta  vorhegen  (welch  letztere 
Göttcriigur  freilich  mit  der  röin:,difn  H c !■..; n cij ii n  :\f:n?  ]J.i?[:.-rh 
vermengt  wurde,  vgl.  J.  IScckcr  in  den  üass.  Annalen  VII,  S.  103  f.). 

1)  Wenn  auf  dem  obigen  Reliel  iu>  üiontadl,  wotbuI  der  intcbriftlich 

nator  sitzend,  gani  in  der  römischen  Auffassung  und  Ausstattung  inr  Linken  einer 
gleichfalls  .itiocdon  lang  bekleideten  Frsiietigeslalt  dargestellt  i«,  dies»,  wie  er, 
einen  römischen  Schlangenstall  in  der  Hechten  hält,  so  int  deraelbe  bei  ihr  «obl 
ein  ssaundäroa  Attribut,  das  tue  erat  dnreh  U  ebertrag  ung  von  ibrem  Gcnosscu 
Merkur  annahm.  Ein  anderes  Iloliof  aus  Wiesbaden,  jclat  tu  Bonn  tvgl.  liettner, 
Katalog  dsa  Bora],  Museums  S.  78  Nr.  314),  aeigt  die  mit  dein  Doppelgomnde 

mit  der  Rechten  eine  Schale  vorhaltend,  in  nelcbe  der  vor  ihr  stehende  Merkur 
einen  Sack  Geld  ausschüttet-  r'lÜRclknanon  (Amoretten)  halten  Füllhorn  und 
SohlanganaUb,  nsbenaäcUioho  Beigaben  gegen  die  tjpiaebc  Börao. 
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Diese  Göttin  nehmen  wir  nun  aber  nach  unserer  obigen  Ausfüh- 
rung als  Haupt  der  meist  triadiseli  erscheinenden  gehcininissvollcn 
Matronen  an,  gtsliiivl  Ihm  n'lers  nur  solche  1  Vnsmah',  «Lirauf  die  mit- 
telste derselben  vor  den  beiden  «mlein,  liie  und  da  mehr  jugendlichen 
sich  durch  mntterlLVii'  Iü:<luiig  «us/eit-lmet,  nie  dies  z.  Ii.  auf  einem 
■  Wfirtcmbcrger  Relief  zu  Sl.uttS;ir!.,  ans  /«/euliausen  stimmend,  der 
Fall  ist,  oder  wo  die  initiiere  «Urin  eine  Schule  und  ein  Füllhorn  hat, 
wlihrend  die  zwei  zur  Seite  sitzemlen  iiü  t:ii  eemihnlieher  Art  Frucht- 
körbe  mit  Aepfelh  auf  den  Knien  halten,  wie  zu  Lyon  (vgl.  Cauinont, 
AhCcedaire,  uro  Gallo-Romaine,  ed.  2  p.  250  ff. ').  Es  gibt  indessen 
auch  Fälle,  wo  die  mittlere  der  sitzenden  Matronen  kleiner  und  unaus- 
gepritgter  gebildet  ist,  oder  mit  unbeoVriicm  fl;ni|'ie  erscheint,  was 
hier  aber  nicht  einen  Unterschied  im  Alter  oder  in  der  Person  bedeu- 
ten sollte,  sondern  'aus:  firr^iiTlivjj.dii!:!  i  Ii  umlen  geschah,  um  sie 
dadurch  gegen  die  beulen  äusiern  gleichsam  in  einer  Nische  zurtlck- 
sitzend  erscheinen  zu  lassen.  Ebenso  entbehrt  sie  iffters  aus  ornamen- 
talen Gründen,  so  auf  den  Rodinger  Steinen  (Haag,  Mannheimer  Denk, 
steine  Nr.  24-2Ö)  des  Hauptkennzeichens  der  germanischen  Frauen, 
der  starken  wulstigen  Haube,  die  sie  durch  lnnghorub  »allen  des  Haar 
ersetzt,  während  sie  f.'.ifl  dieselbe  frauenhafte  völlige  Bekleidung  trägt, 
wie  diese  mütterlich  i-iltenle  n:ji:.L:ii-.i-rarischc  Götterfrauen  der  Ger- 
manen überhaupt,  deren  Haupt  eben  gerade  die  mittlere  der  drei  ist, 
eine  wirkliche  Mutter,  wie  gesagt  dea  Itosmcrta,  die  Mutter  Erde. 
Heidelberg.  Karl  Christ 

1)  S.nr  »IUd  iit  .in  Bildwfrk  vi!  du  am  Landau»  in  dor  CÖte  d'Or. 
»o  >lli>  Jr.i  MülroEon  Füllhörner  tragen  und  dal»!  »teW  angtMIdot  tiud. 


liebenden  ictplerlngendtn  Hntnw«  |!)  enchfinl  (Jihilracb  JLLIV,  S.  96).  Auf 
ninom  Mtlroncniilcin  tu,  Wttun»  iit  nur  dis  mittler«  itehcm  " 
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RingiHaimcr  Müniftrad. 


4.  Ringshelmer  Manzfund. 

Etwa  eine  Stunde  östlich  von  i!er  Station  Odendorf  der  lionn- 
F.uskirchener  Bahn  entfernt  liegt  das  I litte raut  H  in  gs  heim  er-Burg, 
welches  Herrn  Bembcrg  in  dem  benachbarten  Flamersheim  gehört. 
Herr  Glöckner,  der  Pachter  dieses  Gutes,  mnebte  im  Spätherbste 
1381  einen  grüssenT.  Mi;n jini.l,  ilo;eon  l'ntersuchung  mir  mit  grosstcr 

Die  Gegend  von  Flamersheim  ist  ah  Fundort  römischer  Gegen- 
stände bekannt  und  in  dieser  Rczichung  auch  in  unsern  Jahrbüchern 
mehrfach  erwähnt,  90  auch  .T.  XIV  S.  170  und  J.  XXXIII  S.  236. 

Die  Mtlnzen  wurden  in  einem  fliehen  Ercgefässe  neben  einer 
rumischen  Mauer  gelundcn,  welche  durch  die  eingerührte  Tiefkultur 
des  Bodens  aufgedeckt  wurde.  Spatere  Aufdeckungen  ergaben  auf 
derselben  Flur  noch  mehrere  römische  liaurestc;  wir  wollen  uns  jedoch 
für  jetit  nur  mit  iini  .Minsen  liof.isfL'ii  1 ;  1 1  ■.  1  (iic  wcilerc  Besprechung 
bis  zur  genauen  Feststellung  der  Resultate  vertagen. 

Der  Fuud  umfasse  mehrere  hundert  Stuck.  Folgende  Kaiser, 
Kaiserinnen  und  Cäsaren  waren  vertreten  (h,  bedeutet  häi]ll(!;  t.  b.  = 
ziemlich  häufig;  v.  =  vertreten;  St.  =  Stack): 

Scptimias  Severus  z.  h. ;  Julia  Domen  v.;  Geta  2  St.;  Ülngnbal 
z.  h.;  Julia  Paula  3  St.;  Julia  Aquilin.  Seveia  1  St.;  Julia  Soacmins 
2  St.;  Julia  Macsa  V.;  Severus  Alexander  h.;  Julia  Msmnca  z.  h.; 
Maliminus  I  Ii.;  (innliarm-  Alricaiius  Iii.  1  St.;  Balbinus  1  St.; 
Gordianus  11t  h.;  Philippus  pat.  b.;  Otacilia  Severa  h.;  Philippus 
jun.  t.  h.|  Trajanus  Decius  h.;  Horennius  Eimsens  v.;  Trehonianns 
Gallus  h.;  Volusianus  h.;  Aemilianus  v.;  Vnlerianus  pat.  h.;  Mari- 
niaua  2  St.;  Gallienus  sehr  El;  Salonina  h. ;  Saloninus  v. ;  Valerianus 
jon.  (?)  z.  h. 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  in  diesem  Funde  Antoni- 
tiiane  und  Denare  gemischt  vorkamen,  und  nicht  nach  Sorten  geschie- 
den waren.  (Vgl.  Mmnmsen  (ie-ch.  d.  riini.  M(limvc;ens  S.  809.)  Die 
weissgesottenen  AnWniniane  der  späteren  Zeit  des  Gallien  fehlten. 
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Da  noch  nicht  alle  Münzen  geputzt  waren,  als  ich  die  Notizen 
in  dieser  Besprechung  zusnmmcnsLellie,  so  konnte  ich  die  Zahlen  hei 
den  einzelnen  Reger!  tu  nirhl  ^tmw  fiftstelien ;  auch  macht  die  folgende 
Notiz  Uber  die  Reverse  der  letzten  Regen! en  der  Reihenfolge  (und  nur 
diese  können  fllr  die  Zeitbestimmung  von  Inleresse  sein)  keinen  An- 
spruch auf  Vollständigkeit. 

Valcrianus  pat.;  Apollini  propug. ;  Concor,  legg.;  fides  militum ; 
Jovi  conscrvntori ;  proviil.  nugg.;  salug  augg.;  securitns  perpet.;  tempn- 
rum  felicitas;  Victoria  augg.;  victorin  ciercit.;  virtuB  aug. 

Gnllienus:  Coucoruia  augg.  2  Handel  eoncordia  exercit. ;  fides 
militum;  fortuna  redui;  germnnicus  maiu.  (oder  V):  jovi  conservat.; 
jovi  vietori  Imp.  c.  e.  a.;  pai  ang.;  rcstit  galliar.;  spes  publica;  viel, 
germanica  mit  und  ohne  Kugel;  virtus  augg.  stehende  Figur  n.  1. 
mit  Schild,  und  stehende  Figur  n.  r.  mit  Feldzeichen  und  Hnsta. 

Saloniun:  .Tuno  regina;  venus  felix ;  venus  victrii;  Vesta. 

Jedem  Münzverständigen  wird  die  grosso  Uebercin*timmung  auffal- 
len, welche  zwischen  dem  heute  besprochenen  MUnzfundc  und  dem  von 
mir  in  Jahrb.  LVUI  S.  ISn  behandelten  besteht.  Wenn  man  von  den 
zufällig  vorhandenen')  älteren  Stücken  absieht,  so  unterscheidet  sich 
der  Poppelsdorfer  Fund  von  dem  heute  vorliegenden  nur  durch  die 
drei  Münzen  des  Postnmu?  aus  seinen  ersten  Regier ungsjahren.  Wir 
glauben  also  nicht  zu  irren,  wenn  wir  die  kriegerischen  Ernwirssc.  zu 
welchen  die  Thronbesteigung  des  l'ostumus  reichliche  Veranlassung 
gab,  als  den  Grund  betrachten,  der  im  Jahre  258  den  damaligen  Be- 
wohner von  ttingsheim  veranlasste,  seinen  Schatz  der  Krde  anzuver- 
trauen. Bei  den  nun  folgenden  wirren  Kriegszuständen  unserer  HeiniDt 
konnten  dann  leicht  Umstände  eintreten,  welche  es  unmöglich  machten, 
dieses  Geld  später  wieder  auszugraben.  So  blieb  es  also  unberührt 
im  Boden,  um  jetzt  nnch  langen  Jahrhunderten  das  Tageslicht  wieder 
zu  erblicken  und  den  Numismntikcr  zu  erfreuen. 

Ich  sage  mit  Recht;  „zu  erfreuen",  denn  im  Gegensatze  zu 
manchen  Funden  aus  jener  Epoche  zeichnet  sich  der  Ringshcinier  Fund 
durch  einige  recht  heachtenswerthe  Stücke  aus,  auch  sind  die  gewöhn- 
licheren Münzen  theilweise  von  ausgezeichneter  Erhaltung. 

Als  Seltenheit  ist  besonders  ein  Denar  von  Gordian  II  (Africanua 
lilius)  zu  erwähnen.  Derselbe  ist  von  vorzüglicher  F.rhaltung  und  hat 
den  Ilv.  VICTORIA  AVQO;  Cohen  5. 

1)  Hu  vergleiche  hlerth.r  du  L  >.  0.  Gengta. 
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Dann  verdient  eine  Münze  von  Gordian  III  besondere  Beachtung. 
Av.  IMP  CAES  M  ANT  GORDIAN  Vi  AVG;  tief  geschnittene  Gewand- 
büstc  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone  nach  links. 

Rev.  AEQ  VITAS  AVG,  Stehende  MUnzgültin  mit  Füllhorn  und  Wage. 
Cohen  beschreibt  diese  Münze  unter, Nr.  10  aus  der  Sammlung  Char- 
vet  und  gibt  an,  dass  dieselbe  in  Syrien  geprägt  sei.  Diese  Münze 
wiegt,  trotzdem  dieselbe  etwas  abgegriffen  ist  und  durch  la  starkes 
Bollandel"  mit  Säure  etwas  von  ihrem  ursprünglichen  Gewichte  ver- 
loren bot  5,03  gr.  Die  anderen  grossen  Silberstückc,  Antoniniane, 
desselben  Kaisers  meiner  Sammlung  wiegen  zwischen  4,20  und  5,38  gr. 

Wäre  der  Gewichtsunterschied  etwas  grösser,  so  würde  ich  nicht 
anstehen  dieses  Stück  ftir  ein  kleines  Medaillon  zu  erklären,  da  die 
Kopfseite  eine  so  nussergewahn  liehe  Behandlung  zeigt  und  auch  der 
Bv.  aequitas  aug.  hei  den  Medaillon'!  besonders  häufig  vorkommt.  Das 
Gewicht  des  Pariser  Eiemplars  konnte  ich  nicht  ermitteln,  da  Charvct 
leider  mittlerweile  gestorben  ist.  Ich  muss  also  die  Frage  ob  Medail- 
lon oder  nicht  vorläufig  daliin  gestellt  sein  lassen,  ■)  glaube  aher  doch 
bemerken  zu  müssen,  dass  Cohco's Tue  su  20 Fr.  mir  in  Anbetracht 
der  grossen  Seltenheit  des  Stückes  zu  gering  erscheint,  (Auch  in  der 
Berliner  Sammlung  fehlt  dasselbe.) 

Neben  diesen  her  vorragenden  Stücken']  waren  noch  manche  recht 
gulc  Münzen  vorhanden,  und  kann  man  Aquilin  Severa,  Baibin  u.s.w. 
immerhin  zu  den  seltener  vorkommenden  reebnen.  Meine  Ansicht  Uber 
die  Zuteilung  der  Münzen  mit  VALERIANVS  P  F  AVG  haue  ich  bei 
Besprechung  des  Poppclsdorfer  Fundes  ausgesprochen  und  kann  hier 
auf  das  Gesagte  verweisen. 

Bonn.  F.  van  Vleulen. 

1)  Rellin  and  Fcu.rdout  Beten  Im  UUlog  d'um  »II.  d.  mal.  rom.  m 
.odW  k  l'imhbtii,  18S0  da»  Gleich!  dar  groimn  Sil! 
7,5  er  an  und  iprechan  3.  164  du)  Anilohl  im,  diu 

2)  Dinptllion  Mndon  sieh  jijtzl  in  meiner  S.mmlnng  lind  »[ 
Herren  Bamberg  und  Ulöckner  tnainnn  Dink  Iii  die  Fre,  -  ' 
welcher  Bis  mir  Ji,":   ■■j  Min.jri:  iiWiaBEen  haben. 
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5.  Drei  liturgische  Schüsseln  dos  Mittelalters. 


Die  mit  der  Düsseldorfer  Ucncibc-Auisielkini;  (18S0)  verbundene 

Archäologen  die  Keiinlniss  einer  cigenth  tun  lieh  geforitiLcu,  oflcnbur  zu 
liturgischen  Zwecken  b.'-niuiNivii  Si.-[:tjsscl.  Dieselbe  wnr  im  Innern 
auFs  reichste  mit  cin^i.ivirn'ii  TijiLiUii.ii  ll.ir.iiillimgeri  gcacbciLlckt 
und  entstammte  der  fchüneii  Äuiumloiiii  des  Herr«  Dr.  Winss  in 
Aachen.  Ena  in  Form,  Anordnung  des  liildschniuclics  und  Scbrift- 
ebarakter  ganz  jlmlidie  i^rrjftcl  hatte  ich  kurs  vorher  in  der  Sakri- 
stei Lies  Domes  in  Xanten  gefunden,  aber  vom  Kirchen  vorstände  die 
Ufriciliong  derselben  zur  Aiisfti-IUnu  in  LHiF.-dili.rf  nicht  erwirken 

im  dortigen  I'rovinzinlmuseum  aNl'neuuliiU'  iilitiiwlie  ^iliu.-Md  aufmerk- 

torgeununtea  Schusseln,  in  dankenswerter  Weise  be reit« ill igst.  Er- 
lau bniss  iu  deren  Vcrüflcntlirhung. 

Die  drei  liiurri-lnTi  ^,'liii^i'li:  vm  Aachen,  Sauten  und  Trier, 
welche  den  ücgi'iii.Mi:il  iIii-lt  Alili.iiirlhni;!  liiliini,  feigen  bei  fnst 

sleictier  (iriis=e  ilii-M-ll:i'  irii'insij;  vi'itii'ür  kn'ist  itt  Purin.    Sie  sind 

mit  einem  sei  ili'ii.  niiiL't>ii,Lii'iiHii  ilm-hcn  Kamin  versehen  und  aus 

Knpirr  ln'riji'sleiil,  dm  cin-il   nie  ^purfn  junli'iileii,  vergoldet  ge- 
wesen ist.  Die  srin-ii^'n  Ai-Iliiül lik^iL.-u,  »eiche  auf  eine  feste  Tra- 
uilitil)  fttr  die  Ver/ieriiii!;  -iil-lier  Sihii.-ieln  -rlilii.'-.-i'ii  lassen,  werdet! 
wir  bei  der  uarlif.ilüiinlia  ]T :  ^  i  <■  c- 1      L 1 1 1  1 1 1  n  i iii-nmiers  her  Vorlieben. 

Die  Aachener  SchUssel  (Tsf.  III)1)  zeichnet  lieh  durch  eine 
gar)/  n>mi gliche  Frbaltiin;.'  au-.  mi.'st  f>.2«  Iii  im  Durchmesser  und 
D,0S  in  iu  der  Düke.    An  der  [uneineite  der  aufrecht  gehenden  con- 
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Drei  lilnrftiid»  Sdunuln  dei  elitlelaltwt.  M 

caven  Wandung  läuft  rings  herum  ein  8  Centinicter  breiter  Iland1). 
Dieser  ist,  ähnlich  der  Anordnung  im  Rande  der  zu  Köln  auf  der 
römischen  Grabstätte  ia  der  ('ruiliiüiLrtcustr.isic  erfundenen,  jetzt  im 
llritish  Museum  ^/.n  Lnnilnn  Lvlimllulieii  cnii?™  Ghspatcno5),  durch 
reich  versierte  rnm. mische  .Sinl™  in  gleich  crn.sc  l'Mn  abjethcilt. 
In  den  so  entatiirHenen  vr.h-,  mich  oben  -ich  ciii  >ji reclic nd  enveitorn- 
d.'n  Alitheilunijcii  enthält  (Iii'  Schüssel  sü.:iis  ungemein  zart  ausgeführte 
bildliche  Darstellungen,  und  nuf  dem  massig  erhflhlni  Mittelfeld  des 
Bodens  noch  eine  siebente  Gruppe  in  gleicher  Technik.   Die  Deutung 

I  lisch  riftenrand.  welcher  die  bnii-stelhmgen  in  der  Wandung  nach  oben 

Versen  sind  die  Nrune-n  iIit  liiiinlelniien  lYr.or.en  vom  Künstler  uicht 
mitgetlieilt.  Wir  werden  aber  nachweisen,  das  in  dem  Bilderschmuck 
der  Aachener  Schüssel  die  vom  trüben  Mittelalter  her  populäre,  im 
Laufe  der  Zeit  fovljice^l  durch  indische  Znl.lulen  emeiterte  Ursula- 


Jung  fraue»  unter  grosser  Standbaftigkeit  den  Tod  um  Christi  willen 
erlitten;  sie  seien  ab  Heilige  verehrt  worden ;  man  habe  ihrem  An- 
denken eine  Kirche  errichtet,  die  aber  zur  Zeil,  als  Clematius  die  In- 
schrift verfasste,  bereits  zerstört  War  und  von  ihm  nieder  aufgebaut 
wurde  u,  s,  w.  Diese  Inschrift  weiss  also  noch  nichts  von  einem  Mar- 


1)  Unsere  Dich  einer  Zeichnung  dei  Ilerrn  Architekten  A.  Lambrta  in 
Aachen  Gefertigte  A'nl'lili';  ^  H'.il  Hl;  denselben  mr  beaBoren  VnranachHu- 
lirtung  du  BIMwerb  In  i»ei  Tboilen.  - 

ttinna  IBM  Nr.  9  S.  62  und  in  Krim1  Re.lencjclopUie  der  chriill.  Altertümer 
I,  61»,  Fig.  22J.  -  H,  DBnUor  in  den  Jahrb.  d,  V.  y.  A.  Kr.  XI JI  S.  IBS  ff. 
TKtl  T. 

9)  Vgl  Düntinr  in  den  Jihrbäohern  dei  Tereini  von  Alterthumafrenn- 
dta  im  Rhliiludo  Hell  aOJSl  S.  135  ff.  -  Flon  in  den  Annahm  dei  biaturl. 
aehen  V«rein>  für  den  Niederrbein  Haft  25(20.  -  Je  Baak,  de  8.  Dr.nl>  et 
millibuo  ■ocisi-um  Tlr(innm.  .  .  .  Bruieleli  1808.  —  Keeecl,  S.  llriula  unil  ihm 
QeiellMliBlt,  Kein,  Uumonl-SchinberE  1803.  —  Stein,  die  h,  Ureula  und  ihre 
Geiell.chall,  Kiiln,  J.  P.  Biebern  1679. 
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Lvriiira  zahlreicher  Jun^fraui'n  durrli  die  Hannen,  und  konnte  auch 
davon  nielitä  wissen,  da  itic.es  ja  erst  4.M  heim  ltUckzng  der  Hunnen 
von  Clintons  nach  dem  Tilidin1  ^anfand,  die  lusdirilt  al>er  nach  dem 
Unheil  der  namhafteste»  Autnritiilen  (Hitachi1),  de  Rossi'),  L. 
Blant')  u.  A.)  ein  höheres  Alter  ah  das  (Unfte  Jahrhundert  zu  be- 
anspruchen hat.  Es  iit  diu  Verdienst  des  unlängst  verstorbenen 
l'farrers  Stein  in  Köln,  durch  seine  interessante  Monographie  darge- 
than  zu  hallen'),  dass  die  nematiaiii.che  Inschiifi  auf  ein  früheres, 
wahrscheinlich  in  der  Dioclc-Iiaiiisclicn  Christen  Verfolgung  stattgehabtes 
Miirtyriuiii  neiirer  .lunjrfviuifri  -eh  beziehe. 

Die  erste  uns  erhaltene  Aufzeichnung  Uber  das  Martyrium  von 
elftausend  Jungfrauen  iilaruutc-r  aber  auch  einige  V tauen,  Witlweu  und 


haut  sein  müsse6).  Auch  in  dem  ältesten  Officium  der  h.  Jungfrauen, 
das  wohl  noch  ins  10.  Jahrhundert  hinaufreicht,  in  dem  Mnrtyrologiruq 
dea  Windelbert  von  Prüm  (ca.  &-17)  und  in  Martyrologien  und  Kalen- 
darien  des  8.  und  B.  Jahrhunderts  begegnen  wir  ähnlichen  Angaben 
ohne  wesentliche  Erweiterung  der  Legende. 

Eine  solche  erhalten  wir  erst  in  der  um  die  Mitte  des  11.  Jahr- 
hundert? einhandeln'!!  .Martcijji'srhic.hte  dir  Ii  llixiri  Jungfrauen"'), 
welche  gewöhnlich  nach  ihren  Anfangsworten  „Hcgnnntc  Domino" 
citirt  wird.  Wir  werden  auf  den  Inhalt  dieser  sehr  interessanten  Aus- 
achmdeaung  der  Legende  im  Folgenden  näher  eingehen  müssen,  da 
wir  aeigen  wollen,  dass  eben  die  in  dieser  „Martergeschichte"  ge- 
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botene  Form  der  Ursula  legende,  keine  frühere  und  keine  der  noch 
mehr  erweiterten  späteren  Formen,  dem  Künstler  vorgelegen  hat,  dem 
wir  den  Bildschmuck  der  Aachener  Schüsse!  verdanken. 

Der  Bilder- Cyklus  dieser  Schüssel  beginnt  bei  der  in  der  Inschrift 
wie  üblich  durch  ein  Krem  bezeichneten  Stelle 

+  VT6NT6S  •  VOTO  RGDEVNT  .  DVM  ■  FLVMINg  .  NOTO. 

Dos  darunter  befindliche  Bild  zeigt  eine  durch  Mauern  und  Thtlrme 
gekennzeichnete  Stadt,  der  sich  auf  den  Wogen  eines  Flusses  in  drei 
eigenartig  geformten  Kähnen  zahlreiche  weibliche  Personen  nähern. 
Wer  diese  seien,  darüber  gibt  uns  die  Inschrift  auch  in  ihrem  ferneren 
Verlauf  keinen  Aufschluss.  Hoch  bleiben  wir  darüber  nicht  im  Zweite!, 
nenn  wir  die  Legende.  „Hcgnantc  Domino"  zu  Käthe  ziehen.  Diese 
berichtet  im  2.  Camtel  von  einer  Wallfahrt  nach  Rom,  welche  in  Folge 
visionären  Antriebs  Ursula,  die  Tochter  eines  britannischen  Fürsten 
Deonotus,  mit  vielen  Gefährtinnen  unternommen  habe,  nachdem  sie, 
vom  Winde  in  ihren  Schiffen  Obers  Meer  getrieben,  stromaufwärts  auf 
dem  Rheine  nach  Köln  |i<.'hnt;t.  waren.  Die  Fahrt  von  Köln  bis  Basel 
sei  glücklich  verlaufen.  Unter  Zurücklassung  ihrer  Schiffe  seien  sie 
von  hier  zn  Fuss  nach  Rom  gepilgert  und  dann,  nach  Erfüllung  ihres 
Gelübdes  (votis  peractis  =  utentes  voto  unserer  Inschrift)  mit  dem- 
selben Wege  nath  Basel  und  von  dort  auf  dem  Rheine  nach  Köln  zu- 
rückgekehrt. Wenn  noch  ein  Zweifel  obwalten  kannte,  ob  im  ersten 
Bilde  der  Aachener  Schüssel,  nie  wir  annehmen,  die  Rückkehr  der 
Drsulanischcn  Gesellschaft  nach  Kölu  dargestellt  sei,  so  wurde  dieser 
vollständig  beseitigt  durch  die  Ueberschrift  des  folgenden  Bildes, 
welche  ausdrücklich  Köln  nennt  und  berichtet,  in  welchem  Zustande 
diese  Stadt  damals  sieb  befunden  hat.  Die  Fortsetzung  der  Inschrift 
über  diesem  zweiten  Bilde  lautet  nämlich ; 

INDOLS  •  D€FGS5A  -  GGMIT  -  HOSTS  ■  COLONIA  •  PRGSSA- 
Darunter  sehen  wir  die  Belagerung  der  Stadt.  Die  bartlosen 
Krieger,  welche  auf  dieselbe  anstürmen,  tragen  weite,  langürmelige 
Panzerhemden  ohne  Beinberge  oder  Rüstbosen,  aber  mit  Kapuzen, 
Uber  welchen  der  konische  deutsche  Helm,  jedoch  hier  ohne  Nasen- 
Bchirra,  den  Kopf  bedeckt;  der  lange  massig  gebogene,  unten  spitz  ver- 
laufende Schild  ist  mit  einem  spitzen  dabei  versehen;  ihre  Waffen 
Bind  das  kurze  Schwert  und  der  Speer  oder  die  Frames.  Barhäuptige 
Vertheidiger  in  Panzerhemden  senden  von  den  Mauern  der  Stadt  mit 
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rbreo  B«ücn  un.1  Schleudern  PlY.lr  tod  Sie  ne  tat  die  Angreifer,  dem 
mehrere  lüd:l"t  ^ernfrn  on;  Ruder,  liefen  Kiep^e  -cd  jedoch  ir 
d;e  Sudt  gedrangco  und  weben  du  Werk  der  ZemWraog  ic.t  Scbwi 
uod  Braodfachel  tn  vollendet).  Au»  der  Leseorle  RpRoante  Donunr 
lesp.  :i)  erlinreo  wir,  du»  ba  der  Ankunft  der  L'rsoU  nod  ibrei  Oe 
r.osslnoeo  cor  Köln  die  Slndi  von  dem  oarbarisdieo  Bonocoiolk  eioi 
Be'aKerung  tu  erdulden  hntlc,  «eiche  offenbar  durch  das  Kheo  he 
«linehene  t»elu?  l!P.d  der  BcbUjsel  dareeslell;  wftA 

l»ie  Jungfrauen,  »o  berichtet  unsere  Leeende  ■>.  ;•:    fcpmn  ohai 
e;r..  Ahnung  mn  der  Miterjru.  Kj:^-  ur.«  l.arJ  i:«^-efien. 
Hunnen  aber,  Reiche  ihr«  Ankunft  si>&«ekuucVbarict.  halt™  eich  raset 

ke.l  n  e-ltroexetzelt  bö  ajf  Unahi    Diera  hshe  durrh  Hut  nucrlw- 
bare  SebDubeit  den  Hl.tk  der  Kn.-ger  bezaubert,  und  dereo  Anführer  t 
eifn^l  bemüht  genesen,  t.e  durch  ijrbrwhelt-i-a  se:oen  [.nuten  dienf 
bar  tu  marhec  Aber  troüdeoi  er.  ..vor  der.i  da»  n»m ;eho  Re  eh  muri 
ibr  nemo  Har.d  argebotou.  bebe  sm  im  Hmbli:k  sul  Ihren  himmlischen 
Bräougam  ihn  lunickgewia-cii.  dadurch  aber  -eiern  ^rn  derart  ent- 
flammt, daa»  CT  »ofnrt  das  Tndciurthell  üher  sie  gepuroch^n.  Von 
eini'ni  Hello  eogWrh  durchbohrt,  sei  Urania  Ober  du  Schaar  ihrer 
todten  (ienoailnnen  n  ecVrflcsiom.  Genau  d  e  hie(  geschilderten  Vur- 
R&oge  stben  «ir  int  dritten  Bilde,  du  die  leberaclmlt  (ragt: 
S*\CTIS-  ViACTATÜ,   XPO  LADIT  HtATlA  PACIS 
Rrrh'.i  9 üt  mit  einer  egemhUnlichen  Krone  nuf  dem  Haupte 
der  Hnnnenffihrei  AUlla.  Zu  seinen  tu«sen  1  efieo  viele  Lekbea  «eib- 
licher  l'ersonen.  Krieger  sind  beschäftigt,  mit  «nUcktem  Schwerte  an 


Digiti:  ed  by  Good 


übrigen  Heiligen  lebten,  da  Ihr  Tod  Grosses  bewirkt  habe.  Die 
Hunnen  hatten  nämlich,  als  sie  in  ihrer  thiorisehen  Wuih  ausgetobt, 
sich  plötzlich  von  so  vielen  Schnuren  Bewaffneter  verfolgt  gesehen, 
als  Jungfrauen  von  ihnen  gelödtet  worden.   In  eiliger  Flucht  hätte 


Abzug  hocherfreuten  Stadt  Köln  der  Friede  wieder  geschenkt  norden. 
Der  Angriff,  vor  welchem  die  Hunnen  fliehen,  scheint  aber  nur  ein 
visionärer,  nicht  ein  realer  gewesen  zu  sein.  Die  Legende  sagt  näm- 
lich, Gott  habe  ihnen  beim  Mordgeschlfte  gleichsam  handgreiflich  den 
Becher  des  Zornes  mit  dem  des  Schwindels  und  Wahnsinns  (verti- 
ginis  et  insaniae)  gemischt,  und  so  hätten  sie  sich  verfolgt  gesehen 
d.  h.  gewähnt  Auch  der  Bildercjklus  unserer  Schüssel  fasst  die  Ver- 
folgung der  Hunnen  als  eine  visionäre  auf.  Im  vierten  Bilde  erscheinen 
links  in  mächtige  Wolken  gehüllt  eine  Zahl  geflflgelLer,  durch  den 
Heiligenschein  uusgcridmctiT  l'.n\in],  niil  Sclnvm  t  und  Schild  bewaffnet 
die  Hunnen  verfolgend,  die  auf  ihren  in  ängstlichem  Lauf  davoneilen- 
den, tbeilweise  schon  durch  die  folgende  Säule  verdeckten  Pferden  sich 
scheu  noch  dieser  ungewohnten  Erscheinung  umschauen.  Dass  die 
Kölner  den  Preis  zu  würdigen  «ussten,  um  welchen  sie  des  Friedens 
wieder  froh  zu  werden  vermochten,  dass  sie  dio  göttliche  Hilfe  er- 
kannten, der  sie  die  Befreiung  von  den  Hunnen  verdankten,  läset  die 
Inschrift  Uber  diesem  und  dem  niichsi  folgen  den  Hilde  erkennen: 
QVO  PRECIO  ■  FRGTA  -  CELSSTI  ■  VIND1CE  •  LA6TA- 
VRBS  -  iTVOeT  GXEQVIIS  -  T6MPLV  ■  IWAT'-  ADVGM  ■  VOTO 
Unter  letzterem  Inschriftvers  sehen  wir  in  der  linken  Hälfte  des 
fünften  Bildes  den  an  seiner  Kleidung  und  der  grossen  Tonsur  erkenn- 
baren Klerus  der  Stadt  der  in  offene«  Särgen  erfolgenden  Bestattung 
der  Jungfrauen  beiwohnen.  Die, andere  Hälfte  zeigt  uns  mehrere 
Bauleute  mit  der  Ausführung  eines  theilweiso  die  Gräber  der  Mar- 
tyrinnen  Uberragenden  Kirchenbaues  beschäftigt. 

Auch  dieses  Hs'.il  illuslrirt  den  liericht  der  Legende  Regnante 
Domino.  Nach  ihr  sind,  nachdem  die  Hunnen  geflohen,  die  Kölner  vor 
die  Thore  hinausgezogen,  wo  sie  die  Leichen  der  Jungfrauen  fanden, 
denen  ihre  Rettung  zu  verdanken  sie  sich  wohl  hewusst  waren.  Sie 
hätten  desshalb  die  zerfleischten  Geheine  sorgsam  aufgelesen,  in  Saroo- 
phagc  gelegt  und  keine  Kosten  geschellt,  denselben  eine  würdige  Be- 
stattung zu  Theil  werden  zu  lassen.   Nach  Verlauf  einiger  Zeit  sei 
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cm  frommer  Mann,  ClcoJBtjs,  durch  bäo&ge  Erscheinungen  v:n 
Himmel  ü  il-t'n-.i. n.  ans  .lec.  (Ii  rot  nach  Hole  gekommen  und  bebe, 
seinem  Gelübde  gemäss,  tu  Ktien  dir  h  Jungfrauen  über  den  U:- 
behicr.  derselben  einen  Kircncchau  hecoiiorn  und  lollcodet  Bnie 
hier  ber.cbltlen  Vor,iaoiie.  die  Beerdigung  und  den  Biichcnbao  üb« 
deo  Oebeioen,  illustnrt  also  da»  lucile  Bild  unserer  3cuusscl,  wie  £u 
folgeode  die  im  leutro  Kapitel  dir  I,eirr:ii1e  Reguante  Düralao  et- 
tahlt*  ~:  •  .■  i  .[  I  .i'  ■  Ii.-  der  h  Cordula  :m  I 'i  j  n  •  kl  .  ■  n 
Hone  10  Westfalen  darstellt  m:l  der  Beiscbrlft; 

H6C  SG  COSSOHTI   OOC€T   ACCESSI«E  COHORTT 

Im  Kloster  tu  Ueno  leble  eine  K.        Sonne  Helcelrudi  oder 

Hiltrud«'),  die  uro  de»  Jahr  HrJO  schon  als  BelEgs  10  dero  Mar!)- 
rolng  um  de'  Pai!H..iii:n  l)om«irrhe  pmjii'iisi.i'n  »irb  fiadeL  Ihr  soll 
lTitidsh  dem  Bericht  det  l.iyeodp.  rtefa  Jahre  nach  den  ITranümschei 
-  i  In  der  Nacht  eine  den  Nomen  Cordula  an  An  äert 
irsKi  rd".  ioir,  Glanr  bio-.mli^tr  I.  <M(\,  un.trnhUc  Juiid-to  er 
eihieaen  «ein  nod  (clfi-emies  hcr.rhtet  haben  2ur  Geseuschift  dfi 
Ii.  t'rjjla  geburend,  bitte  nie  s.ihirtfl  der  Nacht,  *»  jene  das  glor 
mehe  Martyrium  erduldete,  sich  .m  Schiffe  verborgen  gebalkti,  an. 
dem  Tags  aber  aus  freien  Sterken  den  Mördern  eich  gestellt  c;d 
elien^alU  der.  MartjrWd  eil.ltec  Sie  bat  llelentnjd,  dies  den  in  K(> 
hol  den  Uebeioro  der  I'räulaoi  Orn  tir-i ll-?hafi  Hut  nalMdro 
Sonnen  brlianct  zu  geben,  dsm.t  nuch  -ie  e:nes  ijeiiscblnisKs  »etlb 
geholten  «erde.  \J  Veranlassung  der  Rdenirod  o«  dann  £rr  Kteibe- 
tan  der  Cordula  i  Köln,  »ie  de  noch  bis  auf  deo  heut.gcr.  Tag  gt 
srh.eril,  am  22   Oklolier,  dem  Tage  Dach  dem  UrsuJafesl  geftietl 

Das  M.r.elbdd  im  Hoden  der  ScbOs-el  endlich  seigl  eice  Schaar 
MM»*«  Gestalten  vor  e:nem  pmc!i!.u.cn  Thcre.    D  e  t  naihnfl.  . 

+  VIRQINei  -  CCETVS  ■  STVPVIT  ■  TOT  •  MILIA  P6TRVS- 
gibt  dem  freudigen  Erstaunen  des  Ii.  IVIrus  iiln-r  Ankunft 
so-  viele  Tausende  zählenden  jiuiL-fi  .inli  In  n  Kr.haiir  Ausdruck 
UM  nicht  im  Zweifel,  dass  im  Bilde  dfe  Aufnnhmfl  der 
ihrer  Gesellschaft  in  den  Himmel  dargestellt  sein 
die  raehrerwühnle  Legende  sagt'i:  ,ü  wcldi  eine 


diesem  Tage  im  Himmel!  Wie  kamen  ihnen  die  himmlischen  Borger 
entgegen!  Welch  ein  Jubel  für  die  Apostel!  Wie  gloriirten  die  Här- 
der Bilder  der  Aachener  Schüssel  mit  dem  Bericht  der  Legende  Reg- 
nante  Domino  der  Beweis  für  unsere  Eingangs  aufgestellte  Ansicht 
über  die  Zusammengehörigkeit  beider  zur  Genüge  erbracht  sein.  Die 
vielen  neuen  Momente,  welche  im  (iegensata  zu  allen  früheren  Ver- 
sionen gerade  diese  Forin  der  inende  darbietet,  sind  sämmtlich  in 
den  Darstellungen  der  Kelnissd  mortiirt.  Dagegen  finden  olle  spateren 
Erweiterungen  der  Ursulalegvmii;  is»  lüldcn-jlilus  der  Schlisse]  noch 
keine  Berück s ich tigur)!;,  ni  cia:m':illifli  nicht  die  phantastischen  Visionen 
der  Benediktiner-Nonne  Elisabeth  von  Schirnau  bei  Oberwrsel  und  des 
ungenannten  PriinirmslinteiiMT  Miiiichn  von  Khnter  Steinfeld  In  dec 
Eifel,  beide  aus  der  Mitte  resp.  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahr- 
hunderts. 

Diese  beiden  Thstsaclien  zusammen  lassen  mit  Sichcrbcit  die 
Anfertigung  unserer  Schüssel  in  der  Zeit  zwjschen  dem  Entstehen  der 
Legende  Kegnante  Domino  und  dem  der  Visionen  der  h.  Elisabeth  von 
Schirnau,  also  zwischen  1050  und  ca.  1170  annehmen,  weil  hei  einer 
späteren  Anfertigung  der  Künstler  die  letzteren  nicht  unbeachtet 
hätte  lassen  können,  da  sie  rasch  grosses  Aufsehen  erregten. 

Die  Behandlung  des  architektonischen  Details,  die  Verzierung  der 
Säulen,  welche  an  die  Kiic-ltuivorMkäiiiaiii.!;™  (oulonnes  nouees)  des 
romanischen  Stils  erinnert,  die  Gewandung  der  Krieger  und  der  Geist- 
lichen, die  Watlen  und  dos  soiiit^i'  (in-atli,  dii:  (iistaltung  der  Wolken 
und  die  Auflassung  der  Sconcn,  dies  Alles  trügt  unverkennbar  die  charak- 
teristischen Merkmale  der  Miniaturmalerei  vom  Ende  des  11.  bis  ins 
12.  Jahrhundert.  Auf  dieselbe  Zeit  verweisen  uns  auch  die  epigrnphi- 
schen  Eigentümlichkeiten,  die  Verwendung  der  offenen  Majuskel,  die 
proiniscuo  statthabende  Anwenduni;  von  C  und  E,  C  und  L  und  die 
Art  der  Ligaturen.  Kein  Zweifel  also,  dass  wir  in  ihr  Aachener 
Schüssel  eine  dem  zwölften  Jahrhundert  angehörende,  somit  älteste 
Darstellung  der  schönen  Legende  der  h.  Ursula  und  ihrer  Genossinnen 
besitzen,  die  archäologisch  und  hngiogrnphisch  von  höchstem  Interesse 
ist.  Geber  die  mutmassliche  Zweckbestimmung  der  Schüssel  später. 
Woher  dieselbe  stamme,  vermochte  ich,  da  sie  den  Besitzer  wiederholt 
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Nicht  ganz  SD  glücklich  wie  bei  der  Aachener  Schüssel  sind  wir 
in  Betreff  der  Deutung  des  bildlichen  Schmuckes  and  der  Inschriften 
auf  der  Schüssel  des  Domes  in  Xanten  (Taf. IV).  Dieselbe  misst 
0,32  m  in  der  Breite,  bei  einer  Tiefe  von  0,065  m.  Auch  bei  ihr  sind 
in  der  coneaven  Wandting  sechs  bildliche  Darstellungen,  nnd  anf  der 
Bodenfliche  eine  siebente  bedeutend  grössere  angebracht.  Aber  hier  sind 
es  nicht  nie  anf  der  Aachener  Seh  Ossel  Seenen,  die  wir  erblicken,  sondern 
symbolische,  vdd  lnschriftbän dem  umgebene  nod  th eilweise  bedeckte  Ei n- 
aelägnren.  Diese  sind  sitzend  dnrgcstellt;  links  (vom  Beschauer  ans  ge- 
sehen) befindet  sich  am  Haupte  derselben  deren  Name,  rechts  dagegen 
ein  Vogelkopf.  Dieser  hält  im  Schnabel  ein  Spruchband  mit  der  Abbre- 
viatur SPS  =  Spiritus  und  der  Nennung  je  einer  besonderen  Gabe  des 
heil.  Geistes.  Letztere  folgen  einander,  wenn  «ir  mit  der  oben  in  der 
Mitte  befindlichen  Figur  beginnen,  genau  in  der  Reihenfolge,  in  welcher 
sie  bei  Isaias  XI,  2  aufgezählt  sind:  et  requiescet  super  cum  spiritns 
Domini:  Spiritus  sapienliae  et  intellectus,  Spiritus  consilii  et  fortitudinis, 
Spiritus  scientiae  et  pietatis.  lieber  den  Knicen  einer  jeden  Figur  ist 
ein  Spruchband  mit  einer.  Steile  aus  der  h.  Schrift  angebracht.  Aus- 
serdem wird  jede  Figur  nammt  dem  erwähnten  Beiwerk  halbkreisförmig 

den  durch  eine  sUulennrtige  Verzierung  getrennt,  nuf  deren  Kapital  ein 
Thier  steht,  das  die  beim  vorhergehenden  Bilde  genannte  Gabe  des 
h.  Geistes  symbolisirt.  Die  Hanptin schritt  läuft  nicht  oberhalb  der 
Bilder  in  der  Schüssclwandung  hin.  sondern  ist  auf  dem  timgebogenen 
flachen  Rande  von  etwa  0,008  m  Breite  angebracht,  der  bei  der 
Aachener  Schüssel  auf  Taf.  HI  nur  mit  einem  halbkreisförmigen  Orna- 
ment verziert  ist.  Was  die  genaue  Deutung  dieser  Xantener  Schüssel 
so  schwierig  macht,  ist  einerseits  die  schlechte,  vielfach  fehlerhalte 
und  geradezu  unverständliche  Handhabung  der  lateinischen  Sprache, 
die  dem  Künstler,  welcher  die  Schüssel  offenbar  nach  einer  Vorlöge 
schmückte,  nicht  geläufig  war,  und  anderseits  der  Umstand,  dass  die 
Schüssel  durch  häufigen  Gebrauch  sehr  abgenutzt  erscheint.  Beide 
Ilmstände  zusammen  tragen  die  Schuld,  wenn  wir  einige  Inschriften, 
besonders  auf  der  am  meisten  abgeriebenen  Bodenfläclie  nur  sum  Theil, 
einige  gar  nicht  mehr  entziffern  können.  Auf  unserer  Abbildung  sind 
an  letzteren  Stellen  diejenigen  Buchstabentheile  in  schwächerem  Druck 
angedeutet,  welche  wir  bei  wiederholter  Besichtigung  unter  verschie- 
denster Beleuchtung  glaubten  feststellen  au  können,  ohne  aus  ihnen 
freilieh  die  Möglichkeit  einer  genaueren  Deutung  iu  gewinnen. 


Die  erste  barhäuptig  dargestellte  Figur  ist  durch  die  Beischrift 
zu  Hiiuptcn  als  ADAM  bezeichnet ;  auf  dem  über  die  linicc  hingehen- 
den, zu  beiden  Seiten  herabhängenden  Spruchband  lesen  wir  die  Stelle 

eRVMT  DVO  IN  CARNE  VNA  ') 
und  in  der  Umschrift  den  etwas  hinkenden  leoninischen  Vers: 

+  SPjmTVS  GST  MENÜS  HISC  AMARG  D6VM  SAP  16 n TIS 
wobei  statt  HISC  wob!  DfSCG  i.a  lesen  ist.  Auf  dem  Spruchband  steht 
SPS-SffieNTie-  Auf  der  SUule  zur  Hechten  befindet  sich  eine  wer- 
schlungene  Schlange  als  Symbol  der  Weisheit  mit  der  Beischrift 
S€RPeNS-  Dass  gerade  Adam  als  Person ilication  für  den  Geist  der 
Weisheit  gewählt  wird,  mag  seinen  Grund  darin  haben,  dass  es  von 
ihm  in  der  Schrift  heisat5),  er  sei  von  der  Weisheit  beschützt  und  von 
seincin  Falle  gerettet  worden,  sie  habe  ihm  die  Kraft  gegeben,  seine 
Hcrrschergewalt  üher  die  Natur  auszuüben. 

Die  folgende  Figur  mit  einer  krön ennrt igen  Kopfbedeckung  wird 
ebenfalls  ADAM  genannt,  wohl  irrthümlich  fllr  ABRAM.  Die  Schrift- 
stelle des  Sprachbandes  lautet:  SVP  SCNGS  INTeLLgXI.')  Die  confuse, 
nur  im  ersten  Tbeil  verstand  liebe  Umschrift  lautet: 

DANS  ■  1NT£LL€{C )TVM  COR  SVSTOLLIT  RVHRSSTV  (?) 
Das  Spruchband  im  Vogclschnabel  weist  auf  den  SPS  ■  1NT6LLGCTAS  (!). 
Als  Symbol  erhalt  der  Geist  des  Verstandes  das  Bild  des  krähen- 
den Hahns,  der  mit  der  Beischrift  GALLVS  auf  der  Siiule  erscheint, 
vielleicht  mit  Beziehung  auf  die  Schriftstelle:  quis  dedit  gallo  intelli- 
genthm?1) 

Die  dritte,  ein  Stirnband  tragende  Figur  ist  durch  die  Beischrift 
MOYSGS  gekennzeichnet.  Beachtcnswcrth  erseheint  der  überlange 
Zeigefinger  der  mahnend  und  warnend  erhobenen  Kccbten.  Diese 
Geste  steht  offenbar  in  Beziehung  zu  dem  Inhalte  der  Inschrift,  welche 
ebenso  wie  die  untere  Hälfte  der  Figur  durch  ein  jetzt  wieder  ver- 
nietetes Loch  stark  beschädigt  ist.  Wir  erkennen  nur  noch  die  Buch- 
staben SRAHEL  MAN  DATA  VTT&,  was  wir  ergänzen  in:  (audi  I]srael 
mandata  vitae1).  Die  Umschrift  lautet  sinnig: 

1)  Geneiis  II,  24, 
1]  S.P.  X,  l.  2. 
3)  P«lm  CXV1II,  IOO. 

4|  Job  xxxviii,  se. 


SA  Drei  liturgiiohe  Sohouata  daa  MiLtolallafa. 

[C0NJ9LN    R.AW6N    OVBMS  COFeiT  MGDICAMGN 
]>uri  I.  da-  ,-pr:i.f.!:.r.i.    i.i  Vi.f,?;K!n.ilrl  "■<::  \      «  ai.1  di-n 
SPSCONSiLli  J-.i  _. -w .  ,n     A  -  Sjtnbo!  Bind  fOc  den  Geist  des 

Uilie-v  ftnf  it*  l.f-rrri  ■•:  y:]!  irm-griiilr  kaubluappeaart  Re 

Tbicre  ran  der  Be'scbnft  RjBMIC*  rar  Hechten  angebraehL  oabrend 
d:e  Aroemo  doch  fönst  Sioobild  des  Flerases,  orter  auch.  bei  Ccder 
von  Ksiwrsperg  in  feinem  Buch  von  der  Eap*  Sienbrtd  dcrDemulb, 
»ieo«tfe rtifknl  ond  Einigkeit  ist. 

Die  Gestalt  im  folgenden  Hilde,  »elcbe  tarhaupl  r;  mit  gfz-.irkteci 
Seime«  dargestellt  Ist,  «Irl  als  HGLY*S  bezeichnet  Sein  Sprucbtand 
enthalt  die  Worte  des  Elias 

VIVIT  DNS  IN  CVIVS  CONSPCCTV  STO"). 

Das  Spruchband  Im  Vogelaebnabel  nennt  uns  den  SPS  -  PORTITV. 
OiNlS  (fortilud.n;8).  and  d,e  Umschrift  sagt  «in  ibm: 

HIC  6ST  CON FORT ANS  HIC  SPS  OMNA  PORTANA  (omnia  porlans). 

Ein  langgeschweiftcs  Thier  mit  der  Beiscbrift  L60  wird  auf  drei- 
facher Säule  als  Symbol  für  den  Geist  der  Stlirkc  dargestellt,  wie 
ja  der  Löwe  auch  sonst  als  Sinnbild  der  Tapferkeit  and  Kraft  gilt. 

Der  gekrönte  Mann  rtes  nächsten  Bildes  ist  SALOME) N,  dessen 
Spruchband  die  aus  Sap.  6,  16  und  7,  7  corabinirten  Worte  zeigt: 
DATVS  €  (-  «3t)  MIOHI  S£NSVS  CONSVMMATVS. 

Das  Vogelspruchbamt  weist  auf  den  SPS- SCIENTIG,  den  Geist 
der  Wissenschaft,  dem  als  Symbol  auf  der  Slule  zwischen  diesem 
und  dem  folgenden  Bilde  der  suchende  Hund  mit  der  Beisel iri ft  CAN IS 
gegeben  ist    Die  Umschrift  sagt: 

QVOD  SCIVS  ST  DONAT  QVG  SPIRITVS  ISTS  CO  RON  AT 

Die  letzte  Figur  in  der  SL'.l:;i.-.H'l.>;im]ui!j  i-i.  durch  diu  Beifügung 
SAMSL  (für  Samuel)  näher  bezeichnet,  das  vom  Vogelkopf  gehaltene 
Spruchband  zeigt  die  Aufschrift  SPS-  PISTATIS-  Die  mit  erhobenem 
Kopfe  dargestellte  Taube  mit  der  Beischrift  COLVMBA  erscheint  als 
Sinnbild  fflr  den  Geist  der  Frömmigkeit,  von  welchem  es  in  der 
Umschrift  heissi: 

GSSEPIVM  GRATIS  DAT  SILlRTVS  (=  Spiritus]  MIC  (=  hic)  PIGTATIS 


1)  HL  Hag.  XVII,  L 


ABSI5  (= 


Hüupten  die  a 

dieser  bereits 
Anhaltspunkte 


SAPie(otia)  SIBI  DON  VN  (=  domiim) 
GXClD(it)  OOLVMf  Vit- 
Hierzu  dürften  noch  ab  Aiilangswort  die  an  ikn  Kniecn  der  Figur 
f rk  c  1 1 1 1  Ii  a  reu  ISucliaUiben  reale 


AGDI  auf  der  einen,  und  HOA  (für  FICAvit)  auf  der  andcmi  & 
hflren.    So  erhalten  wir  den  Ausapnich  der  h.  Sei 
fieavit  sibi  dnranin,  eieidlt  culuimias  Septem1). 


Vpisa  der  PmvtrtltP..  Jener.  rtn(3lfl>  entlehnt  ist.  be.ssl  es 
FKodplum  saplendae  licnar  Dommi':  Man  «irrt  daher  nc 
oorfeo.  der  Kücstlei  habe  die  Herrn  u.nrailon  rt.T  otiulichcc 
beit  für  die  geelniieisip.  »aciidluag  rtp?  <ie;ms  der  Kurc 
H  errn  gehalten,  «te  er  d|p  öhrifmi  snrt«  Haben  rtcs  h.  Qdtte 
wirkliche  Fersoneo  des  A.  T  dargestellt  bille. 

W:ri  diese  Deu'.mj  als  iulass.g  anerkannt,  so  ergibt  ä 
de  sieben  l>.r;l.L  ici.c-i  der  XuLt.'rcr  Stnu-r'  !)'gcnl, 


Motws.      Heist  des  Rnlhes.  Ame>e      Harucb  III,  », 

Ullas.        Geist  dci  Stark«.  LBM.       III  KeRum  XVII,  1 

Suloraan.   tte-M  der  Wissenschaft.  Huo.l.       Sa?  VI,  10;  VII.  7. 
Samuel.     llei'l  der  FrSmmighOii.  Taube.      1  Iteaum  XII.  5,1 
Persontficaiion  der  Sapienüa,Oeii.l  der  Krucht  de*  Herrn.  Pnre«rb.  IX,  I 
Sowet  leb  die  itonogran'iisihc  I.ittra'.jr  ibeoehe.  hat  i  e  mittel- 
alterliche Kunst,  «o  sie  de  s  ehen  nahen  des  Geistes  und  »ar  die 
vom  Menschen  ja  e  i^lnm'.  ::.lrn  Oilo*,.  nicht  die  Attribute  der  Gott- 
heit*), -n  Miniaturen,  Ghs  oder  'on;Lncr.  Malereien  darstelle,  im 
stet'  unter  Gestalt  von  Tauben')  seihen.   So  in  clntm  Gla<flf  oidlde 
des  MOnstew    .  Freiburg  i  It.,  *u  sieben  Tauben  das  Haupt  der 
Mini  umgebm,  »eiche  den  Jesuskosben  ant  Ihren  Armen  trägt1). 

<L-t.r.  -r-.iir.  hu..i  imi.>  ..->..,>..)...<  ■  ,i.  u. ..  i...  ,.    i 

«un  rieten  de  rädere  aI--  Saju-nna  l-rzc  ihnet  'i-.  I  ttlt  -.uch  .Ii-'  nir 
Rpchren  riet  Moiestas  Dem  nj  ebbende  h.  Maria  ;n  den>  aus  der 
2.  Hälfte  des  XII.  .tuhrh  jtamnipnden  Aot;pi  irtium-Gemllde  der  Wal- 
püiWs-Kircbe  lu  Soest,  je»t  im  Museum  la  Münster*!-    tüne  gaiu 
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Räche  des  Ilitdwcrks  dürfen  wir  uns  aber  nicht  begnügen.  Der 
bei  Ausführung  dieser  Figur  gewählte  grössere  Manssstab,  die  Anbrin- 
gung derselben  in  der  Mitte  des  gan*en  Cyklus,  namentlich  aber  ikn- 
nogrnphische  Analogien  und  der  Inhalt  iler  wenn  auch  nur  zum  Thcil 
erhaltenen  Inscluifiii .  ht.s™  .mf  Hur  Hintergehende  Absicht  des  Künst- 
lers bezw.  dessen  hin,  der  zu  seinem  Werk  die  Idee  Kegeben  hnt. 

Zunächst  wird  uns  durch  die  bereits  erwähnten  Bildwerke  aus 
dem  Münster  in  Frciburg,  der  Cathedralc  von  Chartres  und  der  Wal- 
purgiskirche  in  Soest,  wo  die  iu  Taube ngeslalt  erscheinenden  Valien 
des  h.  Geistes  immer  in  Verbindung  mit  Muri»  gebracht  sind,  nahege- 
legt, auch  bei  der  Miitelfisjur  der  XaiH.-rii'r  Schussel  an  eine  Darstellung 
der  Jungfrau  Maria ')  zu  denken.  Fnr  eine  solche  Annahme  wurden 
noch  folgende  Grunde  sprechen.  Fe  ist  bekanut,  duss  in  der  von  ullers- 
her  überkommenen  Liturgie  der  katholischen  Kirche  mehrere  von  'der 
Weisheit  handelnde  alttestamcntlichi!  Srhr.il  siel  Im  durch  sog.  Accum* 
modation  auf  Maria  bezogen  werden.  So  ist  an  Marienfesten  der  Ab- 
schnitt der  Sprüche  Saloinons,  dem  die  Bibelstellen  des  Miltelbildes 
entnommen  sind,  zur  biblischen  Lesung  vergeschrieben.  Papst  Leo 
d.  Gr.  (t  461)  bezieht  in  seinem  ebenfalls  an  Marienfesten  zu  litur- 
gischer Verwendung  kommenden  13,  Briefe  an  Pulcheria  Augusta  die 
Worte  unseres  Bildes  .Snpientia  aedifieavit  sibi  domum")  auf  Maria, 
in  welcher  der  Logos  Fleisch  geworden  ist,  in  welcher  also  die  Weis- 
heit (iottes  sich  ein  Haus  bereitet  habe.  Der  h.  Petrus  Damiani1) 
deutet  die  Fortsetzung  der  eben  erwähnten  Stelle:  „cicidit  columnas 
Septem",  die  wir  ebenfnlbi  unter  unserem  Hilde  lesen,  dahin,  dass  er 
sagt,  das  jungfriuliebe  Haus,  in  welchem  der  Heiland  herabsteigend 
Wohnung  genommen,  habe  auf  sieben  KiiuUüi  geruht,  d.  h.  die  jung- 
fräuliche Mutter  sei  mit  den  sieben  Gaben  des  h.  Geistes  ausgestattet. 
Albertus  Magnus')  endlich  bezeichnet  Maria  als  das  Haus,  welches  von 
der  Weisheit  erbaut,  immer  sicher  stand  auf  sieben  Säulen;  diese 

1)  Aebnlicho  Daniel)  ungan  der  sieben  Uaben,  weleho  dia  du  LTbriatkind 
tragende  Maria  umgeben,  finden  lieh  iu  einer  Miniatur  der  Biblia  eures  au 
P«ri>  und  in  einem  W.ndB(inllde  de.  Bomcj  iu  Ourk.  Vgl,  v.  Ileereninii 
«.  B.  0.  S.  Bö. 

S)  Prov.  XI  I, 

S)  P,  DamUm,  Sermo  XLV  in  natirit.  b.  v.  Marine  Onp.  II,  108  bei 
Minne,  Patrol*--{.  T.  IM  p.  741  (321). 

<)  Albertu.  M.fou.,  de  landibua  Uarinn  T.  XXV,  I.  10,  o.  SO  Nr.  5. 
Vgl.      Hr-oreman,  >.  n,  O.  8.  SB. 
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sieben  Säulen  über  seien  die  sieben  Gaben  lies  Ii.  Geistes,  welche  in 
Christus  ruhten,  (Irr  in  Maria  n-ine  Wolninnj;  ^eimninien  hat. 

Noch  mehr  Werth  aber  dürfte  die  Annahme  beanspruchen,  dass 
wir  in  der  so  besonders  ausgezeichneten  Mittclfigur  der  Xantener 
Schüssel  einen  direkten  Hinweis  ml  l'hrisfus  selbst,  nicht  blas  auf 
seine  Mutter  Maria  zu  erblicken  haben.  In  der  Sclilosskirche  zu  Lands- 
hut1) befindet  sicli  in  der  Wölbung  der  Chorapsis  eine  Darstellung  Gottes 
des  Vaters,  mit  dem  I.eirliiiaiii  Chvi^ti  im  Ki:.hi.i;..-e,  dem  h.  Geist  in 
Taubengestalt,  zu  seinen  Haupten,  im  Rande  der  kreisförmigen  Aureole 
umgeben  von  sieben  mit  Niraben  Tersehenen  Tauben,  welche  mit  den 
Köpfen  nach  aussen  gewandt  das  Ausgehen  dor  sieben  Gaben  des 

h.  Geistes  symbuliairen.  Der  Psalter  Ludwigs  des  Heiligen  in  der 
Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris  •)  zeigt  den  Heiland  von  sieben  zu 
ihm  hingewandten  Tauben  unlieb™,  ähnliche  l);i Stellungen  finden 
sich  in  den  Kathedralen  von  St.  Denis,  Amiens,  lleauvais  u.  a.  im, 
und  in  dem  Glasgemälde  aus  der  Kathedrale  zu  Chsrtres  (oben 
Fig.  1)  nimmt  Christus  mit  Absicht1)  die  Stelle  der  siebenten  Taube 
ein,  bö  dass  er  nur  durch  die  Darstellungen  von  sechs  Gaben  des 
heil.  Geistes  umgeben  wird,  genau  wie  die  Mittclfigur  der  Xantener 
Schüssel.  Bezüglich  der  letzteren  ist  aber  noch  besonders  folgendes 
zu  beuchten.  In  dem  auf  dem  Schoossc  der  Supientia.  befindlichen 
Spruchband  lesen  wir: 

CGI!  AALITSUMtS  HABITO  G  .      ...  MTgN 
l>cr  Anfang  it;t«c:  Sic;!e      oftf-ihai  <<■  ■;■  Evcdenaalicus  den  Jfsus 
Siracn  eolnofumeo .  ogo  in  ahissiirua  habitavi  et  Üirocjs  Dien* 

i.  i  ultima  :n.tnv  lv  /nr.:i-  S|iimit.n-i^  ni  ki  ;cr 
gantliili  unleserlich  uad  es  ersehe  Dl  eine  Uetlehang  der  secigen  deut- 
Uchen  Buth-teben  am  Sehluss  auf  eine  Stelle  der  h.  Schr.a  unlh un- 
lieb Auf  dem  rechts  von  der  ^ap^nin  l.eri'./ eben  Jen  Raode  Icwn 
■  r  (:■■■?  ih.iiwissi;  s'jrker  ,\'n.li jng  Hj;l,;laN(. 

O  ALTITVDO  D  SAPG  GT  5CIENT(€  Dl 
o  altituilo  divitiai-um  sapientiae  et  aeientiae  Deis).    In  dem  mit 
  MC  ACCEPIMVS 

1]  fiof.  Miltheikrag  d«P.LiioiiflHiliBr,O.S.R  im  Stift  Emu  an  Fug. 

3)  Didron,  Iconogr«phin  Chili,  n.  4M,  «9  ff. 

3)  Ford.  Pipor  in  A.  ..  Zaho'i  J.brb.  für  Kiuutwiiicrrichift  V,  126  fi. 

4)  Bad.  XXIV,  7. 

5)  Rom.  II,  33. 
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endigenden,  sonat  gänzlich  zeralorten  Spruch  des  gegenüber lebenden 
fiandcs  erkennen  wir  den  Schluss  der  Schriftstello:  gloriamur  in  Deo 
per  Dominum  noslrum  .lesum  Christum,  per  quem  reconciliationcin 
nunc  ncccpinius').  llazu  berechtigt  nuaser  den  epigraphi sehen  An- 
haltspunkten auch  der  Inhalt  der  theils  zerstörten,  thcils  fehlerhaften 
äusseren  Umschrift,  welche  die  Darstellung  der  Sapieutia  auf  der  Boden- 
:l:Uke  '■.-.■'.'.i  n  liie  uufrechlgehende  Wandung  hin  abschiiesst.    Sie  lautet 

+  SD  ITA  DORDG  (=  de  ore)  PATRIS  SAPIgNT  (ia  cun)CTA  CREAViT 
NATAS  (=  natus)  IN  VA  (=  Tal»*)  AAARIS  (=  matris)  HOMO  IN  CLASV 


(llfenbar  ist  der  Sinn  dieser  Vera':  die  Weisheit  ist  als  der  Xnyoq 
aus  dem  Munde  Golles  hervorgegangen,  sie  hat  hei  der  Erschaffung 
mitgewirkt  (cuneta  creavit);  der  aus  dem  Schoosse  der  Mutter  (Maria) 
geborene  Mensch  (Christus)  hat  durch  seinen  Tod  (in  clasu  statt  in 
avMi'r-  nl'i-.v  ,iird(i]:iji-.:t[i''';i  <i.  Ii.  erlöst.  Im  gleichen  Sinn  sagt  die 
Weisheit  in  dem  Ecclcsiasticus  des  Jesus  Siraeh  von  sich');  .Ich  bin 
hervorgegangen  aus  dem  Munde  des  Allerhöchsten  als  die 
Erstgeborene  vor  aller  Creatur;  ich  bewirkte  am  Himmel  die  Schöpfung 


Ii;  ich  bin  eingesetzt  von  Ewigkeit  her,  ehe 
als  er  die  Himmel  bereitete,  da  war  ich  da- 
i  Mass  einen  Kreis  zog  um  die  Tiefen  

in  Proverbien  und  dem  Ecclcsiasticus,  welche 
:1er  Sapieutia  umgebenden  Versen  nicht  Mos 
wörtlich  verworlhet  werden,  sind  zusammen 
h  der  Weisheit  und  Baruch')  gerade  diejeni- 
Eiegesc  und  christliche  Dogmatik  von  jeher 
ea  galr,  die  neutcMnmcnt  liehe  Trin itat.il ehre 
vorbereitet  nachzuweisen.    Ja  die  Sapienlin, 


5j  K.:cU  WSW  6—1. 

ä)  Proverl..  VIII,  25-SO.  TK1.  S.p.  I*.  0. 

4)  U.  Reuioh,  Etklitu.ig  dv>  BucHw  BarucH  (Frcibui«  1853)  S.  1 


orte,  eine  eigene  göttliche  Person')  oder  Üvprisusc, 
vi'iti;  rei-idi)  der  TriniU-..  ejinr.iir  sei'),  wie  ja  auch 
ich  eagt;  praedicaiuus  Christum  .  .  .  ltei  virtnUm  et 
Wenn  aber  dieses,  so  nnissPii  w:r  auch  in  der  Sa- 
cliiluel  eben  dien:  flypostiu-e,  nlsti  Chris  tun  selbst 
,  auf  welchen  der  iwi't  Vers  der  oben  mitirethoilten 
h  hinweist.  In  einer  cyklischen  Darstellung  der  sie- 
.  C-nsfes  dnrf  im-,  v..n  iien  i-.cidU  erwähnten  ikono- 


Kntriithschint;  verzichten  müssen  Wir  »erden  bei  der  Frage  nach  der 
Zweckbestimmung  unserer  Schüssel  auf  diese  Inschrift  noch  zurück- 
kommen und  geben  hier  nur  deren  Wortlaut: 

HECTV  NeVMA(.-irtü#io)  DAH  (=  Deir)SVPeRO  D6  CARDIA  GLATA 
HIS   OARISMATIBVS  SANCTORVM  ■  RGGIA  TRIBVS- 
VRAMTVBC.'j  FIRMA TVR  GIORIFICATVR 

er  DiveT  d  ovidgm  .........  a  sgd  dator  vnvs  et  idcm. 

DieTrierer  Schüssel']  hat  einen  Durchmesser  von  (1,28  m  und 
eine  Höhe  von  0,05  m.  Der  Boden  derselben  ist  ohne  jede  Spur  von  bild- 
lichen Darstellungen,  wlcbc  k'iüjlkb  ;:i  dir  ^  ein  Morien  Wandung  sich 
befinden.  Dort  sind  sie,  entsprechend  der  Itau  Indisposition  bei  der 
Xan teuer  Schüssel,  in  wein  l1ntt.1i  Tiiärlirifl-I  liiimhiriuug  gebildeten  Me- 
daillons angebracht,  »eiche  ouVnhar  in  trailiiimiellfr  Weise  auch  hier 
wieder  durch  Säulen  von  einander  getrennt  «erden,  die  mit  Drsperieen 
verliert  sind.  In  Ansehung  aller  slili^tiHchrii  Ki.m mhünilicbkeiten  der 
Figuren,  der  Architektur,  des  Baumwerks  und  des  Schritte  harakters 
inuss  dieselbe  ebenfalls  dem  XII.  Jahrhundert  und  zwar  dem  Beginn 
desselben  zugewiesen  werden,  da  das  runde  £  in  den  Inschriften  noch 
nicht  vorkommt  und  die  Stilisirung  der  Baume  noch  nis  eine  sehr 
strenge  erscheint.  In  ikoii"gr;i|i|iisdier  TSr/Mmni:  ist  sie  vom  höchsten 
Belang,  Cyklische  Darstellungen  der  Gleichnis»  Jesu,  welche  in  den 
Katnkoinbenbildern  noch  gar  nicht  mrknniinen,  gehören  seihst  in  den 
bilderreichsten  Evange Marien  des  X.  und  XI.  Jahrhunderts  zu  den 
griissten  Seltenheiten.  Namentlich  aber  das  Gleichnias  vom  barm- 
herzigen Samaritan  (Luc.  X,  30  ff.),  welches  hier  in  sechs  Scenen 
dargestellt  wird,  findet  sich  sogar  im  Codes:  Egbcrti  zu  Trier  und  im 
Codex  Epternacensis  t.is  (iuilw  .mir  nicht,  von  denen  der  letztere  an- 
dere Gleichnisse  in  mehreren  Scenen  enthält1).  Der  wahrscheinlich 
Jinch  dem  VI.  Jalii  Ii.  angehören de  F.v  an  geben -Codex  von  Itossano  in 
Calabrien»)  hat  das  Gleichniss  in  zwei  resp.  vier  zu  iwei  in  einander 
fliessenden,  Parabel  und  Erkliir.ui;:  laa-bsi  sinnig  verbindenden  Dar- 
stellungen: Jerusalem,  Christu-,  vr.-n  einem  Engel  bedient,  giesst  Wein 

1)  Vgl  über  dieielbo  Dr.  F.  lleltnor  in  den  Jahrbüchern  dts  V.  r.  i. 
Fr.  Haft  LXiX,  fi.  28. 

9)  Lamprscht,  der  Bilderschmuoli  Ilei  Cod.  Egbert!  H  Trier  und  des 
Coli.  Eplcruaccn«ii  niColiia  in  den  Jahrbüchern  deaVer.  v.  A.  Fr.  Heft  LXX 
Ü.  Bö  H~. ;  II.  OUe,  Handbuch  der  kirchlichen  KunBtarcbaeolcgie  4-  Aufl.  S.  017. 

'£)  HcrauHgoReli-n  von  0.  v.  üobhardt  und  A.  Hnrnacb  (Lcipaig  lBäO) 
Fol.  Vltb,  t.h.  XIII. 


hen  wurde  und  jetzt  in  der  Pudlbilillolhek  m  Uraiiro  sich  befinde!, 
ist  ilns  Gleichuiss  vom  härm  her*  ig  ni  Saniaritiin,  aber  Mos  in  zwei  Dar- 
stellungen (der  zivcilen  und  kitWpti  iicsem  Cvlilus)  Gegenstand  bild- 

Die  Darstellung  des  GleiclmisaeB  vom  larmherzigen  Samaritan  be- 
ginnt auf  der  Sehlis*!  lies  ]*n»  inziiilnm.'eunis  zu  Trier  (Tal.  V  oben 
recht«)  mit  dem  Auszug  des  Mannes  von  Jerusalem  nach  Jericho  Aus 
dem  geöffneten  Stadtthar  tritt  er  heraus,  barhaii]it,  in  eng  anschliessen- 
dem Gewände  und  einem  auf  der  reihten  Schulter  geknoteten  weiten 
Mantel,  Uber  dessen  seitliche  Oeffiiung  die  Reisetasche  herabhängt. 
Bewehrt  ist  er  mit  dem  langen  Tromlipon  Wnuderstab,  auf  den  ge- 
stützt er  wacker  fiirhaas  schreitet.  Ueher  die  Bedeutung  der  Scene 
klärt  uns  die  Umschrift  auf  in  dem  Verse: 

VIR  DE  HIEFWSALEAA  lERICHO  •  DESCENDIT  (in)  VRPE- 

In  sehr  hcwi'jäliT,  i  lTi-kt  i]l  invirlmeler  Scene  schon  wir  den- 
selben im  folgenden  Hilde  von  zwei  nur  mit  engarmeligem  Rock  be- 


sitzend darstellt.  Dosellien  Wm«  von  .leim. Inn  mu  h  Jericho  zieht  kalt, 
hartherzig  und  ohne  Notiz  von  dem  Wehklagenden  zu  nehmen  ein 
Mann  vorüber.  Derscllie  wird  durch  die  Albe  und  die  vorne  offene, 
mit  einer  Agraffe  ara  Halse  MSunmeflgehaltenc  Planeta,  sowie  durch 
den  KrammMah  in  der  angewandten  Hechten  als  christlicher  Priester 
oder  gar  als  Bischof  bezeichnet.  .Preaul*  stall  des  .sacerdos"  der 
Vulgata  nennt  ihn  die  Umschrift: 

1)  Vgl  äazu  ft.  tionavenlurn  in  Lud,  X.  SO,  ed.  LaffduUfll  lflflS  II, 


.l^üi.^zSaWjJOt 


TRANS I IT  HVNC  PRESVL  SED  ■  NON  SVPEB  HC  ■  MISEHE(tur). 

Wihrend  nun  dieser  Priester  in  stolzer  Geste  an  dem  Be- 
raubten vorübergeht,  tritt  im  folgenden  Bilde  ein  Mann  auf  den 
ganz  hilflos  Dasitzenden  zu,  erhebt  wie  zum  Segen  die  Rechte,  ohne 
aber  zu  irgend  welcher  Hilfeleistung  Anstalten  zu  treffen.  Auch 
diesen  Hartherzigen  denkt  sich  der  Künstler  als  christlichen  Leviten: 
llher  der  Albe  tat  er  ihn  mit  dem  Leviten  rock,  der  weitärmeligen  Dal- 
matika  bekleidet  sein,  die  mit  blumiger  Verzierung  versehen,  unten  und 
am  Halse  mit  einer  Borde  besetzt  ist,  wie  uns  solche,  in  Miniaturen  des 
XI.  und  XII.  Jahrhunderts  häufig  begegnen;  in  der  Linken  hält  der- 
selbe das  Buch,  mit  welchem  lliakonen  häufig  dargestellt  werden.  Die 
Umschrift  sogt: 

TAUT   ECCE  ■  VIÄ    TRANSIT  -  LEVITA  ■  PER .  ILLAM. 

Ganz  anders  handelt  der  Sninaritan,  der  von  den  Juden  als  halber 
Heide  und  GötaiiJieri'.'r  unjje.-eln'ii  und  von  der  Theilnahme  am  Na- 
tionalgottesdienst ausgeschlossen  war. 

CVRAT  WLNVS  (eius,  quod  unguit)  SAA\ARITAN(us) 
lehrt  uns  der  Inschrift vers,  der  aber  im  Mittelglied«  zerstört  ist,  eben- 
so  wie  das  Dikl  des  Sa  maritim  in  seiner  oberen  Hälfte.  Dieser  stellt 
hinter  dem  Beraubten,  offenbar  beschäftigt,  Oel  und  Wein,  die  gewöhn- 
lichen Heilmittel,  auf  dessen  Wunden  zu  gicssen.  Seine  Kleidung,  ein 
langschössiger  Wams,  ist  im  letzten  Bilde  besser  erkennbar,  dessen 
Umschrift  lautet: 

MISEHV  ■  PROPRKo  dein  traJNSVEXIT  -  ASEL!». 

Der  Samnritan  hat  den  Verwundelen,  an  dessen  Bein,  Arm, 
Schulter  der  Verband  erkennbar  ist,  auf  sein  Lastlhier  geseWt,  das 
er,  daneben  schreitend,  antreibt,  um  rasch  mit  dorn  Armen  in  die  Her- 
berge zu  gelangen. 

Es  würde  von  kunstgeschkhtlichcm  Interesse  sein,  wenn  im  An- 
schluss  an  die  Veröffentlichung  des  Bildwerks  der  Trierer  Schüssel, 
die,  zu  Hof  Mülbach  bei  Binsfeld  im  lui*e  Wittlich  IBTU  gefunden, 
ihre  Heimstätte  ganz  gewiss  in  Trier  oder  Echternach  hat,  nachge- 
wiesen werden  könnte,  dass  dieselbe  unter  dem  EinHuss  eines  bislang 
nicht  bekannt  gewordenen  Werkes  der  Miniaturmalerei  entstanden  sei. 
Wahrscheinlich  ist  uns  dies  gar  sehr. 

Wir  glauben  in  der  vorangegangenen  DetBilbescbreibung  dreier 
Schüsseln  aus  fast  gleicher  Zeit  alle  in  ikonogran  bischer  und  symbo- 
lischer Beziehung  belangreichen  Momente  gebührend  hervorgehoben  zu 
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ßcn  Frage,  welchem  Zwecke  iliesellü'ii  jicilicut  ImlienV  Die  absolut 
Bleiche  Form  ilcr  Schüsseln  bei  nahezu  gleicher  Grösse  legt  natürlich 
die  Verinuthung  nahe,  ilnss  alle  drei  dir  narulidic  Bestimmung  hatten; 
die  an  der  Schlisse!  aus  dein  Xantencr  Dome  (Tut  IV)  behufs  Ik- 
niitiiing  derselben  ah  Gieasgeflw  angebrachte  Ausbauchung  des 
sonst  Ilachen  Heinitz  ist.  sniidTcn  t  rsp'uni.v.  wie  ilie  dadurch  herbei- 
geführte Zerstörung  der  Hain^iH-hi:.'.  i'r«::r. 

Aus  den  „Liber  pontificalis"  genannten,  dem  Anaslasina  Eiblio- 
thecarius  irrthünilich  zugearhriebenen  Irfbensbeschreibungeii  der  älte- 
sten  Päpste  wissen  wir,  dass  es  ein  bis  in  die  frühesten  Zeiten  des 
Christentums  hinaufreichender  Gebrauch  war,  Patenen  (auch  Discus 
oder  Gabata  genannt)  aus  Silber  oder  Geld  gefertigt  und  tbeilweise 
von  bedeutender  Grösse  und  Schwere')  in  die  Kirchen  10  stiften,  wo 
sie  au  hohen  Festtagen  zum  Schmui'ki'  i'.kf  (]:aienaeud  ornatum) 

verwendet  wurden*).  So  wird  z.  B,  gemeldet,  dass  Leo  III.  (795—816) 
für  die  S.  Petersbasilica  in  ßc-m,  „Kabatam  ei  nuro  purissimo"  habe 
anfertigen  lassen.    Unter  demselben  Papste  werden  .gabatae  ei  auro 

cruce,  nuae  pendent  ante  arcura  maiorem  deitra  lacYanue"  erwähnt1), 

der  Vatieani sehen  Basilika  zwei  sILN-itih:  Schilde  iiufträiKcii  licss,  »eiche 
diip  (Tlaulieiislii'liccri'.üiss  in  laitiniiicikT  avi]  -ic"  Iii  scher  Sprache  icig- 
ten.  Zahlreiche  Xiai^ii^c  auä  dir  dcidin;  Y.t  c  sprechen  dafür'),  dnae 


1)  ).  Foatmini,  Di.cua  «rgsnlei»  votivus  veterum  Chri.tiajiornm  Porn. 

Penzgim  befind! ichnp,  buh  purem  Silber  geFeiLigtou  Pfund  aebwerou  Diacui 

von  nahem  3  romuchsu  Palman  DuT-chme..er,  mit  Einer  Darntell  Li  nB  der  Be.i» 
Rnng  da.  Muenliui  durch  Coml»ntin   IB  da.  Miltiacbea  Brück»  und  der  tln,- 

«hrift  +DE  DONIS  DEI  ET  DOiWNI  PETRI  VTERE  FELIX  CVM  GAVDIO. 

2)  Hsrtigny,  Dictionnairo  dal  antiijuilca  cbrol.  IT.  ed.  p.  687;  Ramena, 
5)  Fontanini  a.  n.  0.  S.  ü  B.    Den  Aamirur.il  „perguli"  erkllrt  Jamba! 

1)  Fontanini      a.  tA.  7, 


Drri  lilurgi.cbo  BchOutln  dti  Mittalilter.. 


Greifen,  Engeln  und  selbst  imt  dem  Zeichen  Christi,  d.  h,  wohl  mit 
dem  Monogramm  oder,  wie  auf  der  bekannten  von  Graf  StrognnoR 
publicirten  Patene,  mit  der  von  Engeln  umgebenen  Crin  gemmata1). 

Solche  Fatenen  zum  Schmuck  des  Altars  können  wir  in  den  uns 
beschäftigenden  drei  Schüsseln  nicht  erblicken.  Deuu  einerseits  ist  das 
Material  zu  wenig  kostbar  und  anderseits  sind  auch  die  darauf  befind- 
lichen, thoilweisc  freilich  mit  üst.-^iicli'nur.  KimM^uihl  hergestclllen 
Bildwerke,  «ei!  nur  cingravirt  und  nur  in  der  Nähe  erkennbar,  nicht 
geeignet,  in  der  Ferne  zu  wirken. 

Für  die  grosse  Patene  vun  Perugia  weist  Fontaniui")  aus  der 
in  der  Umschrift  vorkommenden  Formel  „utere  felix  cum  gaudio*  nach, 
daea  sie  nicht  zum  blossen  Schmuck,  sondern  zum  Gebrauch  heim 
kirchlichen  Dienst  bestimmt  gewesen  sei.  N'ach  seinen  Auseinander- 
setzungen kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Patene  von  Perugia 
zur  Aufnahme  der  Kulogicn')  bei  der  h  Messe  gedient  hat,  d.  h.  jeuer 
von  den  Gläubigen  geopferten,  nur  tlicilweise  zur  Consckration  ver- 
wendeten Ilrude,  deren  Kesl  gesegnet  und  dem  Klerus  sowie  deu  nicht 
sacra in entaliter  roininmiicirendeu  I.nic:i  aniu  deichen  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  dargereicht  wurde.  Wir  sind  nicht  abgeneigt,  ähnlichen 
Schüsseln  eine  Bestimmung  zur  Aufnahme  solcher  Kulogien,  ja  selbst 
zur  Aufnahme  der  für  die  Gläubigen  bestimmten  h.  Communion  (pi- 
tenac  ministcriales)  zuzuerkennen.  Dahin  gehören  unseres  Erachtens 
die  grosse  Patene  in  S.  Peter  zu  Salzburg  mit  den  Figuren  des 
Heilandes,  der  A]iost«l  und  des  üotteslammcs,  die  durch  Bischof  Con- 
rad 1203  aus  Constantino[icl  itiiigcln-.Ldiii'  jetd  im  IloniBchatz  zn 
llalherstadt  beti)i;il:t:li!!  ti»>t  siiliwiu;  Patene  mit  der  Kreuz  ig  ungs- 
gruppc,  den  griechischen  Worten  der  Einsetzung  des  Altsrssacra- 
mentes,  den  McdiiU'.'ii-IliUliiisecii  von  liii-i.'hcin'jicera  und  Märtyrern, 
sowie  die  grosso  1 'ateno  im  Lomschatz  zu  Hildes  h  eim,  bei  welclien  in 
Klicksicht  auf  ihre  Inschriften  und  ihren  bildlichen  Schmuck  die  Annahme 
einer  solchen  RdkHiiiiihui^  nahe  lieg:.  Bei  den  von  uns  bescliri ebenen 
Schüsseln  schlicsst  die  stark  vertiefte  Gestalt  wohl  den  Gedanken  an 
eine  Verwendung  bei  Verkeilung  des  h.  Aliendmahles  oder  der  Eulo- 
gien  direkt  aus  und  macht  es  «ahrsclicirilictiei.  dass  sie  zur  Aufnahme 
von  Flüssigkeiten  dienten. 

S)  Vgl.  über  dieaa  C,  J.  v.  H  efe  IS,  Beiträge  rur  KircheogescbLchLs,  Ar- 
oh«oloBiii  um!  LitupBik  (Tabing«  IBfii)  II,  267  ff.  imdKrflll  iu  Kmu«'  Boil- 
enorolopldie  der  chriitl.  Altarlhüracr  I,  4M. 
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Man  könnte  nun,  den  Bollandisten ')  und  Aheserra'l  folgend,  m 
der  Annahme  gelangen,  dass  unsere  vertieften  Schüsseln  (patellac  ca- 
vae)  als  OelgeEsse  zur  Aufnahme  des  sog.  ewigen  Lichtes  gedient 
und  nach  Art  der  Pcrintcrion  auf  Hachen,  «n  Kcttchcn  befestigten  Tel- 
lern stehend  vor  dffm  Altar  hcriiliurliMi^Hi  liiiihn.    Aher  nhgeselien 

davon,  dnss,  wenn  sie  in  ri  i  suL-Iii'il  /weck  bt-^iuiiit  gewesen,  dann 

gewiss  ihre  Inucii^iU!  niibt  mit  iiililsclitiuick  Machen  worden  nüre, 
hat  bereits  Fon  laniiii'}  ilnruuf  :infi:ieiksam  gemacht,  dass  die  vorge- 
nannten Autoren  ilie  pateuac  oder  gabalac  mit  den  phari  verwechselt 
haben,  und  an  solche  ift  lu  i  i::inri  i.'i'.  .-ichusscln  gewiss  nicht  zu  denken. 

Daiiegcn  erscheint  uns  eine  andere  Bestimmung  als  die  einzig 
mögliche,  nämlich  die  zur  Aufnahme  des  heil.  Oels  hei  verschiedenen 
kirrlilklimi  Haibungen. 

Seit  dem  späteren  Mittelalter  sind  die  der  Aufbewahrung  der  h. 
(tele  dienenden  (Missu  su  i'inijiTidiM.  ikn;  sie  mich  bei  den  kirch- 
lichen Salbungen  henutzt  werden  kennen.  In  frnheren  Zeiten  aber 
wurde  das  h.  Oel  offenbar  in  besonderen  Gefassen  aufbewahrt,  aus 
denen  dann  bei  der  Vornahme  der  Salbungen  je  nach  Bedürfniss  ein 
Theil  in  die  berei [gehaltene  Schüssel  »egossen  wurde.  In  dem  Sacrn- 
menturium  Gregors  d.  Or.  werden  die  der  Aufbewahrung  dienenden 
Gefiiäse  ainpullae.  (r™;iiinl.  IikOiuf  Juliaim  von  Neapel  (um  d.  J.  R42) 
liess  für  dos  Ii.  Chrisam  eine  vergoldete  Ampulla  anfertigen  und  den 
^■■liriuch  irliLsiTiior  Am|nii'n'i;  i'.i:-  Ii.  Del')  vwbietet  das  Protin- 
cial-Cuncil  zu  Trier  von  1227,  Drei  einander  ganz  gleiche  dem  An- 
fang des  14.  Jahrhunderts  angehörende,  mit  dünner  Ausgusärohre  ver- 
sehene zinnerne  Ampullen  für  die  drei  verschiedenen  h,  Oele  besitzt 
das  Museum  in  Basel5),  Der  Gebrauch  von  Schüsseln  zur  Auf- 
nahme des  in  jenen  aufbewahrten  heiligen  Oeles  wird  durch  den 
Liber  nontificnlis  für  die  aUcliristliche  Zrit  ausdrücklich  bezeugt.  Dort 
heisst  es  vom  Papste  Sylvester  014— 3S5):  patenam  chrismalem  ar- 


1}  Act«  Ssnctorum  M»ii  d.  XIV.  Tom.  III  SM  cot.  1:  KibuU  tat  luipu 


6)  M.  II. Joe,  Kamt  Im  [lau»  II.  Reihe  8.  13,  T.f.  XXIV. 


genteam  obtnlit  Solche  Schüsseln,  die  bei  ihrer  ansehnlichen  Tiefe 
eine  Gefahr  des  Veracbüttens  ausschlössen,  erleichterten  die  Vor- 
nahme der  Salbungen  wesentlich,  und  es  wäre  schon  in  Rücksicht 
darauf  wahrscheinlich,  dass  sie  auch  nährend  der  romanischen  Pe- 
riode im  Gebrauche  blieben,  zumal  anders  geformte  Gefässe  für  die 
h.  Oele  aus  jeuer  Zeit  unseres  Wissens  nicht  vorkommen. 

Somit  dürfen  wir,  da  eineandere  Zweckbestimmung  sich  nicht  ergibt, 
in  den  von  uns  veröffentlichten  dreiPatenen  ans  Aachen,  Xanten  und 
Trier  gewiss  auch  solche  patenae  chrismales  sehen,  in  welche  bei  der 
Vornahme  kirchlicher  Salbungen  und  namentlich  bei  feierlicher  Aus- 
apendung der  Sacramcntc  der  Toufu,  Firmung  und  Priesterweihe  aus 
grösseren  Ampullen  das  zur  Verwendung  kommende  h.  Oel  gegossen 
wurde.  Die  im  Tunern  der  Schüsseln  angebrachten  bildlichen  Darstel- 
lungen der  Parabel  vom  barmherzigen  Samaritnn,  der  nach  Luc.  X,  34 
Oel  und  Wein  auf  die  Wunden  seines  Mitbruders  goss,  die  so  überaus 
sinnige,  tief  symbolische  Veranschaulich  ng  der  sieben  Gaben  des 
h.  Geistes  und  die  Verse  auf  item  üussersten  flachen  Rande  der  Xan- 
tener Schüssel  enthalten  einen  directen  Hinweis  auf  die  Benutzung  der 
Schüsseln  bei  Spcndung  der  Sakramente  als  Patenen  fllr  das  h.  Oel. 
Man  könnte  freilich  die  Anbringung  dieses  Bildschmucks  im  Innern  der 
Schüsseln  auifullend  finden,  da  derselbe  ja  beim  Gebrauch  durch  das  h,  Oel 
verdeckt  wurde.  Aber  zunächst  wird  die  Quautitat  des  hineingegossenen 
Oeles  eine  minimale  gewesen  sein  und  nur  die  Bodenfläche,  nicht  die 
Biegung  des  erhöhten  Randes  bedeckt  haben,  auf  welcher  sich  bei  jeder 
der  drei  Schüsseln  die  llauptdaratellung,  ja  bei  der  Trierer  Schüssel 
ausschliesslich  der  Bildschmuck  befindet.  Uebrigens  entspricht  es  durch- 
aus dem  ven  altersher  überkommenen  Gebrauch,  kirchliche  Geräthe 
auch  auf  der  bei  ihrer  Benutzung  völlig  bedeckten  und  dem  Anblick 
entlegenen  Seite  mit  kunstvollem  Schmuck  zu  versehen.  Wir  brauchen 
nur  an  die  bereits  erwähnten  Paten  CR  bezw.  Eulogien-Schüsseln  aus 
Perugia,  Halberstndt  und  Hildcsheim,  an  die  in  Köln  gefundene,  jetzt 
in  der  Sammlung  des  British  Museums  in  London  befindliche  Glas- 
patene,  au  die  reichen  Vorderdcckel  der  Erangeliare  zu  erinnern. 

Aus  unserer  Darlegung  erhellt  somit,  das'  die  hier  veröffentlich- 
ten Schüsseln  aus  Anchen,  Xanten  und  Trier  nicht  hlos,  wie  bereits 
hervorgehoben,  in  ikonographischer,  sondern  auch  in  liturgischer  Be- 
ziehung die  Beachtung  der  christlichen  Kunstarchaeoiogie  wohl  ver- 
Viersen. J.  Aldenkirchen. 
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6    Meleler  Godefrlt  Hagen«. 


Die  Mittheiluoficti  über  Meister  fioilcfrit  Hngenc,  den  Verfnsser' 
der  Kölner  Heime brtraik  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  welche  das 
L1X.  Heft  der  Jahrbücher  gebracht,  haben  nachgewiesen,  dass  der- 
selbe in  seiner  späteren  Lebensperiode  Pfarrer  zn  Klein-SL  Martin  in 
Kein  gewesen.  Eine  aus  dem  ehemaligen  Plarrarchiv  von  St.  Brie- 
den herrührende,  jetzt  im  Plarrarchiv  von  üross-St.  Martin  aufbe- 
wahrte Urkunde  legt  Zeugnisä  dafür  ab,  dass  die  Zeitgenossen  deu 
Pfarrer  Otidcfrit  ebenso  wegen  seiner  hervorragenden  Kenntnisse  schütz- 
ten, wie  sie  such  seinem  Ijcrechtigkcitssinnc  ein  besonderes  Vertrauen 
schenkten.  Es  bestand  cino  Streitfrage  zwischen  einerseits  Theodorich 
de  l'nvonc  (vom  Pfau),  Umonicus  des  St.  Cnstorsstiftes  zu  Coblenz  und 
Pfarrer  von  St.  Brigidcn  zu  Kein,  und  anderseits  den  Kirch  meistern 
und  Pfarrnenosscn  an  letzterer  Stelle.  Iliese  verweigerten  dein  Herrn 
Theuderich  die  Anerkennung  und  hielten  ihm  diu  Kirche  und  das 
Pfarrhaus  verschlossen.  Zur  sittlichen  Üeilegung  des  Zwistes  wurden 
Schiedsrichter  erwählt.  TkcKlsnch  iTr.iitiii-e  seinci-sals  den  Dcehanten 
Jlieholf  von  St,  Cunibert,  die  l'farrgenosscn  liesaen  sich  durch  den 
„magiater  Goilefridus  plobamis  K.  M.-.r'jui  uür.oriä  ecclcsic  coloniensis" 
vertreten,  und  nls  Dritter  wurde  der  Dcchnnt  Wilhelm  von  St.  An- 
dreas beigesellt.  Der  Ausspruch  dieser  Vertrauensmänner  erfolgte 
„1283  in  vigilia  fiatiuitatis  bcati  Johannis  llaptistc  in  porticu  ecclesic 
benti  Andren  Colonieusis"  hei  persönlicher  Anwesenheit  Theuderich'* 
und  der  Iteprlsentaitcii  der  PfarrgcnossensuhafL  In  der  Hauptfrage 
wurde  zu  Ungunsten  der  letzteren  entschieden;  sie  inussten  die  Wider- 
setzlichkeit aufgeben,  dem  Cannnicus  Theodericli  de  Pavone  als  ihrem 
rechtmässigen  Pfarrer  gehorsamen,  ihm  die  Schlüsse]  der  Kirche,  des 
Pfarrhauses  und  der  übrigen  Zuhehärungcn  aushändigen  und  eine  Ent- 
ücMiliggrigsjunirae  von  -lOMurk,  stall  'I'.t  vr.m  < Segen part  geforderten 
44  Mark,  zahlen.    Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Dr.  J.  H.  Kessers 
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der  Bibliothek  des  Gymnasiums  tili  MäraeJkii  (Kr.  H  des  R"at.),  kennt 
den  Meister  Goilefrit  sl»>n[,illh  uml  iilkTicusst  nn-,  dnss  er  im  Jahre 
12!"7  Doch  lebte.  Min  liest  lIiissIIkL:  „Myr.  fiudi-fruh»  Plebatius  Sli. 
Martini  legitur  in  Charta  coemilj.  F.  Mrnimini  fulim.  ile  1287,  idem 
slgillnt  Chiirtnm  Ardi(ivi)  Sti.  OeOrgH  iti  vigiüa  bie.  Aünetis  virg.  an. 
1207.  in  sigilli)  ctsi  enrifrnrlo  [f-i;.  t.mnoi  [iiitrr.n  F.  luagti  fiodefrid." 

Auf  einen  juviti'n  1'iiu-t.siid  kr   zurück,  der  sich  auf  die 

Frage  bezieht,  od  Mrislrr  f : ■»■it-f : :(  /ur  V.iAl  wiiu-r  unQnvgfltrn  Ver- 
bindung mit  der  ['etvifwi,  Air.  ihm  t-jiicn  Fidm  Ciobrlin  jjebar  und  nach- 
inKhwiM  Khegatt  c  »m;lt.  f  m  r  .»i  r»  .r  dtr  M  W'  ilung  cinK  gei>t 
I  rhcn,  jrtpr  ur  ii  Irr  Be.lei.t  fiiv  »e'.il  f'irr  Srlirei'jtrs  ,;e»e.r:i 
Ith  bin  nunmehr  in  Stande  e  r  BeJlpfa]  «umführet,  «mdurrh  die 
Annahme,  dt»  las  Atel  der  nhprsien  Schreib«  wirr  l'rolnnotarten 
der  Stadl  K6in  im  MiiHaln  r  stell  vco  (leütlchen  hrileidel  «erden 
sei.  uohaltoar  geworden  Ist.  Kimen  (Oestn.  d.  St  Ki.ln.  Kd.  II.  S  518) 
karote  bereit«  den  Mmler  Arrold  (er  nenn!  Ihn  ArnnlU),  der  als  ober- 
surr  Schreiber  der  Stadt  lS2ft.  im  Verein  mit  mehreren  andern  Pni- 
bomH,  •tadtii.be  Kneif  In  das  Knrise  Krivilegicubuch  einsrbrleb.  \iäi 

1SSII  als  der.rus  et  nolariu-  nv.li:i.  i:ihDfn'i.  erscheint.  Irb  blbc 
denselben  aurb  an  mehreren  Stellen  m  den  Sfbreicsh  Hebern  aoge- 
trnrien  Im  KrhonVcAChrelue.  Buch  Laurentil.  tntt  VJM  „des  vridais 
na  Druieinde  dasc"  in  einer  ansoabmratiso  n  denbeber  Spraehir  ab- 
gelassteo  Urkunde  dieser  „majstiii  Arnolde  der  Siede  sebriuer"  auf: 
im  nreitfolgendeu  Nutum  ist  er  „niagKicr  ArnotdoB  pmihnnntaniu. 
Muilun  Colon  leusis"  genaoot.  Von  erbrbhrbem  Internus  für  unsere 
Krage  ist  folgende,  tm  Ruche  ßerhci  de»  Uilumlinsehreinfi.  sehen  fro- 
her vorkommende  KiotraBunc.: 

„Sotum  Sit  qund  unguter  Arr.oldus  uniar.iis  nuilaiis  enfnoieosa 
et  Hepa  vio:  eius  acuulaiueruDt  «ih  heieditahe  eiga  proolsotefl 
demu-  saneti  Spintai  ic  oihn-a  Ire»  domo»  que  s  ie  sunt  In  ber- 
beo  lusyi  Wadenbein  cum  arei  enntigoa  ipsis  domlbtts  versus  re- 

Sie  int  undatirt,  erhält  aber  ihre  Zeiinestimuinng  duirh  e.uVo'- 
notunt  auf  derwJVn  Rlatlseite,  welches  ml  „Datum  Anno  dni.  mV 
cec"  xii."  [13.W)  schlieft 

Wir  oberjosgeo  aej  hier,  daas  d  e  Notajien  und  KmWnolnrleo 
der  Suidt  n.rbt  immer  cr,:i  l.io  war       l":,:e:  den  fielen 


bekannten  Persönlich  keilen,  welche  diese  Acmter  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert verschen  haben,  isl  dieses  bis  jetzt  freilich  dns  einzige  nach- 
weisliche iteispiel  eines  verheiratheten  Laien.  Es  wird  sich  nichts 
Entscheidendes  in  Bezug  auf  Meister  Godcfrit  Hagene  daraus  folgern 
lassen,  sondern  es  ist.  damit  rjiirdiü  Xul-i^-scit  der  Annahme  verstärkt, 
dnss  er  als  Kölner  Stadtschreiber  und  Notar  anfangs  ein  Laie  ge- 
wesen sein  könne  und  dann  späterhin,  unter  lieihchaltung  dieser 
amtlii'licn  Stell  im;.',  in  ilen  ■>u-:stLi;-hi'ii  Stand  tTivili  ii  und  Pfarrer  von 
Klcin-St  Martin  geworden  sei.  J.  J.  Merlo. 


7.    Die  Domhau meisler  von  Köln, 


V.  Meister  Michael. 

Walirtrr.d  die  vier  ersten  Meister,  «eiche  der  Dumbauhutle  vor 
ae-uiiei    .i  mti  tteltiie-i    rhrooolnp-ciier,   Ansrhlu-we  auftreten. 

teo  »ombaoroe.sler,  dem  NaihfuUer  Meister  Kutfler's.  Kunde  eihtltec 
l:,r(  d:e-.,.  >:.(!;. iv  itt  il-n  hulet-iet.  w'.l'M  a-i;.  j  .nll  mr.lei  sü 
wurde  die  Annahme  statthaft  n'in,  dass,  nachdem  mit  dem  vollendeten 
Chore  der  nächste  ejitte.-idainstli-lu.'  /weck  erreicht  war,  ein  liuhe- 
punkl,  vielleicht  eine  Entniutliiüani;  nder  nar  ein  ieitwvilLL'e?  üiiucliclu'» 
Fallenlassen  in  der  Portfiihrmis  de;  gras  Emilien  Unternehmens  ein- 
getreten sei.  Dass  es  mit  der  Abaddn.sniaiier,  welche  das  1320  vol- 
lendete Chnr  von  dem  damals  noch  erhaltenen  (nflcr  wicderhergestell- 
ti'ni  I.an^chifl'e  des  liliercn  liiimi's  trennii',  iiüri:]iaiis  einst  und  fllr 
eitle  unabsehbar  lange  Dauer  pmu'iii!  war,  i.i,  nrden  ihrer  bia  zur  vollen 
Hühe  hinaufreichenden  massiven  HeschafFcnheit,  in  verstärkendem  Masse 
auch  aus  dem  Umstände  au  erkennen,  dass  die  Wnndfliiclie  an  der 
Chorseite  mit  dem  Schmucke  von  Malereien  versehen  war,  die,  ihrem 
stilistischen  Charakter  sulijsj.  niizweifelliaft  im  14.  Jahrhundert  mis- 
gerdhrt  wurden.  Aber  es  darf  aueh  mclil  übersehen  werden,  dass  diese 
Mauer  eine  technische.  Niithwrudi^kcii.  I.ir  die  Festigkeit  des  die  er- 
haltenen Titeile  des  allen  lloine.i  weit  litii'rrn^nlen  Chorbauea  nach 


Westen  hin  war,  so  lange  nicht  in  gleicher  Höhe  Krem-  und  Lang- 
schiff  sich  stützend  anschlössen.    Wagte  man  es  ja  in  unseren  Tagen 

schritten  war.  Diese  Abschlussmauer  gewKhrte  zugleich  dem  Domca- 
pitel  die  Aunchi)i]icB:i.'it.  :taä-  e  ^ : ■  ■  I l  bei  [K-tttMäienst liehen  Verrich- 
tungen vor  den  Stilrungen  geschützt  fand,  welche  die  voraussichtlich 
sehr  lange  Dauer  des  Weiterbaues  am  Kreuz-  und  Langschiffe  unver- 
meidlich mit  sich  fuhren  würde.  Der  Folgerung  hingegen,  dass  diese 
starke,  feste  Mauer  sn  und  für  sich  mit  zum  lieweiso  dienen  müsse, 


dass  gleich  anfangs  nur  ein  neuer  Cliorbau,  keineswegs  aber  ein-Neu- 

her,  als  zu  weit  gehend,  die  Zustimmung. 

Der  fünfte  Donibaumeister  heisst  Michael.  Kr  ist  zuerst  in  einer 
Schreins  Urkunde  vom  Dienstag  nach  LiLtare  1353  als  magister  fnbrice 
Ecclcsie  Coloniensis  genannt.  Seine  Frau  hiess  Druda.  Die  beiden 
Eheleute  erwarben  damals  eins  von  dreien  Heusern  unter  einem  Dache 
auf  der  Nordseite  der  „Sniyrstraysscn",  nämlich  das  letzte  zur  An- 

zugehilrt  hatte  und  1353  ira  Besitze  des  Johann  von  Bensbure  war. 
Die  Käufer  übernahmen  dasselbe  für  einen  erblichen  jährlichen  Zins 
von  44  Solidi.  Zehn  Jahre  spater,  am  11.  April  13U3,  war  Michael 
in  der  Lage,  die  Rente  bei  seinem  «laubiger  einlösen  zu  können.  Bei 
dieser  Verhandlung  stand  seine  Gattin  ihm  nicht  mehr  zur  Seite 
Frau  Druda  hatte  bereits  das  Zeitliche  verlassen.   (IJrk.  I  u.  II.) 

Vergebens  sucht  man  in  den  Schi  ei ushü ehern  Ab  hospitali  saneti 
Andreae  des  Niderich  nach  einer  an  Meister  Michael  anknüpfenden 
Mutationsurkunde.  Von  einer  solchen  hätte  sich  erwarten  lassen,  dass 
Sic  sowohl  über  die  Amtaduuer  als  auch  Uber  die  Kinder  des  Meisters 
aus  der  Ehe  mit  Druda  Aufschlüsse  würde  gebracht  haben.  Mehrere 
seiner  Kinder  lernt  man  jedoch  in  Urkunden  kennen,  die  durch  andere 
Angelegenheiten  veranlasst  worden  sind  und  seinen  Namen  nur  zur 
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kirche  stossende  Grundfläche  erbaut  und  hatte  ehpflem  den  Johann 
von  Durwege  zum  Bewohner  gehabt.  (Urk.  III.)  Das  Haus  „zome 
Crajnen"  verpfändeten  Peter  und  Gutgiuis  am  21.  März  1367  dem 
Schneider  Mirkelin  fllr  100  Mark  (Nid.  L'arta  Vmlimon.),  und  da  sie 
zur  rechtzeitigen  Wicdcroinhisuiig,  die  apätaatena  am  Martinitage  des- 
selben Jahres  hätte  geschehen  müssen,  nicht  die  Mittel  fanden,  so 
sahen  sie  sich  zum  Verkaufs  ^E-ni'.ldiut,  dn-  iuil.  Dilmar  von  Rroeche1) 
abgeschlossen  und  am  17.  Januar  1368  heurkundet  wurde').  Bei 
jedem  dieser  Anlässe  ist  Peter  in  der  obigen  Weise  als  Meister  Mi- 
chael'« Sohn  vorgeführt. 

Durch  Ennen  (Der  Dom  zu  Köln,  Festschrift,  S.  B7)  erfährt  man, 
das*  „magister  Michael  lapicida  magister  oyeris  eceleaiao  Colnniensis" 
im  Jahre  1364  alsVater  einer  Tocht  er  Lisn  erscheine,  welche  von  der 
Stadt  Köln  eine  Erbrente  von  20  üoldguluen  kauft.  Das  betreffende 
Schuldbekenntniss  seitens  der  Stadt  ist  in  den  Quellen  zur  Geschichte 
d.  Stadt  Köln,  Bd.  IV,  S.  482,  abgedruckt.  Es  spricht  von  einer  Leib- 
zuchtrente (ad  vitam  suam),  nicht  aber  von  einer  Erbrente. 

Von  einer  Tochter  Drulginia  bringt  ein  vom  Mauritiustage 
1387  datirter  Brief  Kunde,  den  der  Magistrat  der  Stadt  Brünn  in  Mäh- 
ren an  die  Voiatcher  der  Stadt  Köln  richtete.  Abi  Vorzeiger  dieses 
Schreibens  erschien  Meisler  Heinrich  von  Gmünd,  Steinmetz  im  Dienste 
des  Markgrafen  von  Mähren,  um  die  Angelegenheiten  seiner  Gattin, 
die  als  „Drutginis  filia  Magistri  Michahelis  lapicide  Ecclesie  Colo- 
nienals  opificis"  genannt  ist,  zu  ordnen.  Es  handelte  sieb  dabei  um 
eine  Leibzuchtrente  von  20  Goldgulden,  die  sie  jähriicha  von  der  Köl- 
ner Rentkatniuer  zu  bezichen  hatte,  und  um  ein  ihr  /ugchiiri"Cf  Haus 
genannt  „tzu  der  glocken."  (Urk.  V.) 

Wenn  auch  nitlit  m'.i  ganz.  -Iit.  Illt  Sicherheit  wie  bei  Peter,  Lisa 
und  Drutginis,  so  dich  mit  Tioher  Wahrscheinlichkeit,  ist  iu  den  Kin- 
dern Meisler  Michaels  pin  Suhl!  Rui^tr  zu  zählen.  Die  Schößen 
und  der  Rath  der  niederländischen  U;iml..'l^[iii[t  Campen  (an  der  Issel) 
schlössen  im  Jahre  1360  mit  dem  .nicyster  Itotgher  van  Colon'  einen 

1)  Ein  „Johann«  dietuj  Brache,  dolor  pannm",  der  1350  im  Schiciin- 
buche  Dill«  inrkorcmt,  «er  Ticlluictit  des  obigen  SoIid.  Auch  dio  Dipl.  Beitr. 
S.  37  lernten  ihn  kennen,  machon  aber  ane  dam  Tusche  um  aeber  einen  „r'odar- 
fabricanton  Johann  Horche. " 

2)  Die  Aiifflbo  Ennon'i  (FattasbrtR  S.  89,  »ü«iu  auoli  in  leiner  früheren 
Scbrilt:  BauHescblcbte  dei  Dom«  R  SO),  dasi  Heilt«  Michael  sclh.t  1308  all 
EigontbiiniEr  dieiM  üauaa!  erscheine,  iat  unrichtig. 
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•r  Michael  war  Mpister  Willi, 
er.  1341  „magister  Wilheluins 
Villn'hiiin  farjientariua  mak 


jedoch  stets  in  Iipglei 
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□aioria  ccclesie  Coloniensis"  genannt. 
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Kenüber,  von  Frau  Yda, 
Eine  Maurerkelle  13t  au  di 
Jahre  1353  folgt  eine  neu 
«[■liiiltV  unil  ItntltiiPistPr, 
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ulso,  die  jüngste  Toi-lih-i'  unseres  Sieitimel/fii.  hallo  sich  die  Liebe 
ilea  grossen  Präger  noiiihaitmcisli'rs  gewonnen  und  war  seine  Gattin 
geworden.  Und  wir  erfüll  reu  nuili  mehr.  Heister  Peter  {Pcler  von 
Gmünd,  Heinrich*  des  Parlirers  Sohn)  war  im  November  1373  per- 
sönlich in  Köln,  um  die  Erbscha^aii^lL'ii'.'iilieiteii  seiner  Frau  zu  ord- 
nen, Wiis  durch  eine  der  (Annen  unmittelbar  folgende  lta;i!;ui;:lin- 
bezeugt  wird.  Sie  ist  vom  selben  Tage  (crastino  sanuti  Martini),  und 
es  erscheint  darin  „de  vurss  lncister  reter'  und  überträgt  das  Erb- 
Ihcil  seiner  Kran  dem  .Hernian  syme  swagcre  ind  Grete»  sytien  wyue.* 
Man  wird  folgern  dürfen,  dnss  l'cler  von  Gmünd  in  seinen  jungen 
.labren  einige  Zeit  der  Kölner  I)onih:iuhulte  angehört  habe,  um  hier 
seine  künstlerische  Ausbildung  zu  liinlcni.  Damit  war  denn  auch  die 
Gelegenheit  zu.  dem  Hcrzensbunde  mit  der  Tochter  des  Heisters  Bar- 
th"ii.miiin  gegeben. 

Ks  ist  hier  au  der  Stelle,  folgender  Auf  den  DembAu  bezüglichen 
Erlasse,  Schenkungen  und  Finrie.litiingt'ii  ni  ueiienken,  wobei  wir  die 
Zwischenperiode  von  1333  bis  1353  mit  einsch  Ii  essen. 

1339  erschien  ein  Rundscb reiben  des  Erzbischofs  Walruin,  worin 
derselbe  seinen  Kifer  für  die  Forderung  des  prachtvollen  Hauwcrkes 
der  Kollier  llomkirche  ausspricht  und  die  Hinrichtungen  der  St.  i'oters- 
ßruderschaft  zu  regeln  sucht,  der  die  Aufgabe  oblag,  die  merklich  er- 
lahmte Opfer  Willigkeit  des  Volkes  neu  zu  beleben.  Er  stellte  fest,  dAss 
fortan  jedes  neu  eintretende  Mitglied,  um  der  diesem  Vereine  bewil- 
ligten kostbaren  gci-UrWu  V:>n-e.-hle  iheilliaftig  r.u  werden,  sich  auf 
Lebenszeit  verpflichten  müsse,  altjährlicns  zum  mindesten  einen  Sniumer 
Frucht  (bladi)  oder  sechs  Solidi  beizutragen.  Vollständig  abgedruckt 
bei  Crombnch,  Hist.  tr.  Beg.  III,  p.  822— 823. 

1341  stifteten  der  Markgraf  Wilhelm  von  Jülich  und  seine  Ge- 
mahlin Johanna  den  Hubertus- Altar  in  der  Domkirche  und  dotirten 
ihn  mit  einer  Erbrentfl  zu  Darenstein.  Die  Urkunde  vom  31.  Januar 
des  genannten  Jahres  bei  Lacouihlet.  Urkundenb.  III,  Nr.  359. 

Von  dem  Erzbischof  Wilhelm  von  Gennep,  der  von  1340  bis 
13(52  der  Kolnischen  Kirche  vorstand,  melden  die  Schriftsteller,  dass 
er  den  Hochaltar  errichtet  und  zu  dessen  Schinucke  die  silbernen 
Statuen  von  Christus,  Maria  und  den  Aposteln  habe  anfertigen  lassen. 
Die  Koelhorsr.he  Chronik  berichtet  Bl.  202a:  „He  dede  machen  dat 
hoiche  nltair  in  dein  Bovine  van  swartzen  marmelstcyn  Ind  dede  dat 
selue  noch  tzieren  mit  den  sylueren  bilden,  die  men  noch  nu  tzer 
tzijt  sieL"    Ferner  liess  er  bei  seiner  Lebzeit  ein  marmornes  Keuo- 
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cas  denarionmi  [m^nni'iiti  Cdluiiü'ri.-is"  .  .  .  „Ilem  lege-  ad  vaus  ac 
Strueturnm  Kcriraie  saneli  hui.'ridj  Ire-  marcas."  Als  Teslanients- 
TOllzicher  setzte  er  ein  die  „hintesia  doniiua  Akdi?  domina  de  Stcssa' 
nebst  den  „pruiltutilius  t:  liuiieslLi'  siris  floininis  i.ulieliue  Jude  militi, 
CnnsUntino  de  Lysinkirchen  coiniti  in  otsbureh  et  lienricu  de  Beeln 
(Bocla?)  sacerdoti."  Die  VcrBchiedeulieit  in  der  Fassung  der  leiden 
Sehen klingen  dann  Zweifel  erwecken,  ob  die  Zuwendung  au  den  Dum 
nieht  vielmehr  drin  lili'ib-.'inii'H  Kirdn-iifond  als  der  Baukasse  zufliegen 

üeber  eine  Schenkung,  die  der  Ititter  Friedrich  von  Hönnepel 
am  20.  März  isiii  ■  lorn  Du:hIj:ii;  /u»:n:dtP.  iiieilt  i.acomblet  (Urkun- 
denb.  III,  Nr.  553)  die  Urkunde  mit.  Dem  Douutlft  wird  der  Zehnte 
zu  Hanselaer  übc-rivkan.  v.m  lic-ici:  tjiifalkii  /«ei  Tlieile  zur  Haltung 
seiner,  seiuer  (jattin  und  Eltern  Jlemurie,  und  ein  l'heil  zum  Bau  des 
Domes  verwende!  wmi™  sulicn.  Die  ;ml  kl/lere  AnurilnunK  bezüg- 
liche Stelle  lautet:  „voluit  quud  ...  et  terüa  residua  pars  fruetuum 
deeime  prefate  ee.hu  et  mleix  ile'jcii  in  u;mii  iiilkiiiimif  f.il'rice  eeeli- 


!t  Schrill:  Du  idels 
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tcv|iitii-hfc-n  "'U  li.  :u! L  ■  üin^liimliri  H: 
miüclilicäilisli  für  das  Uaiiwerk  in  vi 
gicum  de  capituln  jir'iIilIi'.  quersKumiiu'  volueriraus,  poncinus  et  in- 
1  de  ipso  capitulo, 


Dom  in  der  enteil  Hilft«  des  vierzehnten  Jahrhunderts  die  Wand- 
malereien im  Domchorc1)  nusgifiilirl.  wurile-ji.  nehmen  wir  mit  Ensen 
(Festschrift  S.  54—55)  an.  Ebenso  theilen  wir  seine  Ansicht,  dass 
die  Entstehung  der  polycliromirtcn  nherlehcusu rossen  Statuen  der 
Apostel  liehst  Christus  und  Maria1),  «eiche  an  den  Säulen  daselbst 
aufgestellt  sind,  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  setzen 

I)  Ein  Au  Till!  von  Ernst  Vf.'jdsn:  Die  ilirti  WaDugomilde  dci  Kölner 
Domohores,  im  Dombintl  Nr.  12,  13,  IG,  18  uud  19  van  1S4S-1B4S  bo^hSttiol 
Bich  ausführlich  mit  dcagclbfu.  Der  Maler  Geor,;  U^tL-rwald  liai  ^orlrL-rihctiu 
Copien  «ngsfertigt,  »oiu  dar  kuniUionigo  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  den 


2)  Sie  wurdan  1B42  von  D.  Levy-Elkan  gezeichnet  und  in  Cbromolilho- 


]]  Eine  eulichiodcn  unrichtige  Traditio»  will  dioncs  Marienbild  für  ein 
Oeiebenk  suenelien,  wlcUa  Kaiser  Fried  rk*  L  nieli  der  EratnrnniDs;  MlUnad'l 
dem  Ertbiaehof  ItainalJ  pemneht  hebe,  durch  den  es  d&no  im  Jahre  1164  dem 

alnhamlea  grosisa  flifgamlc«  Blatt:  Thniiurui  S.  S  Fteliqoiiirupi  Temoli  Melro- 
politani  Colonieneia  1671,  hemerbt  10  der  Abbildung  de.  Bildea:  ,Kn  «gfireebt 
■tebendaa  Huttor  tiultes  Üi]J  .  .  .,  dabei  viele  Mirncke!  und  Wundor«erk  ge- 
aebeben,  welehei  der  Erti-llitc.hu  ff  ru  Collen  Keynoldui  vor.  Mevland  mit  den 
Cörnern  der  HB.  drey  Königs  in  die  Mnttrr  Gotlei  Cnell  der  hob™  Tbnmb- 


2)  Im  Bucbo  Clericor.  portaa  tuu  SL  Columba.  Kr  war  mit  Sophia  ver- 
'icht  und  hinlcriicsa  eine  Tochter  Bein,  diu  1543  BQ  ihr  Kiudbheil  Kln  eubi- 
,  RÜG  In  platoa  CrijinünLm"    p.'FrhriulnJn  wird,    Auaacr  ihm  ist  kein  Külnel 


1  „inciaor  yiuaginum"  und  „beitbou 
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gcrsobnc  Heinrich  von  Gmund  vmvcclipoil  ha'iL'a,  den,  wie  wir  vorhin 
erfuhren,  1387  Geschäftsansolegcn  heilen  seiner  Frau  zur  Heise  nach 
Köln  nöthigten.  Die  Frage,  in  welchen  genauen  Zeitpunkt  die  styli- 
stischen  Umarbeitungen  der  Dmnpliirj;  zu  set/cn  sind,  ist  übrigens 
noch  nicht  bis  zur  Spruchreife  gediehen. 

Ein  an  sich  edler,  aber  bis  zur  Uebevspnnnliieit  gesteigerter  En- 
thusiasmus hat  lange  Zeit  baitnärMj;  an  cU-1-1  Glauben  festgehalten, 
dass  der  Kölner  Dom  in  allen  Einzelheiten  als  die  getrculichst  beibe-' 
haltene  Vorschrift  eines  einzigen  Ittescngeistes,  der  den  traten  Plan 

den.  Lassl  ja  iloi-li  de;  Au:;e!i~.-lieiu  ilm  Unbefangenen  sogleich  er- 
kennen, dass  die  fortsdi  feilende  reicheie  Entwicklung  des  golhischen 
Baustiles  an  diesem  Dunie  ihren  Ausdruck  findet,  wie  eine  veränderte 
Gefilhlswcise  sieh  in  der  geschmiiekteieii  Ornamentik  des  Kreuz-  und 
Fangschiffes,  besonder.,  aber  in  den  meist  dem  15.  Jahrhundert  ange- 
hörigen  T hu rmth eilen,  fegen  dell  im  13.  und  den  ersten  Decennicn  des 


sicherlich  auf  die  Ila^f, tmslmkliüii  des  Ganzen.  In  der  Ornamentik 
hingegen  bandeltet!  sie  -rlbslsläniLLu-  und  fnlgten  der  jedesmaligen 
Kichtung  ihrer  Zeit.  Im  Chorbau  erblicken  wir  im  Wesentlichen  eine 
Nachahmung  des  hei  der  Kölner  GraudftmiU'Uimg  bereits  im  Bau  be- 
griffenen und  schon  weit  vorgeschrittenen  Chores  der  Kathedrale  von 
Amiens,  und  man  darf  annehmen,  dass  auch  der  ebenfalls  vorherge- 
gangene Baubeginn  des  Chores  der  Kathedrale  von  Ueauvais  dem  Mei- 
ster Gerard  von  Nutzen  gewesen.  Dieser  jedoch  zeigt  sich  als  ein 
grosser  Meister,  der  sein  Vorbild  mit  kritischem  Sinne  betrachtete 
und  es  zu  übertreffen  wusste,  so  „dass  sein  Werk  neben  jenem  wie 
die  reife,  prachtvoll  entwickelte  liiuui<!  neben  der  nur  balb  geöffneten 
Knospe  erscheint."  Die  westlichen  Theile  dagegen  bilden  zwar  mit 
dem  Chore  ein  sehr  harmonisches  Ganzes,  aber,  die  französische  Schule 


ab« 


IllllT 


S.  251-271),  der  in  eingehender  und  scharfsinniger  Erörterung  so- 
wrjl.l  i ! if  v.illc  tlhiutr.Minliüki'it  da  i'üist  1  u i: :=  ■  Annü Inn  wie  die  gleich 
anfangs  bestandene  AI:m,-M  <!i-s  Itam'iipitL'l-,  di'ii  ganzen  Dom  neu  zu 
erbauen,  zur  unbedingten  Geltung  zu  briugen  sucht. 

I)  Für  diclo  BahantituHB  wird  ein  Hmiptuäu'iüht  iuf  folgende  ehemRli  Bbet 
oinor  ThDre  im  Home  1 . ■  - 1 ". i . ■  3 1 i ■  -i-i  .■■■■^.-.■iim  if::  ii.",r:'L:lrr*  jiuf  das  r-eaehrÄD- 

kende  Wurl  jmiilial"  gelegt: 


Sa  gibt  di«  KoBlhoficho  Chronik  yora  Jibro  im  (fll.  168b)  die  In- 
Mhrlft,    Hei  Gelen  (De  m«gniL  Col.  n.  232)  erscheint  lie  mit  Viriiateo. 
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Urkunde  n. 
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Dia  Domhiumei.ter  von  Köln.  96 

picide  Cunoiui  No.'.ro  Brnumt  in  prenl»b  Von*™  vditii  Mteudera  volunlulem 
In  it  cito  poutt  ad  Noi  et  »uum  aoninina  rcnerti  breni  letnporii  inlerunllo, 
In  omni  rei  teilinvonium  ilquo  fidera  Sigilluni  Noslre  CtuiUtis  Brmnon.is  da 
certa  NoHtra  MEeneii  presentibus  est  apnon^m  Datum  per  mannt  bonnrabiliB 
viri  Iobunoii  de  Geilohitteo  inopub:U:iL'jjLv  Ji  j^is  vAAx'i  ajctoritstn  Apoatolica. 
et  Fmperi.li  ,0  „„.tre  Ciuimtii  Soury.  Anno  .Lornmj  Milinno.  Trow,tori=io. 
OciusEfimo  Septimo  ipjo  die  beeli  tlmirieij  Sc  [Ab  tler  OrigiMl-ütltuudo  tun 
Endet  lieb  und  du  ivoblerhitLleoo  Siegel.) 


als  .mflgisler  operis  ecclesie  Colonicnsis  pro  tempore"  uod  führt  uns 
in  seiner  Kaufgenossin  Aleidia  auch  seine  Gattin  vor.  (L'rk.  I.) 

1308  fand  ich  des  .mejster  Andries  zom  doyme"  im  ersten  Bande 
der  llatbsnrotokolle  im  hiesigen  Stadtarchiv  erwähnt  Er  war  nebst 
eilf  andern  Bürgern,  unter  welchen  sich  der  Maler  Hermann  Vfynrkh 
von  Wesel1)  befindet,  vor  „unseren  Herren'  erschienen,  um  bei  seinem 
Eide  die  Versicherung  abzugeben,  dass  mehreren  in  Gefangenschaft 
geratbenen  Personen  keine  Begnadigung  zugesagt,  sondern  dass  viel- 
mehr auf  deren  Bitten  erklärt  worden  sei,  dass  sie  sich  den  Beschlös- 
sen unserer  Herren  und  der  Gemeinde  williglich  und  gerne  würden  zu 
fugen  haben.  Die  Gefangeneu  gehörten  ta  den  Gegnern  der  Revolu- 
tion vom  Jahre  1396,  wodurch  eine  rein  demokratische  Verfassung, 
an  die  Stelle  der  bis  dahin  bestandenen  vorwiegend  aristokratischen, 
in  KOIn  eingeführt  wurde  Meister  Andreas  war  zum  Mitgliede  einer 
Commissiou  erwählt  worden,  die  sich  mit  dem  Verhör  der  Ueberwun- 
denen  au  beschäftigen  hatte.  (Urk.  II.) 

Nach  Ennen's  Angabc  (Der  Dom  zu  Köln,  Festschrift,  3.  89)  er- 
scheint in  einem  Aktenstücke  im  Stadtarchiv,  durch  welches  1398 
„Bürgermeister,  Rath  und  Bürger  der  Stadt  Köln"  vor  das  kaiserliche 
Hofgericht  in  Rottweil  geladen  werden,  nnter  den  Vorgeladenen  „An- 
dres, Meister  im  Tum.*  Es  ist  dies  abermals  ein  Zeichen,  dass  Mei- 
ster Andreas  auch  als  Repräsentant  der  Gemeinde  im  bürgerlichen 
Leben  gewirkt  habe. 

Am  28.  August  1400  licssen  Meister  Andreas  und  Frau  Aleid 
ihre  letztwillige  Verfügung  in  das  Vermächtnissbuch  des  Schöflen- 


1)  Mein  B„ch:  Di»  Moiatnr  Jtr  tUUla isolier,  Malereebule,  entuilt  S.  G5- 
78  «mfilhrlicho  biograpnimbo  Miltheilucecn  übor  ihn,  neblt  den  dnu  gehörigen 
UrkuiioW  Alle  Anmieten  yersinigen  lieh,  in  ihm  einen  der  henorrasenüilen 
Kölner  Miler  «einer  Zell  erkennen  711  Innen.  F.r  heiralliela  Julia,  die  Wlllwe 
dri  Malert  Wilhelm  Ion  Herle,  IUI  TOB  ISS3  Ml  141*  (Unfall  im  Reihe  und 

ibn  Hermivnnui  Winrici  de  Wenlin,  die  dontBchen  Hermann  Wynrieh  von  Weiel, 
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Schreins  eintragen,  dahin  lautem],  dass,  falls  sie  fortwährend  ohne  leib- 
liche Nachkommenschaft  bleiben  würden,  dem  Letztlebenden  von  ihnen 
all  ihr  Gut,  Erbe  und  fahrende  Habe  allein  zugehiiren  solle,  (Urk.HI.) 
Das  Haus  „zu  der  Juncfern"  übertrugen  sie  am  17,  Juni  1402 
"  n  Köln,  und  Frau  Swenolde  von  Hurve 


20,  August  1405.  Meister  Habode  von  Tzirne  stand  ihnen  sein  Haus 
nb,  gelegen  der  Klosterpforte  von  St  Andreas  gegenüber,  da,  wo  man 
zu  den  Predigern  geht,  also  in  der  jetzigen  Strasse  An  den  Dominica- 
nern. Ks  wurde  dem  Verkäufer  das  Kückkaufsrccht  binnen  einer  kur- 
zen Frist  gegen  Erlegung  von  150  rheinischen  Goldgnlden  „ran  ge- 
naiden"  bewilligt.  (Urk,  IV— VI.) 

Ausserdem  ist  Meister  Andreas  noch  nach  seinem  Tode  in  den 
Schreinsb hebern  genannt,  nämlich  am  4.  März  1412,  als  seine  Wittwe 
ihr  Testament  hinterlegte.  Ein  Jahr  später  aber  erscheint  sie  von 
neuem  vermählt  mit  dem  Maler  und  Ralhsherrn  Johann  Eckart,  mit 
dem  sie  eine  nur  kurze  Ehe  durchlebte.  Am  9.  Februar  1417  war  sie  aber- 
mals verwittibt  und  setzte  immui.'lir  lieit  Hitler  Johann  von  Hachen- 
berg jum  Erben  einiger  Liegenschaften  ein;  das  Uebrige  erhielt  Heia 

beiden  Maler  in  meinem  Buche:  Hie  Meister  der  altkolnischen  Maler- 
schule (Nr.  282— 288  u.  Nr.  332)  heigegeben. 

Wie  man  -aus  den  nachfolgend  abgedruckten  Urkunden  ersieht, 
so  sind  es  nicht  weniger  als  fünf  Schreinsh lieber,  welche  von  diesem 
Douibaumeister  hei  seiner  Letueit  Kunde  geben.  Dennoch  konnte  dies 
nicht  verhindern,  dass  die  Dipl.  liiutr.  S  23  berichten  ;  „Von  ihm  spricht 
nur  eine  einzige  Stelle  im  Schrein.  Am  4.  März  1412,  heisst  es  näm- 
lich, babeAleid,  Witwe  von  Meister  Amiries  van  Euerdinge,  des  Werk- 
meislers  in  deine  dojme  zo  Coelne,  ihr  Testament  hinterlegt." 

Wohl  mit  Hecht  findet  Enneu  (Festschrift  S.  6ö-0u)  eine  An- 
im  letzten  Viertel  des 
s  (also  unter  Heister  Andreas)  die  Bauleute 
des  Domes  beschäftigt  hatten,  in  einem  die  Einweihung  der  1388  ge- 
gründeten Kolner  Universität  betreffenden  Berichte  (Stadtarchiv,  Mscr. 


A.  X,  iS).  Bei  dieser  feierlichen  Gelegenheit  wurde  eine  Messe  im 
Dome  gelesen,  and  der  Weg  aus  dem  hohen  Chore  nach  dem  Domhofe 
und  der  Hacbtpfortc  führte  durch  den  neuen  Dom:  „In  eiitu  choti 
aaneti  Petri  pulaatur  cum  magna  carapana  et  itur  per  uovum  sumiuum, 
per  hachtportz"  u.  s.  w.  Ennen  bemerkt  dazu:  „Durum  wird  wohl  nicht 
daran  gezweifelt  »erden  können,  dass  man  unter  demjenigen  neuem 
Üautbeile,  der  vom  Volke  neuer  I)(im  genannt  wurde,  einen  Theil  des 
südlichen  Seitenschiffes  (besonders  auch  das  Krenzscliiff|  zu  verstehen 
habe." 

Unter  Erzbischof  Friedrich  Ton  Sarwerden  erneuerte  sich  zwischen 
ihm  und  dem  Domcapitel  die  Streitfrage,  «er  [iautierr  des  Domes  sei? 
Mit  dem  Vergleiche  von  1365  wollte  sich  das  Capitel  auf  die  Dsuer 
nicht  zufrieden  geben  und  es  kam  nunmehr  zu  einer  förmlichen  Klage- 
erhebung  desselben  ln-iru  Oiiicalnt^friclile.  Die  darauf  gefolgten  Ver- 
handlungen haben  sich  verloren;  doch  berichtet  I.ücoinblet  (Orkundenb. 
II,  Einl.  H.  XXVI|  von -einem  neuen  Vergliche  aus  dem  Jahre  1390: 
,Friedricb  gab  nach,  und  der  Vergleich  schliesst  dahin,  dass  ein  Erz- 
bischof  einen  Domcanonich  wählen  und  durch  diesen  von  der  Verwal- 
tung und  Rechnung  der  Fabrik  nur  Einsicht  nehmen  lassen  könne." 

Gemäss  einer  von  Fahne  (Dmnhlatt  Kr.  66  von  1850)  herrühren- 
den Mitlheilung,  hat  der  Hilter  Diederich  von  Swnnsbell  vermittels 
Testamentes  3000  rheinische  Gulden  zu  dem  Bau  des  Kölner  Domes 
hergegeben.  Daa  Testament  ist  ohne  Datum;  die  Handschrift  soll 
nach  der  Schreibart  und  den  in  ihr  benannten  Personen  um  1400  ent- 
standen sein. 

Eine  der  deiikuiLnli^sitn  [iM-rl^en  Handlungen  jm  Dome  fand 
um  diese  Zeit  statt.  Pfaligraf  Ruprecht  war  1401,  nach  der  Absetzung 
Wenzel's,  zum  deutschen  Könige  erwählt  worden  Die  Stadt  Aachen 
verweigerte  ihm  die  daselbst  Übliche  Krönung.  Mit  grossem  Gefolge 
von  Bischöfen,  Fürsten  and  Herren  knm  der  neue  König  lar  Zeit  des 
Drei -Koni gen -Festes  nach  Köln,  und  im  hiesigen  Dome,  vor  dem  St. 
Peter's  Altar,  setzte  ihm  Erzbiscbof  Friedrich  die  Krone  auf.  Die 
Koelhofsche  Chronik  (DI.  287)  gibt  eine  anmutbige  Erzählung  der 
„großen,  unaussprechlichen  Freude  und  Wollust  des  Volkes,  das  zu 
der  Zeit  nach  Köln  gekommen  war  aus  vielen  Landen,  um  die  hei- 
ligen drei  KOnige  zu  besuchen;  denn  da  ward  gehalten  ein  Freihof, 
damit  ein  jeglicher  ihclhiftic  imu-lni  möchte  der  königlichen 
Gütigkeit  und  Müdigkeit.' 

[ch  habe  an  dieser  Stelle  dreier  l'seudo  -  Dombaumeister  zu  ge- 


in  seiner  Festacbi 


war."  Darauf  get 
ihm  von  1898  bis 
wurde.   Und  dünn 


betreffenden  [i 
crsle  Uombaun 


er  nieht  mehr  am  Leben  gewesen  sein.  Kr  hicsa  Alc- 
pbe  (von  Lennep).    Der  damalige  Stlireinsschrciber  hat 

eisler  Gernrii  verwechselt    -  ein  Irrthum,  der  sieb  dann 

igenden  Mutationen  forlgcl'flan«  hat. 
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c  lnpicida'l 
meysler  Cliiie  van  burcn  kpfcliU 
bantz  v;ui  Munlu.-k  Ir.liklji.'iiwr 
Jai-obus  de  Ijdj  vltiiator.*  « 
Wenn  et  hier  iüiv  als  se.'iiimet/  bezeichnet  ist,  su 
nicht  aus,  dass  er  ^itfiLoicli  nueti  DuniLiiiiiEiiclilLT  jauve;«! 
Tiicluc.iL'n  iKilim  m.'.ii  niulit  ;;enau. 

1424  gelang  cä  [lern  „meisier  L']uis  dein  wcrcltim 
doyinc"  durdi  Vi-nu  :t  tLui.^  ilis  Ksthos  von  Köln  bei  der 
zunl't  die  Jii!Klitisti?iiiiK  zu  erlangen,  dass  Beine  Lelirgescl 


nerzijt  zome  doyimi  in  Cuelnc1  zuersi  im  .laliri'  !4:i3,  als  er  um  8. 
Juli  pjfiiiriBsiiiii  mit  Alvkl,  sviin'r  i'lifliulit-ii  llj-iffi-au,  ein  Haua  in  der 
Trunk^afst  von  fmdi-rt  von  dt-m  \Yin~criaKs  ankaufte,  das  neben  dem 


tsUkinuii  Mirtjn  i«n  Tjlie  nu  traali 

'ai  Atr'SWianMHIl  von  UOa,  wEloho  in 
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Hause  Gross-Geldern  zur  St.  Pauluakirchc  hin  lag  unii  vormals  eine 
Küche  gewesen1).  Die  beiden  Ehegatten  treffen  in  der  Urkunde  die 
Ann  nimm!!,  ilnss  dasselbe  dem  Letzt  kbeiidon  von  ihnen  allein  verblei- 
ben solle.  (Urk.  III.)  Dass  pich  Beide  bereits  in  ziemlich  vorgerücktem 
Alter  befanden,  «heint  der  l.'iii.laiid  :umidi:iilei],  dass  dieses  Ver- 
tu erzielende  Kinder  ausgedruckt  wurde.  Aleid  war,  als  sie  dorn 
Meister  Nicolaus  ihre  Hand  reichte,  schon  zweimal  vermählt  gewesen, 
zuerst  mit  Bernhard  von  Arnsberg,  dann  mit  Wetzolo  von  Berge.  Am 
8.  Mari  1421  kauf  Li-  sie  i'iii.-titi;;.  jeihi'ii  ilnvni  /.weiten  Manne,  dem 
vorgenannten  Weliolo,  die  NulinieBsiing  zusichernd,  die  beiden  Häuser 
genannt  „Fcdernaiche"  (Pedernach)  am  Fischinarktc  auf.der  Ecke  der 
Liutgaase  cur  Mdblengasse  bin.  Ehedem  führte  diesen  Namen  ein 
einziges  Haus,  das  durch  Brandungltlck  zerstört"'),  dann  aber  durch 

1)  DicaQ  Küche  war  urenrüngiieh  mit  dorn  Hause  Geldern  verbunden  ge- 
wesen, wie  man  am  folgender  Eintragung  yom  J.  1290  im  Bnche  Nid.  Gonoralii 
eraieht:  „Notum  ail  lam  j.roatnLiliiii  u.uam   fetnria  qi.od  doraina  Li.al«t  filia 

Anno  dni.  m°.  cc».  Inn-,  mimte  Aprili."  Am  20.  Augurt*  1657  kam  „Groai 
Geller"  im  .hern  Dochanten  ind  ein  hoch-  vnd  Wol  Erwurdigea  Thuniii  Canilull 
alhis  jn  Coln."  Du  Heul  cur  Kücha  erfuhr  um  3.  Oclober  1791  {Nid.  A  domo 
Hüdec)  den  letiteo  BonUeawecbael  und  wurde  Jfcgenlhum  ton  Johann  Michael 
RiegtlM,  den  die  Adreiabflcher  von  17B7  bii  IBIS  noeh  all  Bewi.bner  nennen. 
Seine  Beieicbnong  laulote:   .Hau»  dal  vormali  die  Kflcho  «aa  allsrnechjt  dem 

heiligen  CtialhauBa  vf  dem  DomboE  ipbohof  der  Arman  doHclbHl"  kommt.  Kl 
ist  bezeichne!:  „hon»  gelegen  jn  der  DranckgasHen  genannt  dein  Gfllru  zu  Sonct 
Paule  wart  allorncgat  dein  Hau«  dal  die  Knecht  um."  Die  allen  Nummern 
dieser  droiHäuier  waren  2114,  2416  und  2410,  die  gegenwärtig  in  lfl,  13"  ond 
21  verwandelt  eiud.  Nr.  19"  ist  die  Slsllc,  wo  der  Dombsomeistar  wohnte.  Dürch- 
am  irrig  lind  dio  Angaben  der  Dipl.  Beilr.  5.  83. 

3)  Bei  der  froheren  Aoichreinunt  lieat  man:  jii  det  gelegen  ind  ver- 
malt, ind  dio  Capelle  vpper  Saltigailen  orde  (Ecke)  Das  wai  grojsa  arbeit 
jnd  jamer  ind  Dekade," 
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zwei  Häuser  unter  zwei  Dächern  im  Neubau  ersetzt  worden  war.  Der 
Frauen  brillier  (CnrNii'litMTiüin-li'i  Tvvcrhart  Nuynitorp,  der  es  als  elter- 
liches Erbgut  besass,  war  iler  Verkäufer.  Frau  Alein  liat  die«  Be- 
sitzung bis  zu  ihrem  1 .1!  <  rv.i  ini.'  T -« ■  i  1 . l= ]  1  :i  1 1  <■  1 : .  (Ii-;-:.  1]  ) 

Schoo  wenige  Wochen  nach  dem  Erwerbt-,  am  8.  August  1433, 
belastete  Meister  „Claiws"  sein  Haus  in  der  Trankgnsse  mit  einer 
Erbrente  von  jährlich«  12  Goldgulden,  zahlbar  in  zwei  Tennineu,  die 
eino  Hälfte  „up  vnsor  lieuer  trouwen  dage  as  man  die  kertzen  wvet", 
die  andere  „un  vnser  lieuer  vronweu  daege  as  man  die  wüsche  wjet", 
d.  i.  an  den  Festtagen  Marias  I.ichtmesse  und  Mariae  Himmelfahrt, 
läoebel  von  Linnich  war  der  Herschiesser  des  betreffenden  Canitals. 
(Ork.  IV.J  . 

In  diesem  Hanse  verlebte  unser  Meister  den  Rest  seiner  Tage 
und  hatte,  bevor  sieb  sein  Auge  hienieden  filr  immer  schloss,  am  II. 
Mai  H4'i  noch  die  Kr™k\  il:i..:,!l'.n:  ni-.itrU  [■:  richtig  der  für  die  Ab- 
löse bestimmten  Summe  von  300  Golilgulden  von  jener  Hentenlist  iu 
befreien.  (Urk.  V.j 

Eine  joner  glücklichen  Fügungen,  die  dem  Wallen  der  Unwissen- 
heit und  ZcrstSrungssucht  znweüan  hemmend  entgegentreten,  hat  die 
Steinplatte,  die  einst  an  der  tiiMlKi'talt.:  : I i r ■  - ■_■  -=  Dombnumcistcrä  sein 
Andenken  zu  erhalten  bestimmt  war,  um  1845  unter  meine  Obhut,  in 
meinen  Besitz  geführt.  Hie  gibt  genaue  Auskunft  über  sein  Hin- 
scheiden. Auf  einer  II1/.  Zoll  (rheinisch)  hohen  und  15  Zoll  breiten 
Fläche  hat  sie  in  zierlich  schönen,  gothisthen  Charakteren  folgende 
Inschrift: 


jlrnto  Dil  i  tn  ret r  jl»  Die 
Tbl  null  o&iit  ntnfiil  b(r 
mgt  iiKoh'  B(  bttre  mgr 
ums  tiuf  (Bat  «tufin  ah 
fqcfcat  In  u.icr  ante 
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zu  deutsch:  Im  Jahre  des  Herrn  1445  am  19.  Taee  des  Mai  starb  der 
verehrungswurdige  Mann  Meisirr  Hicnlaus  von  Rurcn  Werkmeister 
dieser  Kirche,  dessen  Seele  ruhe  i»  Frieden.  Amen. 

In  den  unleren  Feken  sind  in  ausgehöhlten  Rundungen  (jede  TO* 
2  Vi  Kol]  Durchmesser)  zwei  Waj.neü-rnil'Uier,  beigefügt.  Das  eine, 
inr  linken  Seile  des  Beschauers,  zeigt  im  oberen  Felde  einen  Schlag- 
und  einen  Spitzhnmmer,  schräg  gegen  einander  gekehrt;  das  untere 
Feld,  weniger  vertieft  und  nach  uhen  zugespitzt,  enthalt  einen  Zirkel. 
Das  rechts  befindliche  Schildchen  zeigt  einen  Haken,  der  sich  oben 
wagerecht  nach  rechts,  unten  in  aufsteigender  Richtung  nach  links 
ausladet.  Das  erätbefichriebene  Wappen  hat  die  Bestimm uny.  den  Stand 
des  Ikiiiiijiir'iintciici]  <lim:li  die  Hauiitwerkzeuge  seiner  Thhtigkeit  an- 
zudeuten, wie  iteiin  i'iii  ähnliches  mirli  an  dem  Denkmale  des  nach- 
folgenden Doratmuuifisirr»  C;i]ir:n[  Kiti'ae  angebracht  war;  dSB  nnilcrc 
wird  seiner  Familie  als  Marke  ricetitlmrntich  Kt'»cf.cn  sein.  Die  Stciii- 
plaltc  entbehrt  selbst  der  sctüchcrii'i:  l!;mde nfenriL'.  und  ich  M  ie 
daraus,  dass  sie  zu  einem  psrösseni  Denkmiilc  gehörte  und  in  dessen 
'.ii'tisiiäc  ciTtgefiigt  war. 

Frau  Ateid  überlebte  auch  ihren  dritten  Mann.  Im  Jahre  1451 
am  29.  Tage  des  Kartmonats  liess  sie  ihr  Testament  aufnehmen.  Am 
16.  April,  als  dasselbe  dem  ScholTraschrcin.'  inerbracht  wurde,  war 
Sic  nicht  mehr  am  Leben.  (Urk.  VI.  u.  VII.)  Die  Hälfte  des  Hauses 
in  der  Trankgassc,  das  sie  fortwährend  bewohnt  hatte,  vermachte  sie 
den  Eheleuten  Arnold  uprac  Coele  'I  und  Neisfrin,  die  am  22.  Mai  dar- 
an geschrieben  wurden.  Die  andere  Haltte  fiel  an  zwei  nahe  Ver- 
wandten des  Meisters  Nicolaus,  nämlich  ein  Viertel  an  Stjngin,  dessen 
Nichte,  die  Ehegattin  Conrad  Kuene's,  Beines  Nachfolgers  im  Werk- 
meiste ramte  beim  Dome,  das  andere  Viertel  an  Meister  Johann  von 
Bucrcn,  den  Werkmeister  .1er  Stadt  Küln  und  Erbauer  des  Hauses 
Gürzenich,  der  sein  Neffe  und  Styngin's  Bruder  war.  Auch  das  Haus 
l'edernach  wurde  den  heide a  Männern  Uu-nva-se-n,  um  dasselbe  zu  ver- 
kaufen und  mit  dem  Ertrags  besondere  Anordnungen  der  Erblasserin 
zu  vollführen.  (Urk,  VIII— X  ) 

Meister  Nfcolaus  stammte  wahrscheinlich  aus  dem  Städtchen 
flueren  im  Bisthum  Paderborn.  Doch  findet  sicli  auch  ein  gleichnamiger 
Ort  zwischen  Rhein  und  Waal  im  jetzigen  Königreiche  der  Niederlande. 


lieber  einen  Therl  lies  Domes,  an  welchem  uDler  der  Leitung  des 
Nicolaus  von  Huercu  gearbeitet  Kurilen,  erhall  man  durch  den  Ver- 
fasser der  1499  gedruckten  Chronik  der  Sladt  Kühl  einiges  Licht. 
Hier  werden  verschiedene,  die  Glocken  betreffende  Angaben  vorgebrachi. 
welche  in  der  Folgerung  berechtigen,  dai-a  beionders  an  dem  südlichen 
Thurme  wahrend  seiner  Aml.sfilliruiig  gebaut  norden.  „11.17  im  Sep- 
tember, sagt  der  Oh ru ii [st,  lii-.^pii  Tiouiberren  ihre  Glocke  aus  dem 
hllliernen  Glockenturme,  der  bei  dem  holieu  Gerichte  stond,  wo  nun 
Wuhnhiliisfr  sind,  in  des  neuen  Domes  steinernen  Thorm  hangen" 
(Bl.  305a).  .H3B  In  den  lernen  Tngcn  des  Mai  liesaen  die  Dom- 
herren Ihre  Bebwerste  neue  Glücke  in  den  neuen  steinernen  Glockeo- 
tllllrm  hängen  mit  grosser  Arbeit  und  Weisheit-  {Bl.  306a).  1444 
brachen  beim  Lauten  zum  Frohnleichnamsfeste  zwei  Ohreu  der  schwer- 
sten Glocke,  und  erst  144g  und  1440  wurden  die  gegenwartig  noch 
vor  Im  ml™  cd  beiden  Glocken,  welche,  nach  der  in  unseren  Tagen  neu 
hinzugekommenen  Kaisers  locke,  die  grossten  sind,  gegessen,  zuerst  die 
schwerere  durch  Heinrich  Broderm an  und  Christian  Cloit ')  mit  der 
.:■■>'.'  irt-  •]■];-  M.'.-Dsl;d-l'.[!.;rb!!<i 

Li!i-!i^!üs.  -::süi;..  Krclesic.  l'rouidueq'.  Senalus, 

Concilii.  Sancte.  l'oriles.  Uctis.  Ciuitatis, 

HuioB.  Cum.  UdiqiiLf.  fieiiiiiu.  S'shs.  Deo.  Notia. 

Denuo.  Conflari.  Dant.  Me.  Shtml  Et.  fienoaari. 

Summe.  Crisliffire.  l'ctn.  Hegum.  -Sub.  Houore. 
Cantum.  Rcddo.  Choris.  Uetitum.  Pro.  SiDEUlia.  Horis. 

Terq'.  Reformata.  (Juarto.  Preciosa,  Uoceta. 

Mille.  Quadrinecnlis.  Uuadragenis.  Octo.  Donatis. 

Dum.  tiono.  Trislalur.  Dcmoo.  Xps.  tlcneratur. 

Broderman.  Heinrich,  Cloit.  Cristian.  Hanl.  Gemachet.  Hieb.', 
dann  ein  Jahr  spater  die  andere,  die  Schwester  der  vorigen,  wie  sie 
selbst  Bich  neutil,  mit  der  Majuskel- Inschrift1): 


Moni 
Dt 


n  Oiire  des  Dombnun 


t  {HM,  A  pistr.  Maii- 
BwL)  und  1448  (Nid. 
'rnu.  Als  1453  „Johnn 
Den  Coelne"  gestörten 

:n  Fach  genossen,  den 

n  Dome  ereignete,  be- 


;h  ton»,  boliübt  (si  don  Teufel,  bringt  Chriitu«  diu  Ehre, 
«in  Heinrich,  Cloil  Chriiluui  haban  gomicht  mich. 
SckwMttr  dsr  grauen,  Waugreiclien  bin  ich  (ao  limejgst  der 
KDuitler), 


Dojmkyrchcn  bynnen  Cocllen  ejfo  sere  groissen  stcyn  vyss  synen 
duneren  durch  dal  dach  ind  gewoulßtz  bauen  den  drij  hilligcn  konyn- 
gen.  inj  Jer  Cassicn  der  billigen  eent  Cussius.  sent  Felii.  sent  Nabor 
IcJ  der  Steve  viele  so  hart  dnt  die  Lassen  alle  vjBscr  yrren  groiasen 
ijascren  Itegeleu  ine  dn:)  t/v.ene  vucäsi1  tzo  rugee  waren  gedreuon.  dat 
noehtnnt  Die  perle  an  Jen  C'asBcn  noch  tzcrateo  geuuat  anwart  Inj 
men  sachte  dut  der  äteja  pdijcli  vj.  d:c  billige  drij  konjnge  gcuallen 
souldu  hain.  ind  die  hilligen  drij  konynge  schickten  Eich  20  Ungge  dat 
Jer  stcyn  yn  geynen  schaden  dede.' 

Noch  gegenwärtig  sieht  man  hoch  am  Gewölbe  die  Stille  durch 
eine  auf  Jas  Ercigniss  bezügliche  Inschrift  bezeichnet. 

Dass  es  mit  dem  Gottesdienste  im  Dome  um  diese  Zeit  wenig 
erbaulich  aussah,  bezeugt  eine  Klageschrift,  welche  der  Il&th  der  Stadt 
Köln  im  Jahre  1410  den  Ilevollmaclitigtcn  des  F.rzbischofs  Theuderich 
[Ibei  reiihle.  Einer  iIlt  KI.:ge|imikL!  des  umfangreichen  Schnllatückes 
lautet  bei  Kr  men  (Festschrift  S.72):  „Item  beklagen  wir  uns,  dasa  der 
Erzbischof  die  Domkirchc,  die  unserer  Stadt  und  des  ganzen  Stiftes 
Ilauntkirche  ist  und  für  die  er  als  ein  Oticrstcr  zu  sorgen  verplliclitet 
ist,  au  Disciplin  iler  l'er-uiicii  iliuJ  im  liottesdienst  und  an  alledem, 
was  Jazu  gehört,  binnen  der  Kirche  vergänglich  und  verderblich  tiBt 
lassen  werden  wühlend  jeder  Zeil,  wie  das  heutigen  Tages  augenschein- 
lich Tag  für  Tag  gesehen  werden  kann;  in  keinem  Stift  unserer  Sudt 
geschieht  der  Gottesdieti.l  unordentlicher  als  im  Dum.  Auch  erlaubt 
und  gestaltet  di  r  Fj-üksrliuf,  ilasi  in  dem  genannten  Dome  und  in  der 
Domfreihejt  geistlieho  Platze  verhnrt  und  vermietbel  »erden,  so  dnss 
allda  an  [I  ei  Ii  gen -Tagen  uud  zu  andera  Zeiten  allerlei  Kaufmanuschall 
und  Kramerei  gekauft  und  verkauft  wird,  gleich  als  ob  es  ein  öffent- 
lichen Kaufhaus  »fire,  was  immer  von  Gottesfurcht  wegen  hillig  nicht 
geschehen  sollte."  (Actus  et  nrncr^n-,  »t.iiiiiirclnv,  tum.  IX,  toi.  181,  6.) 

Im  Jahre  1-1:11  verlieh  l'ajist  Marlin  den  Keinem  eine  geistliche 
Unadensnende.  Dieselbe  betrifft  die  vom  Dome  ausgehende  alte,  be- 
rühmte Ii  öltest  rächt  und  hat,  bei  dein  damaligen  Zeilgeiste,  unter 
ollun  Stünden  eine  grosse  Wirkung  zur  Hebung  des  Frommsinns  ge- 
wiss nicht  verfehlt.  Wir  lassen  nueb  hierüber  die  Koelhof'schu  Chronik 
berichten  (III.  300b); 

„Vnn  dem  afflais  dnt  men  verdient,  als  men  dat  hillige  Sacrn- 
tuent  vmb  die  Stadt  in  Irlich  tau  Quellen  dreicht.  In  dem  sclunn  iair 
(1431 1  pff  naya  Mertijn  der  stat  Coellen  grois  aftlais  vad  allen  myn- 
scheu  vom  lande  die  syu,  0.1  .  vij  .  iair  alBnis  ind  .  vij  .  karenen,  die 
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mit  vnib  die  Stat  Coeflcn  gyngen,  ns  men  dat  billige  sc 
Payschen  vmb  die  Slflt  drcyt." 

Wallraf  hat  der  frliherhin  in  grossartigster  "Weise  begangenen 
Feier  der  Gottestracht  (Amburbalien-Procession)  einen  besondern  Auf- 
satz in  seiner  Sammlung  von  Beitragen  mr  Geschichte  der  Stadt 
Kala  (S.  161—163)  gewidmet,  in  der  Absicht,  zur  erneuten,  würdigen 


Dieselben  Sdireinsurkunden,  welche  narhfuL™!  aSiaeilrm-kr  sinl, 
tbcn  auch  den  Diplom at ischf n  li<-M j-IIltch  als  (Ji:elle  gedient.  Auf 
?  wird  verwiesen  (S.  2:i),  indem  fugende  mit  dem  Inhalte  eben 
eier  Urkunden  in  Widerspruch  stehende  Angaben  gemacht  werden: 

1.  dass  Meister  Claiws  seine  Frau  Aleid  im  J.  1433  gebeirathet 


sei,  duss  sie  ihren  Mudti  in  ihrem  Testamente  ilh 
seit  sechs  Jahren  im  (irabc  mhto). 

4.  dasa  Meister  Claiws  gegen  1452  gestorben  sei  (trotzdem,  das» 
lioisscrfic  schon  1823  das  richtig  ermittelte  Todesjahr  1415  bekannt 
gemacht  hatte]. 

5.  dass  die  Nir.hie  dussülinTi,  wcii'lie  mil  (.lunnul  Kucne  Termählt 
lera  Coynrait  Ruenc  van  der  Hullen"!, 


.Bildhauer  Meister  Nicolas  von  Uuerai"  aufatellcn  durfte,  ist  mir 
unerfindlich  geblieben.  Kr  läsat  ihn  1424  (statt  1413)  das  Bürger- 
recht erwerben  und,  mit  den  Dipl.  Jlreitr.,  1452  sterben.  Femer  be- 
richtet er,  dass  in  den  Acten  dis  Aintlt'Hli'gcricliH  der  Jahre  1433 
und  1438  „Allheit  als  uxor  magistii  fabricao  yninic  doem,  des  Meisters 
in  summu"  erscheine. 

Die  Stammtafel  des  Meisters  ist  am  Schlüsse  der  Urkunden  bei- 
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von  der  Hallen. 
.  Koro}  tat  der  U 


rsiedrn,  vemabll, 
srnsnKPH  werde 


nimlicb,  derflo  Mutter,  »»r  gislii.-beii  or '.  [Mir  ihrer  ilcr  Kia.leru 
eine  Hefitiang  in  iler  KtreHguss  hin;erlanfin,  liestehrnd  aus  der  Hälfte 
t&m  Hauses,  p*»al  .nl  eine  RofBBtfe,  jrd  feiner  jneirr  Haas«,  in 
Stein  infgefobrt.  die  neben  dem  Hnle  JW«>n  Cifo'e  .1:1:1  Sie  r.attc 
in  Wi'ift  1.  :.u  ji  d.i.,<  ■.i.-^r:if:l n.'i  p  Kl  .hreni  ^rrstorbenrn  Sohnr 
Hrinricb  vg"  lloerfn  ererbt  und  sieb  am  12  Mm  14.19  an  dieselben 

HJ4  {ipso  d.r  Ui  CtaocDtia),  .las.  er  m.i  Heia.  4h  Wittn  e;res 
Hermann  Slebaacb.  verebcl  rbl  ri  Hfseo.  uod  10  dein  ll«be  Scan.  Jud. 
Kilit  Rieh  in  Ewci  K  ntrapinnen  \ac  [4£i  und  1439  [in  lelrterer  nacl) 
«einem  AWeben)  sein  Stand  el-  Sn-.nnie'J  m  ernennen  Pas  Viertel, 
welches  den  Kbeleut«"  Knene  an  diesen,  fchc  tu  Thtil  wurde,  Gier- 
Hessen  dieselben  dem  Slailtwrrkmeiii.T  Jul  imn.  ihrem  ScHwager  uud 
flrudur,  der  ein  Gleiche  aurli  bei  seinen  übrigen  (iesrfiwrstern  er- 
langte. (Urb.  ]-)[).) 

1440  snli  sich  Ciiinml's  vcrwittuTti;  Mutter  m  einer  Erbschaft 
berufen,  als  Älejd  rtn  der  Hallen,  ihre  Srlwcstcr,  Gattin  Herman's 
von  der  Hallen,  kiikUilu-  [^■■lurli.-Ti  war.  Von  dem  Schöffen gerichte 
lies  Nidench  wurde  ihr  ein  Viertel  des  Eißenthums  eines  in  der  Tiefe 
der  Traiibgawr,  rliciiiwärl-'  hH  dein  .iduii  IVnipel'  gelegenen,  damals 
111  -ii.-i  Widmungen  abgetrennten  Hauses,  ferner  eines  Hauses  genannt 

.1        Tempel"  und  des  dn/u  i_'tti."irj;tii  Ii  lernen  Hauses  in  der 

Uiililimnns.  (Jetzt  Kost-)  Gasse  gegenüber  Ruperts  des  Färbers  Hause, 
«-■Irin'  Liegenschaften  die  neuere  Gesammtbenennung  .Mirwjlre  in  der 
1  Ininrltgaseen"  angenommen  hatten,  und  endlich  noch  ein  Viertel  zweier 

1  nnf  naeh  dem  lihcine  bin  gelegenen  Häusern  in  derselben  Strasse, 

du'  ■■inen  Ausgang  zum  Itrunnen  in  der  ü. ■■  ■i.üi'ii, 
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erkannt.  Die  Erblasserin  hatte  die  Besitzung  nm  25.  Octnbcr  1435 
gemeinsam  mit  ihrem  Manne  von  Emmerich  Brentc  ton  Vernich  käuf- 
lieh  erworben,  du  ihre  Ehe  aber  unfruchtbar  geblieben,  so  fiel  bei 
Alejrt's  Tode  die  Hüllte  ihrer  Verwandtschaft  zu.  Frau  Hnidwich  gab 
am  14.  October  1445  die  Erklärung  ab.  dass  sie  diese  Erbschaft  Ihren 
beiden  Sehnen  Heinrich  uml  Conrad  abtrete,  und  diese  waren  alsbald 
eines  Handels  einig  geworden,  indmn  H«:nricli  -oi;!firli  am  selben  Tage 
sein  Theil  an  Conrad  Kuene  llliergchen  Hess.  Hennan  vou  der  Hal- 
len, der  Gatte  der  verstorbenen  Aleyd,  war  indessen  noch  am  i.eben 
und  besass  das  Leib; uchtrecht  an  dem  Nachlasse  seiner  Frau.  Ihm 
konnte  es  daher  nicht  schwer  fallen,  seinen  Neffen  Conrad  zum  Ver- 
llaufe zu  bewegen,  den  Cr  am  13.  Marz  1447  mit  ihm  abschloss.  (ürk. 

n—vi.) 

Im  Jahre  1445  gelangten  Conrad  und  Styngin  nochmals  zu  einer 
Erbschaft,  nämlich  iu  einem  Viertel  des  in  iler  Trankgasse  neben  dem 
Hause  Gross- Geldern,  der  Treppe  zum  Kreuzschiffe  dl 
Uber  gelegenen,  ehemals  zu  einer  Küche  bestimmt  gl 
das  aus  dem  Nachlasse  des  nm  16.  Mi 
aters  Nicolaus  von  Biiereu,  Frau  Styngin's  Oheim,  herrührte.  Erst 
am  5.  Juni  145B  Messen  sie  die  Anschreinung  vornehmen  und"  gleich- 
7i.it'.!;  ■■vunie  ilire  i  .in  Meister  .Irlisnii  vmi  li-.i-.'ron. 

den  Stadt- Baumeister,  beurkundet.  (Urk.  VII— IX.)  Id  diesen  Ein- 
tragungen tritt  Conrad  ats  „werckmeister  zcrzijt  zome  Doymc  in  Coclnc" 
auf,  und  bemerkenswert!!  ist  ferner,  dass  er  hier  „meister  Coyurait 
Kuene  van"  der  Hallen"  genannt  wird,  was  wohl  aus  einer  näheren 


n  (Gold-)Gulden  „vurfluchtiger  scholt"  erwirt 
seine  Rechte  an  Conrad  Rommell  (Rummelt),  der  im  J.  14C4  auf  ilem 
Wege  gerichtlicher  Sl:vri!ri>  ilii  se  Aüüelegenheit  gegen  den  schlimmen 
Schuldner  zu  Ende  brachte,  (ürk.  X  n.  XI.) 

ifÖ^  Bürgtr-Anfnibnubiich  dm  Kölner  Wein.otut,  (Sttat-Arcki.)  Hunt 
beim  Jiü«  14»  „Henrich  insne  dm  min  noea.pt  Tin  dtr 


HO  Üie  Domljairasiatsi-  von  Köln, 

Die  Stein  in  ct/f  11/1  mit  /vi.'liiTir  die-en  [inriiluLiLiiif  if  tcT  durch  die 
Erhebung  zur  rfatlisherrnKili.lt'  luis.  „Courait  l.'neiie"  erscheint  in  Jen 
Senatoren -Verzeichnissen  Killer  den  Männern,  «eiche  Nsilivitalis  Christi 
1145  ihr  Amt  antraten. 

Durch  Heiifcloh*  (D.  Baiiliulte  d.  Mittelalt.  S.  41)  erführt  man, 
dass  auf  den  Tagsalzungen,  weltlu-  il  v  fiifiiuni'i/fiil.riulfrsdisft  in  den 
Jahren  HM  um!  14G3  in  Tiegensliurg  und  Speler  Iiielt,  um  ihre  alt- 
herkömmliche Ordinal;;  /u  rrneiierii,  ilem  „Meister  Cuinud  von  Kölln, 
meister  derStyfTt  doselbst  unil  alle  sine  nachkamen  glichet  wi?e"  das 
Gbermeisterthum  (Iiier  das  Gebiet  von  Norddeutsch!  and  zuerkannt 
wurde.  Eine  Urkunde  vom  J.  Utiti,  betn'lfcnd  den  grossen  deutschen 
Bauhllttenhnnd  (ebendas.  S.  43)  enthalt  die  fiteile:  „Johan  von  Köln, 
des  Werkmeister  Sun  von  Küln  wart  in  die  Ordenungc  empfangen,  vff 
Mittwucb  vor  Bant  Peter  Tage,  als  er  in  den  Banden  lug  iPetri  Ket- 
tenfeier) im  Jot  1466."  Dieser  .lohann  war  also  ein  Sohn  unseres 
Domhau  meistere  Cour  Ad  Kucno. 

Ein  Auszug  aus  dec  „Kempcncr  Kiiviienrimmik",  von  dem  1B49 
verstorbenen  Kuiistiicundc  und  l'i'r.-ifii'r  M.  1.  De  NoiJl,  der  das  Städt- 
i'a-L'u  K'.[:i|..ri:  ':iu^nr:ji'  hiiüi'.  ;i.  -'.in  Noiiid  iLiii  iiiLy^rloliricl.  [:inli't: 
„1401  reisen  vier  Kirchweger  nach  Köln  und  lassen  durch  Conrad 
van  der  Hallen  das  Tabernakel  machen."  Damit  stimmt  eine  Notiz 
überein,  welche  Ennen  ( Festschrift,  S,  67)  einer  Handschrift  entnahm, 
die  sich  im  Besitze  des  Pariser  Architekten  Ftouloz  befindet:  „Meister 
Konrad  Kuvn  ist  ein  Bildhauer  und  Dombau  nie  ister  gewesen  und  anno 
1445  gestorben",  und  weiter  wird  von  ihm  angegeben,  „rtlss  er  an- 
sehnliche. Bilder  in  ;t<  in  gehauen  i::nl  d:e<eloei:  sowohl  innerhalb  wie 
ausserhalb  der  Doiukirchc  aufgerichtet  habe."  Das  angegebene  To- 
desJahr  ist  indessen  grundfalsch.    Es  kann  das  Antrittsjabr  Meister 


durch  den  Tod  von  seinem  Amte  abberufen  wurde  S.  90  führt  Ennen 
in  derselben  Schrift  eine  Stelle  aus  einer  Streitschrift  der  Steinmetzen 
gegen  die  Maler  aus  dem  Jahre  1610  an,  worin  es  von  dem  Dombau- 
meister  Conrad  heisst:  „Ks  stehen  unter  seinem  Epitaphto  im  Dom 
der  Ktcinmetzeu-Üairel  Wappen,  v>ie  dasselbe  bis  dato  (1616)  noch 

von  den  Stein  nie  1/ im  im:  '/,  nril,'i:ii'ii  geführt  und  gebi-aucllt  wird." 

Da  sich  diese  StreitwlirifL  im  Piiiiitliral/.  befinden  soll,  so  weiden 
beide  Notizen  wolil  aus  derselben  Quelle  herrühren. 

ßoiaseree's  Meinung  (fiesch.  d,  Doms,  S,  23),  dass  unter  ihm  wohl 


lern  südlichen  Thurmc  und  einiges  an  dem  Schiffe  weiter 
eei,  wiiil  man  dahin  erweitern  dürfen,  dass  der  pracht- 
■  Itildsclimuck  in  der  Khipuiüsnisclie  jenes  Tliiinnes  von 
:  herrühre.  Dass  zu  seiner  Zeil,  nämlich  in  den  Jnh- 
1449  die  beiden  grossen  Glocken  gegossen  worden,  ver- 
?reits  bei  seinem  A  in Is Vorgänger, 
'oumd  starb  am  28.  Januar  14611  und  erhielt  im  Domo 
las  sich  an  einer  Sänlc  beim  Eingänge  durch  das  Eisen- 
■ördiiehe  Ncbenhalle  deä  Chores  befand.  Aul  der  halb 
Inschrifttafel  las  Eoisscree  (a.  n.  0.  S.  23): 


in  der  Höbe  neben  einander  Rereiht.  Vit  Mein  IHiie,  an  einer  eigens 
dazu  bestimmten  Vorrichtung,  brennen  grössere  und  kleinere  Kerzen, 
und  etwas  tiefer  bemerkt  man  ein  Weihwasserbecken,  auf  welchem 
ebenfalls  einige  Knv.ilieiL  Mestigt  sind.  Zur  Seite  des  Marienbildes 
nnd  in  gleicher  Hohe  mit  demselben  kniet  links  ein  Mann  mit  gefal- 
teten Händen,  lur  h.  Jungfrau  betend.    Er  ist  iu  schlichter  Kleidung, 

1)  Aach  De  Noel  (Der  Dum  iu  Köln,  2.  Aull.  5,  131)  hat  die  Imchrifl 
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trägt  eine  falte  nrek  he  Scluu™  uro  die  !  iüf üitl  und  ein  Messer  hangt 
an  seiaer  Seite.  Vor  ihm  bemerkt  man  ein  leeres  Wappenschildchen, 
hinter  ihm  steht  der  Ii.  Andreas,  das  ihn  ehnrakterisireude  schräge  Kreuz 
haltend'  und  mit  seiner  rechten  Hand  die  Schulter  des  Küieeuden  be- 
nilirt'iid  Du;  im  Ycrlijltniss  zu  den  Figuren  kolossale  Uousole  be- 
lehrt uns  durch  ihre  Inschrift,  disä  der  Betende  der  Dom  b  nun  leiste  r 
Conrad  Kujn  ist;  sie  lautet; 


Anno  dni  H°  CCCC 
LXIX  die  XXVIII 
lannarij  o. 

mgr.  Opris  hui, 
Ecclesiae  Cui,  Ama 
requieseat  in  pare 


oder  mit  Ergänzung  der  Abbreviaturen:  Anno  doniini  M'CCCCLXIX 
die  XXVIII  lannarij  obiit  honornbilia  vir  mogister  Conradus  Kujn 
mngister  Oueris  huius  Ecclesiae  Cnius  Animo,  requieseat  in  pace  Amen. 

Nun  folgen  zwei  schräg  gerichtete  Wonnenschildchen,  wovon  das 
linksseitige  (des  Jicscliauers)  nvei  Hämmer  und  einen  Zirkel,  das  aur 
Hechten  ein  aus  einem  Herzen  hervorgehendes  Kreuz  zeigt.  Wie  ea 
scheint,  so  hat  Meister  Conrad  bei  seiner  Lebzeil  eine  besondere  Ver- 
ehrung zu  diesem  Gnaden  bilde  gehegt,  und  auch  zu  des  Hunfri -stech«-» 
Zeit  wanderten  lahlreiche  Ueaucher  zu  demselben,  denn  die  im  Vor- 
dergrunde stehende  grosse  Kirchenbank  ist  ganz  besetzt  mit  knieeuden 
Andächtigen  beiderlei  Geschlechls,  denen  sich  an  jeder  Seite  einB 
Menge  Kinder,  welche  auf  dein  Buden  knieen,  unsch Hessen,  alle  in 
eifrigem  tiebete  begriffen.  Links  ist  ein  Unterstork  jn  derSäule  inge- 
bracht und  rechts  eine  Kerr.e  von  ungemeiner  Hiihc  und  Schwere  auf- 
gestellt. Zu  beiden  .Seit™  üffuet  sirli  eine  tiefere  Aussicht  in's  Innere 
der  Kirche,  links  bemerkt  man  ein  einfaches  Fenster,  rechts  eine  meite 
BUmlelsHule,  vor  welcher  ein  schlafender  Hund  liegt.  Der  Stecher  des 
Blattes  hat  sich  nicht  genannt,  nur  der  Verleger  gab  unten  redils 
aeinen  Namen  an:  joanues  Bussemacher  eic  Es  ist  10 Zoll  rheinisch 
hoch,  8  Z,  breit,  doch  ist  die  Angabe  der  Hohe  nicht  ganz  genau,  da 


uwer  «ercli  nie  ister  iloilz  halver  a^gegan^en  ist,  ind  as  uwer  cirsamheit 
dann  in  stat  dessolieu  einen  amlerin  *u  slelirii  hail,  hiden  wir  uwer 
cirsamheit  lieycrliflicn,  ihit  ir  ui:;i  meister  Tilmunn  jmlyer  aome  doeme 
durch  unser  bede  nilU'n  gmiftlii-h  beulen  wilt  lassen  syn  yn  vur 
einen  Werkmeister  Linz'.iKtüiiün  hmüI  derselve  uns  zu  Moeree  oieli  ge- 
dyeut  liait,  daerumb  im!  nidi  w<uil  lie  *vi:c  uerck  wail  kau  ind  uns 
dienstlich  bewarit  is  yn  Sonderlinge  gerne  gevurdert  gegen,  getniwcn 
»ich,  dal  he  uch  nutz:  syn  sali,  im!  laisi  unsere  bellen  genyessen." 
(Festachr.  S.  Dl.) 

Unter  den  Baumeistern  des  Dimer  Mflwtws  wird  ein  Caspar 
Kuen  genannt,  der  im  J.  1446  sein  Leben  bescbloss  (Grllneisen  und 
Maucb,  Ülm's  Kunstlebe»  im  Mittelalter,  S,  19).  Neuere  Forschungen 
in  den  Huttenbuchern  haben  festgestellt,  dass  dieser  „Kaspar  Kun" 
der  Sohn  und  Njcluiili.-er  eine-  ,Hani  limr  eruc-e.ii,  dessen  Name 
schon  1417  in  der  Kigemriidl  :lcs  K.irdii'™eistcrs.  (so  nannte  man 
ilie  Baumeister  des  Münsters )  zu  Ulm  erscheint  und  dessen  ThUtigkeit 
am  Ran  sich  bis  1435  verfolgen  litssl.  Ine  Viu-iiiHthyns:  rnv-i  *:ch 
aufdrangen,  dass  sie  Anverwandte  unseres  Conrad  gewesen. 

An  Schenkungen  zum  Dumbau  hat  es  wählend  Conrad1!  Amts- 
führung nicht  gefehlt.  Heinrich  flaieh  vormachte  1451  zehn  Gulden, 
Nicolaus  von  Birkenheim  bestimmte  14UI  testamentarisch  „für  den 
würdigen  Bau  der  Domkirchc"  eine  Krbrcnte  von  20  (Juldcn,  1461 
schenkte  Adolf  von  der  Burg  „iura  Bau  des  Domes"  100  Gulden. 

Auch  diesmal  habe  ich  der  f ü giTcin: :. r i?  ..ln  -i  licilriijjc  zu  Gedenken, 
aus  welchen  die  unrichtige  Angabe,  dass  Mcirter  Conrad  mit  „Sophie 
von  Bucre"  verheiratht-t  eeiiiMi:,  in  l  n  ei  sie  Nachrichten  von  Kölnischen 
Kunstlern  S.  247  Ubergegangen  ist  Auch  die  Aussage  (S.  25),  dass 
Conrad  1452  im  Schreinshuche  A  domo  ad  portam  des  Niderich  vor- 
komme, will  von  dem  liezogenen  Iluche  nicht  wahrgehaltcu  werden, 
und  bei  Beschreibung  de.  Waypmis  de-selben  nach  dem  Husseraacher- 
schen  Kupferstiche  begeht  das  Büchlein  den  Irrthum,  einen  Zirkel  Kr 
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yerau  ayna  «.nweU^it  Sr.il»  f-ivi-l  lud  Sv'.l-IT.-h  vrdcl  hait  Svenen  (iit  man 
Johan  vuraa  tchriuen  aal  aLao  dat  heo  mit  Lyabcth  ayma  cli^am  vrjua  au  liaint 
□ac  vergadoroncge  die  ind  daa  noiaton  viircuiahriehta  dal  IikI Fach«: t  dal"  alcncprn 
hüya»  mit  damo  ganc^e  up  die  hcymlicha  kamar  vuraa  vfln  nu  vertan  mit  Rochta 
10  hehaMeu  u  tan  ind  u  wand«  in  *at  haut  dat  •)  «Klent  ltehalden  den» 
ertlichem  linaae  ayna  Rechten.  Datum  ut  aupra. 


Conrait  Rummel  dar  up  naegcvel^ht  hait  aa  he  10  reichte  aufda  die  gerate 
vicrtiiendago  die  audare  die  dirde  jnd  Jair  ind  dach  bchiüden  jnd  jair  ind 
dach  imh  ia  jnd  ycm  nyennant  ».'il^rBihnt  LT"liiyji  'ti  hiit  Si>  aynl  deine  vuraa 
Conrait  der  liombar  m«eldirhait  ind  ucdrachl  vursa  aledo  gcwyat  jnd  Scheffen 
<rdell  hait  gcneuen  dal  man  den  nplueii  <:<jnrait  [tnnimell  myt  Neeaagyn  ayma 

vyaaerdiTipdnr  achölt  aieh  der  an  deniö  haüTicheida  ayna  vierduila  der  eruan 


her  gevrbundt  kaynt  Ind  hait  bybracht  myt  vrkuade  dea  Scbryna  aa  hey  in 
rächte  icnlde  dat  hey  von  macht  aulcha  knmhora  vnd  imweidicheit  aa  yema 
Koone  «ercltDiüiBter  ■  .>:].!■  <lo.':ne  jii  <\>.'ljii:  vji  .ii.hiui  Kl: i -eil  1  u[yji  fcrM-lji-'t.  v|>- 
Btdraeen  hail  ....  Datum  anno  domrai  mcccc  IxiiiJ  die  liiij'  media  Nouembria. 


r<  Urr/r_  Ij.i.l  «BW*  Tj!  ACja 

im  fru-'.i«:-*-^-  H.  J        11a  F.-ai>i.!»':«m-' 

1»**  Unttml  *t".  ,S>Is*r-ji  i^hurjriTi  Mar:.  Ptcr 

I«.  Jif.rij=:*r:  *£-j*mtin.  «aeä  tcec£i2]  jede  der  benaai  elkh 

Iw«Aji  i»n*nea  ■it.-*a4  1»  trr-ta-:i  a  tcie-.M  b»,  ili 
4'i  Afra  W',rj±^i  t'a  te;ürxb  '«i?r  S'bft.i'jHi,: pfrüie  a 
dsm  Z"«ke  tf.rze-ew  s-ri.  na  d*B  >!«M«W  :  e  Gtzf-jmatc: 
der  air.t,!t.\j'vi~B  Bmrilf.f         FnMireNrra*  13  «löhea. 

Mit  b.wrree  f'^lL  d.  D.i.  22,  hall*  i4  daför.  daw  <W  .*\ 
iBwlMM  L»n.fr»-:4i*  tu  tfttlMi  «■  baeren  n  halten  ni  webei  et 
ia  Frajre  Rtateilt  Berdel  kann,  ob  .Lamp.-'ida"  »ia  FuiiliccuE* 
(fpnwij,  oder  6b  wii  et  nur  mit  einer  irrinen  Lesass  tob  lapirida  zb 
Ihm  haben.  wekr.es  l«ii»re  Behl  rias  weit  »abrsehei  allere  bt.  Mri- 
>Ur  f.lii.'Iiin  «nein!  anter  ihm  das  Amt  ein«  Poliers  (Policerl  in 
iter  Bauhütte  »ersehen  in  haben.  ,M.  Conrardus*  i*t  Conrad  Koene, 
für  den  der  Beiname  „tan  Franckei.bergh"  •« 
wenn  wir  um  erinnern,  da?!  -ein  Vjter  in  ei 
IUS  „Oirngin  van  Pranekenhaeaea"  genani 
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Endung  mag  einem  Irrthum  des  Schrei nsschreibers  beizumessen  sein. 
Dann  ober  wird  es  kaum  noch  zweifelhaft  erscheinen  können,  rtass  Jo- 
hann von  Frauckcnberg  der  Sohn  Conrad's  gewesen,  jener  Johann 
„des  Werkmeister  Sun  von  Köln",  dessen  im  Jahre  1466  erfolgte  Auf- 
nahme in  dieSlHmNt't'nihr^h'r.-i'liidt  wir  in  der  vorhergehenden,  den 
Vater  betreffenden  Abhandlung  erfuhren.  Gemüas  der  chron elegischen 
Folge  fänden  sich  die  letzten  Decennien  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
für  seine  Tbatigkeit  als  Vorsteher  des  Dontbauwerkes  angewiesen. 

Er  ist  -  das  acheint  unzweifelhaft.  —  derselbe  Meister  Johann, 
dessen  folgende  Stellen  in  den  von  Schölten  herausgegebenen  schätz- 
baren Auszügen  aus  den  ISuurechnungcn  der  S.  Victorskirche  zu  Xan- 
ten S.  48—50  gedenken: 

„1487.  Item  Dans  Scholastika  eiposuit  ndducendo  mngiatram 
fabrice  aedeeie  Colonienais  et  Adam  lapicidam  cum  famulo  incluals 
naulo  et  eupensie  factis  hincindc  VLU.  mr.  VL  sol.  monetc  colo- 

„Item  magiater  fabrice  ecclcsic  coloniensis  et  magister  Adam 
applicuerunt  Xanctis  accersili  preeibus  Capituli  pro  consiliis  (Saudis 
ad  utilitatem  strueture  nove1)  in  ecclesia  nostra  inchoate,  uui  re- 
ccperuut  in  propinis,  videlicet  principalis  Iii.  Bor.  ren.  sureos,  ma- 
giBter  Adam  duos  nur.  ren.  aureus,  famulus  vero  VI.  alb.  Item  Ent- 
vogelken pro  vectura  in  Nuyssiam  eosdem  reducendo  I.  tior.  coL  de 
XX1III.  stuf.  Item  pro  expensis  habitia  in  domo  mea  et  pro  Tino 
XV1IL  alb.  facit  simul  IS.  flor.  ren.  curr.  et  V.  stuff.  qui  faciunt 
in  moneta  nostra  capitulari  XII.  mr.  VIII.  sol." 

„iLem  Theodcrico  Hanaen  iussu  Capituli  misso  Coloniain  ad  Col- 
lectorem  pro  magistro  Johanne  Rectore  fabrice  inprimis  ad 
opus  noatrum  atferendo  XII.  stuf.  fac.  VIII,  sol,'* 

Schölten  halt  diesen  Meister  Johann  nicht  für  den  technischen 
Do mbau meiste!',  sondern  .für  den  Geistlichen,  «elcher  im  Auftrage 
des  Capitels  dem  Hau  (d.  h.  der  Verwaltung  der  Haukasse)  vorstand." 
Ich  kann  aus  allen  Umständen  nur  das  (icgenlheil  erkennen.  Wen 
anders  als  eben  den  technischen  Dumbaumeister  von  Köln  hatten  die 
Xantener  Stiftsherren  Veranlassung  herbeizurufen,  sto  ea  sich  um  rein 
technische  Fragen  handelt«?  Wäre  der  nach  Xanten  gereiste  magiater 
oder  rector  fabrice  ecclesie  Coloniensis  ein  Geistlicher  gewesen,  so 
hatte  sicher  der  Rechnungsführer  ihn  nicht  so  schlechtweg  magister 
])  El  tutoMtt  .ioh,  Bich  StnolU...'.  Meinung,  um  die  Erb»ojnR  ile»  Mii- 
ttlKhiffi  zwiicben  Thonnen  und  Chor. 


Jnhanncs  genannt,  wahrend  im  Ucnrigcn  dem  Namen  eines  Geistlichen 
das  ehrerbietige  Wort  dominus  vorgesetzt  zu  werden  pflegt.  Auch 
spricht  die  ganze  llchnudluiigi->v,-ei;i',  weldu:  in  llclrcff  des  von  Küln 
Angekomineuen  aufgezeichnet  ist,  namentlich  die  ihm  gereichten  drei 
Gnldguldcn  „in  propiois",  dagegen. 

Der  Steinmetz  Adam,  hcIcIut  drvi  ])i>riiti:iiuin'ister  nach  Xanten 
begleitete  {er  erhielt  zwei  Goldguldcn  ,in  propinis"),  war  jedenfalls 
einer  der  tüchtigsten  Arbeiter  in  der  damaligen  Diiinbauhutie.  Seiner 
erwähnen  die  Xantener  Reell  Illingen  noch  mehrmals,  u.  h.  in  den  Jäh- 
rt! 148«  und  1489. 

Mit  der  Urlwnwhritt:  „.Icluiln  ir.n  I' ranke  nber«  Tlombau  nie  ister 
zu  Kflln,  und  die  Franken berger  Kapelle"  hrncliLe  die  18«  tu  Kfiln 
erschienene  Zeitschrift  .Agrippina"  (Nr.  87  und  88)  einen  Aufsati  von 
il.  Hundesliage ii,  den  wir  hier  nicht  ganz  übersehen  wallen.  .Ist  es 
nicht  billig  in  verwundern,  sagt  der  Vcr'asser,  warum  aus  dem  Werk 
über  die  Franke nbiTfiT  Kundin  ivtm  rliin<!e-hiij;cii)  in  Baisseree'9 
Werk  über  den  Keiner  Oom,  bei  Erwähnung  des  Johann  von  Kran- 
kenuerg.  die  Nachricht  nicht  benutzt  ward,  dass  in  dem  mit  dem 
Domstyl  so  ubcrcinsiinimcndcn  liolviude  ,:n  Krüns -nlicrg  auch  dssellist 
nach  die  Sage  erhalten  sei,  i-in  jniincr  KiIii-II-t  linbe.  danin  sein  Mei- 
sterstück verfertigt!  Frunkcnberg  war  eine  dir  Ein  sehnlichsten  Lnnd- 
und  Handelsstädte  Deutschlands  und  die  vorzuglichste  Residenz  der 
Landgrafen  von  Hessen.  Von  diesem  fürstlichen  Gcschlechtc  sass  zur 
Zeit  Landgraf  Hermann,  unter  dem  Beinamen  der  Friedfertige,  früher 
Propst  zu  Aachen  und  zu  St.  Gereon  in  Köln,  welcher  vom  Jahr 
1*73  bis  1508  dem  F.rzbistbum  Köln  vorstand,  auf  unserm  erz- 
bischöflichen Stuhle.  Das  Jahr  der  Erbauung  der  achönen  Kapelle 
zu  Frankenberg  ist  zwar  nichl  genannt,  doch  das  Ucbc  reinstimm  ende 
im  Slyl  der  liaunrt  mit  dem  des  Kölner  Domes  lässt  Türks  ich  Hieb 
der  llleichzeitigkeit  keinen  Kneif.»!  iibriü.  K;r,c  auf  die  Aussen  mauern 
au  gehauene  Inschrift  dieser  der  Kirche  um  Ort  auf  dem  Begräbniss- 
[ilati  .ingebauten  Kapelle  erwähnt  das  Todesjahr  (1384)  eines  Johannes 
iv.m  Cassel)  nur  zum  Gedarlitnim.  K~  bleibt  demnach  höchst  wahr- 
te Ii  ein  lieh,  dnss  der  oben  bemerkte  juiiiü'  Könstlur,  vielleicht  ein  An- 
vBtwamW  dieses  Juhsnues.  in  Köln  Baumeister  ward  und  am  Dom 
sein  Talent  und  seine  Kunst  forlzufllien  die  günstigere  Gelegenheit 
erhalten  hatte.  Liess  dnch  der  Erzbischof  Hermann  im  Jahr  1473 
selbst  die  grossen  Oeschülistnclie  und  andere  Geräthschatlen  aus  sei- 
nem Lande  hierher  kommen,  womil  er  die  Kunst  des  Krieges  übte, 
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welche  mit  der  Baukunst  Hand  in  Hand  ging."  So  Hundeshagen, 
dessen  Ideengange  man  hier  wohl  nicht  leicht  wird  zustimmen  können 
—  unbeschadet  der  Sontra]  ichkeit  jener -Kapelle  mit  unserm  Dome. 

In  den  Schreinshn,chern  habe  ich  vergebens  schnitt,  auch  diesen 
Dombaumeister  anzutreffen. 

Bei  Ennen.(FesUelirift  S.  91)  lindel  sich  „Meister  Tilmann  der 
Dom  Zimmermann"  mit  der  Jahresangabe  1485  genannt.  Den  Kachweis 
IHr  diese  Mittheiluug  vermisst  man. 

Boisseree  bemerkt,  dass  ihm  „noch  der  Polier  Heinrich  bekanut 
geworden  aei,  welcher  schon  im  .1.  1478  hei  der  Steinin etzenzunft  be- 
eidigt gewesen  sein  soll  und  unter  dem  Jahr  1509  noch  in  einem  ihrer 
Bücher  vorkam.'  In  ihm  erblickt  er  den  Leiter  der  Arbeiten,  die 
im  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts  au  dem  Dome  ausgeführt 
wurden.  „Man  wölbte  die  nördliche  Nehenhnlle,  baute  den  sich  tnil 
ihr  verbindenden  Theil  des  nördlichen  Thurmes  so  weit,  als  es  lu 
diesem  Zwecke  nothweudig  war  und  schmückte  die  Halle  mit  gemal- 
ten Penstern."  Es  erscheint  mir  indessen  nicht  annehmbar,  dass  ein 
Polier  als  solcher  mit  der  obersten  Leitung  der  liauhlllte  betraut 
gewesen.  Warum  sollte  man  dem,  der  für  diesen  letzteren  Wirkcüä- 
kreis  ausetsehen  war,  nicht  auch  den  rechten  und  hergebrachten  Titel 
zuerkannt  haben?  und  kann  denn  nicht  Meister  Johann  von  Francken. 
berg,  der  14  üG  vielleicht  als  etwa  20jähriger  junger  Manu  in  die  Stein- 
metzenbruderschaft aufgenommen  wurde,  das  erste  Decenniuni  de-!  16. 
Jahrhunderts  noch  ganz  wohl  als  Doinbnumcistcr  durchlebt  haben? 

Ennen  (Peslschrift  S.  ül)  fuhrt  ausser  dem  vorgenannten  Po- 
lier Heinrich,  den  er  als  „Bildhauer*  bezeichnet,  noch  „einen  ge- 
wissen Heinrich  als  Polierer  im  Dom  im  Jahre  1525*  an,  mit  Berufung 
auf  eine  Stelle  vom  3.  August  in  deu  städtischen  Copienhüchern. 

Dass  beim  Schlüsse  des  IS.  Jahrhunderts  die  Bautätigkeit  am 
Dome  noch  fortwllhrte,  vernehmen  wir  von  einem  Augenzeugen,  dem 
Verfasser  der  1499  bei  Johann  Koclbof  gedruckten  Chronik  der  hei- 
ligen Stadt  Köln,  der  DL.  198b  von  dem  Erebischof  Conrad  von  Hoch- 
starten berichtet; 

,Hc  dede  begynnen  den  groissen  köstlichen  vnd  ewigen  buwe 
den  Doym  de  nu  zer  tzijt  Anno  dnmini  MCCCCxcix  uueh 
dagelicba  gebuwet  wirt." 

Bald  nach  Meister  Conrad  Kuene's  Tode  begannen  die  Aemter 
der  Steinmetzen  und  Zimmerleute  einen  Rechtsstreit  gegen  die  Werk- 
leute vom  Dome,  wahrscheinlich  wegen  der  Vorrechte,  welche  denselben 
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linde  Gottes 


eine  Erbtente  von  24  Goldgulden  „■ 
L  Peter  in  Behuf  des  Baues  oder  de 
is  guter  Andacht,  willig  und  klaglos," 


der  Dornt 

Festschrift,  S.  63—64). 

Als  denkwürdig  küunen  auch  die  Besuche  Kaiser  Friedrich*«  III. 
117^  und  König  Maximilian'::  141)4  gellen,  lieber  letzteren  finden  sich 
folgende  Einzelheiten  berichtet:  „:i«e*;iiaiitHn  -Liltniganeus  Culoniensis 
:in  nuream,  ounlnin  dedit  rcgi,  et  ecleri 


■s  n'h'i's  jienluicrunt,  uli  locus  parstus  erat  jiro 
>  inceiicrunt  cantnre  Je  Deum  laudamus,  et 
intraverunt  chorum.    IIb  tinitu  suffrauanm*  iieneULclioneni  dedit,  et 
n  rece|jcrunt  iuita  consuetudinem  eccle- 


uug  von  den  Jahren  )-M:l 


nen  Betrieb  Urs  stein  br 
mit  17,300  Mark  6  Schil 
zwecke,   I.ühmmg  nn.l  Ii 

Schill.  11  Demren  ah.  I 
teoe  B 


e  Redurang  scnliesst  in  Einnahme 
iren,  in  Ausgabe  (meist  für  Hau- 
er Werktauts]  mit  14,083  Mark  11 
te  nach  der  genannten  noch  erhal- 
te nur  4922  Mark  10  Schill.  2  De- 


■e  in  Einnahme,  i1«KCum  il(,',7  Ma:l(  i»  Krhill.  Hl  Denare  in  Aus- 
gabe auininirl,  milliin  ein  I'urkit  von  l.',:i4  Mark  7  Schill.  8  Denaren 
hat,  geigt  im  Verein  mit.  lauer  Uikumic  von  \~S2  ideiclisam  den  letz- 
ten ileffei  der  Baunrbeir,  indem  sie  in  besonderer  Hinnnhmcposition 
Kramladen  am  „neuen  Pfeiler"  des  Domes  auffahrt,  wovon  jene  Rech- 
nung von  1513  noch  nichts  erwähnt,  und  es  ist  beachte nswerth,  rlnss 
der  neue  Pfeiler  (die  gedemen  uß  dem  neuen  pilar  ahm  Dhomb)  zu- 
letzt  in  der  Rechnung  von  1670—71  begegnet.    Um  das  Jahr  1560 


D-r  tzi  i-M  »..->Ui<ket  T 
A»öl«m  der  Stew  f-refa  h  St34»U  mi 
»h  WiSneee*«  <ier  Pud;  Kit    I>er  dal*-,  r 


n  Eisenden  Jahrhunderte».  nMWfitl  th  ■ 


Abtiditen  fflr  die  WiederiiuntTiffnahiEe  des  Wtterhaneä  anf.  d*  neb 
jedoch  uar  ab  TtrgeMitfce  fromme  Wiimdw  bethätijeteiL  Peter  De 
Berge»,  on  biederer  Kölner  Btlreer.  und  »ne  Hu*fr*n  Elhnbetii  De 
deren,  lies-en  un  31.  Octoher  de  Jahres  1620  ihren  kineo  Wille» 
beurkunde«.  Siebe  Dar  frbleo  dabei  nicht  die  ablieben  and  torge- 
lehriebenen  flFschenke  ron  je  einem  „alten  TnMchu  iToarsose) 
in  den  Enbi<chol  and  zum  Bau  der  haben  flomkirdie.  soDuera 
et  findet  sieh  noch  eine  bebildere  Gabe  ton  10  Reicbsthalera 
für  die  Domkiretae  hininerrfngt.  Dann  »her  si£t  du  Testament: 
„Weytms  lerordtnen  wir  di.'s  nassere  Erben  sollen  in  ein  sicher 
ohrt  die  Zeit  tob  20  Jahren  die  Humma  von  400  Rlhlr.  »t  52  alb. 
den  Thlr.  darstellen,  dasi  dafem  inwendig  selbigen  Termins*  man 
»Orile  endigen  den  baw  so  imperfect  dess  Thnmbss  indt  Tollefnhren. 


■ein  «ollen""!. 

Einen  Donibanmeister  hat  das  Domeapitel  mar  immerfort  onler 
•«inen  llcamten  beibehalten*);  das  Hauptanpenmerk  desselben  aber 

Dil«  i.  niederrbsin.  SlidLe,  Bd.  XU.  K.  M5.) 

3,  iL  >.  ««...  Ästete:  Die  LiUch  beim  Kölner  Dome,  Li  LV.-LVL 
Hefte  (IBTil  J«r  J.hrbücW  i.  1mm      AlUribum  .freunden,  S.  71-80. 

3)  N.here.  mlball  n.einr  Miuheilnng:  Die  Dcrabu-Sael»  im  17.  Jahr- 
hundert,  im  Köln«  Domblitt  Nr.  IM  .on  IBS7. 

4]  Emen  (FaUchrift  S.  BL)  nennt  in.  Jiire  I&9D  den  Mei.ter  Lone. 
TropeDberB  ila  Werkrneiiter  de>  IMmei.    In  den  Itethecrotokollcn  Gnde  ich  den- 
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g  des  Dachwerks  gerichtet.  Das  Miislifikr- 
verzeichnies  einer  in  der  Kirche  des  Antoniterklosters  bestandenen  Bru- 
derschaft nennt:  „Anno  1616  iu  Dominica  Exaudi  Inkommen  Johnn 
Lonimessem  Eins  HociraUrdig  Thöm  Cnpittel<  In  Cölln  Bow  Meister, 
obijt  Ao.  1619"').  Die  leUten  waren  Heinrich  Krnkamp,  der  1772 
in  einer  Handschrift  als  „Dehrn  Kapitlischer  Hau-  und  Fnbrie-Rcnt- 
Meister"  genannt  ist.  Ihm  folgte  Heinrich  Nicolous  Krakarop,  ein 
thehtiger  Architekt,  zu  dessen  Werken  die  v.  Ijroote'sche  Familien- 
kirche (Zum  Elend),  das  jetüige  i;r;:bisf,l!ü:lii:lif  l'aluis  auf  der  Gcre- 
ousitrasse,  das  ehemalige  v.  Monschaw'sche,  später  r.  Mcring'sche 
Haus  auf  der  Severinsstrosse  (Nr.  162)  u.  n.  gezahlt  werden.    Er  ist 

Nachdem  Manner  wie  Georg  Forster,  Sulpiz  üoisseree  u.  a.  durch 
Schrift  und  Bild  die  Begeisterung  für  den  schönsten  Tempel  der  Chri- 
atenheit,  die  höchste  Leistung  mittelalterlich- architektonischer  Kunst 
in  den  weitesten  Kreisen  wiederum  angefacht  hatten,  nachdem  der 

Reparatnrarbeiten  ausgeführt  und  den  unvergesslichen  Meister  Ernst 
Zwirner  ium  Nachfolger  erhalten  hatte,  trat  im  Jahre  1842,  unter 
dem  Protektorate  eines  eiielshakni,  allem  Guten  und  Schönen  zuge- 
thanen  Königs,  der  Dombau- Verein  in's  Dasein,  der  sich  die  tllhne, 
gewaltige  Aufgabe  stellte,  in  „Eintracht  und  Ausdauer"  die  Geldmittel 
für  die  Weitcrfuhrnng  des  Baues  bis  zur  gänzlichen  Vollendung  zu 
beschaffen.  Zwirner  hat  da*  Mal  seine*  kimj ihrigen  begeisterten 
Ströhens  nicht  erreicht:  er  ist  am  22.  September  ltiill  aus  dem  Leben 
geschieden.  Sein  Nachfolger  wurde  Bichnrd  Voigtei,  der  achon  seit 
sechs  .fahren  als  Stellvertreter  Zuirnev's  l>:::in  IJmtiiiau  thätig  gewesen, 
Ihm  wurde  das  Glück  zu  Theil,  das  herrliche  Werk  zum  gänzlichen  Aus- 
bau zu  bringen  und  den  Thurir.en  die  Ki  eu/Ha^ea  :nifiii;ft/ci:.  Am 
15.  Ottober  1881  fuml  die  Vollen« ungsfeier  statt. 


J.  J.  Merls 


G.  Horae  Mottfliufls. 

Tl.  (3.  Jihrb.  LXIX  Tl) 
DcutachE  Beichte. 

[Jen  Freiherr  voa  Harder.Viy.  früher  m  Meli,  jelrl  m  Vtrmn. 
dessen  ecbüne  Sammlungen  für  Alf  gerir.an.s'.iicbQ  Ijtlcratur  bereit» 
achatier-Keribe  Betrage  geliefert  □»!  cn  besitzt  eine  l'erjjameiitbaod 
achnft  des  Li-  Jahrhunderts  it.  kl  H°  vun  70  HU  aus  welcher  ich  im 
Nachstehende d  ein  Cunlessninaic  mitt heile. 

Die  iltnrlsdrnft  beginnt  toi.  t  mit  Halene  arischen  and  astroon 
mischen  Tabellen,  wie  eic  den  (iebclbuchern  der  Zeil  m r am u Rehrs 
pBcgen:  die  Rubrik  3,i:abe  dierum  m  der  Tabelle  f.  V-  13  Riebt 
einen  O siujanu» ,  der  sich  mit  geringen  AbweitbuuReo  in  dem 
He.liReriliaJcuuler  I.  32  -44  »ledeilinll  und  diejenige  Form  darstellt, 
•telche  in  den  bere:la  bekannten  Gsinjam  der  Breslaaer  und  Krakauer 

»iederkebrt    Pul.  folflen  die  Oblirhen  '. ■■  =.  ■ 

und  Haushalt  umir.ye'n  flr  die  e  li'inen  M:r.a>e  tfes  Jahres  [,bj  isi 
t-j  merken  mn  den  rr.enet  vud  mau  sicli  jn  ia  lelcbem  lieble 
halden  sebol  nach  in  leibsholdnr  tf),  darajl  f  ül  die  ähnlichen  Hekeln 
für  die  Zeichen  des  1  bierkreises  (,bie  ineip-.unt  canjnes  eiRnnram-  - 
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hye  hsbin  die  inenet  eyn  ende  vnd  hebet  sich  an  doroach  von  den 
czwelff  czeichen1). 

Der  Kalender  f.  32'— 14  ist  in  deutscher  Sprache  gefasst  und 
enthält  von  seine  Heimat  cbnrakteriairenden  Heiligen  na  men  und 
e  ige  nth  dm  liehen  Festen:  Jan.  10:  Also  cristuä  von  egipten  wart 
gsttOX.  Hän  4:  wencyslay  ein  Kening.  März  9 :  Secbczig  ritter  tag. 
MSrz  27:  Remlleiti  eyn  piachoff  (!).  April  8:  Sebjn  eyn  Juncfrawen. 
April  24:  Georgii  (roth!).  Mai  3:  Stanislaii  eyn  raart,  Juni  (Prnch- 
man]  15:  Sand  Vejtt  eyn  mart.  (roth).  23:  Czechcn  tausent  ritter.  27; 
Die  erhebniis!  Sand  ladislay  (roth).  Juli  (hcwman)  4:  Ptocob  eyn  abt. 
7:  Vilvaldi  eyn  piachoff.  8:  Kyliany  ein  rar,  19:  Sebin  prüder  tng,  13: 
Margareth  eyn  Juni  f:1.  iicih).  I  I;  Knyscr  heyureichs  tag.  1B:  als  Band 
helena.  zu  himel  ist  genöm.  30:  !)ie  nyderlegunge  sind  laslw.  Septem- 
ber (herbestmon)  28:  Wcuczeslay  eyn  ko(ning)  (rolh!).  October  (weyn- 
mnn)  5:  also  abraham  sundet  wart.  12:  virhundert  rar.  15:  Hedwig 
eyn  hausf(rawen;  roth!).  31:  der  eynlest  tausent  Juncfiawen  tag,  roth, 
s.  Uraulae  etc.  30:  Czwey  hundert  mr.  November  5;  Die  irhebung  des 
fursten  Emericii  (roth,  d.  i.  Einerici,  König  Stephans  von  Ungarn  Sohn). 

Diese  Feste  »eisen  nicht  weniger  als  die  dialektischen  und  ortho- 
graphischen Eigen  thftmlkhkeiten  der  Hs.  auf  den  äusserten  Osten 
Deutschlands  hin,  wo  wir  in  einer  Ungarn  und  Polen  benachbarten 
Diözese  —  ob  Prag,  ob  Breslau  kann  ich  bei  den  mir  hier  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  nicht  festalellen  —  den  Schreiber  unsere  Andachts- 

Fol.  44—  67'  folgen  die  sieben  ßusspsalmen,  und  zwar  lateinisch 
und  deutsch  (hye  heben  sich  an  die  aiben  in  lateyn  vnd  czu  deweze:), 
fo!.  68—70  der  Beichtapiegel,  der  interessanteste  Theil  der  Iis,,  der 
übrigens  unvollständig  ist;  die  7  auf  f.  68  folgenden  Seiten  des  Buches 
sind  unbeschrieben;  am  Schluss  der  S.  68  V  hat  eine  Hand  des  17. 
oder  18.  Jh.  hinzugefügt:  Signatuiu  per  Ann  um  1240,  ein  Datum, 
welches  ich  nirgend  in  der  Hs.  finden  kann,  deren  Schriftzuge,  wie  be- 
merkt, 14,  u.  15.  Jh.  anzeigen.  Die  Anweisung  f,  14'  wie  man  den 
Sonntagbuchstaben  finde,  lasst  auf  J.  1422  schliesaen.  Ich  vermuthe 
die  Germaniaten  werden  sprachlicher^  ts  nichts  dagegen  einwenden. 

Der  lieichtapiegel,  welcher  hier  veröffentlicht  wird,  kann  an  Alter 
nicht  mit  den  Beichten  verglichen  werden,  welche  Massmann  (Die 
deutschen  Abschwürnngs-,  Glaubens-,  Beicht-  und  ßetformcln  vom  8.— 
12.  Jh.,  Quedliob.  1839,  p.  121  ff.)  und  Möllenhoff  und  Scherer 
(Deukm.  no.  LXXU-LXIYII,  LXXXV1I-XCVU)  herausgegeben  haben. 


Kr  wird  indessen  als  culturgescbiehtlicher  Beitrag  nicht  unwillkommen 
lein :  ausführlicher  nnd  eingehender  als  irgend  eines  der  bisher  pnhli- 
cirten  Confesaionalien  malt  er  uns  Sitten  und  Anschauungen  der  Zeit 
in  oft  sehr  feinen  Zügen.  Dem  Umfange  nach  übertrifft  er  du  be- 
rühmte Confessionale  oder  den  üeicblapi egel  nach  den  Zehn 
Geboten,  der  zu  Ende  des  15.  Jh.  ohne  bekannten  Druckort  erschien 
und  dessen  einziges  Exemplar  1341  von  Baron  van  Westreenen  ran 
Tiellandt  erstanden  und  spater  dem  Museum  Mecrmanno-Westreenianiim 
im  Haag  einverleibt  wurde  (vgl.  das  Fscsimile  dieses  Druckes  von 
Spanier,  mit  Eni.  von  Holtrop.  La  Haje  1861);  es  weicht  ferner  voll- 
kommen in  der  Anordnung  von  demselben  ab  und  giebt  einen  sprach- 
lich und  culturgescbichllich  merkwurligern  Teit. 

Fol.  CS. 

Ich  sündiger  mensch  ich  bechenne  |  dem  almecbtigen  got  vnd  der 
Junck|frawnMariä  vnd  alles  (1)  goles  heiligen  vnd  euch  prisler  an  gotz 
slat  Das  ich  gesunde!  hnb  von  meinen  chyndleicheu  tage  biz  an  den 
diseu  gegen» urt igen  stund  tiesandigt  nah  ich  mit  meine  sondige 
herezn  mit  meine  sündige  roüd  Mit  mejne  sundige  werichn  vnd  mit 
manicher  savmlichait  an  dein  dienstes  gutes  an  mein  sei  sddhait  vnd 
an  dem  nutze  menn'i  rn'tl^U'ii.  I  ii^umligt  bab  ich  mit  meine  h'czen 

13'  mit  maniger  lav  vnutzen  weltleichn  ||  fleisch!  eichn  teuflischen  gc- 
dancheu  Mit  pozer  lust  mit  pozer  begerung  Mit  vorchteo  willen  Mit 
poier  wiltborung  Mit  raantgen  vngelauben  Mit  inaudacht  meins  h'ezen 
Mit  trostikait  ze  sunden  Mit  verezagung  an  gutes  genaden  in  meine 
betrulsal  vnd  in  meine  grozze  sunden  Mit  faricht  der  menschen  Mit 
pozer  lieb  Mit  verdechnuzz  Mit  neirl  Mit  zorn  mit  hazz  mit  versmeeb- 
nus  armer  mecschü  ader  sündige  meschü  Mit  anconüg  der  pozzS  mit 

0  vnKedult  Mit  vngeordeoteym  betrenb||sal  in  weithin  suchen  Mit  vnc- 
zuchtiger  freid  Mit  huchfarlige  gemute  Mit  geitikeit  mit  ere  beger- 
leichknlt  Mit  verstuchung  vnd  Verhärtung  meins  h'csen  Mit  vordrozzen- 
knit  in  gut6  werichen  Mit  trachait  In  dem  diensts  gotes  vnd  in  mein' 
sei  nelichknit  Mit  vngeornter  behcltikait  der  weit  Mit  schomicheit  zu  tun 
guter  werich  Mit  peinlibait  daz  ich  nicht  mochte  pozci  tun  mit  eigen- 
sjnne  Mit  aigen  willen  Mit  vberhebunge  meiner  guter  der  natur  der 

IV  schände  vnd  der  gcnad(en),  mit  schemikait  armen  ||  freude1)  mit  jiarm- 
herezigkait  Mit  vorsmnchnuzz  guter  vormugen  gocz  vnd  der  menschen. 
Gesündigt  hab  ich  mit  ineine  piin.l  Lj^r-  tmi.i  mit  eitlem  stfere  Mit  fal- 
1)  L.  freunde. 
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schein  ayde  Mit  lestrung  gocz  vdcI  der  heilige  Den  name  gocz  vnwinjifc- 
leicb  genät  hab  wider  die  warheit  gestriten  hah  Hot  gestraft  hab  in 
seine  werken  wider  gut  gemormelt  hab  das  ich  unwirdichlicb  mein  ge- 
riet geaprochö  hab  das  ich  meine  nechsten  nach  geredt  hab  czu  dem 
pozB  mit  manigerley.  bechosung  mit  ||  schänden  mit  chrigeschait  Kit  F.  r- 
geschiuy  mit  diewüg  mit  vbcrnemug  des  gutes  mit  »nftldfen)  machn 
Mit  vnrratnus  Mit  Hascher ')  Vorraums  mit  flascher  betrignitzz  Mit  pozeiu 
ratte  Mit  widersprechvng  der  gehoraamkait  Mit  verwanög  das  gut  in 
das  poze  mit  rayezung  der  menschen  -CiU  zürne  mit  straffung  der 
andern  Das  ich  selber  getan  hab  Mit  vil  ejtel  thorhnfügö  wollen 
vnd  tbernizzigiS  Mit  verdachten  Worten  mit  enschuldiguüg  der  sun- 
d(en]  mit  Ischen  mit  flittem  ||  Mit  vntredl eichen  «orten  Mit  vn-  F.  7 
rayner  redde  Mit  singen  «eldleicher  lider  vnd  ich  dorynne  Just 
hab  vnd  oft  das  ich  daz  poze  gelobt  hab  vnd  das  gut  gcücliendet 
hab  Auch  das  ich  gesundet  han  mit  meine  sandigen  wercken 
Mit  vnmezzikeit  der  speizzd  vnd  des  tranclies  Mit  vnrayuikait  meines 
leibä  Mit  vnwirdi^'  caphannuü  dt-s  litilum  leidmomcs  cristi  Mit 
vbertrctng  des  gelobe  gocz  vn  der  heilige  Vnd  die  heilige  tag  nicht 

czaichn  Mit  gewonheit  zu  sunden  Ii  Mit  tanezen  mit  mein,!  vnezuchtigen  F.  : 
geper  mit  newn  sunden  vnd  mich  olt  selbs  geruiez  zu  sunden  Auch  das 
ich  gesündigt  hab  mit  mnniger  versa mlichait  Das  ich  an  got  nicht  ge- 
dacht hab  got  mei  äi'ivn  ukht  scf.indit  vnd  nicht  üb  gehabt  hab  vnd 
seine  gute  werk  nicht  iliiiidt-.ini  j;ve.-t  ;>ci  meinem  raten  nicht  vm  zu 
gcaygent  hab  vnd  vmb  meinen  sunde  nicht  rcwherczig  gevest  pin  als 
ich  Mouilliert!  vfl  iuh  |iviiii,]i  (V/1  lvdil  rm  der  j>i'iiiui(rn:  «orz  berait 
hab  gotleicher  inaprechflg  widerstanden  hab  vnd  gute.  fur||saez  nicht  zu  F.  T. 
dan  werthen  gepracht  hab  als  ii  h  wt>l  insditi'  im  -binden  meine  willen 
in  den  willen  gocs  uit  gegeben  hab  mei  gewizze  vnd  ich  mich  selbs 
nicht  der  chant')  hab  Die  chiriche  vtul  dif  ja-nl  igt'  ccllohe"  hab  ange- 


suude  in  Wechomerczeit  Das  ich  mej<  ||  hercz  vorstocht  hab  mit  meine 
grozzen  sunden  Das  ich  wider  die  warheit  gereit  hab  vnd  auch  das 
ich  vorgeht  hab  meine  nechsten  leipleich  oder  geistlich  guter  die  in 


r  >. 
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got  Yiirlichcn  bat  Audi  das  k-li  gesuud^et  hab  mit  ilen  vir  ruffcnndai 
Sunden  Das  ist  rat  gegcliii  v.w  vrrgi/zC  .las  mschuldig  blut  oder  an 
ayner  nach  gewesen  [iin  eli^r  icrgyzzuuge  auch  das  ich  gelaidiget  hab 
vml  viide id nickt  habari 
■i        ■.■11:  Ki ciit  ;iv.i:i:I.ii  hab  vml  vi>rc/.iui  liuli  vuii  "(t.ui.i:  l|  lictt  i:>- 


nicht  getan  buh  A 


n  Vno  s 


ichgs 


ayger, 


nmlil  [xtmieht  k;ih  !)■.'[] 
besucht  habe  weder  mit 
Runs  Sunder  ich  ;n  vorsmecht  hab 
3  ich  jn  nicht  mit  sehen 
trost  bah  vnd  eicht  1 
vermuge  Vml  deü  nachki 


idigt  hab  wider  die  sechs  werichder 
nmigez  herez  gehabt  hab  gesell  arm« 
ntrerin  nicht  gespeist  Des  durstige 
t  gehawst  hah  Den  chranchen  nicht 


hat  an  ereu  Vnd  an  gut  von  ionc?e  h'e;en  niolu  vergebe  hau  als  ich 
schult  verrecht  Auch  du»  ich  nicht  hab  hclBcn  tragen  die  prudcrlcich 
oder  gcistlcich  in  niiilf iJung  der  iueii?che:i  v:ul  dag  ich  auch  nicht 
vlcir.ziklcich  huli  gelitten  fnr  meine  freutil.  vail  mich  für  die  veint 
Auch  das  ich  gesündigt  hab  wider  die  sybü  gab  des  heiligen  Ristes 

F.  ;l  das  ich  a«<  tar-iin"  li'ri'u  Ii  rlil  gefurcht  i|  Sünder  i.ft  iiiit  am  mcnschi"] 
gar  aines  ungutigen  h'czeti  gewist.  piu  sucht  sterckleich  der  anfechlung 
widcrstandcii  hab  sucht  nn  einp  gute  rat  üi-iiiitigt  hah  Nicht  vernenien 
woll  das  goca  an  gebort  oder  meiu'  sei  selichkait  oder  gut  werge  weit 
meine"  nächsten  vnd  auch  daz  ich  laytler  nach  der  Weisheit  der  weit 
des  fleisches  vud  nach  der  tcwfliscbn  mer  gesent  hah  Auch  das  ich 
gesundiget  hab  wider  die  arhl  selikait  ilai  ich  nicht  aius  billigen  arme 
geists  pin  gewesen  Sunder  aines  vngutigen  in  deni  h'cieö  in  dem  mnd 

F.  TV  ?nd  in  allen  meine  werichen  genest  pyn  ||  vnd  unpsrmherezig  gegen 
meiner  sei  vnd  gegen  dem  menschn  vnd  sundeileich  vnparmherezig 
gegen  der  martii  ilm  (Oi  Das  ich  nvc  chayn  wnrhafftig  mitleidung 
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gehabt  hall  das  Hell  midi  auch  nicht  liab  lazzen  huags 
in  hyczunge  negermiüc  midi  ilcr  «mclitikoit  Das  ich 


ophangen  bab  vnd  ich  mich  nach  meinü  vennugen  DJ  dar  luberait 
ab  vnd  laidcr  in  grozsKii  Bünden  caphangen  bab,  das  äacraiiiet  der 
ciligü  ce  nicht  gehalten  lieb  als  mira  got  gfiputen  hat  pristerschaft 

Signatum  per  annum  1340  (Hand  des  17/18.  Jh.) 

F.  X.  Kraus. 


.Jf       Oigilized  by  Gooele 


U.  Liiterator. 


uunktt  vei-Bcliancn  wollen".  Der  Verfasser  hat  damit  einem  längst  ge- 
fühlten Bedürfnisse  entsprochen,  denn  ein  solchen  Hilfinnob  cltiiürto  bii- 
her  nicht.  Der  vortreffliche  „Leitfaden  Hir  Kundu  des  heidnischen 
AUwthum«"  (Wien  1866)  von  Ed.  von  Saeken  konnte  seinem  Pro- 
gramm gemäss  den  Inschriften  nur  eiiipn  kurzen  Allschnitt  widmen  und 

asila  dsn  Vorzog  hat,  dass  er  seine  Leser  aber  heidnische  Altrrfhümcr 
jeder  Art  Orient  irt. 

Sie  Einleitung  gibt  kurze  Anweisungen  für  g 
des  Fundortes,  der  Fnndzeit  und  des  entdeckten  Gegi 
dits  rechl  praktische  Rnthschlage.  deren  Befolgung  ge 


Der  erste  Abschnitt  bündelt  vom  Lesen  der  Inschriften  (J.  von 
der  Schrift  nnd  2.  von  den  verachiodenen  Arte»  der  Inschriften),  der 
zweite  vom  Ergänzen  der  Inschriften  mit  Beispielen  nnd  Anf gaben  zur 
Uebnng,  der  dritte  vom  Datiren  der  Inschriften  (eus  Consul-,  Ksi.et- 
Namen,  Legionen,  Gehörten,  bekannten  Ereignissen  nnd  sonstigen  An- 
haltspunkten), 
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Urei  Anhänge  enthalten  1)  ein  Verzeichuiss  dar  besonder!  ge- 
bräuchlichen Abhtlraungen,  3)  ein  chronologisches  und  ein  alphabetisches 
Veraeichniis  der  Kaiser  bii  auf  Theodoaius  I.,  3)  oin  Verzeiohnies  der 
Legionen.  —  Endlich  gibt  eine  lithographirte  Tafel  Factimiles  <on 
Ligaturen  und  von  \-^r  ■-'■jiii-,^  i:^-i:  i 1 1 rl ■. H Tteji k 3 HBie n ,  daneben  auch  von 
einer  nfünae- 

Bchwierigc,  um  eo  mehr  ala  noeb  kein  sachkundiges  und  brauchbare!  lland- 
bech  der  römischen  Epigraphik  exiatirt  und  die  ernaeinen  epigraphischen 
Geiatie  und  Thataachon  dnreh  eigene  Arbeit  ace  einer  sehr  weitschich- 
tigen Literatur  gesammelt  «erden  mnssten;  debei  war  eins  Beeohrln- 
kuog  auf  Mittheilung  dea  Allerweaentlichsten  ond  zwar  in  knappster 
und  doch  gemeinverständlicher  Fassung  geboten. 

Der  Verf.  hat  diese  Aufgabe  mit  Sachkunde  gelöst,  und  epeciell 
die  Yon  ihm  getroffene  Auswahl  des  Stoffes  darf  im  Ganzen  als  eine 

menttich  Folgendes  vcrniiast,  durch  deasen  Einfügung  in  eine  neue  Auf- 
lage das  Schriftchen  geuiaa  an  Brauchbarkeit  gewinnen  würde. 

1.     Die   iiothwendigatcn  littera riechen Hilf imittol.  —    Ausser  der 

eich  fast  mir  citirt  (S.  3«)  Hühner.  Aufastz  Uber  PapieraMHIcke 
in  diesen  Jahrbb.  XL1X  (nicht  l.lll] ')  und  (K.  74)  einige  Arbeiten  eher 
Legionen,  wo  aber  den  hochverdienten  Orot  ufern]  Name  nicht  hätte  ver- 
schwiegen werden  seilen.  Wenigsten.  Brambachs  Corpus  1.  Rh.  und 
Wilmanna'  Eitmpla  waren  zu  nennen  gewesen,  etwa  auch  das  immer- 
hin sehr  brauchbare  Buch  von  Schuermans,  Siglee  figulinea. 

2-     Vorzcichnias  der  Consules  ordinnrii  der  ersten  drei  Jahrhunderte. 

3.  Angahe  dor  Titulaturen  der  Kaiser. 

4.  Nebsn  der  Legionen- Liste  auch  ein  Verzoichniss  der  in  den 
Rh  ei  nie  Ilde  n  atationirten  Cohorten, 

u.  Eine  Belehrung  über  die  verschiedenen  Arten  von  den  gerade 
liier  eo  heuEg  eich  Endenden  Tüpferatempeln. 

6.  Ein  Alphabet  der  gangbanten  Cuniveehrift  (nach  den  Tafein 
im  Corpu!  I.  L.  Band  III  und  IV),  mit  einem  Hinweise  z.  B.  darauf, 
dasi  in  später  Zeit  einzelne  Buchstaben  (hea.  cureives  F  und  L)  auch 
in  die  Lapidarscbrift  eindringen,  welche  man  hier  und  dort  irrthumlieh 
noch  ala  .archaische11  Formen  bezeichnet  findet. 

7.  Mahnung  zur  Vorsicht  gegen  Fälschungen  namentlich  von 
kleinen  Anticaglicn  mit  Angabe  der  Hauptkriterien. 

1)  Dcraelbo  ist  jetit  in  erweiterter  Qeatalt  ala  »olbatändige  Broschüre  er- 
ubienea:  Ueuer  meohaniaeba  Cepien  von  Ituchrillen.  Berlin  1981, 
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besoichnot  der  Verf.  epigraphisahe  Erscheinungen  an  Allgemein  als 
.häufige",  „seltene"  n.  dgl.,  hai  welchen  eine  engere  Begrenzung  sehr 
wohl  möglich  und  auch  von  Wichtigkeit  ist-  So  wird  S.  6  gesagt, 
diu  du  Halbrund  des  P  unten  nicht  ganz  bis  au  den  Vertikslstricb 
reiche  und  Ausnahmen  Bellen  seien.  Geschlossene  P  Enden  sich  viel- 
inebt  sehr  häufig  in  späten  Steiuinschriften;  dasselbe  gilt  von  den  Worten 
auf  S.  51:  ,3Utl  COS  atcht  sehr  (elten  inen  COSS  (CONS  beruht  wohl 
auf  falscher  Lesung)."     Hier  war  bestimmter  zu  constntiren,  das  COSS 

p.  537,  De  Ronri,  Iascr.  I,  p.  XXI,  nlommsan,  Corp.  III,  p.  1185  und 
VUI,  p.  lOSO);  CONS  aber  beruht  nicht  auf  falscher  Leinng,  es  fin- 
dst  sich  vom  4.  Jahrh.  an  sogar  hluflg  (vgl.  Jahrb.  LXIX,  S.  39, 
Corp.  71,  d.  1175,  besonders  Momnuen,  Corp.  V,  p.  1162).  —  Dia 
S.  7  ausgesprochene  Gesell;  „Alle  Zeilen  einer  Inschrift  sind  meist  gleich 
lang"  gilt  höchsten!  für  Bronzetafeln  und  Steinplatten,  nicht  aber  für 
Altäre  und  ähnlich  geformte  Monumente.  —  Die  S.  61  adoptirte  Er- 
klärung dar  Ladenburgor  Inschrift  (liramb.  1713  =  Wihnanns  2268) 
oivit[as]  Ylp(ia)  s[un)  bat  sieh  längst  all  unhaltbar  erwiesen;  siehe 
besonders  Christ,  Jahrb.  I.X1.  S.  16  ff.  —  Zu  der  auf  S.  65  ange- 
führten Insobrift  von  Gross-Krutsenburg  (Br.  1482),  welche  ich  k Oralich 
in  Fulda  Unterauel:!  habe,  will  ich  bei  dieser  Gelsgenhoit  erwähnen, 
dass  Inder  letzten  erhaltenen  Zeile  noch  zn  erkennen  üt 


Demnach  lautot  die  giiis  Stolle:  Q.  Aiaclus  |  [Mojdeatns  Cre- 
.centia|[uns;  leg(atns)  G(er,nnniao)  .(uporioria)  und  damit  ist 
derselbe  also  sicher  als  Statthaitor  von  Ober- Germanien  erwiesen ;  du 
Folgende  heisst   vielleicht  lifo  mihi)   d(ovotus),   aber   zwischon  N(u- 


und  ligirtes  M?>.  Ausserdem  steht  Z.  2  auf  dem  Steine  IM>PP 
CftSSS  ■  L  (mit  3  P,  von  denen  du  orsto  vielleicht  ausradiert  ist, 
und  3  S);  Z.  3  und  5  5EPTIMI  (nicht  -HM).  Dia  übrigen  Abwei- 
chungen Steiner's  vom  Original  Iih.h^Ikmi  nur  in  einer  falschen  Zeilen- 
ahthoilung  (PERTINA|CIS  steht  auf  dem  Steine)  und  in  Vernachlässigung 
fast    aller  Ligaturen!)-  —  S.  67  wird  erwähnt,  dasc  in  dor  Inschrilt 


1)  Sie  von  Kollcrmann  au  Korgheii  (Opp.  t,  IBA)  mitgcthoilLo,  inner  Er- 

meiner  Bitte  gsmiis  Herr  Ernst  Woerner  QechKejocht  und  die  betr.  Publilialiou 
gefunden  ia  dor  Grouh  Iis».  Zoitunj  vom  12.  Uli  1635,  S.  G08.  Die»  editio 
princops  rührt  von  Steiner  her,  iit  «bor  Bichl  mindir  fehlerhaft  all  leine  übrigen. 


mini]  und  D(e 


eint  noch    etwas    au  stehen  (oin  kleines  V 
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unerschütterlich  geltenden  Tradition,  und  neue  kühnere  Gebäude  erheben 
eich  auf  den  TrHmn»ni  dar  versiebenden. 

Di9  Geschieh  tschreibnng  selbst  übarnimmt  ihrem  Wesen  nach  in 
diesem  Conuict  des  Einet  mit  dem  Jetzt  die  Vermittlung.  Indem  sie 
die  durch  Erfindungen  und  Fälschungen  niler  Art  verdunkelte  Vergan- 
genheit in  ihrer  wahren  Gestalt  wiodor  herzustellen  sucht,  vermittelt  sia 
den  Uebargang    Ton   der  Vergangenheit   zu   der  Gegenwart:  indem  eio 

war  ihr  Wesen  und  ihr  Character  überall  und  zu  allen  Zeiten. 
Fragen  wir  nnn  aber,  wodurch  die  rapide  Entwiokolung  derselben  ge- 
rade in  nuserm  Jahrhundert  zunächst  herbeigeführt  worden  ist,  so  ist 
es  vor  Allein  die  kritische  Analyeis  der  überkommenen  Ußborlieferong, 
durch  welclie  es  ibr  möglich  wurde,  Ton  den  abgeleiteten  Quollen  der 
historischen  Erbenntniee  in  deren  ursprünglichen  Grundlagen  zurückzu- 
kehren und  diese  von  den  Zuthaten  späterer  Zeiten  zu  reinigen.  So 
kommt  es,  dass  Grundlage  und  Vorbedingung  der  ganzen  grossen  bieto- 
riugraphiechen  Bewegung  unserer  Zeit  in  den  mit  bienenartigem  Floisae 
veranstalteten  neaan  Ansgoben  dar  hietorischon  Quellen  zn  eneben  ist. 
JSaohdem  Nisbubr  und  Hanke  mit  genialem  Blick  dar  Forscbong  nouo 
Babaen  eröffnet  hatten,  folgten  die  groeeen  Quellenausgaben  der  Monu- 
ments Germouiae  hietorica  und  die  massenhaften  Publikationen  aus  den 
bisher  der  Forschung  gresstentbeils  veraohlosBenen  Archiven  und  be- 
wiesen der  erstaunten  Welt,  wie  wenig  erbte  und  unverfälschte  Kunde 
der  Vorzeit  doch  bieber  TorbrH.it.-:  i^-.v.  s.  ll 

Und  ja  mehr  man  eich  von  der  Unzulänglichkeit  der  bisherigen 
Qnelleneditionen  überzeugte  und  die  systematisch a  Veröffentlichung  der 
Schatze  der  Archive  als  eino  historische  Nothwendigkeit  erkannte,  UJn 
so  mehr  musstc  das  Bestreben  hervortreten,  nicht  nur  don  luholt  der 
einzelnen  hiatorischan  Dokumente  durch  don  Druck  zn  vervielfältigen, 
aondern  die  Originale  selbst  durch  eine  möglichst  naturgetreue  Verviel- 
fältigung dem  Staube  der  Archive  zu  entheben  und  der  Forschung  in 
ihrer  vollen  Gestalt  zugänglich  zu  machen.  Sie  neuen  Grundsatz»  dar 
historischen   Kritik  eolltcn   nicht  bloss   in  den  Archiven  selbst  an  den 


chartea  in  Parie  angestellt,  der  dann  die  preußische  Archiv  Verwaltung 
mit  ihren  muetcrgiltigon  Abbildungen  alter  Kai aor Urkunden  folgte.  Je 
grosser  die  tochniaebon  Schwierigkeiten  waren,  die  dadurch  erwuchsen, 
dies  die  Abbildungen,  um  die  Kriterien  Uber  Echtheit  oder  Unechtheit 
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klar  erkennen  zu  lsaien,  jeden  Punkt  und  Strich  auf  du  genannt« 
wiedergeben  musaten,  nm  bo  mehr  verdient  dann  die  Archivverwaltung, 
welche  alle  diene  Schwierigkeiten  mit  gröeaUr  Ezactheit  an  überwinden 
wusstc,  unbedingte  Anerkennung.  So  vortrefflich  ist  die  Nachbildung 
getroffen,  dsss  schon  ein  einjgormsSBen  geübtes  Auge  dazu  gehört,  um 
>le  lon  den  Originalen  m  unterscheiden.  Selbst  Ton  und  Farbe  des 
Pergaments   sind    auf   das    genaueste  wiedergegeben.     So    ist  es  jetzt 

u  vergleichen,   möglich,  sich 
*"b  ihm  in  vieler 

HioBieht  die  Originale  selbst  ei 
haben  diese  Publikationen  natürlich  für  die  Hers 
Historiker  auf  den  Hochschulen,  die  mit  den  Elen 
leaena  und  mit  den  Urundlaguii  der  urkundlichen  Kritik  an  der  Iland 
dioeer  Abbildungen  auf  sehr  bequem 


können.  So  sehr  eich  Männer  wie  der  frühere  Archivar  in 
Dr.  Beyer,  der  Füret  au  Hohen  lohe- Waldenburg,  der  Archivrath  von 
Elteater  u.  A.  dafür  iuteresairlen.  das  Unternehmen  scheiterte  immer 
und  Immer  wieder  an  der  bedeutenden  Höhe  der  Kosten,  welche  es 
erforderte.  Erat  nachdem  im  Jahre  1876  der  Archiwerwsltnng  bezvr. 
ihrem  neuen  Chef,  dem  Wirkl.  Geh.  Oher-Regierongsrath  Dr.  von 
Syhel,  grÖBBere  Mittel   bewilligt  worden  waren,   konnte  das  Dnterneh- 
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Druden  Heinrich  zum  deutschen  Könige  und  die  zur  Erlangung  der 
Kaiserkrone  von  ihm  ausgeführte  Rom  fahrt.    Sie  Abdrücke  wurden  en- 

Beziehung  vortrefflich  gelungen.  Dar  Ton  §der  Farben  ist  ehtnj  ge- 
nau hie  ina  Uainstl  Detail  wiedergegeben,  wie  die  Contuuren  «einst; 
mit  iiiin utiflieiler  Genauigkeit  ist  durch  die  sorgfältigen  Correctureii 
des  Geh.  Archivrath«  Dr.  CroNmcrt  die  preHnlc  riiheieiiistimiiien^ 
mit  dein  Originale  erreicht  wurden,  so  dnss  aie  nicht  nnr  für  deu 
Laien»  «ondern  nach  für  den  Kachmann  daa  Original  vollkommen  zu 
ersetzen  lermfigen.  Kur  der  Ton  des  Pergamente,  auf  den  ea  indes« 
hei  derartigen  bildlichen  Darstellungen  weniger  ankam,  ist  ein  wenig 
zu  gleichmäßig  und  zu  wenig  gelblich  gehalten. 

Fragen  wir  nun,  worauf  die  eminente  Ik-deutung  der  Veröffent- 
lichung dieser  Wider  in  .t.°Ilt  Linie  l.eruht,  so  giaubon  wir  dieeelbe 
vor  Allem  darin  aehen  zu  müssen,  dasB  die  groaao  Klufth  welche  ans 
in  uuaeror  ganzen  Weltanschauung  und  Vorstellungswerae  von  deu  hiatori- 
aehen  Gestalten  de«  Mittelalters  trennt  und  uns  dieselben  mehr  oder 
weniger  schemenhaft  erscheinen  Hast,  durch  das  Bekanntwerden  dieser 
Dilder  in  eiwn  überbrückt  wird.  Man  wird  im  Allgemeinen  sagen 
müssen,  dass  der  grossen  Mehrheit  unsere*  Volkes  das  Leben  und 
Wirken,  da«    Schaffen    und  Walten   unserer  Verfahren   im  Mittelalter, 

verständlich  iat  ale  das  des  Alterthunis.  1^  einzelnen  Daten  un- 
serer äussern  Gemhiehle  *iiul  nlln,.|„,.iu  bekannt,  aber  die  grossen 
IVr-Miiii cli k eilen  ,    welche   die    Tr.iger    der    welthistorische"  Entwicke- 

lung  gewesen  Bind.  inuHuni  .um    im  A 1 1 ir l-  inen    fremdartig  geling  an. 

und  Ton  dem  ciüeti'lmhiTi  Yoh.ch-I,,  n  Iahen  wie  nur  eine  aehr  un- 
klare Vorstellung.  Dia  Gestalten  der  alten  Gaaehichte,  die  aocinlan 
nnd  politischen  E  rech  ei  nun  gen  des  Volkelehene  im  Altertbum  dtinken 
uns  klarer  und  verständlicher  nla  die  unserer  eigenen  grossen  Vergan- 
genheit.    Worauf  beruht    diese    gewiss  auflslleiide.  aber    darum  nicht 

den  hiatoriachfn  Vorgängen  des  Mittelalter«  so    wenig  concreto  Ueber- 

aebr  verständlicher  Sprache  und  enlrnllel.  una  ein  gegenständliches 
Bild  der  Vorgänge,  die  sie  Jarstellen.  Von  dem  Mittelalter  sind  una 
derartige  Ueborrcatc  nur  wenige  erhalten  1  wir  kennen  und  bewundern 
die  Thaten  eine«  Barbarossa,  ain  Bild  «einer  Persönlichkeit  vermögen 
wir  una  kaum  zu  machen.  Erzählten  uns  nicht  die  grossen  nnd  ge- 
waltigen Bauwerke  des  Mittelalters  von  dar  Idealitat  der  Sinneeweiae 


unierar  Vorfahren,  wir  vermochten  uns  in  ihr  Dichten  und  Trachten 
kaum  .noch  hineinzuversetzen.  Wio  gans  andere  im  Alterthomt  Dia 
Bildwerke  eines  Phidies,  die  zahlreichen  Steinen  der  römischen  Impa- 

GOttei-  und  Menachenwelt,  »eiche  den  Inhalt  der  sntikou  Geschichte 
blldal,  wilbrend  HI  dein  Mitteler  bot  nur  Denkmale  der  Gottester- 
ehrnng  auf  uns  gekommen  sind-  Und  die  Erzählungen  der  Schrift- 
steller aui  dem  Mittelalter,  anf  die  wir  ho  in  eritor  Linie  angewiesen 
sind,  ontworfon  uns  nnr  im  Allgemeinen  ein  Bild  der  aussein  Ge- 
schiehle  unseres  Vaterlandes,  und  auch  dieses  oft  in  einseitig  gefärbter 
und  uns  u  Hing  Meli  er  Darstellung.  Besser  schon  sind  wir  durch  urkund- 
liche Denkmäler  über  das  Rechts-  und  Verfassungen  ben  unsere.  Volkes 
unterrichtet.  Aber  es  fohlt  das  Concreto,  das  Greifbare  und  Drama- 
tische de.  grossen  Ganges  der  Kulturetitmckelung!  Und  eben  hierfür 
sind  jene  Bilder,  welche  in  enncreter  Darstellung  au  uns  von  Vorgän- 
gen reden,  welche  sieb  sonst  unserer  Kenntnias  fest  völlig  entziehen, 
von  unschätzbarer  Bedeutung.  Sie  schildern  uns  Seesen  ans  dem  mit- 
tele Iterlioheu  Leben,  die  durch  keine  Angaben  mittelalterlicher  Schrift- 
steller oraetzt  werden  können.  Und  wenn  die  dargestellten  Personen  auf 
Porträtahn lichkoit  schon  darum  keinen  Anspruch  machen  können,  weil 
die  Malerei  der  Bilder  noch  eine  sehr  primitivo  ist,  so  erhalten  wir 
doch  Ober  mancherlei  Gebrauche  bei  Wahlen  und  Krönungen,  Uber 
OottOmi  und  Wipp«,  Gerätbe  und  Wiflen,  Fahnen  und  sonstige  Ab- 
zeichen klare  und  anschauliche  Kunde.    Und  EU  dieser  kulturgeschicht- 

welche  Uns  den  Standpunkt  damaliger  Malerei  in  einem  hervorragen- 
den Repräsentanten  kennen  lehrt.  Man  siebt,  diese  Bilder  sind  geeignet 
weit  Ober  die  Kreise  der  Fachleute  hinaus  allgemeines  Interesse  !U 
erwecken.  Und  in  richtiger  Erkenntniss  dieser  Thatsache  wendet  lieb 
auch  der  gleich  naher  su  characterisireude  hegleitende  Text  seiner 
Fora  nnd  seinem  Inhalte  nach   an   weitere  Kreise  des  gebildeten  Pn- 

Sohon  wir  nns  nun  die  auf  diesen  Bildern  geschilderten  Vorginge 
ein  wenig  genauer  an.  Auf  dem  ersten  derselben  wird  die  von  Papst 
Clemens  V.  vollaogene  Consecrntion  Balduins  zum  Erzbiscliof  von  Trier 
dargestellt.  Ei  folgen:  Balduins  Zug  nach  Trier,  der  Einzug  daselbst, 
die  Darbringung    des  ersten  Messopfers  nnd  du  sich  an  den  Einzug 

conereteq  Aufsebluaa  über  Vieles,  was  wir  bisher  nnr  ans  den  canoui- 
schen  Rechtsdeductionen  von  seiner  rechtlichen  Seite  kannten,  hier 
aber  in  concreler  Gestalt  mit  allen  Beigaben  frischen  Lebens  kennen 
lernen.    Wir  sehen  die  Tracht  der  Geistlichen  nnd  Ritter,  die  bei  den 
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heiligen  Handlungen  angewandten  Geriithe,  wir  erkennen  die  Amts- 
Truchaess  und  Kämmerer  ihres  Amtes  wnlten  u.  dg!,  m.     Und  id.enao 

in  lii'u  t".j1i,'.::i .!,:[]  HLdinu.  in  ifmu-ri  :]ü[n:n:iir  ilii'  Wiihl  und  Krönung 
dos  deutschen  Kaisers  den  Mittelpunkt  bildet:    wir  Büken  zunächst  die 

neuen  König  IU  küren,  alsdann  die  einzelnen  Sceneu  der  Aachener 
Kaiaerkrönung,  den  Zug  nach  Italien  und  alle  diB  Vorgänge,  welche 
lieh  bei  diesem  Unternehmen  des  romantischen  Könige  anspielten.  Auf 

pon  und  Bannern  kenntlich',  die  der  VerfM.er  des  Teitas  uns  im  EiÜ- 

und  Schwertsr,  der  Pferdedecken  und  des  Halmschmuckes  u.  dgl.  Auch 
die  Fcchtweiss  des  ritterlichen  Kampf«  tritt  uns  anschaulich  vor 
Augen,  und  so  entfaltet  sich  vor  uns  «in  lebendiges  Stück  mittelalter- 
lichen Lehens  und  Treibens,  nie  es  uns  aus  dieser  frühen  Zeit  bialter 
nicht  bekannt  war.     Unterledern  Bilde  befindet  sich,  ebenfalls  oatur- 


Wajipsn  etc.,  sondern  er  gibt  nns  an  der  Hand  derselben  eine  voll- 
ständige Geschichte  des  Kaisers  Heinrich  VII. 

Ea  ist  ein  glücklichr  ZllI':]I1,  il.i  unn  ^tn.lc  die  Ccshilt  die:,eii 
Ksiacra  in  oinoin  Cyclua  von  Mildern  erhalten  hat.  War  er  doch  noch 
einmal  der  Repräsentant  der  ganzen  Ideenwelt  dca  Mittelalters,  oin 
echter  und  rechter  Nachfolger  der  Hohenstaufen  zeit  mit  ihren  univer- 
salen Plänen  von  Weltherrschaft  und  Grösse.  Staunend  sah  schon  die 
Mitwelt  auf  den  kahnen  Mann,  der  noch  einmal  die  Bchon  halb  ver- 
schollenen Ideen  eines  Friedrich  Barb.irossa  und  Friedriche  11.  erstehen 
lien,  der  noch  einmal  mit  glänzendem  Gefolge  über  die  Alpen  zog,  um 
das  Symbol  der  Weltherrschaft,  die  rflmitcho  Kaiaorltrone,  auf  aein 
Haupt  in  astsen.  Wurde  er  doch  auch  in  Italien  von  einer  grossen 
Partei,  die  mit  Üegeiitsrung  die  Zeiten  frUhern  Glanzea  wieder  er- 
stehen sah,  mit  offenen  Armen  aufgenommen  und  von  Dante  in  enthu- 
siastischen Versen  ala  der  Heiland  Italiens  gefeiert. 

Die  kurze,  aber  eroignissreiche  Regierung  dieses  Fürsten  anf  dem 
Standpunkte  der  modernen  Wissenschaft  und  dabei  mit  stetiger  Rück- 
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Studien  und  Sjbel's  Histor.  Zeitschrift  Bd.  97,  8.  77  ff.) ;  d.  h.  er  hat 
denselben  in  seiner  Darstellung  nicht  berücksichtigt. 

Die  Ausstattung  Wi-rki>»  ikt.  eine  überaus  prächtige  und  wilr- 
dJge:  auch  der  Teit  nimmt  lieh  in  den  oebüueu  Schwabacher  Butlern 
■ehr  stattlich  buk.  Ausser  den  Bildern  »eist  des  Werk  noch  3  Photo- 
grsphieen.  deren  cini-  ihm  iioi'i,  ilic  i.jiJ.-l  ib.i  Iii. hl.  nkmal  Heinrichs  VII. 
im  Campe  Santo  in  Pisa  darstellt,  und  drei  prachtvolle  Initialen,  welche 
einem  iweilen  Eiomplar  des  Ctnlei  lUlduini  entnommen  lind,  auf.  Die 
lefltern  aeigen  die  Miniaturmiilerei  jener  Tugi!  nclion  auf  einem  viel 
hoboru  Standpunkte  als  die  Malerei  der  oben  beschriebe neu  Bilder. 
Ihre  Uoproduction,  wolcho  gleichfalls  auf  photochrom  olithogrephischem 
Wega  hergestellt  ist,  ist  ohcr.se  »ortrefflich  gelungen  als  die  der  Bil- 
der  selbst.  Der  Gebrauch  des  Werkes  wird  wesentlich  erleichtert  durch 
ein  ebenfalls  TOB  Dr.  Inner  ausamme  »gestelltes  Personen-Register.  Das 
ganze  Werk  gereicht  dem  Eifer  der  Arclii  Verwaltung  nnd  dem  Ver- 
fasser des  Text«  In  gleich  hohem  Mae»  im  Ehre, 

3.  Geschichte  der  Stadt  Eschwoilor  nnd  der  bonac  hb  arten 
Ortschaften  Ten  Heinrich  Habort  Koch,  Division spfsrrer  der 
21.  Division  in  Frankfurt  b.  M.  Eschweiler,  Verlag  des  St.  Peter- 
und Paul-Vereins  1882.  XII  und  368  S.  6°  nebst  3  Tafeln. 
In  den  ersten  ThsiJe,  der  allgemeinen  Ortsneschichtc,  behandelt 
der  Verf.  zuerst  dio  Lege  und  den  Namen  von  Schweiler  nnd  bespricht 
dann  die  romischen  Funde,  welche,  wenn  auch  nicht  in  Eschweiler  selbst, 


das  fränkische  Königsgut  Ascvilnre  (Eschwoiler)  gebracht,  nnd  die  Be- 
deutung und  Einrichtung  oiues  selchen  Königsguis  (fundus  rogius]  klar- 
gestellt. Spater  wird  Eschweiler  als  Lehen  der  Keiner  Kirche  und 
zum  Sehluss  des  ersten  Tbeils  die  Umgehung  von  Eschweiler  mit  ihren 
Ritt  ersitzen,  Dörfern  n.  s.  w.  behandelt.  In  einem  Anhange  sind  die 
wichtigsten  Urkunden  abgedruckt,  auch  »erden  Stammtafeln  der  Herren 
von  Eschweiler  und  Stoibers,  sowie  deren  Erbnachfolger  beigegehen. 
Dergleichen  Schriften  sind  für  einen  Leserkreis  aus  eilen  Schichten  der 

derielhen.  In  dieser  Hinsicht  scheint  uns  dio  vorliegende  Geschichte 
von  Eschweiler  den  richtigen  Ton  getroffen  zu  haben,  und  ist  auch  von 
diesem  Gesichtspunkte  eui  dio  .kurze  Beschreibung  derjenigen  Pflanzen, 
welche  nach  der  Wirtschaftsordnung  Karls  des  Orossen  in  den  Garten 
dar  Konigshöfo  gezogen  wurden'  (S.  6  2),  vollständig  an  ihrem  Platze. 


und  somit  in  liio  Sachlage  soviel  Klarheit  gebracht,  als  hei  dem  jetsigen 
Stunde  der  Dings,  wo  diu  Neubauten  der  letzten  Dezennien  so  manche 
Spuren  den  Alteilliu.ua  verwischt  hahmi,  nur  immer  müglich  Mar.  ünm 
Schluss  beliandelt  der  Verf.  die  vielbesprochene  Streitfrage  über  du 
Aller  des  Clarenthurms  und  kommt,  an/  technische  und  historische  Gründe 
fussend,  Eu  dem  Resultat  (S.  27),  „dsaa  dies  die  llcberrestc  dcrsolhen 
Mauern  und  TllUrmo  sind,  dsron  Zerstörung  dio  Tcnktcrer  vsrlnngten, 
aber  nicht  erreichten,  data  »Im  diese  Reste  das  ehrwürdige  Alter  von 
über  1800  Jahren  haben".  Win  reich  das  wissenschaftliche  Material 
ist,  welches  unsere  Jahrbücher  jedem  rheinischen  Lokal  forscher  an  die 
Hand  geben,  wird  durch  diese  Schrift  aufs  neue  bewiesen. 

Bonn.  F.  T»n  VUntnn. 
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Voeniaogto  vertlmlt.  welche  mit  dem  Ort 
hellen.  Die»  Thelle  eiad  eui  Uronte  ge 
l.sr.gsnonen.  ooverkeer.berc  Sporen  lon  Vei 
mit  diu*  Glied«  und  Aimtattocgsthtile 


l^:c'ivir.hocB  der  Ober 
Aua  den  massig  starken 


nie  Hohai]dlunK  chemo  HL.-h-r  bezüitlir»  der  Zeichnung,   »Ig  scharf  und 

Meisterliand  offenbart.  Dia  Barten  Ornaraentetllcke  sind  mit  den  Rinnen, 
sowie  mit.  den  Dänderc,  an  wulchen  des  Bollwert  hing,  durch  sorgfältige 

Im  Einzelnen  betnichlet,  islgt  du  HnndlUtok  der  Scheide,  soweit 
ea  erhalten  ixt,  innerhalb  der  viereckigen  Begrenzung  mnächst  feino, 
(3er  Lange  nach  geordnete  l.iui.-n.  il.n-ii  ;ii«<rste  halbkreisförmig,  deren 
innere  im  Winkel  dachsrtig  verbunden  aind.  Elze*  Falle  niedlicher 
Einzelheiten  rankt  sich  tischen  dem  SUhyrerk  durch.  Die  Otierbilnder 
mit  den  Hingen  eind  veii  voi-zUgliehcr,  ineialerlinft  auagoführter  Pro- 
beidon Seilen  erhaltenen  Ringe  behandelt.  Daran  esigl  .ich  ein  fein- 
fühliger Arbeiter  und  oin  durch  und  durch  geschult»  Handwerk,  wie 
ex   sich    nur  unter  Imc-heiit-ii-kellin  Vi-rhiliiaiss«,  findet.     Dio  an  den 


derselben  Fülle  von  kleinen  Verzierungen  verseilen.  Ein  Doppelkinn/ 
eehliesst  des  Ortbaüd. 

Wenn  uun  unzweifelhaft  der  Cr.arM.ter  dieser  Ornatnentimng  von 
der  üblichen  römischen  (ioschmseksweise  abweicht,  so  fragt  sich  nur, 
»0    der    Ursprung    einer    solchen  liehandlung  zu   suchen.    Es  mochte 

liegenden  Arbeit  und  der  fränkischen  und  nordischen  Ornamentik  kei- 
nerlei Verwandtschaft  besteht.     Dagegen  hietot  die  Kunst  Kleinasieoe, 
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also  vor  St.  Bonifatius'  Regierung.  Der  unmittelbare  Vorgänger  dieses 
Erzbischofs.  Gowilih,  trat  freiwillig  Ton  seinem  Amte  zurück,  da«  er  in 
unwürdigster  Weise  verwaltet  bnttc.  Gleichwohl  Oberhees  Gawilibdoni 
Mainzer  Dom  sciiu  uM^:-^  ki  i  ni'p  mcimft,  ij.  b.  AlleH,  waa  er  Als  Bi- 
schof aus  dsu  Einkünften  seiner  Stelle  erspart  hatte;  die  Ersparnis« 
bestand  in  Gell  und  Hurigen,  denn  ein  väterliches  Erbe,  daa  er  hatte 
vetsebenken  können,  bessss  er  im  Bistbuia  nicht.  Um  nun  dem  Frei- 
reeiBnirten  für  deu  Reut  dos  Lebens  ein  etandeege  müsse!  Auskommen 
in  aieborn,  gib  min  ihm  ron  Seiten  des  fränkischen  Hofes  zur  lebens- 
länglichen Nutzniesaung  das  Dorfehen  Sponsheim  (nicht  Sponheim)  und 
die  Kirebe,  welche  genannt  wird  Bergeskopf,  „Caput  air-ntis",  beide, 
dicht  bei  Binnen.  Gewilib  labte  neeb  Ii  Jahre  in  willer  Behausung 
und  erwies  sich  recht  gastfreundlich  di>cb  kam  er  nie  mehr  nach  Mein« 
in  den  Kircben Versammlungen  (Synoden),  und  selten  neigte  er  sich  auf 
Gründonnerstag  bei  Gelegenheit   der  Fuss  wasch  uugs- Geren  ouien  Gebets 

fatina  (Piesio),  deren  Verfasser  sieb  nicht  nennt,  der  aber  um  1020  in 
Heinz  lebte  und  niederschrieb,  waa  er  durch  Erzählung  von  Andern  in 
Erfahrung  zn  bringen  wusste.  GgtriUba  Verlieht  auf  den  hlschöfliclien 
Stuhl  fällt  ins  Jahr  741,  nach  Einigen  749, 

Sponsheim  und  kriLifdeu  riiii^lie  mit  Zehnten)  müssen  kirchliche 
Domstiftsgüter  gewesen  aein.  Kompton  war  später  ein  domkapitcl scher 
Ort.  Der  Ii.  Bonifaz  echriab  an  Papat  Zacharial  und  fragte  an, 
was  mit  jenen  Geistlichen  geschehen  solle,  welche,  nbgasetlt.  nicht  Bus» 
thun,  sondern  au  das  königliche  Hoilagor  gehen,  daselbst  wie  Laien 
leben  und  diu  Einkünfte  von  Kirchen  und  Klöstern  zum  Verzehren  er- 
haltoD.  Uieeo  Anfngo  mues  sich  wohl  auf  Gewilib  und  die  obenge- 
nannten Domstiftsgüter  in  Sponsheim  u,  s.  w.  beziehen.  Der  Papst 
antwortete,  hierüber  habe  er  bereits  das  KSthige  an  die  Forsten  der 
Franken  geschrieben  (Hefele,  Conciliengesch.  111,  542—6*3). 

Der  Mainzer  Dom  hesaas  in  der  Binger  Gegend  ansehnliche  Guter, 
die  später  ein  eigenes  domkapitelsches  Amt  bildeten.  Das  Amt  Bingen 
umfasste  Bingen  mit  Scbloss  Klepp  und  Uocbusbcrg,  Kempten,  Trecht- 
ingshausen, Ober-  mid  M..iA[Ji'.i:m!  .1:1:,  \\\::).t.  .Ii..  Iturgon  Fautsberg, 
Reichenstein,  Saneeh,  Heimburg,  Hof  Konters  und  Cleroenakirche,  Einen 
Thell  der  GOter  Bieg  der  Dom  schon  iro  fl.  und  7.  Jahrhundert 
erhalten  haben,  die  eigentliche  Territorialherrseboß  Üel  ihm  in  der 
Ottonieeben  Zeit  (10.  Jahrb.)  zu.  Hat  nicht  vielleicht  eine  oder  die 
lindere  der  auf  den  Schlossern  in  und  um  Bingen  angesessenen  nnd  ohne 
Leibe-sarben  gestorbenen  erlauchten  Familien  das  ganze  oder  theilweiso 
Erbe  in  alter  Zeit  dem  Dome  überlassen?  War  ja  doch  damals  St. 
Bilhild]!,   hoher  Abkunft,   mit    gutein  Beiipiele    in  der  Weltentsagung 


welches  Dorf  die  Leute  in  verderbter  Aussprache  Capmudi  zu  nennen 
pflegen."  Der  bOse  Geilt  Kirf  nämlich  Steine  aus  dsn  Fenstern  auf 
die  Lunte,  schlug  unter  starkem  Lärm  Nachte  an  die  Winde  und 
Thören,  rief  und  schrie,  belästigte  die  Schlafenden  und  stiftete  allerlei 
Zwietracht.  So  ging  ea  drei  Jaure  lang,  dabei  konnto  der  Dämon  von 
Niemand  gesohon  werden.  Audi  Trithcmius  in  den  Jahrbüchern  von 
Hirschau  berichtet  den  Vorging  iura  J.  flfitl.  Der  eben  erwähnte,  uns 
nicht  naher  bekannt*  fortaotzer  der  Jahrbücher  den  Klosters  Fulda 
zeigt  lieh  überhaupt  mit  den  0 ertlichkeiten  und  F.reigniaeen  unserer 
Gegend  wohl  vertraut.  So  bringt  er  zum  J.  878  die  Nachricht:  „In 
diesem  Jahre  wüthete  eine  Rinderpest,  besonders  im  Rhein.  Nicht  weit 
von  Ingelheim,  in  Wuleheiin  liefen  alle  Bauernhunde  aus  der  Nacbhar- 

eiuera  Tage  in  einer  Schaar  zusammen  weg,  wohin  weiss  Niemand,  und  man 
hat  auch  keine  Spur  mehr  von  ihneu  gesehen."  Dieses  Wilsheim  iet 
der  ausgegangene  Knien  für  Heidcnfnhrt  bei  Büdesheim.  Der  Ort  und 
sein  Name  kommen  bereits  in:  8.  Jahrhundert  urkundlich  vor.  Eine  nicht 
näher  bekannte  Wnhithäterin  Imma  (Emmi)  schenkte  ein  Gut  IU  Dingen 
in  der  Chamander  Mark  (in  Dings  id  Chamulfder  marca)  an  das  Kloster 
Lorsch.  Die  Urkunde  hat  keiu  Jahr,  eie  fällt  ahsr  in  die  Regierung 
Kirls  des  Grossen,  also  in  du  Ende  des  8,  Jahrhunderts.  In  einer  Ur- 
kunde de.  J.  1032  lautet  der  Nnme  „Cainutin"  (Will.  Regest™  S.  1  67). 

gewesen,  so  Endet  sich  Kcmcde  1207  (Mittelrh.  Urkdhuch  II,  2661, 
Kempdsn  1255,  Keinmcden  1237,  Keinodin  1338,  Kempnaten  1378, 
Kempten  HfiS,  daneben  Kemd  1  2. Jahrhundert  (Will,  Mon.  Rlidensl.  SB), 
Kemmedun  und  Kemhde  im  13.  Jahrhundert;  Trilhmnins  schreibt  den 
Namen  Kemluda  (Chron.  Hin.  ad  b.  1255).  „Cherminhitiia"  ist  nicht 
auf  Kempten  tu  beziehen,  sondern  so  heisst  ein  Buch,  welcher  an  Frci- 
lanbanbeim  .orbeiflicsst ;  der  alte  Daclmame  hat  sieh  in  Ritzel bsoli  und 
ßitzeubach  daselbst  noch  erhalten. 

Sehen  wir  uns  noch  einmnl  die  Inschrift  an.  Es  verdient  beachtet 
zu  worden,  dass  bereits  vor  huud.it  zwei  Steine  und  Fuudgegcn- 
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hohe.  Sehellchcn,  du  zn  den  FnndstÜcken  gehört,  darf  offanbar  nnr  al» 
Kinderspielieug  betrachtet  «erden.  Schwer  ED  deuten  ilt  eine  runde. 
2  cm  im  Durchmesser  haltende,  1  cm  dicke  Kapsel  ans  Metall  blech. 
Diese  besteht  aus  zwei  Theileil.  Der  eine  ist  seil  eibenartig,  zeigt  feine. 
Ornamente  und  oben  eine  kleine  Oese,  »eiche  mit  dem  zweiten  Theile 

Theil  ist  coccav  gebogen,  hat  an  dem  Raiide  zwei  kleine  quadratische 
Einschnitte  (Oelfnungen)  und  auf  <U:r  lulo.-ii:.:  iirri  rundliche  Löcher. 
Herr  Guntrum  in  Düsseldorf  glaubt  ce  hier  mit  einer  römischen  Sie- 
gclkapsel  Ol  thtm  in  haben,  darauf  scheinen  in  der  That  die  Oeffnungen 
zu  deuten;  denn  wellte  man  den  Gegenstand  etwa  als  Medaillonkapsel 
betrachten,  so  waren  diese  Oeffnungen  nicht  recht  erklärlich.  Sicherer 
ist    die    Bestimmung  des    letzten    der  Fundgegenst linde.     Ea  sind  die 

einem  niedrigen  senkrechten  Hönde  umgebene  Oeffnnng  zeigt.  Selche 
Glaskugeln  sind  sebou  langst  als  Schminkapparale  erkannt  worden  und 
haben  sich  mehrfach    in  den  Gräbern  römischer  Damen  gefunden.  In 

Wangen  den  Schein  des  Errotheten  zu  geben.  An  den  Scherben  du 
Strauion'schon  Glasgofaaachens  haftet  eine  weisse  Masse.  Sie  enthalt 
wie  eine  von  Apotheker  Dotter  in  Neuss  vorgenommene  chemische  Unter- 
suchung ergeben  bat.  fgrösBtanthfils  Sand,  neben  Kalk  hezw.  Gyps  nnd 
Sputen  Thonerde«.  Wenn  nun  auch  eineeine  Bestandthelle  Im  Grabe 
durch  die  Oeffnung  des  Oefiases   gelangt   sein  mögen,    so  deutst  doch 

eine  Masse,  welche  den  Römerinnen  willkommen  war.  um  ihrem  Reihen 
Teint  eine  woieee  Farbe  in  geben,  war  wohl  geradezu  nothwendig  in 
der  Zeit,  ah  sie  sich  durch  daa  schöne  blonde  Haar  unserer  germa- 
nischen Frauen  einen  besondern  Reiz  zu  gehen  suchten.  Da  van  Allen, 
welche  sich  Weher  mit  der  altern  Geschichte  unserer  Stadt  bofasst  hohen,  in 
nächster  Nahe  der  Fundstelle,  dieser  erstgenannten  römischen  Grther 
in  Obere  instimmend  er  Weise  der  Mittelpunkt  des  Castells  NoTaesiuia 
geaucht  wird  und  die  Römer  bekanntlich  ein  Gesetz  hatten,  wonach 
an  solchen  Stellen  Leichen  weder  «erbrannt  noch  begraben  werden 
durften,  so  mnss  zu  dur  Zeit,  welcher  jene  Gräber  angehören,  das 
Caatell  bereits  aufgegeben  gewesen  sein.  Es  ist  dies  um  so  wahrschein- 
licher, ala  sich  ausser  diesen  Gräberfunden  im  Bereiche  dos  alten  Ga- 
dern Grossen  reichen,  dann  weil  auch  nach  einigen  Stellen  im  Tacitus 
(Hiat.  IV,  26  and  V.  22)  im  J.  «9  daa  Caatell  Novaeeium  seine 
Bedeutung  verloren  au  haben  seheint,  indem   der    Schwerpunkt  militl- 
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rischer  Unternehmt! ngan  vom  L^ger  (iu  Grimlinghausen)  ausging.  Nä- 
heren darüber  werde  ich  in  einer  Abhandlung  ober  .Castro,  caetellum 
und  eivit«  Knvaeaium"  durch  diese  Jahrbücher  in  ollern  ich  ster  Zeit 
veröffentlichen.     Ann  den  lünzelheitcn  dieses,  besonders  durch  die  Auf- 

fandet  ist  der  hoho  Warth  der  unscheinbaren  Bruchstücke  so  recht  in 
erkennen.  Bekennt  ist  es  ja,  risss  bsi  solchen  Kunden  gewöhnlich  die 
durch  den  Druck  der  Erde,  auch  wohl  durch  die  Unvorsichtigkeit  der 
Grundarbeiter  zerstörten  Gegenstände  von  den  Findern  oder  von  Den- 
jenigen, welche  die  Altcrtbünier  mehr  altf  seltsame  RariUktoB  HbKtaHB, 
unbeachtet  bei  Seite  geworfen  werden.  Ja  diesem  mit  den  geistigen 
Vorzügen  unserer  Zeit   im  Widerspruche  stehenden  Unverstand  begeg- 


in  den  Sammlungen  Boicher  l.l|LVetLiU:jdi^n 
i  den  Schoukastsn  der  Lüden,  in  Ruh  und 
Glied  aufgestellt,  zo  Gruppen  allerlei  merkwürdiger  Tapfchen  und  son- 
Ftigor  GegtuslürLd*   li.rttji.   Iiiiii   ^wüi-  *mit  g.'ii.'iil  f.Tl  i^ti  n  K..|if^rhiLHi'ln 

oder  Lächeln  ihrer  Boschauer;  denn  den  Ausdruck  dea  ideol  Schönen 
tragen  die  antiquarischen  Fundetucke  ja  doch  seltener,  und  ob  wir 
wissen,  dieses  oder  jenes  Gefass  hat  diese,  das  hat  eine  andere  Form, 
diese  Münze  zeigt  daa  liild  des  Kaisers  Auguetus,  jene  das  des  Traian ; 


gonstand  vorkommt,  der  an  nnd  für  aicli  bisber  Unhekan 
tes  bietet. 


.  i.  Grabhügel  bei  Alster,  Bürgermeisterei  Reuland, 
Kreis  Malmedy.  In  Beft  XXXV,  S.  05— 77  dieser  Jahrbücher  ver- 
öffentlichte der  verstorbene  Prof.  J.  Freudenberg  einen  Aufsatz  Ober 
„die  Grabbügel  zwischen  Oudler  nnd  Alster  bei  St.  Vith",  welche  kurz 
vorher  (April  18G3)  auf  Veranlassung  der  Kg].  Regierung  iu  Aachen 
unter   der  Leitung    des  llcgierungs-    und    Nauraths  Krnfft  nufgsdeckt 

Dr.  Esser    au  llstmedy    in   dem    , Kreisblatt  für  den  Kreis  Malmedy* 
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in  mancher  Beiiehunp;  aehr  achitzenawerthen  üeitrigen  IL  S.  102)  an- 
trat über  UMM  HCgul  Lei  iler  Wioacnbachor  Kapelle .Ist  die 
Ur  (bei  Steinebrück)  Uberachritten  und  ilt  mnn  auf  öpil  Wege  nach 
St.  Vith  bia  mr  Wicaeubachur  Kirche  gelangt,  so  (rificfct  man  der 
Kirche  gegenüber  ouf  einer  Iruckenen  Wiese  fünf  sich  u  liegende, 
CB.  lOFu«  höhn  Hügel,  1B  Fuss  in.  Uurchmeeaer  enthaltend.  Hierselbst 

tholom&ustag  (94.  Anguat)  die  hoben  Gerichtahe  rrnn  mit  Btier  und 
Schliffen  des  Gerichtahofoa  6t.  Vith  nntor  einer  aber  dieaeu  Hügeln  er- 
richteten Laubhütte,  wo  sie  durch  ein  Mittagsmahl  das  Fest  beschlossen. 
Unter  dem  Gerichten  rix  Pliilijip  von  Daring  1733  Word»  die«  Feier- 
lichkeit jutotst  begangen.  Welchen  Zweck  diese  Hügel  ursprünglich 
gehabt,  uder  ob  ea  Grabhügel  sind,  Läsat  sieb  nicht  mit  Sicherheit  an- 
geben.    Die  jährliche  Versammln ug  der  Schöffen  hierselbat  deutet  abur 

(ieriebt  ,Ur  den  ToMUnan'  |au.  Tombcn,  von  Ist.  tumba,  Grabhügel)  hei  Lonnig, 
elus«  südlich  tom  Kamillanherg,  rechts  an  der  fites  tistrsise  ton  Polch  nscb 
tcblcnz;  vgl.  SohmiU,  Sitten,  Ssgcu  lud  Legenden  de.  Einer  Volke.  II,  S.  69, 
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darauf  hin,  dase  an  diesem  Orte  HD  jenem  Tage  das  Jnhrtfoding  nitfh 
germanischem  Brauche  unter  freiem  Himmel  nhgchnlton  wurde.'  Die 
HOgel  aind  nach  und  nach  geebnet  worden,  so  daes  augenblicklich  noch 
diu  letzte  Spur  derselben  verschwunden  ist;  vor  20  bin  26  Jahren 
waren,  wie  mir  altere  Leute  versicherten,  noch  die  letzten  drei  vor- 
handen. Dan  wir  ea  auch  liier  mit  firahhügdn  EU  thun  haben,  kann 
mit  llficksicht  MI  die  durch  Angrabung  als  alte  BegrShniasstattnn  er- 
wiesenen Hügel  im  Kollerwinkel  und  auf  der  Mertrahchlo  wohl  kaum 
bezweifelt  werden. 

7.  Die  auf  der  Mertcahcide  ausgegrabenen  Steinaargc  aind  B.  Z. 
nach  Reuland  gebracht  worden  nnd  haben  dort  lange  beim  Ffarrbause 
all  hurrenloaea  Gut  nmhorgostsndon,  bia  sie  endlich  bei  der  Fundamon- 
tirong  eines  Hansen  Verwendung  und  so  wieder  ihre  alte  Hnbe  gefun- 
den bähen. 

6.  Rauiiache  Vereehnnzung  auf  „ W e nd gesknep p "  bei 
Wirtzfeld,  Bürgermeisterei  Belle.an*.  .Kreis  Mnimedy.  Von 
Bollingen  führt  in  nordweatl.  Richtung  ein  Weg  auf  Elscnborn,  der 
nath  dorn  Zuapromonfluas  der  Holzwurcho  mit  der  Warthe  dieses  Fiüss- 
ohen  vermittelet  eine*  Slegea  überschreitet:  die  Stella  fuhrt  den  Na- 
men „Uaberworkon1")  d.  i.  Tran»  Varcam,  Nachdem  der  bezeichnete 
Weg  die  Warclio  paasirt  hat,  steigt  er  den  sacht  abdachenden  nflrdl. 
Bergahhnag  hinan  und  fuhrt  etwa  300  Schritt  vom  rechten  Flnaaufer 
entfernt  mitten  in  eine  aus  umfangreichen  Grahen  nnd  Wallen  l>e- 
stehende  Verschanzung  hinein,  die  in  den  Flurkarten  unter  den  Namen 
„Wendgoskuepp'  *)  und  „SchmitzhÜfe"  figurirt.  Das  Terrain  gehart  znr 
Gemeinde  Wirtzfold  und  liegt  zwischen  diesem  Orte  und  Riggenbach, 
von  erflterm  1,  vnn  letzterm  3  kiu  entfernt,  ziemlich  dicht  auf  der 
Grenze  der  Bürgermeistereien  Ittillin^nn  und  Külgonbach, 

Die  Verachanzung  bildet  ein  fast  regelmässiges  Rechteck,  dessen 
Seiten  ziemlieh  genau  nach  den  vii>r  lliii:mel'.i;ri.*eii>leii  7.11  liegen  und  dessen 
nordweatl.    Ecke    atineaturapft    iat.     Da  die    von  S.  nach  N.   aicb  er- 

1)  Hin  Vfarcbe,  die  hier  =en*u  vnn  Osten  nnch  Westen  dient,  heilst  l»i 
den  uent.ch.n  Anwohnern  Wart  njer  Werk.  VielMebt  wurde  s.  7,.  von  den 
Körnern  schon  die  Versöhn  nzung  nnf  „Wi-odficskoepp-  Traun  Vircim  ge- 
nannt, so  dass  der  Name  Ueberworken  vielleicht  auf  dieser  klassisohen  Beieioh- 

2)  Her  Name  ,Wendgesknepp\  verheehdentiehl  Wintgensknipp.  bat  ala 
BosÜBHnanBSWurl  den  lVuN.iniiiuien  Winten  tiiir  \Vi:iti;L-m  (vgl.  die  Familieon. 
Wintgena,  Wingeai,  Winkcna  und  WLn^pn};  da»  ItruriJwort  Kuipp  liezeiehnst 
eine  flieht  besonders  steile  Anhöhe  und  kommt  in  dii-sir  Lh-ileulung  amh  im 
Aachener  Dialekt  -ur;  vgl  Müller  nnd  Wein,  Hie  Aachener  Mundart  S.  116  f. 


■treckend*  Ung*  des  tUthtttk,  uniknid  300  b.  mi  die  W.  ouk 
(I.  .leb  entreckende  Breite  «ngefäbr  ISOi  beträgt,  «  ergibt  sich  ein 
Flitl.enint.lt  tob  a.  45  000  _m  oder  4'/>  ni.  Die  BörtL  Seite  (■) 
hit,  indem  die  «rdwertl.  Eoke,  wie  «hon  bemerkt,  ibgesUmpit  ist, 
die  geringste  Ausdehnung  und  muH  mn  a.  120  m:  sie  besieht  >u 
einem  Wille,  der  iuf  der  En«  eine  Beeilt  tob  0.50  bit  1  tu  uod  in 
Fdk  bii  in  4  m  bit,  wlhrend  die  HShe  O.SO  bis  0.75  m  betrigt. 
Dieörtl.  Seife  <o)  ist  etwi  300  m  ling  und  beeiebt  zuvörderst  dl.  n 
■iE  in  n  ansetzt,  ui  einem  32m  lugen  Wille;  dinn  folgt  eine  Lackt 
•on  2  in  und  dum  wieder  ein  Stück  Will  .oo  ebesiillt  32  m  Ldge;  die 
äbrige  Strecke  bis  zum  Mitten  Funkte  der  Sudseite  zeigt  keine 
Willküren  mebr.  jedoch  darf  nun  wohl  annehmen,  dus  Bier  der  Will 
geebnet  irsrden  ist,  wie  denn  Überbiupt  im  indwti.  Theile  der  Ver- 
ecbinzoag  die  Wulle  im  mingeLhif leiten  erbitten  lind,  wihrand  sie  im 
Boerlmtl.  Theile  rieb  im  besten  conservirt  zeigen.  Dnreb  die  2  m 
breite  Utkl  rwiscbeji  den  beiden  Wsllreiten  der  (liUeite  Bietst  eine 
Quelle,  Dickeborn  genannt,  die  niebt  mebr  wie  30  Schritt  veiter  ort- 

Die'saite.i*  (■)  wird  durch  eine  150  m  lange  Bsachnng  reo  er, 
1,50  m  Hübe  gebildet.  Die  Wetsititt  (»)  endlich  beliebt  hu  einem 
Graben  ton  400  bii  160  m  Länge.    Derselbe  beginnt  etwi  90  mober- 

einer  Sohle  loa  Sm  nnd  einer  obem  Breite  von  U  bii  Ui/lll- 
»•blich  nähern  sieh  die  beiden  Binder  der  Moide,  so  diu  lie  unter 
hilb  der  Verachlnzong  nor  mehr  1,50  bii  £  m  yon  «Moder  entfernt 
bleiben,  und  wir  bier  nur  einen  Graben  ron  1  m  Tiefe  ror  uns  haben, 
der  bit  in  die  unmittelbar  in  der  Warthe  gelegne  Wie«  sieb  buv 
eiebt.  Iii  Qtpf  Ilgen  w.l  ich  noch,  dssa  mitten  durch  die  rrvibote 
moldenartige  Vert.cfuig  epor  kau,tolir:oiflr  Krb  Luog  laolt,  wekbe  dt* 
Moide  pc  zwei  periOle  LäLgsgraben  tl.eüt.    WiDrechemlicb  Kibeo  •■' 

über  derer,  Ursprung  weit«  unter,  die  Bede  lein  wird 

Die  ibjretturopfte  r.crdwntl  h'rke  wird  pnnrthelb  de*  lirabetu  *oo 
einem  40  m  Inngen,  1,50  bii  2  m  hohen  Erdwnlle  (nw)  gebildet,  in 
dessen  lüdweutl.  Ende  sich  in  einem  Winkel  Ion  45=  ein  inderer  bii 
zu  3  m  hober  und  ci.  30  m  langer  in  fittl.  Bicbtnog  liebender  Erd- 
■i!l  (»]  anechliesrt,  tel.rigens  tollt  sieb  jener  40  m  lange  Wall  nw 
□oeb  eine  Strecke  lang  in  Büdl,  Richtung  fort,  zugleich  zwei  kleioere 
Wallreste  nach  Osten  entsendend. 

Betrachten  wir  das  Innere  der  Vcrschanznng,  so  gewabren  wir, 
dsss  dasselbe  durch  2  mit  den  Seiten  n  nnd  ■  parallel  laufende  Walle 
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Ton  1,30  m  Hohe  in  drei  fast  gleich  grosse  Rechtecke  getheilt  wird,  von 
denen  lins  nördl.  mit  a,  das  mittlere  mit  b  und  du  südl.  mite  bezetch- 

Famllolwällo  in  einem  stumpfen  Winkel  an  >o  nnschliesst  nnd  bis  in 
die  Lücke  iwischen  den  beiden  Wallstilcken  der  Oateeito  sich  erstreckt. 
Innerhalb  des  Rechtecks  b  befindet  sich  ein  nicht  ganz  regelmässiges 
Viereck,  denen  Seiten  von  Wüllen  gebildet  sind,  mit  einer  Hohe  von 
O.äO  Iiis  0.60m.  Diu  nördl.  Seite  dieses  Vierecks  iit  13iu  lieg,  die 
Ost].  20,  die  sddl.  ebenfalls  20  und  die  wostl.  26,  so  dsas  der  Flächen- 
inhalt ntihe  an  400  |3n  beträgt.  Anf  dieser  Stelle  acheint  ein  Ge- 
bäude gestanden  zu  hihen,  da  man  beim  Nachgraben  im  Boden  auf 
Grundmauern  am  Bruchsteinen  stösst ;  übrigens  finden  aich  auch  in  dem 
Rechtecke  c  zwei  viereckige  Stellen,  wo  Gemäuar  in  der  Erde  sUekt: 
die  eine  hat  27  m  in  der  Lange  und  13  m  in  der  Breite,  die  andere 
ist  kaum  halb  an  groaa.  Noch  an  einer  rlortcn  Stelle,  in  der  nord- 
westl.  Ecke  von  b,  scheint  Mauerwerk  gewesen  tu  aein,  da  vor  20 
bis  30  Jahren  Lauts  ana  Wirtifeld  von  dort  viels  Karren  Steine  weg- 
gefahran  haben. 

Wae  die  Ober  „  Wand  gesk  nepp"  siistirenden  Sagen  betrifft,  so  soll 
hier  ein  „Tempelherren- Kloster"  gestanden  haben  und  mar  wird  speziell 
aina  Stalle  ausserhalb  der  Verschanznng  (etwa  60  bis  70  Schritt  über 
die  südöstl.  Ecke  hinaus)  als  der  Platz,  auf  dem  das  Klostcrgehände 
sich  bafnndon  haben  seil,  bezeichnet;  hier  tritt  nämlich  der  Berg  etwas 
sUrker  rar  nnd  zudem  sind  bedeutende  Unebenheiten,  auch  geradlaufende, 
wahrzunehmen,  ohne  dass  jedoch  weiter  etwaa  Besonderes  zu  bemerken 
wäre,  da  die  Stelle  mit  Heide  und  Ginster  dicht  überwachsen  ist.  Nicht 
unerwähnt  rechte  ich  lassen,  dass  sich  bei  den  Bewohne»  der  nahe 
gelegenen  Ortschaften  eine  nn  das  alts  ins  primae  noctis  erinnernde 
Sage  erhalten  hat:  es  wird  nämlich  erzählt,  die  Bauern  der  Umgegend 
hätten  sieh  im  Kloster  auf  „ Wendgeaknepp"  müaaan  trauen  laaaen;  nach 
der  Oeramonie  aci  aller  die  junge  Frau  nicht  mit  ihrem  Manne  entlassen, 
sondern  noch  auf  drei  Wochen  im  Kloster  zurückbehalten  worden.  Re- 
scheinende Ansieht,  auf  „Wendgeaknepp"  babfnoch  im  17.  Jahrb..  ein 

Zweck  unterer  Versehanzung.  Aus  dem/waa  Prof.  Schneiderin  deinen 
„ Lokalf 0I«h ringen  über  die  alten  Heeratras.en  nnd  Schanzen  auf  der 
rechten  Rheinseite"  (5.  Folge)  S.  32  ff.  in  Betreff  der  römischen 
Marscblagor  (mansionca)  beigebracht  hat,  gleuho  ieh  dieselbe  für  ein 
solches  Lager  halten  zu  dürfen.  Dieso  Maneioneo  lagen  an  den  rö- 
mischen BeerstrHsen   und    bestanden  aua  einer  grossem  Lagerverschan- 
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einer  Steingrubo  nur  Dichtere  g 
Oeffnnng;  dieselben  standen  nel 


..  Buschmann   aus  St.  Vitb    erwerben    und    dem  Verein   von  A1U» 

Neuerdings  ist  nun  westl.  von  Neidingen  auch  eine  grosser«  Zahl 
I    Hügelgräbern    crmntalirt    wurden  -     H-ä Li    I n- fi  11  dl E>  11    Hildi    auf   dem   zur  ' 

le  Neidingen  gehörten  Flurdistrikt  „Zerherd".  der  mm  grflesten 
Tlieil  «os  Mg.  Scbiffelland  besteht,  geganwirtig  aber  mit  Heidt  be- 
wachsen ist.  Dan  Mittelpunkt  des  ausgedehnton  Distrikts  bildet  «in 
im  Privatbesitz  befindliches  Tanna  nwlldchen ;  südöstl.  von  diesem  Wild- 
ebon liegen  zwei  Reihen  Gräber,  von  denen  die  innere  aus  1  und  die 
nassere  aus  8  Hügeln  besteht,  während  im  Nordwesten  desselben  nur 
doron  3  zu  sehen  sind.  Von  diesen  IS  Hügelgräbern,  die  In  Folge 
wiederholten  Schiffelns  stark  nbgeuacht'l  erscheinen  und  in  den  einsei- 
nen Reiben  durchschnittlich  30  Schritt  von  einander  entfernt  lind, 
wurden  in  der  letzten  Zeit  auf  Veranlassung  des  Unterzeichneten  im 
Ganzen  8  goBflnet.  Leider  war  die  Ansbsnts  sehr  geringfügig,  da  die 
einzelnen  Hügel  nur  je  eine  einfach«,   schmucklose,  mit  Asch«  gefüllt« 


Thon  ■). 

Etwn  700  bis  800  m  Südwest!  i 
irt  der  sog.  „Hoven knöpf",  eine  Höbe, 
abfallt,  während  sie  nach  Osten  zu  eine  ganz  allmähliche  Abdachung 
zeigt-  Auf  dem  Fiatepa  des  „Bovenknopf"  genieeet  man  eiuo  herrliche 
Perulicht:  wShrend  man  wert),  weit  ine  belgische  Gebiet  hineinsieht, 
vermag  man  im  Osten  die  Prümer  Höhen  zn  unterscheiden.  Diesel 
Plateau  führt  beim  Volke  den  Namen  „Kirchonplatz",  und  zwar  i.ir.1 


1)  Durch  dos  mit  dem  SchiDalr,  eolba tierstündlich  verbundene  allmähliche 
Rhenen  des  Termin-  hat  dia  Höhe  der  Hügel  bedeutend  abgenommen,  »Slrend 
der  Pnrchmeiscr  starb  vergrößert  worden  ist. 

2)  Die  gröute  Urne,  ans  rotbera  Thon,  ist  20  cm  hoch  (>).  der  Durch- 
messer der  Ooffanng  (b{  bsträgl  16'rf,  cm,  der  des  Gedern  Ic)  7'/,  cn>;  von  den 
1  Urnen  aue  »hwar-eiii  Thon  sin-.l  Iii-?..  V,-rhit!!i,i™!  irrende:  1)  »—19*;,,  b- 
HVj.o— SjSj  •-li.b-lü,«— S;  3)a-lä,  b-ll,c-S;  4)  «—UV,,  h-i0,o-7. 


179  Minellen. 

eraihlt,  diu  jotst  in  Neundorf  bei  St.  Vith  befindliche  Kirche  bmbe 
ursprünglich  auf  dem  genannten  Platz  erbaut  werden  Collen;  in  einer 
Nicht  «her  scieu  alle  bereits  angefahrenen  Steine,  Balken  und  einstigen 
Baumaterialien  auf  wunderbare  Weise  verschwunden  genesen  und  an  der 
Stolle,    wo  jetzt  die  Noundorfer  Kirche  sieht,  wiedergefunden  worden. 

von  einem  auf  dem  Plateau  handlichen  Erdwerke-,  dasselbe^  besteht  um 
einem  vollständig  kreisförmigen  Erdai.fwarft,  der  eine  Höhe  von  ca.  2 
Fu.s  hat  and  ao  breit  Ist,  data  er  auf  der  Krnne  gemächlich  begangen 
werden  kann.  Der  Umfang  beträgt  etwa  335  Schritt.  Von  ähnlichen 
Erdweikon  hat  Fror.  Schneider  |Dci  Kreis  Reea  unter  den  Römern 
S,  82)  berichtet,  der  hauptsächlich  zwei  Arcen  von  Einzclbcf eati- 
gungonan  den  Landwehren  und  Römers  tri  Seen  unterscheidet:  die 
ainan  waren  auf  ttiiT'iiüdi  it1il,Ij^i:-ii  Tirrnin  augelügt  und  bestehan  ans 
einBm  rund  geschlossenen  Walle  und  dllvorliegend  am  Graben  ]),  wahrend 
die  andern  aus  einem  kegelförmig  nufgoworfenen  Erdkugel  bestehen, 
der  an  salnem  Fussc  mit  Gräben  und  Wüllen  umgeben  ist. 

Hiernach  durfte  der  „  Kirchonplntz"  wohl  nie  Warte')  infzufaasen 
esin  an  der  wabracheinlich  von  Metz  kommenden  Heorstrassc.  die  weatl. 
an  I>iekirch  vorbei  über  Merscheid,  Hoengen  und  II  ein  ersehe  Id.  ifidl. 
von  Bt.  Vith  tn  die  Rheim  »-Kölner  Stra.ae  ging3). 

Etwa  100  Eckritt  vom  .ElnhupUti*   entfernt  und  tw.r  nach 

Westl.  vom  .lluvraknoi.f'im  .  7.  .■.[>,■ rder  V.-nn"  M  tn  Anfang 
1883  beim  Auswerfen  eines  Grabens  ein  jellt  in  meinorn  Bülitz  be- 
findliches kurzes,  verrostetes  Sohwert  gefunden  worden,  dessen  Klinge 
.14  cm  lang  nnd  in  dar  Nahe  des  GrifTes  f'/l  cm  breit  ist;  der  Griff 
bildet  mit  der  Klinge  ein  Stack,  ist  13  cm  lang  und  mit  6  Lochern 
versehen,  durch  welche  kupferne,  die  Umhüllung  desselben  befeetigende 
Nieten  gingen,  von  denen  eine  nach  vorhanden  ist.  Südl.  schlieft  sich 
an  „Zerherd*  der  Distrikt  „Rodcrhord"  an.  Hier  sieht  man  auf  einem 

Anzahl  kleiner  Hllgelr.hen.  '  Rai  AnUgn  finar  Tsnnenkultur  hat^ch 
daselbst  vor  Kurien  ein  mit  erhüner  Patina  bedecktes  Bronzemesser 
gefunden.  Hie  Klliiiri-,  (Irren  Rücken  (.■.■wölbt  ist,  hat  16  cm  Lange 
bei  einer  mittler"  Breite  von  Ca,  2  cm;    der  kurze  Stiel,  der  offenbar 

1)  Bin  Oraben  scheint  auf  dem  ..Kircbenplatz"  nichl  vorbanden  gewesen 

2)  Die  Warten  tragen  innerhalb  des  umfealieten  Raumes  »Inen  bfllnrncn 
Thurm  adnr  blaue  SijnaUlanaeii  nnd  waren  mit  geringer  Wachmann  leb  all  ver- 
leben; vgl.  Sehneider  a.  a.  G.  S.  8S. 

S)  Vgl.  Ssineider  in  den  Bonner  Jahrbb.  LXVII,  S.  2S. 
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ursprüglich  irj  llnl;  :i:i-.v  i:..r^].  [fi-,;iik:  ii^L.  5  an  lang  und  ni 
ganz  1  cm  breit.  Du  Moeler  befindet  lieh  als  Geachenk  der  F 
Kaufmann  Sarges,  in  deren  Gegenwart  ea  auagägraben  wurde,  in  xnsii 
Bentit. 

An  den  „Iiovenknopf"  acblieast  sich  nordöatl.,  nur  durch  ein  klei 
Thal  tod  diesem  getrennt,  ein  unterdem  Samen  „Tömmel"  bekannter  De 
köpf  in.  Er  bat  eine  halb kugelige  Gestalt  und  te  scheint,  als  wenn 


bei  Gnlhnusen  hat  vor  einigen  Jahren  ein  dortiger  Gutsbesitzer  einen 
Steinbruch  angelegt  und  bier  iu  Ende  1861  Lwei  BeUiiu  behauene, 
ihrer  Form  und  Farbe  nach  kleinen.  platWlcu  Broden  täuschend  ähn- 
lich Hebende  römiache  (?)  Gewiehtotoino  gefunden,  Sie  sind  durch  Ver- 
mittlung del  Lehren  Schäfer  zu  Neidingon,  der  sich  Uberhaupt  nui  die 
Auffindung  und  Feststellung  der  AltertbUmcr  in  der  dortlgin  Gegend 
sehr  eifrig  hajnubt  hat,  io  meinen  Besitz  gekommen. 

Dr.  Eaaer. 

8.  Der  „Bo  rgknopi"  bei  Lommer.wailer  und  das  „Hangel- 
st einchen"  bei  Neidingen,  Kreis  Mslmedy.  Ungefähr  5(10  m  Westend»!. 
vnD  tvlunwra  Weilar  erlmU  .i.:ii  cir  f.st  '.>;.0  irj  1  n  ng  gcat  reebter  Brryr  Ilcken ,  der 
die  Ton  Neidiugrr,  in  efldl.  Richtung  lliei.  sende  Braunliuf*)  *u  einer  plötzlichen 
Wendung  nach  Südwesten  nüthigt.  Iiis  mm  westlichsten  Punkt»  des  Ite.g- 
räckona  windet  aich  der  Bach  ziemlich  dicht  aji  diesem  entlang,  der  hier 
eine  Mähe  Ton  etwa  16  m  über  der  Thalaoblo  hat;  nach  Oaten  (alao  auf 


r 
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gen  wie  von  ein«eatnriten  Kellergewölben  zeigt,  W  auf  der  o-tliehen,  mit 
dem  Bergrücken  zusammen  hängenden  Seite  durch  einen  £  m  l>reiten  und 
Q  in  tiefen  Graben  abgeschnitten,  der  halbkreie  förmig  von  einem  Abhaut; 
bis  mm  endern  verläuft  nnd  aber  100  In  Innn  tat,  Auf  der  westlichem 
Seite  ial  der  Graben  verschüttet,  mit  Rajen  bewachsen  und  wie  der  ganz» 
wBnrgknopf"  seit  einigen  Jahren  mit  jungen  Flehten  bepflanzt.  Von  frnhern 
Bauten  finden  sieb  »uf  dem  .Bnrgknopf  au 


dasa  jüngat  noch  einzelne  Bruchsteine  gefunden  worden  sind,  an  denen  neb 
deutliche  Spulen  von  Kalkmörtel  zeigten. 

in  der  Umgegend  ateta  erzählt  nnd  geglaubt  worden  und  in  UeWnsin- 
■tinmicng  hiermit  hat  lieh  die  Sage  erhalten,  fJ  «ei  mm  Keller  einea 
Haueee  in  I.ommersweiler  (Halfmanns  genannt)  ein  nnterirdieeber  Gang 
bie  zur  Burg  angelegt  gewesen,  der  für  die  Bewohner  derselben  nie  cja- 


i  früher  aur  Heimchart  und  Ge- 
rirhtabarbeit  fteuland  geborte').     Dam  kommt  noch,  da"  im  J.  1327  ein 

vnn  Scbila  und  Calharina  rou  Schwarzenberg  eine  jährliche-  Mens  an 
.Lommeiweilor'  fundirt™»).  Hiernach  kannte  immerhin  im  llittelalter  auf 

Bejer  in  der  Einleitung  zum  2.  Bande  dea  Hittalrliein.  Orkth  H.  CVIII 
geachilderten  Enteraburg  bei  Lutzerath:    „Pio  Gebäude  der  Burg",  hoiset 

einalflckig  von  Holz  {Fachwerk)  erbaut  und  mit  Stroh  oder  Ginster  gedeckt. 

1)  Vgl.  Franok  in  Piek'a  Uonataacbrift  VIS.  3.  2Jo. 
3)  Vgl.  Kaltenbach,  Der  Kgbz.  Aachen  3.  159. 

i)  Vgl.  Dr.  lleddng  indem  „Kreiablatt  fir  den  Kreil Malmedj"  1808,  Nr.  JB. 


Tempelherren  gemacht  bot,  dio  hartherzig  ge- 
hörigen Bauern  den  Zehnten  bezogen  und  aus- 

Höfels«!  fehlt  hier  täubt').  '  " 

Noch  nicht  2  km  nördU  Tom  „Üurgknopf  findet  Eich  auf  der  rechten 
Seite  der  Braunlonf  unweit  Neidingen  eiue  zneite,  ganz  ähnliche  Befesti- 
gung, die  den  Namen  „Haugelsteidclicn'  uiier  „Mohklieli-1')  führt  Hier 
wird  eino  im  spitzen  Winkel  auf  dos  Broun  I  an  ftliol  stosaeude  Bergrippe,  die 
einerseit«  steil  nach  diesem  Thale  abfallt  und  andererseits  durch  ein  kurzes 
tiefes  9eitenlh»lolieu  iiolirt  ist,  auf  der  drittln,  allein  zugänglichen  Seite, 
ho  sie  mit  der  Hohe  zusammenhangt,  von  dieser  durch  einen  ca.  100  m 
Jangon,  5  m  breiten,  4  bis  □  m  tiefen  und  Ton  einem  Abhang  mm  andern 
reichenden  Gruben  abgesch eilten,  dem  ein  durchgängig  5  m  hoher  und 
ebenso  breiter  Erdwoll  vorgelagert  ist.  Ziemlich  in  der  Mitte  des  Wollet 
ist  eine  4  m  breite  Lücke  vorbanden,  die  als  Eingang  in  dio  Verschoaznng 
gedient  hoben  mag.  Das  Bache  Terrain  innerhalb  der  Befestigung  ist  nacli 
der  Spitze  des  Berggrats  zu  durch  einen  zweiton  parallelen  Graben,  der 
ebenfalls  von  einem  Abhang  um  andern  lauft,  aber  unbedeutender  und  nur 
höchstens  SO  m  lang  ist,  begreuat;  der  Abstand  der  beiden  Graben  von 


;eruag  (vgl.  meinen  Aufsatz  über  den  „Bnrghogel"  bei  Werwertl  9.  108). 
io  als  Zufluchtsorte  in  Zeilen  der  Gefahr  dienenden  Befestigungen  Messen 
Leicht  durch  eine  geringe  Mannschaft  gegen  einen  nicht  zu  zahlreichen 


1)  Vgl.  Christ  in  Piek'.  Mouatnchrift  VII,  S.  BS. 

I)  Diese  llefcitigurigrii  ua.iji.-n,  in  .In,  meisten  Fällen  in  der  vorrö 

aen  Periode  ent'tnnden  »in ;  vgl  Schmidt  in  den  Bonns*  Jsbri 


„Hurgknopf"  bei  Loioro.rK.dltr  bestanden  Laien,  WM  jedoch  nicht  aun- 
Bcbliesst.  dasa  sie  im  frtlhcu  Mittelalter  iur  Errichtung  einer  Burg  bennttt 


0.  Dtr  Hudcil.org  and  der  Tom  barg.  Im  ■ 
S.  1  ipricht  rinoher  die  Anrieht  ans  ,4ui  Niemand  c 
Krieg   ton  Hocbfelden  und  Vittsr  glnnbo,  nnioro 


Internationalen  Congress  tu  Bonn  im  Jahrs  1868  nn.de  der  Anspruch, 
dass  die  besonders  in  Süddeotschlaud  befindlichen  im  IJuL'ki-l^t.-i:j«'ii  er- 
richteten   Wartthürine    und   Bct.jI'i  l.-J,:    löioi-Lh    ■l-cj],    bcHoadeis  durch 


it  dem  Bade  ausschütten  heissen, 
in,  dasj  allerdinge  die 
lndungen  sind,  die  Rehl 
)lben  sei  rümiseben  ün 
Ich   habe  vor  Kuraem  Veranlassung  gehabt,   die  Rainen  c 
Godesberg  bei  Bonn  and  auf  dem  Toraberg  bei  Khtdnbach  unlc 
and  mich  auf  das  Bestimmteste  übercciigl,  dura  auf  beiden  Höhen  r 


diene  für  beide  Berge  mit  .in  ■■•■'ir  I„i!il^  Iii-.  Iii  nur-  yLir.Gmiache  Zeit  hin- 
aufreichendes Alter  verweisen,  nach  für  den  Godesberg  nicht  einmal  an  den 
Namen  Wodaneberg  erinnern,  den  Urhundm  van  H17  iLacomblct  I,  H7) 
ond  Cisariua  von  Ileisterbacb  iHitt.  meamrab.  I.  S,  c.  46)  noch  im  11. 
'  Jahrh-  gebrauchten,  sondern  nur  Fände  sprechen  lassen.  Vor  300  Jahren 
wurde  auf  d<™  Godesberg  eine  römische  den  Fortunis  salularibuj,  dem 
Aeacnlap"  und  de.  lirge.  Inn  dem  Legal.«  der  I.  I.egir.n  Q.  Venidin,  Rafue 
geweihte  Inschrift  gelnndeu  und  zwar  eingebaut  in  den  ThorpfeUer  der 
Unrg').  Der  jetzt  im  Konner  Museum  befindliche  Stein  mint  1,07  und 
Ü,fi6  m,  ein  Unif.iac.  d^r  «/■•.isi  .Ii.  Annahme  nicht  rechtfertigen  würde, 
all  Dabo  man  diei.n  Stein  in  spliter.i  Z.-'i;  :,)<  [[ni^rein  auf  den  Berg  ge- 


;  Brambach  SIC;  Jahrb.  XXX,  95  u.a.  w. 
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MisceUen. 


Bsn  der  jetzigen  Burg  im  18.  Jshrh.  den  dort  vorgefundonen  Stein  in  det 
bezeichneten  Art  verwandte.  Die  nonern  Schriftstoller,  «eiche  den  Stein 
erwähnen,  gehen  Aber  die  genaue  Fundstelle  leicht  hinweg  und  sagen  bald 
„zu  Godesberg  entdeckt"  ILersch],  bald  „gefunden  bei  Godesberg"  (Over- 
beck), bald  „in  Godesberg  faad  sich"  (Dorow  I,  8.  SS),  während  der  erste 
Veröffentlich  er  Oimpius  in  seinem  Schreiben  an  ModJui1)  (L!i83)  »osdrück- 
lich  sagt:  „in  arce  Godosberg".  Hundeähagen,  dem  seine  reiche  Samm- 
Inng  lokalgeacbichllicher  Nachrichten  IDT  Seite  stand,  bemerkt  S.  26'  seiner 
kleinen  Schrift  über  Godesberg  ■)  ausdrücklich:  der  Stein  sei  in  dem  Pfeiler 
des  Thores  der  Verbürg  [dnreh  welchea  man  gegenüber  dein  jetzigen 
Kirchhof  in  den  Bargbering  eintritt!  eingebaut  gewesen. 

Dm  aber  jener  Weihesteiii  nicht  da.  einzige  lloborhloibsa]  der  An- 
siedluug  auf  dem  Godesberg  ist,  Bondern  daselbit  irgend  ein  romischea 
Gebäude  gestanden  haben  mnss,  beweisen  die  im  Schntt  niederholt  von 
mir  aufgelesenen  Stilehe  römischer  Ziegel,  wie  deren  Vorkommen  im  Mauer- 
werk selber,  besonders  an  iler  Sud  Westseite.  Von  einer  pingeblich  auf  dem 
Godeslierg  ausgegrabenen  rom.  Inschrift,  unnacb  zur  Zeit  der  Ubier  ein 
dein  Herour  und  Wodan  geheiligtes  Fauum  durt  gestanden  habe,  rede  ich 
nicht  weiter,  weil  .Ii,!-,:  Niicii.icht.  i;:.ii/.1:l1i  mibi-iihuibigl  und  eine  dernrtigs 
Inschrift  unbekannt  ist").  Von  der  Ära  TJbiorum  »nf  dem  Godesberg 
schweige  ich  natürlich  ebenso!  Aneh  der  Fund  ein«  römischen  Matronen- 
Steins  am  Fuss  dos  Herges,  nämlich  beim  Bau  des  frühem  Barriere- Hauses '). 
und   die  Wahrscheinlichheit,   daaa  der  Godesberger  JÜnoralbrnnncn'),  wie 


Dieselben  Wahrnehmungen  ergab  der  Tomberg.  Bereits  Hutifef 
berichtet1),  dasi  auf  dem  Tomherg  römische  Münzen  gefunden  seien.  Mir  liegt 
eine  Liste  von  Funden  ans  den  Jahren  1H52  und  GO  vor,  die  ein  Einwobuer 
von  Wormersdorf,  tleei  Gim:i.ill1-,  T.,ii:I,'  i  i;  !."■<  minielt  bat,  unterdenen 
eich  zweifellos  römische  Gegend  :imu-  1..  liil.1.'.  i.  Ni  hiiie  ich  hierzu  meine  eigene 
Beobachtung,  wonach  ich  im  Mauerwerk  des  Tombcrg's  an  vor  seh  iedenon 
Stellen  römische  Ziegelstiickn  oingeksaen  land,  so  kann  kein  Zweifel  dar- 
über horrschon,  dass  auch  hier  eine  römische  Bebauung  der  spätem  vornnging. 

1)  Angedruckt  Jahrb.  XXX,  S.  96. 

2)  Der  Heilbruuneu  und  Badeort  Godesberg.  Köln  1R33. 

3)  Ich  Bndo  sie  cur  bei  vnn  Alpen,  (lesch.  des  friuk.  Rbeinufers  1,  S.  1S1 

t)  jahrb.exLrv,  ea. 

6)  Jahrb.  IV,  IM. 

0)  Katzfcy,  Ocsch.  d,  Stadt  Münstereifel  II,  214. 
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am  Rhein  kann»  Iii*  7M  drti  Otluriis.li.Ti  KriiiiTr]  i  inrn  kirchlichen  oder 
itnatlicheri  Bau,  der  «ich  nicht  auf  rümiaericn  Frnidainorjte.il  rrbebl.  Der 
Qrund  liegt  ärmlichst  einfach  in  den  llcsitavETliiiltnimn.  [las  lomiirh.. 
Stantsrigcntlnjin  un  Grund  ond  Boden  mit  den  nu  [siebenden  Geljäuden 
ging  ali  Dnminiura  nn  die  fränkischen  Krtuige  Aber  und  wurde  von  dielen 

gi'langt  da*  römische  Castrum  in  Hohe.  30  nrifcMitii  mich  dir  Codifi.irL; 
an  die  Kirclie  S.  Mnria  im  Capitol  zu  Köln.  Pfalrgriif  Ehrenf.ied,  der 
Schiviegrrsülii)  Kaiser;  Otto  IL,  ist  im  Besitz  des  Tomberg 'e,  noliiri  En- 
liiasbgf  Heriheit,  als  «r  nie  i.eühe  Bai«™  Otto  III  ill-er  d.a  Alpen  fjhilo. 
ton  den  BsohiklgWkn  die  h   Lüne  in  Hea.hr... -j  Hhickfa 

Um  in  milnn  Kesululcn  durch  greifbare  Funde  in  gelaotfen.  «.„rcV 
»  sieb  empfohlen,  nwobl  auf  dem  Hc-Jasberg,  »le  auf  dem  lomhtrg  die 
teracb  Ol  beten  Brunnen  ,.«.-.  e..--  ■  Sie  tlnd  häufig  dorflb  Zufall  nnd  eft 
dnr.h  Ahiiebl  dl«  [toah.nl».  der  M)u..u.enUIZ!Ogi.iss.  alter  Zeit 

r.cc-.u..,.-   I  r  ..-  .eeh.-l.nj™  S-1-iil'  »aw»  .r.l™-     iw  f.e 

dureb  erraugl.chle  Suhlhanunebullg  der  UrundrisM  Ilm  in  «...er  baulichen 
W.icdigung  ..cd  I-.  der  Mugl.c'.liell  uchvefttiuj.ger  Keeiacretion  gilaogei) 

bmeq  ge.*ahit   und   1  im  K.nbbcbo  in  J.*  Higcurnjo"  thae.t  des  Bedien . 

s  auFcrJeri.  ..  -hr  t.  fjeuAl.ce.      h  d.e  f ...  ■  srl--  *N  .raoag  .  p  eu 

uorachtro  ttrfsllecea  fi-mau":«  VerueU.-l.  habe  »I.  derartige  &ihj!tab' 
rnoirccgtn  ..es  .-  rl.ei.ueeben  ßn.uec  rar  Klar.egqi.g  Ibier  Grundrisse 
biaher  empfVu.ee  ((oBWl.iu  »ird  dir  Verein  (Lr  de  Ve.  schone,  ung  de« 
b'.tb.ngfh.rg.-*  s      mc"..c'.   i'j.,  en:ael  Lessen 

V.  nn.'m  We-rtb 
10.  fltolberg.  Landltceia  Ascher.  In  den  Jal  im  IBS11  und  Iffl 
•rurden  uege.  oUr  ien  -t--.oni^e'.tu.ie  e...  Ith,,  n  K.eenhaho  <u  Sl.lberjj 
im  1'roLflL'i  ..Silk-  und  /.wer  .Ulf  iIl-iii  Y.  iir.nl  1.  .l.s  K?,uwri],:r  Ji.Tgiv.  rks- 
Vcreins  die  Fimdniiicnli-  iiin.'R  rüiui^lien  liauucrks  durch  den  Aacbcner 
Museums-Vciein  aiiij;,..luikl.  1  lies« Iii,:]  gektiren  einer  römiachon  Villa  nn 
I)  Zuletit  Jahrb.  LSVI.  109. 
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unfl  zwar  jener  kleinen  Gattung  rheinischer  Homorvillen,  «ig  sie  ,u  Mm- 
dcruchcid,  Stahl  and  Bximb sa ren  von  mir  anrc-odeekt  und  in  die- 
sen Jahrbüchern  pnhlirirl  wurden,  [tu  Gegensatz  zn  den  langtest rechten 
Grnndriss  der  grössern  rWitvillon  zn  Nonnig,  Fliimom,  Oberwois 
besteht  das  Schema  dieser  kleinern  Villen-Gattung,  stets  ans  einem  läng- 
lichen Viereck  mit  einem  offenen  Mittelhnf  und  aufspringenden  Risaliten 
an  den  vier  Ecken. 


Süden,  tief  unterkellert,  mit  dem  Blick  in  die  offene  Landschaft,  befinden 
«ich  die  Wol.nra.ime:  ein  langgestreckter  Saal  mit  je  einem  quadratischen 
Zimmer  zn  beiden  Seiten.  Auel,  an  dieiem  Gelllude  lassen  sich,  wie  fast 
an  allen  rheinischen  Rameriillen.  IpSlere  Um-  und  Antonien  erkennen; 
bier  an  der  Sildwesiseitc.  Glasfeiisler  wurden  durch  zahlreiche  Scherten 
von  flachen  Glasscheiben  constntirt.  indessen  von  kleinen)  Funden  nichts 
n»  Belang  zu  Tage  trat.    Zwei  Amphoren-Henkel  tragen  die  Aufschriften 


WELIS5EI 


römischer  Knpfermünaen  gedacht,  der  beim  B:iu  der  Uouluahu  1878  bei 
Cattenes  gemacht  wurde.  Der  Finder,  Gustav  Halle  in  Alken,  tbeilt  mir 
mit,  dase  die  Münacu  Kusniiimcri  i-in  Gericht  von  R4  Pfund  hatten  und  in 
einem  Russen  Tupf  sich  befsJid'ii.  i!.t  Hicilcrimi  i:i  einein  seiner  Greese 
entsprechenden  gemauerten  viereckigen  Küsten  stand.  Letzterer  war  mit 
einer  Schicferplatte  bedeckt.  Offenbar  war  die  Kassette  ein  Grab  und  der 
Tu|>f  die  Ascbcnurne,  welche  mau  zum  Verschluss  der  Münzen  benutzte. 

Gemäss  der  bekannten  und  oft  geninlnn  Mini^rcrial Verfügung,  wonach 
alle  fiskalische  A  It^-i  r  I-.  i:  r:i -fini  I-..  .iiu,.i:i^t  dein  Hcil'ner  Museum  angeboten 
werden  müssen,  ist  auch  so   mit  dem  Munzfundo   von  Cattonea  verfahren 


bshalteti  und  den  Rost  an  die  Prot imial-M uaeon  in  Trier  und  Bonn  au 
gleichen  HMftou  vorteilen  lassen.  Nach  Bonn  kamen  einige  1(10(1  Stack, 
nlmtich  Kleine™  (Antonininne)  folgender  Kaiser:  Oalllen  mit  33 
HlMmn  Reversen,  Postumui,  Laelianus,  Solouin»  [SlloBinm  i.t 
nach  Trier,  nicht  wt  Ilonn  gekommen;  dagegen  fehlt  in  Trist  Marius). 
Valorianus,  Huri»,  Viotorinus  mit  11  verüchiedenen Unna,  Quin- 
te, mit  12  Reversen,  Tetricu.  iun. 

E  aus'm  Weerth. 

13.  Altchristlicho  luecbrift  in  Remagen.  Die  nachfolgonds 
Inschrift  wurde  vor  einigen  Jahren  (18761  zu  Remagen  am  Fusse  des 
Anolllnutstiergei  «efundor,;  sie  ist  gegenwärtig  im  Garten  des  Herrn 
Nartbongo  eingemauort.  Der  Stein  (weisser  Jurakalk]  ist  io  iwei  Stücke 
gebrochen  und  mint  in  der  Höhe  1,56,  in  der  Britta  oben  0,68,  unten 
0,66  B.  Sie  für  die  Inschrift  verwendete  Innere  Fleche  hat  oben 
0,24,  nuten  0,26  m  in  der  Breite.  Die  Dicke  des  Steines  betragt 
nach  einer  vur  der  Einmauerung  gemachten  Uanng  0,1  2  oben,  0.09  a 
nntou.  Ein  Theil  der  Schrift  ist  total  Eentürt.  aber  auch  die  noch 
vorhandenen  Charaktere  ergaben    nur  stellenweise  eine  sichere  Lesung. 
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wiesen.    PVELLA  DEI  hat  La  Blaut  Nr.  258. 

V,  i.  Das  K  hinter  RE,  welches  Andere  zu  lesen  glaubten,  kanu 
ich  nicht  mit  Bicnertusil  heatätigcn.  Der  Name  RED0LFV(5),  vielleicht 
inil  abgeworfenem  S,  iat  auf  unscm  christlichen  Steinen  hie  jetzt  eben- 
falls nieht  beobachtet  worden;  Le  Blant  Nr.  602  (flieht  6 1 2)  hot  einen 
RODVLFVS  nnf  einer  Touloueer  Inachrift.  —  Alles  Folgende  ist  nn- 
eicher    und    sei«   der  Erklärung   grilssta  Schwierigkeit  entgegen.  In 

ecliwert  Jio  gegenwärtige  Lago  des  Steins,  namentlich  bei  ungünstiger 
Witterung,  die  Unters neiinng  nicht  wonig. 

F.  X.  Krau.. 

Zusatz.  Im  Sommer  18S1  wurde  beim  Auawerfen  eines  Funda- 
mentes an  dor  linken  Seite  der  von  Mainz  nach  Killn  fuhrenden  Chnusaeo 
(Römerstrasse],  eicht  weit  südlich  von  der  obigen  Fundstätte  auf  dem 
Grundstück  des  Herrn  Weinl.il ndlera  Orth  abermals  ein  fränkischer  St* in- 
sarg  gefunden.  Derselbe  enthielt,  ausser  dem  Gerippe  des  Veratorbenen, 
einen  kleinen  schwarzen  Thonkrug,  mehrere  Eiscnwaffcn.  Bronzeknöpfe 
von  Lederzeug  und  den  Rest  eines  Lederachnhes  mit  Beschlag  von 
BrunienSgeln  unter  der  Sohle.  Letztere  Stücke  kamen  als  Geicheck  in 
das  ProvitBitl-Mtuetim.  (Nr.  CLXXII  des  Mns.-lnv.) 

Ebenso  wurden  fränkische  Gräber  Im  Garten  der  Besitzung  des 
Herrn  Rentners  Rlieinen  (früher  Pfarrina)  am  rnkelhach  gefunden.  Eine 
schone  tauschirto  ScUcibenfibel  von  dort  kam  als  Geschenk  des  Hrn.  RhcinBn 
in  das  Provinzial-llusaum.    (Nr.  LXXVII1  dc>  Jlu>.-Inv.) 

Beim  Ban  der  Caiaoeiola'iehon  Kellerei  wurde  eine  römiicho  Bau- 
anlago  angetroffen.  Ich  vermerkte  zwei  Ziogelinschriften:  EGERIhE,  viel- 
leicht e  Germania  iof.  und 

/jfijgÖBjjjj 
i/IIP  I  F  | 

Bei  Herrn  Schwarz  sah  ich  die  Terra  Sigillala-Slempel:  CAOVNIVS 
und  OF  PASSENI. 

Auch  bei  der  BnlmhorovKeileruhg  wurden  mannigfache  römische  Sparen 
^l'l\lil1'::i:   IVp:,,  MjjjiciL  :.'|.L  'J,l  cmI.li;  I  li'^.     V'.l]  vielen  altern  Nolizen 

über  Remagen  lindo  ich  anderswo  nicht  ermähnt,  daee  im  Jahra  1867 
zwischen  llnkelstein  und  Oberwinter  i  Schädel  mit  eingetriebenen  Sägein 
zum  Vorschein  kamen.  Bekanntlich  hat  Braun  in  seiner  Schrift  flher  die 
Thchaisehe  Legion  in  ähnlichen  zu  Kein  gefundenen  Schädeln  Reliquien  der 
Thebäer  nachzuweisen  gesucht,  wahrend  Andere  In  dem  Einschlagen  von 
Hageln  in  die  Häupter  der  Todion  nur  eine  symbolische  Bedeutung  sehen 


uiQitizM  by  Google 


MUccIleD,  181 

nähme,  ca  habe  hier  einst  ein  rUmisohcs  Oll  lüde  gestünden,  »all!  nicht 
unbegründet  ist.  in  wiefern  diese  Stalin,  «johl  von  de.  StantHBtrasso  ein 
300  Schrill  entfernt  liegen  mag,  mit  den  im  mrrgan  Jahre  an  der  leiitorn 
gemicliten  Fluiden  i,.-.  oln'ii;  *i;.inmnien hingt,  vermag  ieh  nicht  zu  Engen. 
In  den  Jah rbO eliern  XXXIX  und  XI,,  IUI  hat  unter  Nr.  28  Prof.  Schneider 
„eU.ii  indlSch  TOS  Rhttabtrg  in  der  Gegend  der  Küincrstrasso"  eineFund- 


iroiso  waren  die  ZiegelslQcke  beim  Bau  der  linpcllo  verwandt  wurden,  von 
der  fluch  die  Mürti  li'ei-.e  iLeivuiMlneii  ■  Li'e;i:e]].  Lir-  |'iiur  hier  aufgefundene 
Fragmente  Ton  Plattenziegeln  sind  in  riem  Kl  ei:d  .  i  uei  Museum  niederge- 
legt- lu  BeiUg  auf  den  Verliindungsweg  bleibt,  weil  Dicht  mehr  innerhalb 
ssines  Gebiets  liegend,  ausser  Betracht  ein  vur  fast  '/»  Jahrhundert  ober- 
halb StnHDHn  gemachter  interessanter  Rorucrfund,  dct!en  allerdings  bereits 
Rein  in  seiner  Schritt;  -Ilie  Uiiiiiiiehc.u  ^1  eit-i m i . h-e^i" r i;  und  Straelen  zwischen 
Culorli  .'Li^iij.jfje.r.  urnl  Uli  rini  n:it  i  Min''  "S.  ji  ;i.dueli'.  h.it,  jedoch  in  so  un- 
genauer Weiee,  dass  ich  mir  es  nieiil  vei*.inei:  : l n 1 1 .  liier  nochmals  darauf 
lurilclizuiomuien.  [in  Frühjahr  Ifi34  fanden  Arbeiter  des  Üclronomen  Kon- 
rad Pütttrs  auf  Hauiin!iii:n:i,if  ;.u  lioliU-nhuck,  dem  ich  diese  Naehricliten 
verdanke,  etwa  2"  Mimneu  uiislic!.  yiiu  Stioroctrs  heim  Itodeu  eines  mit 
Eicheusirauchholi  bepBuilea  Grundstücks  an  der  westlichen  Seite  der  Kfiln- 
Sjuiwegcr  Stalltest rasse  die  lie^t  liier  im!  dem  iietl  der  ltümorstrstso)  in 
der  Tiefe  von  I  Fuss  av.'oi  Sarkophage  aus  grellem  Sflndnloin.  Der  groaecru 
von  ihnen,  ungefähr  5  Fun  lung,  2'/t  Fuss  hreit  und  1  Fun  hoch,  wir 
im  Innern  durch  einen  in  der  Miltr-  hee.rid liehen  Ijiieclijthlag  in  awei  Ah- 
theilungcn  geschieden;  er  fand  «ich  iihne  IY-ckil  und  leer.  Dagegen  war  der 
kleinere  Sarg,  der  bei  einer  Unge  von  3  Fuss  etwa  27s  Fuss  in  der 
Breite  und  1  Fun  in  der  Hohe  mass.  mit  einem  schweren  Eteindechel  ver- 
schlossen und  barg  im  Innern  verseliiedeue  Thonni  Hisse,  darunter  eine  Lampe 


IM 


rolblich-golbeni  Thon.  Letaleres  int  Zoll  hoch  und  mimt  5  Zi.Il  im 
Durchmesser;  Da  ist  jetzt  in  meinem  llrsitzc.  Dann  soll  aich  in  dem  Sarko- 
phag noch  ein  (»alir«cli,:iiilinli  gii irriir.i|  ..  [Hunnulhibr.lc-hi-u"  lief  linden  Imben, 
das  von  den  Arbeitern  an  den  lipfc.iuiil.ui  Al^rtli:iiii.r-aininler  Notar  Honben 
in  X mit m  verkauft  'Orden  sei.   Einer  der  beiden  Sirge  halte,  via  der  auf 


Sichtung  *lr,  Weg  von  der  Strasse  uach  Wcis.ciler  (RCmeralrasae]  ah.  Du, 
wo  dieser  Weg  ans  den  Witten  heraus  hu  Feld  kommt,  atand  w  Zeilen 
■■in  LleiliL.'i'iiliilLi-cli'ii,  Wiiiiiiii.iiiiuie  g'iuuiM.  iiiie  ^.ilu  -clii-inlich  in  der  frnii- 
zöciscbcn  Zeit  beteiligt  niirde.  Im  Volke  lebt  die  Erinnerung  daran  in 
der  Klurhcicirlmurig  .an  Wardens-"  oder  „Wadeniilinde"  hie  heute  fort. 
Dienen  Namen  hat  iii.ui  iiiinuiiiiip,.  i.iii  iliuu  lliuiii  knll  umu-rer  heiduiiidien 
Vorfahren  in  Verbindung  gebracht  und  darin  eine  Einteilung  aus  Wodsus- 
lindn  vormiilhat,  da  ,l:i-  [ .inili-  ilnuu  ^V"*.i3iH-a  k-.:vh  i  ij,1  unwesen  sei.  Aehiilich 
iat  ein  anderer  in  Ulm  t;.-.i;.-inl  viui  Lmi1im,-iai  ^oi  L.iniiiunder  Luhalnaniu, 
„am  Ilalbaum",  gedeutet  «orden.  Es  heisst  .0  eine  Ocrtlichh.it  lor  r  olden- 
end,  einem  'Jheile  dea  Jlorfoa  Bergrath  (Burgcrmeistrrai  EacliKBÜerl,  «0 
rrillior  ebonfalla  ein  Heiligenhäuachon  stand,    Auch  der  Baibaum  Holl  eine 

nicht  olun  Walbaum  (von  Walleu,  Pilgern)  lautete,  möglicherweise  von 
einem  hol  du  Ischen  Götzen  erhallen  haben  ')■  Haide  Doutungs.ersuclio  aind 
verlehlt.  Wa>  zunächst  die  Wardenalindo  betrifft,  m  wild  sie  in  E.cliwoilor 
Urkunden  dea  17.  Jahrhundert!  wiederholt  „Warthauser  Linde'  oder  „dea 
WirtblUMa  Linde"  genannt.  So  beisst  ea  in  einem  nicht  datirten  Schrift- 
»tilck'J;  „Aussthuuugh  heiTU  Caspar  Kirsch  Vicarij  altaria  B,  M.  V.  In 
hicaiger  Eaehweikr  plarkirclieu"  aus  der  Zeit  um  1680;  „Item  au  der 
wartliauser  Ijudcu  ncU-ii  Mehiiinv  Vrldru  vn.l  Pnltureu  liuff  landt  2  morgen- 
und  in  einem  Venelohni«  der  zur  Esohweilcr  Psslorst  gehörigen  Lünde- 

hauss  Eschweilor  IM,  i diu    Wriwueilor  »,gh  i  Morgen   2  Fierdel". 


Dan  Wartbames  epoaisll  gedenken  such  Indern  Eschweiler  Urkunden,  z.  6. 
Bin  Protokoll  über  die  1584  st.ittgsbuljtt,  Vemaeacg  der  -tortigen  Kirchen  - 
UlBdircko,  worin  es  hiint:  .Folgt  a„  .le.n  Wartbnuss  vnd  ndn  bendeu, 
diu  derpndtdurcliKch.t  von  K.~rLiweilur  ?.n  Nu.-llil«-j-B-  -'■'«Ii  dal  stuck  indem 
Warthauas  boj  d«  »aicn  (?)  ict  gansuu  rJ  frordeU  «od  i  roden- ;  dsnn 

oins  dem  17.  Jahrhundert  nngclnirip,-!.  ,  Sm-.-irin.ilio  «Her  il.ir  Pastnrat  Eech- 
woiler  im  EtcbvreilBr  fcldt  snklebandsr  Mwbnj*,  die  ebenfalls  „vndon 
am  Warthsues  ein  Bin  et  in  3  poelen  ad  11  Berli-I"  veraeicliuet.  Was 
unter  da  Warthaus  ;u  «erstehen,  ist  mir  unklar;  die  ktala  Silbe  weist 
Huf  <tin  Iwwohntcs  Gebäude  (Hui  mit  ei  Dem  Verths  IgMgalin™)  hin, 
wahrend  die  erstere  mehr  den  Gedanken  au  sin  alles  Ilcfestigungswcrk 

legt.    Die  rOmianh™  Warten  begleitetc-n   in  regelmässigen  Abständen  dio 

mit  dem  Üotto  Wodan  etwa!  zu  schaffen  hat.  In  gleicher  Weise  mag  es 
sich  mit  dem  .llalbaura*  .erhalten.  In  einem  Hebei-ogistor  der  Pfarrkirche 
in  Esehweiler  vom  Jalire  l".".ti  Andel  lieh  unter  Bergrath  »nch  folgende 
riintragung:  „Michael  Schlossmac  hau  hall  Imy  der  Inndtmns  angegeben 
einen  Beudt,  so  Mut  im  unterster  [i*nl>er  (oder  Räuber,  dies  volksetvroo- 
logisch  entstellt  ans  dem  nlton  r'lunimiiuii  „  Himer- )  nelieu  Thoni  Balm  groas 
40  rotliun  under  (und  der)  Kirchen  Jährliche  unlerguldendt  13  Albus.*  Hier 
wird  also  ein  Besitzer  Halm  in  der  Gegend  genannt,  wo  du  Uoiligenbiraschen 
„am  Balbauiu"  vormals  stund.  Sollte  es  da  nickt  natörlichsr  sein,  bei  der 
Dt-ulung  des  urkundlich  nicht  lieleglon  Naraent  an  diesen  rersoiieunnineii 
iu  denken,  stntt  auf  den  niiqiitiüeii  heiilniachi.u  Guln-u  iu  fallsnV  Dasa 
übrigens  die  Uc^cichnuug  „Nanni"  dem  niedorrh  einlachen  Volke  auch  für 
Schiaßbaum  geläufig  ist,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 

Hit  mehr  Fug  all  die  Wnrdensliudo  und  den  Baibaum  kann  man  wohl 
eine  andere  Lokalität  in  der  (irgend  von  I-VcUinIiT  a\u  nina  altgirmanincho 
Kultstilie  betrachten,  nnmlicli  den  iloiineibei,;  (llcmiHrtherg).  Dicawiachon 
dem  Kottbroich,  einen.  Th.il  ,1™  l>el,v.YiW  Walde«  (vgl.  dam  den  Wnld- 
namen  „Kotlonforat"),  DtrHinlcr  und  Stolberg  Belegene.  Bergliaile,  deren 
Gipfel  sich  611— 70  m  Ober  der  litaierD  Stadt  erbeben  mag,  war  früher 
gana  Eigonlhura  der  Gemeinde  Eacb.iler,  die  in  den  20er  Jahren  dieses 
Jahrhunderts  200  Morgen  davon  an  Stolborg  und  150  Morgen  an  die 
Mühle  abirat.     Ssitdcm  siedelte  Hieb  auch  in  der  unvvirth liehen  Gegend 


1|  Vgl  Geugler,  Deutsche  Stadt  rtichls-Allertbiim  er  3.  86. 


eine  AniM  Arbeilerfamilien(]878  waren«  1 60  Seelen)  ao.  In  der  Nähe  Ton 
Stolbwn,  unfern  Jen  .on  Ilaitenratb  über  Duffenter  dahin  führenden  Wog«, 

Ivgl.  hierzu  die  Drei -Herren- Steine  aof  det  Grenze  dar  Kreiie  Jlalmedj  und 
Moutj..ieJ  genannt,  da  hier  die  Grenzen  dreier  JurUdictionsgebiete:  der  Aemter 
Eachweiler  und  Wilhelm  stein,  Bo»ie  der  Herrschaft  Stolbsrg  aneiosnder- 
stieesen.  SnmaJ),  Lage  nnd  ehemalige  Bedeutung  des  [kintlerberg's  machen 
el  in  holiem  Glade  wahrachainlich.  da?»  liier  vor  Einführung  dea  Christnn- 
thnma  eine  dem  Thi'.r  (Donar|  geseihte  Stalte  war.  Beachlenswerth  ist, 
data  der  b.  Petrus,  der  hei  Verdrängung  dea  Heidenthuma  an  die  Stelle 
Thür'i  Int,  stich  ala  einer  der  beiden  Pfarrpatrone  reu  Ejchweiler  wieder- 


Auch  daa  Mnilehen  war  hier  und  in  der  Umgegend  braticblicli.  Du.M- 

ei  abgehalten  wurde,  war  der  Slaibaum  aufgerichtet,  der  das  ganze  Jahr 
hindurch  stehen  blieb.  Ea  war  eine  Tnnno,  üben  auf  der  Spille  mit  einen 
ans  lleifeu  und  Eierschalen  gebildeten  KrauzJä  geechmückt.  Abends  lorber 
wurden  diu  „ Mailinge*-  (Mailthtn)  ausgerufen.  In  Schweiler  aelbal  ge- 
schah es  zur  Nachtzeit.  Uer  Hergang  war  dabei  folgender.  Einer  dar  die 
Straaaen  dea  Ortet  durchzichondau  Bursche  löschte  den  Herold  des  Mai- 
köuigs;  mit  den  Worten:  „Tut,  Tut,  Tut,  daa  Hornchen !  Hort,  was  der 
Ma.ib.Gnig  befiehlt!"  kündete  er  Beine  Butschalt  an,  deren  Zweck  diu  Bil- 
dung der  Paare  für  daa  Maiapiel  nur.  Diese  »urden  nun  bezeichnet  uud 
so  »fl  „zwei  gUBammengethau",  iii:b[il<-  d-j  A.iM-uf.i-  jiij  die  Uuialaheuden 
die  Krage,  ob  ea  ihnen  allen  recht  Bei,  was  dann  regelmässig  durch  ein 
einstimmiges  laute«  „Ja'-  [jeatitwuitet  ihjjiIi- '-).  Andern  l'ngn  zogen  die  aufge- 
rufenen Paare  mm  llai-iilel.  Ollorfnat  "areu  in  Eich  Weilar  nicht  Sitte, 
dagegen   bestand   hier  noch   ein  anderes  Fruhlingsfeal,  „die  Brnnk".  Ea 

1)  lieber  den  Douunbsrg  bei  Trier  vgl.  Jahrbücher  XYM,  8.  ;0n  f. 

2)  lieber  einen  ähnlichen  ISr.mcb  in  d,r  K,M  nn.1  anderwärts  a.  Schmie, 
Sitten,  Sagen  und  Le^nd™  ,ln,  Kifl-.r  V,>lk™  I,  P.  S2  und  4f  ;  von  Hering,  Gc- 
■chichle  der  [lurgen  eto.  IV,  S.  8  f..  iin.Vr,  Kino  Eue  „Kahnfahrt  von  Köln  nach 
Brua.el  S.  tUB.;  Köln.  Zeitung  1883,  Nr.  117,  Bl.  III.  In  St.  Gonr  fanil  die 
llidchcnvrnttigarung  am  Oü.rmoulag  auf  dem  Kathbauae  itatt;  der  Ertrag, 

■  jährlich  2U-30  Dar.,  d,.5H  Iii.  r  in  JL-  Siadlk««»-.  w»l.rc„J  er  sonat  überall  ge- 
meinschaftlich vc.«h.-r  »nr,l  -  .(ire.be.'..  Wellie  lue  iL:;  üuJl  St.  <ioar  S.  2021,). 
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DSrwill  11.  s.  w.  gegangen  nnd  Olli  in  ihrem  I.anfo  znm  Thcil  mit  der 
heutigen  W« eiler  -  Slolbcrgcr  und  Eschweilcr-  Jülicher  Undstrosise  zn- 
snmmen.  Ausserdem  Funde  der  rllmiechen  Ziege]  Huf  der  l'umpo  sprechen  dafür 
folgende  Momente.  Eine  jetit  I,aiigwahn  (im  17.  Jahrhundert  „Lunokmgai") 
genannte  und  mit  einer  rttOMTgrüppe  bejabte  Lokalität  unfern  der  Drahtfahrik 
in  Eachweilar  hiesa  ehedem,  betör  si-liehaut  war.  .der  St  ein  weg"  (1  6211  „vlfdani 
Steiiuvrgh*) :  il if-HE-  (I jLijhr-r  li.'geo  oii  der  !■! -VC t ■  f- i ' ^- v - S-t i . 1 1 1 ■  -i- ... . - 1  [.:...  I.-I. 
dl  wo  sie  nnF  dem  rechten  Itideufor  ihren  Anfang  nimmt,  rei  ner  fuhrt  eine 
Strasse  in  Durwiaa,  die  freilich  die  hichtung  nach  Wsinreiler  zeigt,  den 
Namen  „Grunilraaee",  welchen  eine  Volksaage  mit  der  Pest  in  Verbin- 
dung bringt.  Die  Benennungen  „Sleinslrasie"  oder  „Stoinwcg"  und  „(irfln- 
ntrasle11  begegnen  iilr  Romcrslrsssen  mehrfach  am  Rhein,  to  wird  i.  U.dio 
von  Köln  abwart»  ziehende  römiache  Rheinstrasae  zwischen  Köln  nnd  Niehl 

in  Köln,  IWron.  Anelien,  [lös»eldorf;  Andernach  n.  a.  w.,  so  hiesa  suchen  .(er 
Ilauerachaft  Pnelick  bpi  Vernum  I  .'>!»!.  ili-r  j"l;ii:e  Schult™  a-eg1);  ein  „grüner 
Weg"  kommt  in  Bonn,  bei  Aschen,  Rheinberg,  Geldern  u.  B.  w.  ior.  Agch 
urkundlich  wird  die  T.anilatrasse  zwischen  Eachiveiler  undDdrwisa  146B  als 
„Hanr«trns«o"  beiciebnet  (Slrange,  Beitrüge  nr  Genealogie  der  adligen  Oe- 
tchlechter  VIII,  S.  73).    Hiernach  durfte  ei  wohl  kaum  mehr  zweifelhaft 


vorbei,  dann  weiler  Uber  den  Merlbach  und  Pondorf  nach  Aldenhoven  und 
auf  die  Köln- Tätlicher  Strasie  fOhrt.  Kr  stellt  die  kdrieste  Verllindnng 
iwiachen  Aldenhövel,  und  Eschweiler  her.  Tlei  Patzdorf  bildet  derselbe  da, 

Ursprung,  abgesehen  von  dem  Namen  (er  wird  Kuhlgracht,  auch  Heer-  oder 
Hamcratruao  genannt),  durch  Funde  aua  jener  Zeit  gonflgend  conatstirt  iat. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  FuitdDoäl  ana  der  Weilern  Umgehung  Esch- 
weiler's.  Unfern  Lamersderf,  da  wo  der  Weg  nach  dicaora  Dorfe  von  der 
jetzt  chanaairton  Wciaweilor- Indener  Strasse,  einem  vormals  achmalen  Feld- 
wege, eich  ahiweigt,  Hegt  auf  der  von  beiden  Strasaen  gebildeten  Ecke  eine 

1)  Daia  alle  diese  SteinKeae  Romentrsesari  waren,  sei  ke i nee» eu»  behaup- 
tet; die  Anlage  der  meisten  kaun  ebenio  gut  im  Mittelalter  erfolgt  sein  (sgL 
Gengier  ■>  a.  0.  S.  Sil.  Zu  beachten  ist,  da»  dar  Sleinw-g  in  Eschweiler  nicht 
im  Orte,  londern  ausserhalb  deaaeH.cn  lag  und  die  jetzt  daran  ländlichen  Ilausor 
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klein»  Knpello,  St.  Cornelinskapellchcn  H»W  Es  Iii  Früher  et.»  SO 
Schrill  westlich  .011  »einer  jetrigen  Stelle  an!  dorn  WeBe  nach  Inden,  in 
der  Kihfl  eines  Hohlweg»,  der  sich  hier  von  der  Weisweiler- lud  euer  St™» 
nach  Norden  (in  der  Richtung  auf  Lohn  zu)  nWweigt.  Sritlich  .an 
diesem  Hohlueg,  etwa  ISO  Schritt  von  dem  Comeliuskspellcheu  entfernt, 
beiludet  rieh  eine  Lehmaruhe,  in  welch tr  um  186Ü  in  der  Tiefe  ton  ta.  1  ra 
eine  rSraische  Wasserleitung  entdeckt  wurde.  Sie  war  ins  Thunrflhren  her- 
gestellt, die  eine  lichte  Weite  von  13  big  14  cm  hatten  und  in  einer  Tin- 
eckignn  Uinliiillunfi  von.  Kloierde  staken.  l>sr  Lauf  der  Waaeerleitang  ging, 
den  Unhlweg  durchschneidend,  von  Südwesten  nach  Nordosten. 

R.  Piok. 

IT.  Brand  der  Pfarrkirohn  zu  Neuss  im  Jahre  1141.  Der 
im  letzten  riefte  der  Jahrbücher  ILXX1V,  S.  Hl  ff.]  veröffentlichte  Aufsatz 
Attenkirchen"»  über  „die  iiiler*  Sl,  Qnirinuskircha  in  Neuss"  gibt  mir  An- 
Ihs,  hier  eine  auf  die  hsutige  Ü209  an  ihrer  Btalle  erhaute)  Kirche  dieses 
Namens  bezügliche  Urkni.de  milzutheilen.  Am  S.  Februar  1741  Nachts 
um  1  Uhr  batts  der  Blitz  den  Glockeulhuim  der  St.  Quiriuuskirche  gezün- 
det und  der  dadurch  entstandene  Rreud  einen  nicht  unbedeutenden  Tlicil 
doraelhon  san.rat  den  vier  Glocken  zerstört  I).  Iii«  Mittel  zur  Wiedcrhcr- 
»tollang  der  Kirche  wurden  theilwei«  ia  Wege  der  Kollekte  aufgebracht. 
Am  29.  August  jenes  Jahres  ersuchto  die  Stadt  Nensa  auch  den  Kolner 
Rath,  dort  die  Abhaltung  einer  solchen  zu  gestatten.  Das  hotronundo 
Schreiben  im  Stadtsrciii«  zu  Köln  lautet  (nach  einer  Abschritt  des  ver- 
storbenen Archivars  Ennen): 

.Hochedelgfbobrene,  gestrenge,  Hui  h  gelehrte.  HochgDnstige 


Leider  landknndig  ist  es,  was  msssen  am  Glau  des  verflossenen  Mo- 
naths  r'ebruarii  nach  Mitternacht  nmb  ein  Uhr  bey  utnera  entstandenen 
Uugewitter  der  Donner  in  hiesige  Pfarrkirch  also  eingeschlagen  habe,  das» 
dm  durch  nit  allein  der  grosse  Kircheuthum    mit   dam  tachwork   völlig  in 

1)  Vgl.  darüber  Lehrer,  Geicbicbte  der  Stadt  Neun  B.  M  und  60.  im 

gröuteu  Tbeil  des  Dacbwerk»,  bis^uf  das  Mauerwnrck  ab,  durch  ein  Wetter- 

802  Fun,  das  heisst,  vom  Grunde  bis  Ende  des  oben  stehenden  Krcutzes.*  (Mit- 
theilung  des  Herrn  Amtsrichter  Strauvon  zu  Neuss.) 
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bahren  botrnhten  Zöthen  somahlcn  nicht  im  Stund  soynd,  ohno  Boyhulff 
geiiit-  und  »eli.lirher  hoher  und  niederer  Standespersonon  die  WifdoiinB'- 
bsuung  da«  hohen  Tliurns  dfr  Kirchen,  auch  ßentellung  neun  Glocken 
bewerkstelligen  lassen  m  können:  als  geistigst  m  Ew.  Ew,  H<ichedelge- 

bnrene  und  gestfrigiTi  TTit  i  I  i^^n-ir  i-ii  ■  in'.,'i"  U'.^i<-  i,.  Hirt  hey  l>ero  hoch- 

IGhlichem  Magistrat  UochEiinstig  nniutrngen,  dnss  sn  A  an  Fall  rang  eine«  bo 
Üblichen  xu  Ehren  Gottes  produmden  Wcrck  mit  einer  freiwilliger  Bej- 

pntirten  rem  Rath  die  freyo  Collekt  in   Dero   frevon  Reichsstadt  Collen 
gowilliget  werden  nvi^.  -.vlIo^l  i  >!.■!■  Allerhöchste  nicht  nnbelohnt,  sonder" 
in  andere  Weege  hln%  wiederuml.  ersetzen  wird,  in  welcher  Zuversicht 
wir  verbleiben  mit  (Her  Venentlon 
Nenn«  den  29.  August  1741. 

Ew.  Ew.  Hocheilelgebohrene  gestrenge 


Bürgerin einler,  Schelfen  nnd  Itith  der  Stadt  Neuss." 


bi'chof  Bruno  ein  sehr  köstliche*  Hlixter  ton  St  Benedikts- Orden  vor  un- 
serer Stadt  hat  bauen  lassen  und  mit  geistlichen  Brüdern  also  liegi  t7.sn 
lassen,  dass  alle  guten  Leute  daran  ein  gutes  Esempel  mochten  nehmen, 
welches  Clostcr  in  Lauf  der  Zeit  in  untere  neue  Stadtmauer  eingeschlossen 


wnrde.    Spater  hat  dieses  Gleiter  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen  also 

Hrrbischof  Friedrich  hat  persönlich  sowohl  arte  durch  seine  Freunde  nnd 
Rathe  viele  Arbeit  aufgewendet,  so  dass  nnn  in  diesem  Cloeter  ein  Anfang 
eines  geistlichen  Wesen)  und  einer  Observans  ihres  Ordens  eingeführt  ist. 
Als  dieses  eine  kurse  Zeit  gewahrt  hatte,  Ist  de.  Abt  gestorben  nnd  eine 
neue  Wahl  wie  wir  hoffen  zur  Ehre  Gottes  von  Personen  des  ehrwürdigen 
geistlichen  Vaters  des  Ahles  von  St.  Matthiss  vor  Euer  Gnaden  Stadt 
Trier  geschehen.  Da  der  Abt  von  St.  Matthins  ein  VisitaW  und  Anhebcr 
der  Reformaüon  des  Gleiters  Sl.  Pantaleon  gewesen  ist,  und  ihm  alle  Ge- 
legenheit davon  besser  bekannt  sied  als  Jemanden  anders,   su  wollten  wir 
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gtnt,  da«  demlh«  AM  sieh  dan  orRenen  wollt»,  canro  wir  ihn  haben 
Ibun  billro  und  Joe!.  o«h  bia  JeLit  ke  OB  Antwort  voi  ibm  naeh  nnserm 
IWebreo  bekommen  Mooen.     Wir   b.Iten   darum  Huer  (iradeo  d«nselb«n 

fonuüoo,  die  er  hat  htlf.o  beginnen,  beolil-ee.  (Umil  getrooen  »nr.  dm 
Tiel  andere  Um«  "00  Maonero  und  Ftum  dasnlbeo  Ordens  fbiwl 
uT.d  iwforumt  und  Oottrtd;>-i  «I  iu  d-etco  Lac  Im  gemehrt  seil  werden  und 
wollen  neb  Kuer  Gcauci   biHTHk  bewe:*ei.  mo  Kiuzlich  ,<cl/ourn  tu«  Hbr 

Da  in  d.feem  Schrsibeo  genannte  Abt  ist  Johanne«  nw  Vor«,  der  81 
der  guueo  Bahs;  «  starb  UM 

R.  Piot. 

19.  Dar  Kouigshof  nnä  die  Mnlmedver  Propste!  zu  Andai- 
nach.  Um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  hatle  die  Herrschaft  dar  Römer 
in  unserer  liegend  ihr  Ende  erreicht.  Das  aufgegebene  I,and  nahmen  die 
Franken  in  Besitz,  «eiche  Tut  300  Jihre  lang  die  Grenze  in  unaufhör- 
lichen Kämpfen  beunruhigt  halten.    Die  unbestrittene  Herrschaft  am  Rhein 


in  Zeit  die  verschiedenen  Provinzen  zu  bereisen,  am  diu  üblichen  Märrve 
uammlungen  abzuhalten1),  die  Beamten  zn  beaufsichtigen  und  Recht  a 
sprechen.    Zu  diesem  binde  hattec 


düng  und  Andernach.  Letzteier  wird  er»älint  io  einem  Gel 
nantius  Fortunat™,  welcher  ums  Ji.hr  505  aber  die  Alpen 
Und  an  den  lief  dea  australischen  Königs  Siegbert  I.  (561— 
dann  von  Motz  »u.  u  Schifft  eine  Heise  die  lloaal  herab  bi 
von  da  rheinabrfjrta  hin  Auderuach  machte,  in  der  unter  de 
doporicou"  verfasstan  poetischen  Beschreibung  dieser  Reise,  d 


MucoIIod. 


wonn  aio  beim  Mahle  .in  sedibus  nulae"  Bitzen,  dem  Fango  der  Salme  an- 
schauen.   Die  betreffende  Stelle  lautet  nacti  UScking's  Uebersetzung : 
Hasch  zu  den  Mauern  hinab  an  dio  an  tonnBch  lache  Festung 
Fahr'  ich  Jana  nahe  hinan,  weiter  getragen  vom  Rout. 
Slch'n  Hilf  Hügeln  dabier  in  geräumigen  TCeihen  die  IM.,',., 
Dehnt  ßlachfeld  fruchtbar  .ich  an  dem  andern  Geatad. 
Doch  vorzüglicher  scheint  Iteichthuni  dort  Drängender  Landschaft. 
Weil  noch  zweiten  Ertrag  erntet  des  Volk  ans  der  Ftuth. 
Siezen  die  Kön'gc  nnn  da  anf  Sesseln  im  Königsgohofte, 
Ehrend  das  festliche  Muhl  durch  das  Regängniss  des  Tischs, 


Und  nun  erscheint  alsbald  der  Bewohner  des  Rheinea  getragen 

Und  manch'  anderer  Fang,  (iahe  dHD  Konig  am  Tiacb. 

Lang"  gewähre  doch  CoiL  sj^Il1  SJiiiuspinl  unseren  Herren! 

Ahor  Ihr  Beibor  geführt  freudige  Tage  dem  Volk! 

tJri  L,Li^.:L  llli.-ki-i  ht(..\-]iih,  d;1::.i  j.jlichcm  Frcudo  zu  Tboil  wird. 

Und  es  boseliga  Freud-  Eueres  Haupts  Diadsml 

Wo  lag  denn  nun  dar  Kotligahof?  Vogel  bemerkt  in  seiner  „Choro- 
graphlo  von  Andernach",  der  fränkische  Palast  hoho  unterhalb  dea  Zolloa 
und  swar  auf  dem  Fiat«  gestanden,  um  nachher  die  Abtei  von  Idalmcdr 
ibien  Hof  hatto.^  Für  diosa  YarmuLhung   spricht   zunähst  die  Lage  der 

näher  zur  Stadt  hin  als  heute  seine  Richtung  nahm.  Sodann  ':ioKcb[i?t  die 
Tradition,  daas  der  Kflnigshof  wirklich  der  Malmedyer  Ahtei  geschenkt  und 
dann  aus  demselben  die  uronstei  St.  Genovefa  entstanden  sei.  Herr  von 
Mering  irrt  freilich  mehrfach,  wenn  er  in  seiner  Geschichte  Andernachs 
S.  IS  schreibt,  König  Sisgbevt  II.  von  Anstrasien  babu  der  von  ihm  ge- 
stifteten Abtei  auch  dieses  Gebäude  überwieeon.  Donn  Stifter  der  genunn- 
ten  Renediktiuor- Abtei  war  nicht  Siegbert,  sondern  Grimoald  von  Landen, 
MajordonWB  des  austrasischi™  Reiches.  Derselbe  legte  den  Grund  zur  Stif- 
tung gegen  das  Jahr  flSO,  also  zur  Zeit,  wo  Siegbert  HI.  Uber  Anstrasien 
regierte.  Letzterer  war  es  auch,  der  dem  Grimoald  die  zur  Gründung  er- 
forderlichen Lündeieieu  im  Ardeuner  Wabl  verlieh  und,  wie  Dr.  Ilaarsch 
angibt,  dam  Bischof  Rcmaclus,  Vorsteher  der  beiden  vereinigten  Klöster 


r  ■ 

i 


184  Miaeallan. 

Stahle-  and  Halmedy,  UDsern  Königshof  goachankt  haben  soll  I).  Wien  sieh 
nun  Buch  dar  UrspruDg  der  Genovefa-Propatai  urkundlich  nickl  lache  nach- 
weisen ]S6Ht,  so  stahl  doch  soviel  historisch  fest,  dasa  rann  Propste!  zu  Jeu 
ältesten  Besitzungen  des  Klotten  llshnedv  gehörte.    Boraita  am  1.  Oktober 

len  und  Zehnten  in  den  Fi-kalorlon  Klotten,  Bonn,  Sinsig,  Andernach 
n.  a.  m.  [Goen,  Mittelrh.  Reg.  I,  n.  42B),  Das  Hiesterhofs  SM  AndeniMh 
geschieht  Erwähnung  In  eioer  Urkunde  vom  J.  1132,  laut  welcher  Abt 
Wibsld  von  Sublo  reellere  Gutcr.vrtiinfirlmniieri  m  Anittroach  und  Leutes- 

Abt  sieb  ausdruckt  I0r  ungllllig  erklärte  (Gunther,  Cod.  dipl.  I,  213).  In 
den  Besitz  des  Königsholea  konnte  die  Profits!  jedoch  erst  in  oder  nach 
dem  Jahra  11*17  gefangen,  denn  Kaiser  Ott-  III  achenkle  denselben  098 
der  Marler. kapelle  im  Paläste  sn  Aachen  (Gera,  t.  s.  0.  I.  n.  1146)  ood 
Kaiser  Rolbbart  überwies  die  wahrscheinlich  von  der  Kronungikircue  su- 
rückgeknufte.  Schenkung  1187  dem  Kölner  Enbuehof  Reinald  von  Dassel 
(Uc  Utk.  L41B).  Dua»  die  Walmedyer  Abte   Jahre  1187  den  Zehn- 
ten von  den  kaiserlichen  und  e:/:ji.;i.l;..l:icl.en  Trohnlandorei  cn  zu  Andernach 
gonosa,  ist  ju  dor  Geschichte  dca  Klosters  U.  L.  b".  zum  L.  Themas  bei 
Andernach  (][.  Tbeil,  S.  8)  nachgewiesen  *). 

Dia    so    aua|iri.:l  de  null,    wie  *vi|-  gezeigt,  ulienius  mjiiirK<:iieii:lir:liH 

Vermuthung  Vogel'a  wild  clier  fast  IUI  Genisaheit  erhoben  durch  merk- 
würdige Funde,  »eiche  de,-  ^kHcto  E  i  gc  ratti  um  er  der  Pronstei,  Pusthalter 
Hubert  Armbrusler,  hei  Anlage  dca  Gartens  am  Dause  gemacht  hat.  In 
liemlich  bedeutender  Tiefe  sticsaen  die  Arbeiter  auf  mächtige  Grundmauern, 
die  auf  ein  gcrautui-,'  licl.u:!..  :  el:L:c:-:  u,  1i^".n.  /.nücm  wurde  noch  ein 
wohlerhaltanes  Tlior  aua  der  h'rankonzait  erhoben  und  auf  dem  Pommcrhof 
hei  Plaidt  Aufgestellt,  wo  leider  durch  neuere  Anlagen  jede  Spnr  von  dem 
vielleicht  „eimig  in  seiner  Art  dastehenden  Thoro"  verschwunden  ist'}. 
Auch  »urdeo  hei  Anlage  der  WaHhtvlmlurijj  im  Summer  1fW2  aufdom  sog. 
l'ostplatzo,  der  uumitlelbar  vor  dor  Malnicdyer  Prupstei  liegt,  umfangreiche 
runde  Blöcke  Jurakalk  mit  Liefen  Caunelilreu,  augouacheinlich  Stücke  einer 


der  verliehene  und  von  dioeeul  auf  ihn  reaignirte  Vogtei  Clor  die  St.-Gr- 
novefa-Gilter  zu  Andernach  mit  dem  Vorbehalt,  daes  wenn  einer  seiner 
Naohkommeu  die.™  Vngtumt  von  dem  Kloster  »jeder  an  sich  lügen  Wölls, 
derselbe  lialmedy  3(1  Mark  zahlen  und  dem  Abte  den  Lahnseid  leisten  solle. 


gegen  dem  Kapital  erlaubte,  mei  Thüren  in  die  Stadtmauer  zu  brechen, 
welche   bei  Uebb>r.m:liw.Ti][i]LiNg.'[i   |  ■.ii:Tn.'l    w.tlI.ti  nilll^n.     Nach  versprach 

der  Magistrat,  das  Hans  auf  de»  Kapitell  Kirchhof;  in  welch™  die  Cie- 
Bcheasa  (machine)  der  Stadt  aufbewahrt  wurden,  abtrugen  zu  laaeen. 

Abt  Win  rieh  von  Uongurd  vertauschte  133G  an  den  Trierer  Erz- 
biachof  Halduin  den  Kalmedy-Slablo  gihörigen  Huf  Betzing  hei  Mayen  fftr 
eine  Ren«  tou  St  Maltern  Koni  ei  purie  et  polioribna  fructibus  aus  dem 
Zehnten  tu  Andernach, 


thore,  Weingarten  in  den  Fluten:  Buden,  Wulfekaul,  Oeiersbergpfadt,  auf 
der  Eichen,  Strang,  Fuläteriojlcn.  l'.cclith.llcn.  liircbljcrg,  Jlartintbcrg, 
Mieaenheimor  Wegj  Hecken  (duineta]  in  den  Fluren  Geirtberg,  Holsberg, 
Feister,  am  Renuweg.  Cnsprscrcuz,  Hnnffen-  und  Mergenstcttorthal,  Keller- 
hol, am  Kastanienbauro,  am  Mu1i1h:i«-(;.  ^ic'ü.-simiipii,  l.aurloeh,  Crufter- 
weg,  Botscha™  oder  Stein.™.,  Klingclwieeo.  Ferner  belog  sie  jahrliche 
Renten  aus  9  Hluseri]  und  dem  Hofe  toi  St.  Thomas,  aus  verschiedenen 
Gärten  und  Ländoreien  iu  gonanutcu  Fluren  und  auf  dor  Ueunen,  Kirkel, 
am  heiligen  Baum. 

lo  Namedy  besass  sie  2  U&user,  Weingärten  im  Knulor,  Günter, 
TTauer,  Wachen,  Braudgesser,  am  flerg,  Mauromtlicli,  I'inlerfeldt,  Ilaura- 
achiissel;  Wald  im  Neunthal  und  anl  ~  ' 
entrichtet  nus  Weingärten  am  Gral; 
Auweadt,  im  hüigea  Rodt,  am  Neuntlu 
Im  Jahre  1255  ■ 

novefa-gereuht  für  Ii  Denare  Jchreizins.  Der  ganze  Novnlzahnto,  ein  Theil 
de»  Wein-  nnd  Fruchtzehnten,  ausserdem  dio  Hüllte  aller  Daumfrüchte  ge- 

fn  Plaidt  hatte  lic  2  Himer,  du  Jngd-  und  Fieehrecht,  Gärten, 


vilegien  handhaVsn.  Darauf  antwortete  der  Schultlieiss ;  Dass  Ihr  dal 
E^urii'i-  ^ibu Inn ii.l  ui.-le:!.r^t .  das  weide  i lj tj  u..'liü  s  1  üei  i  Ort*  rühmen;  dafür 
Aber,  dam  der  Kurfürst  deu  Wein  hergegeben,  habt  Ihr  Euch  in  Untar- 
thSniflk.'it  r.n  bedanken.     Dann  wurde  noch  ein  Gratiastrunk  genommen 


3.  Franz  Msuhil]  15S5,  1.  .lusepl,  r«riii.>i>ti-r  liiCS,  5.  Laurentius  Bau- 
rard  1G9N,  fi.  Paul  Dumoöt  f  1719,  7.  Deodatus  Drkw  1723,  8.  lienricus 
de  Mala«  1730,  8.  Isidor  du  Haar  1738,  10.  Ernst  de  Wilthehu  1757. 

Nach  der  1757  n-inl-Iui  Aailirlmnjr  des  Uoiipolklostera  Ütnblo-alnl- 
rardv  wurden  dii  (5i  :nir ^tuiltiti  von  ■  l u i-  :'ih:miH:-:dn]i  H'.'ji.iiiNLr  ringrzof:en 
und  verschleudert.  Dia  zur  l'rniisd.i  in'!m.ii.;,':i  ri^iirton  und  Acker- 
lündareien  zu  Namedy  wurden  am  14.  Juni  ISO.  10r  20SS  Kranken,  der 
Propsthuf  am  5.  Juli  desselben  Jahrea  für  Ii«,  das  Gut  vor  der  Kirch- 
pfarte  zu  III'  und  ili.:  nluiirmi  WüiiifriLil™  und  Felder  zu  17.10  Franken 
vorkauft.  Das  PropstEisubüudc,  »om  Ankäufer  in  eine  l'osthallerci  ume;e. 
Handelt,  i.t  nogenwürtifi  Kinenthura   der  Üobrüdor  Woissbeitnsr   und  all 


Dr.  Terwelp. 

20.  Fünf  Andornnchor  Siegel.  1.  Das  JÜtcatt,  Siegel  dar  Stadl 
Andernach,  woran  Günther  im  2.  Theilo  seines  Cndai  dipl.  Rheno-Moso!- 
1  in us  auf  Tafel  XII  eins  getreue  Abbildung  gibt,  ist  uns  noch  im  Alidrucke 
an  einer  Urkunde  vom  J.  1249  erhalten.  Es  ist  rund,  misst  fl— 7  cm  im 
Durchmesser  und  stellt  die  Mnttirgoltrs  dar,  welche  auf  einem  höchst  ein- 
fach konalruirien  Sitie  tlimtit.     1>.is  Gesiulit  der  keineswegs  schonen,  ja 

Oberkürper  bedeckt  vollständig  ein  faltenreiches  dichtes  Gewand,  wahrend 
dorch  das  dünnere  Unterkleid  die  Kniee  deutlich  hervorschimmern.  Die 
weit  ausgebreiteten  Anne  ruhen  auf  plumpen,  .im  Sil/e  .ingeli lachten  Stülien. 
In  der  rechten  Hand  hält  die  h.  Jungfrau  eine  einschiffige  Kirchs  mit 
o (Ten cm  Dache  und  s»ei  Tliünucn,  welche  dem  alten,  du  Chor  der  jetzigen 
Piirrk.iri.bo  Ilaukiiandon  (ilockcnthuime  ziemlich  äliulicu.  sind.    Die  Linke 

r 


r. 


□igilized  by  Google 


Iir.if-i  jif.l  :  V  -  Sri.  ftrc-visi-Ct  w-ir^cr.  liogAaa  \'  i  MdjlPAtidt  oorh  ein 
Gcfmlniaiagel,  dnR  füi'  Hii'-Ji1  t..rjr].l.'ji(ii])^r  :\vA  firiviilrr  Natur  gebraucht 
in  nerdon  pflegte.  Uicse»  im  Endrnlat  a.  a.  O.  chcnlallii  mitgcthcilte 
BelcreMtg*!,  rund,  gegen  5  cm  im  Durchmesser,  fuhrt  itiis  mit  Krone,  Hei- 


immalafröriigiii,  wclcha  in  der  Rechten  dae  Jcanliind,  in  der  Linken  ci 
ilie  trägt  Ihr  llao.pt  ist  mit  einer  Krono  geziert,  entbehrt  jedoch  d 
imbn!    Die  Räume  dos  Fehle«    nsbsn    den  RnldnchhiBtanger,  enthalt 


S:  ECCLE:  B    fW  V    IN  ANDERN 
(Zu  dentach;  Siegel  Aar  Kirchu  Öhr  ml  igen  Jungfrau  Marir 
5.    Du  Siegel   den  AlmDaenpdegBrB,  rund,   3  cm 


die  am  7.  Mai  d.  Jr  in  l'.ins  :■]:■  Vr.Fil.ni^rnin^  c  ■lirm-t  wuntQ.  In  dam  KatB' 
log  (P.ria  ISB3J,  der  auch  eint  fmlkl,  rtw  ..i.klif  Abbildung  de»  Siegel!  in 
Liehtdrnolc  enthält,  wird  er  uüter  Nr.  1423  m 


a  d'argcuL  D.,  ISOm.' 
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lieb  anders  gegen  die  Aufnahme  der  Feuclitijikeil.  verhielten,  als  die  übri- 
gen Wsndflilohen.  Bemerken!»  Orth  tat,  das'  beim  Anstrich  der  übrigen 
Wandflachen  des  Chors  weder  nnf  der  gegenfilwr  liegenden  südlichen  Wand, 
noch  in  der  Apais  i,li:ilii:li'-  ^..-.■h'-iiiiiii  !.  n  nt  Tage  Iratcn.     In  Eozug  auf 


tionszeit,  wie  notorisch  feststeht,  keine  Malereien  mehr  in  der  Kirche  aus- 
geführt worden  Aimi,  |N:lc1l  ciuriib  HitIi-IlI^  il,--  I U-rrn  Regierungs-  und 
Bnurath  Lieber  an  die  Kgl,  Regierung  zu  Düsseldorf.) 

22.  Mittelalterliche  Wandgemälde  in  der  katholischen 
Kiroh*  zu  Lohmar  bei  Siegburg.  Im  Sommer  188!  entdeckte  Pfarrer 
Ley  in  Lohmar  im  Cbor  Her  dortigen  Pfarrkirche  alle  Wandgemälde,  DiB 
Kirobe  rollte  damals  im  Innern  einen  neuen  Anstrich  erhallen.  Herr  Ley, 
der  auf  den  Wänden  de»  Chors  alle  Malereien  vermnlhele,  klnpfte  hier  an 
verschiedenen  Slellen  mit  einem  Stocke  die  Tünche  e.h.  Dabei  trat  auf 
der  südlichen  Chorwaud  ein  noch  gut  erhaltenes  Bild  zu  Tage;  ein  Schifcf- 
]ein  mit  einer  Person   in  halb  li,^i:,  !i:i-  Slf-J .uri!-.  .Iii'  i-i rt  rutliei  Netz  Tor 


vernichtet  worden.  In  der  Apsis  zeigte  sich  auf  der  Hauer  ein  Blurcen- 
zwe-ig.  Ferner  wurden  über  dem  Kapitale  Ii  en  einer  der  4  Rundsaulen, 
welche  die  Ecken  des  Chors  zieren,  Farben  blossgelegt.  Hiernach  dürfte 
wobl  die  Annahme  gerechtfertigt  sein,  dass  auch  unter  der  Tünche  dea 
Cborgowolbcs  Malereien- vorbanden  lind.  Die  Pfarrkirche  EU  Lohraar  war 
früher  dorn  St.  Caaeioaetift  in  Bonn  incorporirt;  ihm  verdankt  wahrsehein- 


eigener  Anschauung  ausser 
übertüncht  worden  sind. 


i    Basitie  [»Endliches)   Rheinberger    „ Protocolio.ru 
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Pfarrkirche  10m  Feuer  ergriffen.  nie  Gluth  war  so  grosn,  dam  die  Glorkcii 
KhambHI.  Im  folgenden  Jnhre  erhielt  die  Kirche,  neue  Glocken,  die 
nu>  dem  Melnll  der  geschmolienen  durch  den  Meist.T  Dietrich  Over- 
rath, „Bürger  und  Stndfmeietrr  an  KDln",  gegossen  «nrden1!.  Auf  leine 
Reell  11  u jig  Willi  il,i:i  iiii:  Kircl,,:  l1111  PlIiI.t  -rl  idi-iin.  für  die  ihm  am  12. 
Juli  I5G8  der  slndfincbe  Hotrisirat  Debet  den  Kirch  meutern  eine  jähr- 
liche KrLrenlo  von  6  Dahlem  vertclirteb.  Die  betreffende  Crkunde,  die 
ich  hier  mitthrilrn  »MI,  lat  in  mehrfacher  liinsiclil  ..in  folen*».  Abgc- 


odcr  Heller  der  M 
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28.  Lobenfald  unweit  Heidelberg.  Ab  diesem  Orte,  dualen  Bolen 
bereits  früher  drei  Inschriften  (C.  L  Rhen.  1719— 17S1)  geliefert  Int,  lind 
nouerdingi  durch  Herrn  Karl  Christ  Fragmente  uweier  Inschriftiteine  ge- 
funden norden,  weiche  nach  meiner  Ergänzung  um  eine  bisheran  unbe- 
kannte römische  Ortschaft,  den  Ticus  Nedisnsis,  üesw.  die  vicani  Nedienaea 
kennen  lehrt.  Leider  ist  der  Anfangsbuchstabe  N  unsicher.  Ich  «erde 
die»  Ii 


39.  Eni.  Nach  dem  „Hhcnua"  y.  1.  18B3,  3.  39  ist  in  En»  ein 
Stein  gefunden  wordau  mit  der  Inschrift: 

FORTVN A  E 
CONS3WATBICI 
CIVL  ■  MAIANVS 
1- LEG -VIII  AVG  V  S- 

r  l  r  m  r 

Dia  drei  T  In  Z.  5  aind  offenbar  nur  Ornamente,  Der  Stein  hefindet 
Eich  in  dar  Sammlung  dea  Herrn  Vogolaberger  zu  Erna. 

Zangemeiater. 

30.  Aeltere  rheiniache  Siegel. tempel  in  der  Sammlung 
Ch«r»et.  In  dieser  Sammlung,  welche  anfangs  Mai  1SS3  zu  Paria  »er- 
steigert wurde,  befand  sich  euch  eine  Wahl  älterer  dontacher  Siegel- 
Stempel,  danmier  mehrere  rheiniiclie.  die  »eifher  Tüllig  unteliaiint  wnven 
oder  fDr  verschollen  gelten.  Eine"  von  ihnen,  doe  Andernaehor  Siegel- 
ateinpels.  ist  bereite  8.  IHB  godnclll,  von  den  übrigen  will  ich  die  interes- 
santem nach  dem  Katalog  hier  liiillbciitii.  V.ir.  ein '.einen  Stornpein  aind, 
wenigstens  in  der  mit  neun  Tafeln  ausgestatteten  Ausgehe  dee  Katalogs, 
Abbildungen  in  Lichtdruck  oder  Holzschnitt  beigegeben!  ich  habe  sie  nutl- 
•ti.lienrä  mit  Steenchi'n  bezeichneL 

I  [USB).  Ch.nniuee  de  Saint-S4vsre  a  Boppard.  S1  0ASO- 
NICOHV  -  ECCE  ■  nOPARniESSIS.   Saint  Knie  assis  dn  facs,  tenant  nun 
un  liire.    Sur  aou  nimbe,  une  colombo.    Dane  le  champ,  +  S' 


Curieui  sceau  ugiral  du  XIV  aieelc.    TJ.,  59  m.  rar  37. 
2(1427).   Sninto-Brigitto  de  Colognn.  S  -  SCE  ■  BRIGIDE  IN 
COL'.    Au  cenlre,  Stinte  Brigitte,  de  face,  nimhee,  lecant  une  fleur  .le  Iis 

An  man,  le  contre-seel  minat ;  S'  PA(ulua|  S  ■  FE{trua)  SIQ1L 
LVM-SCE  BRIOIDE  -  IN  ■  COL',  Tetca  de  ulnt  Pierre  et  de  »tat  Paul; 
sotre  olles,  le  buste  de  ssiute  Brigitte,  les  meine  lovoea  au  ciel. 


Admlrabla  b™.  a'„r,:o„t  o^iv,,!,  .In  XV"  «idc.  D.,  59  m.  aur  62. 
Apfecili«  double,  omi  et  trilobi. 

'11  (1438).  Maire  Dt  bnurgooia  Je  GoE  n  Ei  au  a  un  (prua  Franc- 
fort- ani-lo-Mein).  +  BIOILLVH  ■  8C0LTETI  ■  ET  ■  CIV1UM  ■  DE  ■  GE1LEK- 
HVSEN,  oii  Ulm  .oniniiü-Kotlii^Qei  Soua  uns  double  orcadc,  l'omperaur 
d'Allcmagoe,  KWdrric  HnrlinuLidT,  ut  l'mni.'iütri...,  :i  mi-corpB.  L'cuiporeur 
porte  la  cuuronni:  ienu-"-e,  um:  ii.ilniuli.[Ur  um   hceplre  temdne  pur 

nne  llanr  du  Ii»,  et  In'glubo  crueilMV.  I.'ini|iri»ltir-,  voilce  et  «"inmilee, 
tient  une  Bau  do  Iii.  Dana  le  haut,  ud  cluclwr  de  atylo  romall;  dun  le 
baa,  un  edilice  ä  eoupoEe,  Üauqun  de  deua  Uiüru. 

Maguiliquo  accau  dn  XII*  neole,  !□  flcuron  do  la  collectiou.  D-,  78  m. 
Baliera  Bur  la  bruelw. 

•12  (1142).  Ville  de  Julicb.  +  SIGILLVM  ■  CIVITATIS  -  ITH- 
ACESIS  '),    Vue  de  la  ville  a.ec  ton  eglise,  KB  toura  et  n  mur  d'en- 

UtgnlBojtH  mh  de  Xffl'  aiicle.  1).,  H7  m.  Ballere  en  eaillie  eur  Eu 

!•  de  Limburg.  +  SIGILLVM  ■  CIVIVM- 


Daru  le  1.m,  uue  ruue.    Fond  DjudrlUe. 

Süperbe  Iran  orbiculsiro  du  III]«  aiecle.  D.,  05  m. 

■15  (1448).  Prcvöt  de  Ssint-Nabor  do  Met..  8'  PKEPI 
IN  ■  NOVACELJ.A  ■  TREISMETE,  eu  duhusdIh.  Soui  un  data  g, 
rithement  orilS,  Saint  Pierre  st  Saint  Paul;  aB-dswm,  dana  nne 
meine  Bgenouille  leuant  un  tau. 

Msguifiuue  aceau  ogi?al  dn  XV  dkl«.  D.,  73  m.  aur  4G. 

•16  (1450).  Commune  de  Montabaur.  SIGILLVM.  .  COSM  TSE  ■ 
OPIDANOllVäl    IN    MONTHABVR.    Vuo  do  la  «iltu  avte  aa  c.lhcdralc, 


1)  So  lautet  das  Wort  auoh  auf  dar  Abbildung. 
ä>  Eina  Abbildj,,,  diu,™  Sk-^l,  „ach  einem  Abdruck  vc 
Meiitcr  in  .einer  ..fiCKhiuliiu  Jn  Stadl  und  llnrg  Montabaur". 
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Snparba  tteau   de  XIV  ,iecle.  D..  70  m. 

17  (U51).  Conlra-acel  de  Montabaur.  8ECEETVM  ■  OPIDA- 
N0E7M  ■  IK  •  MOKTBABTB  («rnaan),  «i  n.inu.cul«  da  XV«  siecte.  In 
raoli  BCpnre"s  par  des  »nuelets.  Saint  Piain,  wui>  soll,  un  dais.  tient  uac 
der  et  uno  orolt    De  chaque  eäto,  l'ecnsaon  de  In  Tille. 

D.,  40  m. 


18  (1166).  Chnpitro  de  l'eglise  Saint-SIiohel  et  Saia  t-Pie  rrn 
da  Strasbourg.  S  :  CAP1TVU  I  ECCI.ES1E  i  S  I  MICHAELIS  !  KT; 
PETK1  I  ARGEN  I  1  191  I  Saint  Piene  (sunt  uns  grande  tief  et  na  11t» 


Cette  abbaje  deiint  chnpitre  i  In  Qu  du  XI"  Bilde.  Jinis,  dans  ]e  mu- 
rant  da  XIII',  le  Rhin  eojportn  ]e  Tillage  de  Henau,  et  le  cbapitre  se 
trauBportu  n  Rheinau,  nur  h  berd  du  Rhin.  La  enecre  !es  meines  euient 
a  aoußnr  dt  l'emahissement  des  cum  du  Ithin,  et  force  kor  fut  da  se 
refugier  ä  Strasbourg,  ita  obtinrout,  au  niois  d'aout  1398,  l'eglise  de 
Salat- Pierre. 

Gn<e  daas  ia  Collection  Donge,  n°  13. 

19  (i486).  Msnntilsri  da  Strasbourg.  3  -  EISES  BAND- 
WERCK  ■  ZV  STRASBVHQ.  Eeu  cchancrc,  Charge  d'un  niiwu,  dune 
ade,  de  dem  martsaui  el  d'un  compas.    Au-dejiue,    !a  V'ierge-mtre  i 

Charmant  iceau  d'argeat  du  XVI'  iMda,  D-,  WO  ra.  La  re.sn  et 
l'appendice  h  chsrnic-re  sunt  ornes  de  fleurtine  gravis  i  la  pointe, 

20  (14B9>  Couvent  des  Capucins  Ii  W«  el.  +  SIGH.LVW  CON- 
VENT  WESAL  F  ■  F  ■  CAPTCIN.  Capucin  il  genoui  davatit  ]a  saints 
ViergB  i  Teufen!. 

Ogival.  XVI'  siede.    D.,  31  m.  sur  20. 

H.  Piet. 


Zusati  zn  Miscelle  12. 

Legion'  Bonn  1855  Uber  den  Fund  von  mit  Nigoln  durchbohrten. 
Schädeln  berichtet.     Ioi  Jahre  1863    wurden  solche  in  Köln  an  det- 
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hauson  in  der  Sitzung  der  Nicdsrrh.  Gesellschaft  vom  6.  Äng.  1S63 
besprochen-,  vgl.  Kölnische  Zeitung  2.  Sept.  18B3,  2.  Blatt.  Kann 
nicht  die  Angabe  oiuea  solchen  Fundpa  bei  Remagen,  uher  den  nichts 
Näheres  zu  erfahren  ist,  vielleicht  daher  rühren,  dans  tot  Jahren  da- 
selbst uach  Mitthelluug  dee  Herrn  Bergrath  Schwarz  Aschenurnan  ge- 
funden wurden,  welche  grusse  Eisennägel  enthielten? 

Die  in  derselhen  Miecelle  erwähnten  grossen  TulTblücku,  ans  denen 
du  Haue  schon  de™  Bahnwärterhäuschen  der  Rhein.  Eisenbahn  Kr.  85 
errichtet  ist,; -rühren  nicht  >on  einem  römisekou  Grabe,  auch  wohl 
nicht,  vis  früher  berichtet  wurde,  ron  einem  Altars  des  Hercules  hör, 
der  nach  dem  Bergrutsch  ven  Oberwinter  im  Jahre  1816  blossgelegt 
wurde.  Es  aind  rielmebr  an  der  Stelle,  wo  jetit  da.  Wohnhaus  dea 
Bahnwärters  steht,  nach  Angahe  des  Schach  tmeisters  Rosemnun  etwa 
iwanlig  5  Fuss  Rh.  lange,  4  Fuss  breite  und  lVtFusa  dicke  Quadern 
aus  Brohler  Tuff  gefunden  worden.  Wiewohl  sie  nicht  in  regelmÄsaiger 
Ordnung  lagen,  echeitic.i  sie  doch  das  Fundament  eines  römischen  Oe- 
bäudea  gewesen  au  Bein.  Alle  hottrn  in  der  Mitte  ein  Loch  sum 
Eingreifen  der  Teufelsklaue.  Ucbcr  denselben  fanden  sich  im  Boden 
farbig  bemalte  Verputzstucko  und  einige  römische  Manzen.  Aua  dem 
Material  derselben  ist  dai  ganze  untere,  25  Fuss  lange,  17  Fuss  breite 
und  10  Fuss  hohe  Stockwerk  des  geunnuten  Hausee  erbnnt.  Sollte  an 
dieser  Stolle,  wo  noch  beute  die  Steina  auf  Schiffe  verladen  werden, 
nicht  ein  römischer  Krahnon  gestanden  haben?  Im  Jahre  1857  kamen 
hier  die  Reste  einer  romischen  Wasserlei  long  zum  Vorteilet»;  »gl.  Jahrb. 
LOI  und  LIV  (1873),  8.  Iii  sowie  LX  (1S77|,  S.  153. 

Sch. 
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General-Yergwnling  den  Vereins  am  G.  Mai  1883. 


Dr.  Iirewke,  Prof.  Ohernicv,  Collum rdcnr:Uh  Königs  und  2  im 

Ausgetreten  sind  2(i  Mitglieder.  Neu  eingetreten  sind  im  Jahre  1832  t 
ill  Mitglieder,  derei;  Namen  sehnn  in  der  h't/.teu  Gim-ral  Versammlung 
angegeben  worden  sind.  Hinzuzuzahlen  ist  noch  Herr  Generalmajor 
von  Iii  Ig  er 8  in  Braunschviaig.  Im  Jahre  1S33  sind  eingetreten  die 
Herren  Himmelst  er  ih-niiaiin  in  Cleve,  Maurermeister  Slirtz  in  Bonn, 
Carl  Christ  in  Heidelberg  und  die  Museumsdircction  in  Nyniwegen. 
UeM'oniien  sind  nUi  Mi  Mitglieder  geseti  einen  Verlust  yon  38.  Der 
IVstand  ist  also  fast  unverändert  geblichen.  Seil  der  letzteo  Getieral- 
versa.mil  du  Dg  bat  der  Verstand,  und  zwar  am  SO.  Nov.         die  Herren 


d«  renini  im  Mai  18SS. 


Professor  Lindens  chmit  in  Mains  und  Dr.  Otte  in  1 
wegen  ihrer  hervorragenden  Yi-nLeiisto  um  rl  i <.■  Altertumsforschung 
zn  Kbrenm i tßl ici i tu  crniiiini.  l'it'  gleiche  Ernennung  ist  am  17.  April 
dem  Herrn  Ueheimen  LfBütioriäMth  von  l'.euinnnt  in  Aachen,  der 
am  3.  Mai  sein  50jährigcs  Dort or- Jubiläum  gefeiert  lint,  für  seine 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  unrt  Kunstgeschichte  des 
Mittelalters  zu  Theil  geworden.  Dn  ein  Verein,  der  seine  Hlilthc  er- 
halten und  stets  Grösseres  leisten  will.  m-M  Mill-tehcn  darf,  sondern 
wachsen  muss,  werden  wir  besondere  Mittel  in  Thlttgkeit  setzen 
müssen,  um  neue  Mitglieder  zu  werben  nnii  ist  vom  Vorstände  srlion 
eine  flu  die  geeignet  i-r  1'ersriiien  in  rirlitimdi!  Umladung  in  Aussicht 
genommen.    Die  M'i^lici.T  des  Verein«  mtiyn  il.'iu  Vorstande  in  die- 


leralversiironilnr-  dir..  }),  [■.,■  i.XXIil  u 
t  5  Tafeln  ist  im  Druck  begriffen  u 


Aus  der  Bpclimiiis  für  lü«  tlit-il,'  ii'li  d 
Die  Einnahmen  hclrugeri  M.  7+17. 

die  Ausgaben  „  6750,13 


es  bleibt  ein  Instand  von  M.  687,47 

Für  Driickwhen  wurden  verausgabt         M.  1034,32 

„  1070,63 

„  816,80 

„  584,60 

„  651,08 

Für  Cnssenfuhrung,  Porto  u,  dgl.  Ausgaben  „  605,96 

Die  Verausgabung  von  1000  Mark,  die  für  Herstellung  der  Photo- 
grnjihiecn  von  Kunst  gegenständen  der  Ausstellung  in  Düsseldorf  ge- 
schenkt waren,  ist  in  besondere  llechnung  gebracht,  die  erst  im  Juli 
abgeschlossen  werden  kann." 

Der  Vorstand  hat! e,um  iu  dieser  Generah ersinUDlungdem  Hendanlen 
die  Decharge  erteilen  zu  können,  die  im  vorigen  Jahre  gewählten  Reviso- 
ren, die  Herren  Barmi  um  NinfvilV  und  Hauptmann  a.D.  Wärst,  um 
Der  Vorsitzende  ersucht  um  nach- 


trägliche  Genehmigo-!-  die-er  WM.  niese  Genehmigung  erfolgt  und  es 
wird  dann,  da  die  Revisoren  die  Rechnung  richtig  befunden,  dem  Reim 
Kendanten  reit  bestem  Ranke  für  seine  Mühewaltung  die  Dechargc  er- 
theilt.  Hierauf  wählte  die  Vei-sammlim!:  schnn  jetzt  dieselben  Herren  als 
Revisoren  für  die  Rechnung  des  laufenden  Jahres  1883. 

Hierauf  berichtet  der  Vorsitzende,  dass  am  21.  Januar  1882  das 
Obcr-Präsidinm  dem  Vorstände  angezeigt  hat,  dnss  durch  Allerhöchste 
Ordre  mm  2.  Dezember  1S81  dem  Verein  die  Hechte  der  juristischen 
Person  verliehen  worden  sind.  Es  ist  dem  Vorstände  nicht  gelungen, 
die  seil  längerer  Zeit  in  seiner  /u-aramenselzung  bestehende  Lücke 
auszufüllen.  Die  Stolle  eines  Secretärs  ist  unbesetzt  geblieben  und 
haben  sich  besonders  die  Herren  aus'm  Wecrth  und  van  Vleulen  be- 
strebt, durch  fJcbcrnahme  der  betreffenden  Arbeiten  die  Interessen  des 
Vereins  zu  wahren.  In  der  letzten  General  Versammlung  war  schon 
beschlossen  wurden,  da-s  dem  Proteiden  für  Seireiiiristsarbriten  und 
dem  Bibiiothekar  ein  Fnnd  zur  Bezahlung  ran  Hlllfsnrbeiten  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden  soll.  Es  erscheint  dem  Vorfinde  zweckmässig, 
diese  Beträge  zu  normiren.  Derselbe  beantragt  desshalb,  sowohl  dem 
Secrctariat  als  dorn  Bibliothekar  einen  Fond  bis  lu  300  Mark  jährlich 
zur  Vertilgung  zu  stellen.    Dieser  Antrag  wird  angenommen. 

Als  ein  wichtiges  Ivri-isiTit; s  für  den  Verein  bezeichnet  es  der 
Vorsitzende,  dass  iler  Präsident,  Prufi-ssor  Dr.  aus'm  Weerth.  der  be- 
reits in  der  vorjähri-ci;  ( lener^hv^inmiliiiig  auf  das  liest iim nieste 
erklärt  hatte,  nur  noch  ein  Jahr  das  Präsidium  führen  zu  wollen  und 
am  30.  Dezember  1882  beim  Vorstände  aus  Gesundheitsritck sichten 
einen  3  monatlichen  Urlaub  nachsuchte,  am  20.  Hin  durch  ein  Schrei- 
ben aus  der  Krankenanstalt  Johannisberg  sein  Amt  niedergelegt  hat. 
Iler  Vorstand  hat  es  nicht  unterlassen,  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  für 
seine  langjährige,  erfolgreiche  und  aufopferungsvolle  Thiitigkeit  auch 
im  Hamen  des  Vereins  seinen  Dank  und  seine  Anerkennung  auszu- 
sprechen. Ausserdem  hat  Herr  von  Ciaer  auf  das  Bestimmteste  den 
Wunsch  kundgegeben,  von  dem  Amte  des  Bibliothekars  entbunden  zu 

die  lange  vernachlässigte  Itibliothek  in  eine  vortrcITtiehc  Ordnung  ge- 
bracht hat.  Der  Vei  vuilstiinili^Nn^  derselben,  die  für  unsere  Landesgc- 
schichte  eine  nicht  zu  uutersrliamriide  lie-.lcntime;  hat,  ist  eine  beson- 
dere Aufmerksams  t  zugewendet  wurden.  Es  wurden  dem  Vereine 
22  Hilchcr  geschenkt,  49  wurden  neu  angeschafft,  mit  102  Vereinen 
Endet  ein  Austausch  der  I'ublicat innen  statt.  Als  serthvolle  Geschenke 
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flonsr«hVsrnmmlDiig  de»  Vortio  im  Mai  1883.  £15 

für  dieselbe  sind  das  von  der  General- Direcfion  der  Archive  in  Berlin 
zugesandte  Balduincum  sowie  K.  nus'ni  Weerth's  Wandmalereien  des 
Mittelalters  in  den  Rheinlanden  anzufahren. 

„Innerhalb  dieses  Jahres",  bemerkt  der  Vorsitzende  neiler,  „hat 
auch  die  liebe  rfllbrung  des  grüsslen  Theiles  unserer  Altcrthümer- 
sawmlung  in  die  Räume  de?  Nassc'schcn  Hauses  stattgefunden.  Für 
die  im  Arudtbause  verbleibende  Bibliothek  und  einige  in  der  Remise 
daselbst  aufbewahrten  Steinmonumente  hat  die  Stadtbchördc  die  Ueber- 
lassung  der  dam  erforderlichen  Räume  des  Arudthauscs  in  dankens- 
werter Weise  auf  ein  ferneres  Jahr  bewilligt.  Wo  unsere  Vereics- 
sammlung  ihre  emlgiiliis;«  A iif.Leüiin,!  linden  wird,  ist  noch  nicht  mit 
Sicherheit  vorauszusagen.  Es  droht  uns  zunächst  eine  nochmalige 
Ucbermhrung  der  Sammlung  in  ein  der  Prolin zinlverwaltung  zuge- 
höriges Haus  auf  der  llaunifchulcr  Allee,  indem  die  letztere  die  für 
das  Sassehaus  zu  'ahlende  Miethe  zu  hoch  gefunden  hat.  Die  Com- 
mission  fQr  die  Provinz  ial-lfuseen  hat  nun  zwar  hei  seiner  Exe.  dem 
Herrn  Minister  von  Gossler  Schritte  gethnn,  eine  solche  die  Sammlung 
Immerhin  gefährdende  l'ek'ri.erldimu'  verliiUi'n  mi  ivullen.  Es  ist  aber 
auf  diese  Eingabe  noch  keine  Antwort  erfolgt,  nie  Pro vinzial- Verwaltung 
hat  bereits  im  Juni  ein  Grundstück  an  der  Colmantstrasse  für  den 
Neuhau  eines  Museums  angekauft,  dessen  Vollendung  wohl  einige  Jahre 
in  Anspruch  nehmen  wird.  Die  Corniiiissinri  für  die  rheinischen  Provinzial- 
Museen  wie  der  Directnr  des  llonner  Museums  und  Ihr  Vereinsvor- 
stand  hatten  wiederholt  das  N'asschsus  als  ein  sehr  geeignetes  Lokal 
für  das  Provinzialmuseum  sowohl  dem  Ministerium  als  dem  Froi'iuzial- 
uusschuss  gegenüber  bezeichnet.  Da  ich  selbst  der  letzten  Sitzung 
der  Commission,  die  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigte,  am  24.  Mai 
in  Bonn  beizuwohnen  verhindert  war,  erlaubte  ich  mir  vor  der  Sitzung 
des  l'rovrazialausschusacs  in  Düsseldorf,  in  der  Uber  die  Angelegen- 
heit lieschluss  gefasst  wurde,  in  einem  persönlichen  Schreiben  an  Se. 
Durchlaucht,  den  Laniltagsmarschall,  Fürsten  von  Neuwied  noch  ein- 
mal ;ilio  'in:  KrwüL'miuiüi  iLi^iiiiiiui/u.'telli.'ii,  voi:  denen  die  Commis- 
sion ausgegangen  war,  als  sie  das  Nassebaus  empfahl.  Dieser  Schritt 
blieb  aber  ohne  Erfolg.  Die  Zukunft  wiril  darüber  cutscheiden,  ob  die 
Wahl  jener  Baustelle  für  das  Provinzialmuseum,  die  fern  von  der 
Mitte  der  Stadt  und  fem  von  der  Universität  liegt,  eine  glückliche 
gewesen  ist." 

Es  wurde  hierauf  zur  Vorstandswahl  geschritten.  Es  waren  29 
Mitglieder  anwesend.   Der  Vorsitzende  glaubte,  wiewohl  der  Vorstand 
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;o  Muri  Wpife  dpr  nua  ta  trvfin  l.i  Wahl  irifir^rn  nolle.  dir  t(t- 
aamrniquÄ  "locJi  dm  Mitlhtdan«  machfr.  «i  ddrlpo.  das.i  He"  Ituf. 
Klein  sich  oua  lernt  rahllrt  habr,  in  den  Vorland  des  Wierns  eto- 
lalrelen  und  di*s  dei  Cuato*  dw  I  niveraLUls-BiblioUieli.  Herr  Dt. 
Hrckt-r  die  rreuailUhkril  gelmbt  hübe,  in  verapietben,  daas  er  rinr 
;iuf  ihn  fulldide  Wohl  als  TVjliglliekar  annrhtnen  «rerdp. 

Zum  l'rasidentfn  »unle,  di  (dne  sbiolate  Uijoritat  der  Stimmen 
suh  nicht  ersah.  durih  Acclamatlur.  [VI  Seil .laflhauieo.  iura  Vtce- 
l'rtuxdpotrn  auf  diaelbs  Wp.so  HroE  Kirn.  gerthB,  Als  Sekratftr 
wurde  Herr  f.m  Vlriln  durrh  Aecbmallnn  «iedeceuaiblt.  tum 
KWuil.Piar  Herr  Itr.  Becker  einstimaiic  genahlt. 

I>rr  VorMatid. 
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